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JohannHacobHaars/

Ost-Indianische

Kunfzehen-Jährige

Briegs-Dienste

Und

Hahrhafftige Beschreibung/

BassichZeitsolcher funfzehen ahr/

vonAnno Chrifti 1644. biß Anno Chrifti 1659.

zur See/und zu Land / in offentlichen Treffen / in Belåge

rungen/inStarmen/inEroberungen/Portugåſen/undHeydniſcher/Pläße

undStädte/ in Marchirn, in Quartirn, mitIhm/ und andern Seinen

Camerades begeben habe/am allermeinstenaufder groſſen/

undherrlichen /Inſul

CEIL ON.

Zum andern mahlheraus gegeben/

ænd mitvielen denckwürdigen Motis oderHamerckungen/

wie auch Kupfferfiücken/ vermehret/ und gezieret.

Pfal. XXIV. verf. 1 .

DieErdeistdes HErrn/und was darinnen ist ; derErd

boden/ und was daraufwohnet. DennErhat Ihn

andie Weer gegründet/und anden Wassern bereitet.

Nürnberg/

Zu finden bey Johann Daniel Tauber/ Buchhändlern/

Gedrucktben Johann-Philipp Miltenberger/

Im Jahr Christi/ 1672.
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Erklärung des Kupfer-Tituls.

JRa

AsNug Meerfahren bringt/ißzwarderWeltſchonkund :

ManführetsozuUns/derfremden LänderWaaren.

DemNußenfolgtdie Lust. Frag/was vor Luft es gunnt è

Der Echo Gegenlair/ antwortet dir: Erfahren.

Erfahrungbringt/dieFahrt: Der/ſchiffet über Meer/

undholet/Wiſſenſchafft von fernen Landen/her:

daßIchzuHausimBuch/kann alle Weltdurchreffen.

DerTeutſche/ deutet diß inSeiner Sprache an/

diederNaturgemäß dieSachennennen kann:

Wort/Erfahrung/mußIhm vondenFahren helfen

DasSchiff/pfeiltdurchdieFlut/erzieletmanchenFund :

EsführtEuropen hin/ undbringtnach vielenJahren

uns Aſien zu rück/ ja gar das ganze Rund.

EinBeyspielfihe hier undschaue an err Saaren.

Das

* Erfahren/ experiri , ist der Metaphorische Verstand des Works Erfah:

ren/ vectandovel velificando adfequi : wird alsodas Wort Erfahren

heit/garbedeutsam von Fahren abgeleitet: weil/ durch Reiſen zu Land

undWaffer/die Welt-Erfahrung erlanget wird,
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Deme

rbarn und Westen

HerrnGeorg Hierer/

Lines Wohl-Edlen / Gestrengen,

Fürsichtig undHochweisen Rahts der freyen

Kaiserl. Reichs Stadt Nürnberg wohlver

ordnetem Banchier,

1

I)(

MeinemBroßgünstigen/ wehrt-geliebtesten

FerrnBevattern/ und altem grossen

Freund und Hönner.

Grbarer und Hester/

I iſtſchon eine geraumeZeit

dahin/ da Wir / in unserer Kindheit,

und Jugend / einander bekannt wor

Idenfind/ in damahlsgemeinerunſerer

Information bey unsern feel. Herrn Præceptori

bus, fonderlichJohanne Gravio , deſſenWir/ und

noch



Dedications-Schrift.

nochmehr mitUns Seine geweſene Difcipuli, bil

lich mitEhren inSeinem Grab gedenken. Nachder

Handaber/da .. undBest/die/insofrühen

Jahren unsers Lebens angefangene / Freundschaft

großgünstigSichgefallenlassenzucontinuiren/und

Mir/unddenMeinigen/invielen particular-Stuf

ken / zumTheilmitRaht/ undThat/ löblich/und

nüglich/andieHandgegangen/sowohlvor/ als nach/

derZeit/ daJchMichgarerkühmt / SelbeMir zu ei

nen liebswehrtenHermGevattern zu erbitten ; zum

Theil mitmanchen schönen Diſcurſen, zu vielen

mahlen/ Michmit Luſt/ undNuß/zu belehren / dazu

Selbigen/ neben vieler Converfation mit Fürsten/

Graven/undHerren/ſoinTeutſchen/ſoWelschenLan

den/die eigeneReisen/ und solchen Orten erlernete

Sprachen / auch darinn gelesene manche rare und

ſchwehreSchriften/soglücklichgeführet,zumTheil

mitDarweiſung unterschiedlicher/ ſo in Europa, ſo

auffer demselben/zurHandgeſchaftenRaritåten ; zu

mahleneines Schlangen Balgs /der/ unerachtſchon

ausgedorret/undwohlum einmerckliches eingegan

gen/dannochüberfünfEllen lang/undin derBreiten

einenWerk-Schuh betraf/ dadurch denen der Mund

gestopfetworden/ die / indesseeligen Heren Saarens

erstesmahls aufgelegtemReis-Buch/mitVerlachen

anstehenwolten/daErvonſogroſſen Schlangenrede

te/ dieErgeſehen/ daßMenſchen/ und Vihe/verschlun

gen hatten; daßIch/umbesagtesalles willen / ſchon

vorlängstenUrsachgehabthabe/neben den bißhernur

gegeb
e
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Dedications-Schrift. 1

gegebenen/ in der Stille verbliebenen Wort, Dant/

aucheinmahleinen öffentlichen Dankabzulegen/und

ungescheuetzu bekennen/ daß/daJchauchermeldtes

Itinerarium erftesmahlszumDruck befördert/Jch

eines /und anders/durch/mit ..undBest/

gepflogeneDi
fcurfen,mitgröſſererConfiden

z hin

gefeßet habe.

Nachdem es aber also viele Nachfrag gemacht/

daß selbigeExemplariabenzetten abgegangen/ und

zum andernmahl aufgelegt werden sollen/ und von

..undWest inzwischengemachteCommu

nication dergleichenReis-Bücher/ hieund da eine/

fastsogrosse/Vermehrung/als dasjemige ersteWerk

war/andieHandgegeben/ wodurchdesfeel. Reisen

den bey vielen unbeglaubtere Erzählungen confir

miret werden kunnten/ hat es je nicht wohl anderst

ſeyn können/ als daßIchs nichtso wohlmeinemeig

nenLesensolcher communicirtenAutorum, alsan

dieHandgegebenen Erinnerungen/ zuſchreibenmüſ

ſen/ davon dieſe andere Emiffion fast umso vielge.

wachſen / als die erſtewar /und deßwegen etwan eher

ein neuesWerkheiſenmögte/darannichtsowohlIch/

als St. St. undBestgearbeitethätten. Um deß

willenzweifleIchnicht/ ..undHestwerden

es deſto geneigter an- und aufnehmen / weil es ſich

mehr dahingesehnet/wo es herkommen ist / als da

bleiben wollen/wo esinHanden war.

An Sich ifts . . und Hest zwar nichts

Neues / diederer Dinge mehrgelesenhaben/undzu

)(Į

vor

7
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Dedications-Schrift.

vorwissen; Das ist aber dasNeuedaran/ daßJchs

..undHest dienstfreundlichdedicire/ und

zuſchreibe/ das alte damit zu bekräftigen / daß das ein

WerkmeinesDankssey/und ein öffentliches bleiben

desTeftimonium , meiner/einenWeg als denan

dern/haftenden Schuldigkeit / die/weil esnachWür

den abzustatten in andern nichtseyn fann/ mit ferner

beharrendemGebet/wie für ..und Hest:

Alsoauchfür deroMohl-IdleChe-Liebſte/

und sämtliche lieben Angehörigen / ja gange wohl

fürnehmeFiererische Familia, dieMich/unddie

Meinige/anderweit
unterschiedlichhoch obligiret/deſ

ſenJchbillichauchmitDankMicherinnere/Seel und

Leibes beſtändigem Wohlergehen erwiedert werden

follevon

Nürnberg/den 1.Martii,

Anno 1672.

£. 4. und Best

verbleibendem

Gebet, und Dienst willigem

DanielWülfern/
Predigern

zu St. Lorenßen/ und P. P.

Bünsti



Bünstiger Fieber Hefer!

I ist nicht unbewuſt/

daß hiebevor derer mehr ge

wesen / die die Orientali

ſche Indien / so wohl / was/

der Geographinach/eigent

AlichIndienheiset/ intra und

extra Gangem : als was

man ins gemein OftIndien

heiſet/ unddieInſul Ceilon , dieInfulJava, Am

boina, Banda, und dergleichen / unter solchenNas

men / mitgebrauchet / aufs fleiſſigste beschrieben

haben/ um weßwillen man meinen mögte / dieser

zum andern mahl wieder aufgelegten Reis , Be

ſchreibung dieWelt wohl entbehren könnte / beyſol

chervorhin derBücher/ und Bücherſchreiber/ Wen

ge/um welches willen auchdieReisedahin/ imEin

gang gegenwärtiger Beschreibung kürgerverfasset ist/

Zum Theil / weil sich nichts sonderliches begeben :

Zum Theil/weildiePaſſage, und die unterWegs li

gende Ort dahin / bey andern wiſſend/und zu finden

find; Umweßwegen auch dieGradus Longitudi

nis,undLatitudinis, ausgelassensind/weilsie in der

MappaundLand-Charten/ Jedermann/ vorAugen

ſtehen/)(2
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ſtehen / und leicht abgecircult werden können / weil/

wiesie einmahl stehen/ allezeit ſtehen/ ſolang dieJn

ful/und derOrt/ſtehet/ wieergestandenist.

Uneracht aber dessen/wie sich nur in einem flet

nemHauswesen/inwenigenJahren/viel åndert/und

wennder altePoffefforSelbstwiederkommenſolte/

esfastnimmerkennen mögte : Alſo iſts vielmehrin

grossenInsulen/oderKönigreichen/in denenvielgröß

fere Mutationen sichfinden/entweder/ weil sie gar

fremdeHerren bekommen / und mit denen neue Ge

ſeß/Kleidung/Gebrauch/Speiſe/Tranck/undſofort ;

oder/weildieInnwohnerSelbstneueVortheil/und

Arten/soklüglich ersinnen : so ausNohtwohlgezwun

genwerden zu erſinnen.Dahereben in dieſerBeſchrei

bungvielgeändertzufindë/wasanderezuIhrenZei

ten beobachtet haben: Viel aber beygefügt/wasvon

andernnichtbemercketworden ist; ammeinsten/was

fichindenendamahligenfunfzehennechſterwic
henen

Jahren/ also am fingstenund neuestenbegeben hat ;

welcheszum guten Theilauchconfirmiren diehier

inn allegirte Autores , und insonderheit der für

treffliche/ wohlverſuchte Meckelburgiſche von Adel/

HerzJohannAlbrechtvonMandelslofeeligenAnges

denkens ; Johann von der Behr/ der von Anno

Chrifti 1641. biß Anno 1649 ; Jürgen Anderſen

aus Schleßwig/so Anno Chrifti 1644. bißin das

1650. Jahr ; Volquard Jversen/ der Anno 1655.

biß indas 1668 ; AlbrechtHerport/derAnno 1659.

biß auchin das 1668. und des feel. Autoris gewes

ſenerguter Freund / Johann Jacob Merklein / der

Anno Chrifti 1644. bisin das 1653. Jahr viel in

Oft.In.

1
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OftIndienSich aufgehalten, und dem gedachtem

feel.Autoriingar vielen Zeugnus gegebenhaben.

Wasabergegenwärtiges betrifft/ wärezwar ein

mehrers zu gebengeweſen / weiln der Autor aufviel

Jahr allesvonTagzuTaggenotirethat/ undgång

lichenverhoffet/es alsoju continuiren/ bißalles bey

ſammwäreinSeinerRetour ; Sintemahlabersol

ches/durchUnglückzur See/ leider ! verlohren gan

gen/ undinzwischen auchSelbstverschieden/ wird der

günstigeLeser dochdieses/ wessen Er Sichnocheigent

lich erinnert und obferviret/hat/mit mehrernUm

ſtåndenvonandern auchbemercket / nicht unbelieben

laſſen/ und Sichversichern / daß Er die pur lautere

Warheit teftiret/ ohne einigen Zusaß einiges Din

ges; allermassen Er esmeinstSelbstgesehen/Selbst

erfahren/ Selbst MündlicheRede undAntwort dar

umzugebenSichinSeinemLeben erbotten/imübri

genden Günſtigen Leserzuallen möglichen Dienſten

Sichgebührend offeriret, und vonHergengewün

schet/daßJedwedermbey denSeinigenglücklicher

ergehe/als Ihm Selbsten / deſſen manche

Travaglien Erhierinnen

finden wird.

Abschied



***** 3****

Abschied desAutoris, den Er zuBatavia erhalten.

ICK

CK BURCHART COCKX,

cerfte Capiteyn in dienst van de Ho :

Mo: HeerenStaten General der verec

nichde Nederlanden , mitsgaders de Edle der vereinigten Niederlanden/ wie auchder

HeerenBevvinthebberen dergeoctroycer- Edlen Herrn Theilhabere der befreyten

de Ooft-Indifche Compagnie onder t'ge- Off Indianischen Compagnie, unter dem

fach en beleyt van de Edle Heer Joan Gebiet des Edlen Herrn JohannMaßzus

Maetfuycker Gouverneur Generael over ders / General- Gubernators über alle

alle Steden, Forten , Scheepen, Jachten, Stadt/ Schanzen/ Schiffe/ Jachten/

Volckeren, en Natien in Orienten, doen Völcker/und Nationen/in Orient /Thue

cunt ende verclare mits defen , dat Hans fund/und bekenne hiemit/ daßHannsJas

Jacops Saarvan Neurenburch, de tyt van cob Saar von Nürnberg/ die Zeit unges

ongeveer vyftien, aen envolgende Jaren, fehr Funfzehen Jahr aneinander in Quali

in qualité voor Adelborft onder myn tät der Adelspurſch unter meiner Compag

Companie ende Commando, gevveeft is, nieund Commando gedienet hat/ in wels

binnenvvelkentydhy fich in allevoorval cher Zeit Er Sich in allen vorgefallenen

lende occafien en de viands refcontren Gelegenheiten/und feindlichen Begegnuf

(foote Water als te Lande ) Manhaftich ſen/so wohl zu Wasser/als zu Land/Mann

ende eerlievent als eenvroom foldaethem haftig und ehrlich, alsein redlicher Soldat/

heeftgequeten, endenulaetft inde belege- erwiesen/und solcheSeineTreu und Dap

ringe ftormen ende overvvinninge der | ferkeit/vornehmlichunlängsten in der Be

vermaerde Portugeefe Stad Colombo , ge- låger , Stürm- und Einnehmung der bes

leegen optgroot EylandtCheylon, fulckx rühmten Portugåfiſchen/ aufder groffen

getoont endebevveefen , foo datdier oor- 3nful Ceilon gelegenen/Stadt Columbo,

faccke, endedendienft onfer HeerenMay- bezeiget hat ; Alfo/daß Er hierum/ und

oresfulckxvereyſchende, nieteender heeft weilnes UnsererHerrn und Obern Dienste

connen nacdefiergerelargertvverden , nu erforderten/nicht eherSeinem Verlangen

by perfifteeringe ; om fichnaert liereVa- nach hat erlassen werden können / anjeho

derlandttetransporteerengeneegenblyft, aber/ und bey vorgenommener Heimraiß

demoedelyck defe getuygenifse , aengaen- nachden geliebten Vatterland / umdieses

defynegoedegetrouvvedienften , aenmy GejeugnusSeiner geleisteten guten undges

heeft verfocht, tvvelckehemniet en heb- treuenDiensten/michdemütig ersucht/wel

bevvillen nockkunnen refuſeeren , maer | chesIchIhmedañ nithabeversagen wollen

mits defen inampliffimâ formâ goctgun- nochfönnen/sondern hiemit in bester und

ftelyck verleent, Verfoecke derhalvenaen kräftigsterGestaltgenaigtgünstig verliehen.

alle Gheeftelycke en Wereltlycke perfoo- Ersuche demnachalle Geistliche/und Welts

nen, t'syvanvvat ftaet ofconditie defelve liche/Personen/Siefeyen wesStands/und

fouden mogenvvefen , voorft. Hans Ja- Gelegenheit / Sie wollen / vorbenannten

cops Saar vry en onverhindert te laeten HannsJacobSaaren/frey und unverhin

pafseerenende repafseeren fonder denfel- dert / ohne einige Aufenthalt/ oder Krån.

venaente doeneenigeverhinderingenock ckung an Leib/ oder Gut/ paffiren/ und re

Empefchementaenlyfnockgoet,Maerter paffiren/zu laffen/und Ihmebenebens/ alle

contrariealle hulpe endefaveur (des noot Hülfe und Günft/ (da Er deren bedörftig)

fynde:) tebevvyfen, fullenons in diergely- su erweisen ; dagegen Wir uns in dergleis

cke gelegentheyt aen alle vroom cerdra- chen Begebenheit allen frommen ehrliebene

gende boorften verpflicht ende verfchul- denHergenverpflichtet/und zu dienenschul

dicht houden. Toirkonde hebben defe dig/ halten. Zu-Urkund habe Ich diesen

met eygen handt ende Signature beve- Briefmit eigner Hand/und Pittschafft/be,

fticht. kräftiget.

ChBurckhardKoch/vorder:

fter Capitain in Diensten derHoch,

mögenden Herrn General-Staten,

Gedaenendegegeven indegefortificeerde

StadBataviaopt' EylandtgrootIa

va, defen 16. Novemb. 1659.

(L.S.)

BURCHART COCQX.

Geschehen und geben in der bevestigten

Stadt Batavia , aufderInfulJava

Major, den 16, Novemb. 1659.

(L.S.)

BurckhardKoch.

1
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Lift/undLeid/ſolten einem/wie andere: Alſo auchdie

OrientalischeReiß-Beſchreibungen/machen : Luft/ we

genso vieler wunderlichen Erzählungen/sofremderDing/

die/wie alles/was Fremd ist/doch angenehmsind. Leid

aber /wegen der daran hangenden vielen Incommodi

tåten/diediedahinReiſende da/und dort/ auszustehen haben/und Eltern/

die sonderlich solches wissen / einige Gedanken machen könnten / ein Kind

gar in dieFremde/undsolcheFerne/ reiſen zu laſſen/ mitso vieler Gefahr/

undsohäuffigenBlutvergiessungen/ Christen/und Heyden/ die einen also

baldenanstehenmachten :

ObChriften-Eltern mit gutenGewiſſen /IhrerKinder eines/

in so weit entlegene/ gefährliche, heydniſche Landen/undInſulen/

versenden können ?

Ich will nun nichtsagen : Ob das Kind desbauchè , und man

es bloß zurZüchtigung / und höffentlicher Besserung/ undErfânt

nusSeiner Untugend/insolcheSchröcknuſſen/Hunger/und Durft/

Mangel/ und Blösse/ aufdieser Reiſe/ stecken können ?

So willIchdavon nichtreden : Ob/soeingehorsames Kind Luft

undBeliebentrüg/aufIhreDeſpenſe an solcheOrt zureisen/Sie

darein willigen können / und SelbftMittel vorſchieſſen ?

Sondern in genere:

ObSieeinKind/welcherleyHumorses ſey /mitWiſſen/und

Willen /und mitruhigenHerßen/bey andern/diedahin/fahrenvor

absobenannterOft-Indianischer Societåt/ würklicheKriegs-Dienst

können annehmen lassen / wider solche heydnische Oerter/ undIn

ſulen/zu fechten; Oder/das bereit abgenommene/mit manuteni

ren zu helfen?

FörderstmußderGedank abgeleihnet werden/daßman meinenmög

te: Es wäre gar unnöhtig/ſolches in dubium zuziehen,und ohne

Ursachhierinn erst ein Gewissen machen ; sintemahl ein gemeiner

Soldatnichtzufragenhättenachder Juftitia belli, und darfür Sei

nen PrincipalnRechenschaft geben laſſen müſſe.

n Denn
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DannIchweiß/in Wahrheit ! nicht / wohersolcheOpinion recht

fundirtwerdenmöge / und ob das nicht mehr eine Blindheitheiſe / und

eineunverantwortliche Temeritat / Sein Leib /und Leben /Freyheit/

und alles/in dieSchank schlagen ; ja wohlgar Seine Seel/und nicht wif

fenwollen : Ob es in einer rechtmäſſigen/ für GOtt verantwortli

chen/ Sach/und ordentlichen Beruff/ das alles in Gefahrſeßen/

und/ſo es darübersterbenſolte/mit ruhigemHerkenfierben könner

Ichsage nichtvon rohen Herßen/ die es bloßums Gelds willen thun ;

oder/ weil Sie andere ehrliche Haußdienste nicht verrichten wollen / in

Einbildung/ Sie werden im Krieg lauter Freye Leut werden : sondern

von denen/ die entweder Selbst von guten Efpirtsind ; oder/so Sie

es jazu dieserZeitnicht ausrechnen/ dochsolche geivissenhafte Eltern/und

andere Confeilliershaben/und haben können / die mitsolcheinemhoch

importirlichen/ IhresKinds Seel/ und Leib/betreffendenWerck nicht

fzeveln wollen ; denen ja obliegen tvill/ aufs wenigstso viel nachzuforschen/

als Siebeydenen/ die davon einigeWissenschafthaben mögten/erlangen

können.

Und wann man ja ſaget : Es gebührte keinem Privato nach der

belli juftitiazu fragen/ fragt sichs doch : Ob ſolches auf den, dieſes/

undſenes/Herrn Unterthanen gehe: oder auch aufFremde/ Ihm

nicht Unterthane ? Den Ausschlag aber gibt hierinn der gelehrte Hi

panier/ Ludovicus Molina : Extranei lethaliter peccant con

tra juftitiam, fivel feipfoslocent, velquovis aliomodo adbel

lum præſtent auxilia, nifi, adhibitâpriusmorali , ac debitâ, in

quifitione, meritò fibi perfuadeant,juftum effe bellumexpar

te eorum , quos adjuvare volunt. So / spricht Er / schlieſſen die

Doctorescommuniter, und setzt noch darunter : Unde meritò in

fertur: eos milites, qui parati funt fequi ad bellumquemcun

quevocantem , non curando an bellum fit juſtum, necne, in

ftatu effe damnationis, neque poffe abfolvi. Soviel urtheiltMo

lina: WelcherbeyFremdenHerrn Sich inKriegs-Dienst einlaſſen

mann.Th.mo - will/unerforschet/sovielErkannund mag : Ob derHerr einerechts

III. c. XII . måſſige Ursachhabe/oder nicht , derſey imStand der Verdamnus,

§. VIII. p.m. und könnenicht abfolviretwerden. Dergleichen urtheilt mit Ihm/

oder wohl eher aus Ihm/PaulusLaymann.

Lay

223.

Ludovic.Mo

in Tom.I.

lina

difp. CXIV.

p.m. 453.

So demenun also/wird in allweg fruchtbahrlich gefragt werden kön

nen/jamüſſen / umRuhedes Gewissens : Ob Chriftliche ElternIh

rerKindereines/welcherleyHumors essey/ mitWiſſen/ undWil

len/undmitruhigemHerßen/bey andern/die dahin fahren/ vorab

ſobenamster OftIndianischen Societat/ würckliche Kriegs-Dienst

können annehmen laſſen/ wider ſolche heydnischeOerter/ undIn

fulen

1
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fulen/zu fechten/so esaufanderebißher unbekannteferner gehen solte/

für eines ; oder/fürs ander/ die bereit abgenommene mitzu manute

nirenhelfen.

Es redet auchdieFrage anderst nicht/ alsvon demgegenwärtigen

ZustandderHolländischenWaffen/ansolchenHeydnischenOrten/

dieSieentwederin Oſt-Indien inHändenhaben : Oder/nochSich

bemächtigen könnten: Ob zu beyden deren/ Christlicher ElternKindern/

zu rahten/und zuhelfen/sen? Zumahlnder Seel. Auguftinus fagt : In- Liv. de Ci

ferre bella finitimis , & indein exteraprocedere , acpopulos

fibi non moleftos , folâ regnandi cupiditate, conterere, quid

aliud, quàmgrande latrocinium nominandum eſt ?

vit. Dei.

Solches nunnach Nohtdurſt zu entscheiden / mußdieFrag erstlich

erörtert werden : Obs mit einigerleyRecht defendiret werden könne/

gleichwohlein/vonNatur/freyes Volck/das denen Europæern nie einiges

Leid gethan/aufdererBoden/und Ländern; auch da nicht wohl zu besor

gen getvesen fvåre / daß Sie einiges Leid Ihnen in IhrenHerrschaften/

und Gebieht/thunwerde ; oder zupræfumiren, daßSie es jemahls in

Sinngehabthätte; Obs rechtsey/ſprich Ich/ ſolch ein freyes /ſofery

unverfündigtes Volck/mitKrieges Machtzu überziehen/ umLeib/

undLeben/umFreyheit/ undHerrſchaft/umHaabund Gutbringen

zuhelfen; oder soSieſchon mit Gewalt darum gebracht worden

find/infokher Esclauage und Dienstbarkeitzu behalten ?

Esheisetdas GöttlicheRecht : Du solst dich nicht lassen gelüften

deines NechstenHaus/nochSeines Ochsens / noch Seines Esels/

nochalles/wasdein Nechsterhat/Exod. XX. 17. Es sagt dasRecht

der Natur : Suum Cuique tribuendum ! Was Ihr wollet, daß

Euch die Leut nicht thun sollen/ das thut Ihr Ihnen wieder nicht !

Nunwill keines / daß es des Seinigenberaubt iverde : Alsosolt es auch

keinem andern das Seinigebetaſten/ und mit Gewalt wegnehmen. Wo

ſolldenn im End das Jusacquirendi solcher Ausländer Haab und Gut

herkommen ? Iſts mitGewalt/oderLiſt : ſo iſts ein modus acquirendi

fpurius; weil es veder donatione à vivis factâ, noch) Succeffione

injus defuncti, oder andern InJure Gentium fundirten modis,

quijus AD REM, vel IN RE, tribuere poffunt,herkommt;Das

ist/weder geschenckt/ noch geerbt/worden. Its aber injuftè partum,

mitUnrechtgewonnen/so kann es nicht/ denn mit Unrecht/ erhalten wer

den. SollennunEltern einKind dahin laſſen ; laſſenLeib/und Leben/wva

gen ; JaLeib/und Seel/ dranſeßen/ daSiewissen/daß ein ungerechtes

Butantrifft? Esfragtesich/ obnicht aurifacrafames, der Geld-Geiß

denHerrntreibe/der Völker dahinwerben läſſet / und deſſen Dienſt das

Kindannehmenſoll/ und fvill?

Die4 2
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Die Indianer/ſo gegenWesten wohnen/ſagten das demSpaniſchen

Gouverneur, Ferdinando Sotto , in der Inful Florida , ins Ange:

ficht. Da Sichdiese für Gottes Kinder ausgaben/der Himmel/und Er

den/gemachthatte/und dessenWillen SieIhnen nun offenbahren wolten/

antwortetenSie : WannEuch Gottdas heiset/daßIhrfremdeLån

der berauben follet/sengen und brennen/mordenundwürgen,und

allerleySchandund Laster treiben/ſoſagenWirEuchzumVoraus/

daßWirdem Gott/ und Seinem Geſetz/ nimmermehr gehorchen

wollen/oder können. Alſo ſchreibt Hieron. Benzo, der Selbst solches

West-Indienbesichtiget hat.

Etliche /wann Sie einen Goldklumpen ansahen / oder angriffen/

sprachen ohneScheu : Sihe! Das istder Chriſten Gott/ um Den

find Sie aus Caftilien in unsere Länder kommen/ unsereFreyheit

weggenommen/Mordund Todſchlagbegangen/Hurerey/und Ches

bruch getrieben ! Und sagt erstgedachter aufrichtige Manländer : Er

habe Selbst einen mitgenommenen SpaniſchenGeistlichen gekennet/ der

innerhalb/ nicht gar/fechs Monaten/ aufdie fünfund zwanzig tausend

Realen ergeißet ; und einen Franciscaner offentlich sagen hören : Eswd

se keinPriester/kein Münch/ keinBiſchof/ingank India/ derden

Titul eines ehrlichen Manns führen können. SogarwärenSie

alle dem Geißergeben. Ja/ die Geistliche Selbst hab Ermit einander

redenhören/ die es bestanden hätten : Umkeiner andern Ursachen wil,

lenwärenSiein dieſeIndien kommen/alsumGewinnundBegierd

reichzu werden.

ObErunterdenen Geistlichen Jofephum à Coſta meine/ stehet

dahin. Das ist aber wohlgewiß / daß der darüber klage; Selbst/sprich

Ich/iftErin India gewesen/ aufdie siebenzehenJahr/undführet rechte

nachdendlicheWort in Seinem Buch)/ welches Er Seinem eigenenKö

nig undHerrn/ Philipß dem andern/ König in Hispanien/ zuschreibt : Er

beklaget den schlechten Progress mit der Indianer Bekehrung / daran so

wohlSie Selbst : als dieHiſpaniſche Geistliche Schuld hätten/undsett

darauf:Quidam, inquit Paulus, nonfincerèChriftum annunci

ant: Quidam autem ex bona voluntate. Quin etiam addit :

omnes, quæfuafunt, quærere, nonquæJefu Chrifti. Das ist :

Etliche/sagt Paulus/ predigen Chriffum nicht lauter : etliche aus

guterMeinung: ja Ersetzt dazu : Sie suchen alle das Ihre, nicht

das Chrifti JEfuift/ Phil. 1. 15, 16, II. 21. Nunfahret àCoſta fort :

Quò minùs mirandum eft , fi de nobis etiam tale aliquid dici

queat; utinamque illud adnos minimè pertineat : Væ vobis,

quicircuitis mare, &aridam, urfaciatisunumprofelytum , &

cùm factus fuerit , facitis illum filium gehennæ, duploquàm

vos eſtis. Das iſt: Deftoweniger ist zu wundern/ wannman das

von
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von uns auchsagt; und wolte GOtt/ es giengUns die Rededes

HErrnJESU nichtan : WeheEuch/dieIhrLand/undWaffer

imziehet , daß Ihr einen Judengenoſſen machet, und wann Ers

worden ist/machtIhraus Ihm einKindderHöllen/zwyfaltigmehr

denn Jhr fent/Matth. XXIII. 15. Undda Ergewaltige Wort Augu

ftini erzählet/fommtEr wieder aufWeltliche/undGeistliche. VonJenen

fagtEr/nach unsererSprach/alſo : Esistzu beſorgen/dieWeltlicheHer

renhindern derIndianer Seeligkeit nicht wenigmitIhrer Geld be

gierd/undGrausamkeit. Von Geistlichen abersagt Er : VonUns/

das ist/von Kirchen-Dienern ist vielleicht nicht wenigerzu klagen ;

undwolteGott/daßuns dieProphetischeWortnicht treffen : Ihre

Fürften sind darinnen wie die reiſſendeWölfe, Blut zu vergieſſen/

undSeelen umzubringen/umIhres Geißes willen. Und IhrePro

pheten tünchenSie mit losen Kalch/ predigen loſe Teihdung, und

weiſsagenIhnenLügen/ und sagen : So sprichtderHErz/HEr?/

soes dochderHErz nicht geredethat. DasVolck imLandübetGe

walt/undrauben getroft/undſchinden dieArmenund Elenden/und

thun denFremdlingen Gewalt/undUnrecht. Ich ſucht unterJh

nen: ObjemandSicheineMaurmachte, und wider den Rißstän

de gegenMir für das Land / daß Ichs nicht verderbete. AberIch

fand keinen ; darum schüttet Ich meinen Zorn über Sie und mit

dem Feuer meines Grimms macht Ich Ihr End , und gab Ihnen.

alsoIhren Verdienſt aufIhren Kopf/ ſpricht der HEr?/ HEr?/

Ezech. 22. 27.31. Also spricht auchMicha : IhreHäupter richten

um Geſchenck : IhrePriester lehren um Lohn/undIhre Propheten

wahrſagen umGeld/verlaſſenSichaufdenHErm /und sprechen :

Ift nicht derHEr: unter Uns ? Es kann kein Unglück überUns

kommen; Darum wird Zion um Eurentwillen, wie einFeld zer

pflüget/und Jerusalem zum Steinhauffen/und derBerg des Tem

pels zu einer wilden Höhe werden/ Mich. 3. 11. 12.

Theils zwar dieser Hispanier liessen Sichduncken / einen gerechten

Anspruch zu allen denen Inſulen/ und Herrschafften/zuhaben/ weil die

PäbstlicheHeiligkeit/ als Gottes ViceRoy, folche zu vertheilen / zu

verschencken / wieder zu nehmen / alle Recht / und Macht / habe.

So lieffe AlfonfusHojeda , Anno Chrifti 1509. durch) Martinum

Ferdinandumvon Inciso/ denenIndianern ſagen/die an denFlußZenu

wohnten : Unser allerheiligster Vatter / der Pabst zu Rom/ und Job.Laer.in

StadthalterJ.C.in derganzenWelt in dessenHand aller Men- N.O.

schenSeelensind/hatdieseLande Unserm grosmächtigstenKönig

trod. gen.

vonA 3
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von Castiliengeschenckt/ in deſſen NamenWirkommen/ unſer Gut

zubesitzen/ undeinzunehmen.

Tom I. Bul

lar .MRom.fub Alexan

ftit 11.p.m.

467.3.

Es ist abersolche Påbſtiſche Bulla AnnoChriſti 1493. den 4.

Maŋ/unterdem damahligen Pabſt / Alexandro demſechſten / ausge

fertiget worden/ und so viel eigentlich hieher gehöret / lautet es also :

Uttantinegotiiprovinciam (Es redet aber davon / daß dieKönig

licheWaffen / willens wåren/ fremdeVölcker / und Inſulen/ pacificè

viventes, die in RuheundFrieden lebten/ zu überziehen / und Sich) un

tervürfig zumachen.) Apoftolicæ gratiæ largitate donati , libe

riùs& audaciùs affumatis, motuproprio, nonad veftram , vel

dro VI.Con- alterius pro vobis fuperhocnobis oblatæpetitionis , inſtanti

am; feddenoftrâmerâ liberalitate , & ex certâ fcientiâ , ac de

Apoftolicæpoteftatis plenitudine, omnes Infulas, & terrasfir

mas, inventas, &inveniendas, detectas , & detegendas, verfus

occidentem , & Meridiem , [fabricando& conftruendo unam

lineam àpolo Arctico, fcilicet Septentrione, adpolum Antar

&ticum, fcilicetMeridiem : quæ linea diftet â qualibet infula

rum, quævulgariter nuncupanturde los Azores yCabovier

de, centum leucis verfus Occidentem , &Meridiem,] Aucto

ritateomnipotentis Dei, nobis inbeato Petro concefsâ , acVi

cariatus Jefu Chrifti, quâfungimurin terris , cum omnibus il

larum dominiis, civitatibus, caftris, locis, & villis , juribusque,

&jurisdictionibus, acpertinentiisuniverfis ; Vobis , Hæredi

busque , & Succefforibus veftris [Caftellæ, &Legionis, Regi

bus] in perpetuum , tenore præfentium , donamus, concedi

mus , & affignamus, Vosque, &Hæredes , ac Succefforespræ

fatos, illarumDominos, cumplenâ, libera, &omnimoda po

teſtate, auctoritate, & jurisdictionefacimus.conftituimus , &

deputamus, &c. So viel ists /daß der Heil. Vatter alle dieſe damahls

bereit erfundeneLånder/ und Inſulen/ undſo noch mehr erfunden werden

solten/mit allenIhren Herrschaften/ Städten/ Dertern/Rechten /und

Gerechtigkeiten : InSumma/ allen und jedenPertinentien/ demKönig

von Castilien/und allen Erben/undNachkömmlingen/für ewig geschenckt/

gegeben/und affignirt, haben wolle.

Wolf. Me
Esantworteten aber dieIndianer : Derheiligste Vatter/aufden

morab. T It . SieSichberuffeten/ müßteentweder einNarrseyn/der wegschencken

An.Ch.MD wolte/wasnichtSeinsey/und denendrohen laſſe/die Erniegesehen

Benzo Hilt hatte; oder/ErmüssevollerUngerechtigkeitseyn / der SieausJh

reralten Poflefſion treiben/undFremde einsetzen wolle/wodurchEr

nichts zuſuchen begehre, alsKriegundUnruhe,

XL.p.m.441.

N.O L.III.

c. III .p.m.

281.

F:

Wunder
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Franc. à Vi

V. de Indis.

Wunderiſts/ daß auchhierinn keinRechtdieser RömischenHeiligkeit

gestehen will / und kann/ solcher Religion sonst zugethane Spanische

Dominicaner, Francifcus à Victoria , den Alphonfus Garfias

fplendorem nennet Inftituti Dominicani , decus & ornamen

tum Theologiæ , exemplar antiquæreligionis ; ſintemahl Er

ausdrucklich diese propofitiones feßet. Erstlich) : Papa non eft Do

minus civilis aut temporalis totius orbis , loquendo propriè

de Dominio, &poteftate civili. DerPabsthabekeinWeltliches coria, Re

RechtüberdieganzeWelt. Ja/werdasſage/rede wider dasGelea.Theol.

botGottes/Matth. 10 Luc. 11. Jhr wisset/ daß dieWeltlicheKdv | p.m. 189.

nigeherrschen/und dieGewaltigeheiset man GnådigeHerren. Aber

sosoll es nicht seynunterEuch; Item: Es sey widerdas Gebotdes

ApostelsPetri : Nicht dieüber das Volckherrschen/sondern werdet

ein Fürbild der Heerde inSeiner 1. Epist. in 5. Fürs ander : Dato,

quod fummus Pontifex haberet talem poteftatem fecularem

in toto orbe, non poffet eam dare Principibus fecularibus.

das iſt: Geſetzt: Erhätteſolche Gewaltin der ganzenWelt/ könnte

Er dochselbigeWeltlichen Königen/und Herren/nicht mittheilen.

Fürs dritte : Papanullampoteftatemtemporalemhabetin bar- p.m.193.

baros iftos, nequealios. Er habekeine Gewaltweder über dieWil

deIndianer/nochandereUngläubige/undHeyden/ darunter Erdas

Corollarium nochfeget : Etiamfi barbari nolint recognofcere

dominium aliquod Papæ, non ideò poteft eis bellum inferri,

&bonaillorumoccupari. Das ist : Wann auch die Wilde Ihn

nichtfürdenStadthalter Gottes halten wolten/ könnte Er dochmit

Recht keinenKrieg widerSieanheben/ und Ihrer Güter Sich an

massen. Endlich kömmt Er aufSeine eigene Landsleut/ undſagtuner

fchrocken : Hifpani cùm primùm navigaverunt adterrasbarba

rorum, nullumjusfecum afferebant occupandi provincias il

lorum. Das ist: Da die Spanier das erste mahl zu den Wilden

kommen/habenSiekeinRecht mitgebracht Ihre Provincien und

Länder/einzunehmen.

Andereſchüßendie Religion für/umfvelcher Propagation Christ

liche Regentenverbunden wären/ IhreMachtzu Gottes heiligen Ehren

anzuivenden / und an Statt des vielen vergossenen Christen - Bluts/

Schwerd/ und Spieß/ gegen die Gottlose/ verruchte / unglaubigeHey

denzu kehren/und dieedle Gaben/ die in Ihren Ländernwviechsen/ und de

rer Sie nicht werth wåren / Ihnen mit Gewalt wegzunehmen/ und der

Christenheit zu kommenzu lassen ; welcher Meinung zwar scheinbahrer

aussihet als voriges / und was in diesem Stuck Seine Landsleut / die

HerrenGeneralStaden/undHerzog Mauritii Fürstl. Durchl. Juftus

Heur
A 4
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nius dedic.

Legatione

ad Indos ca

peffenda.

JuftusHeur. Heurnius erinnert/ iſt nicht übel gethan. Das/ſagtEr/sey nichtdas

admonir.de geringste Abſehen Gottes geweſen/ Ihnen an ſolchen Örten einen

Fuß zu setzen/ damit Sie Chrifti Reich weit und breit ausbringen

mogten/worum Er Siedannum Chriſti willenbåtezuzusehen/daß

dieSchiffleut/ und Soldaten/ keine Ergernus geben/ unddieIns

dianer ehe von⁄ als zu der Seligmachenden Erkäntnis kämen/ får

eines. Fürs ander/daß man trachte an ſolchen Orten Schulen aufzu

richten/ obin dieHeydnische Jugend das Chriſtenthum verpflanßet

werdenmöge. Fürs dritte/ gelährteund verſtändigeLeutſuchen/ oder

halten/diedieBibel inIhre (Indianiſche) Sprachverseßenkönnten.

Das alles/fagIch/ iſt nicht übel gerahten !

Allein/ daßmans mitdem Schwverd dazu zwvingen/ und soSie nicht

wolten/ umHaab/ und Gut/ um Leib/und Leben/ bringenſoll/dazu wvol

Thummius
Theodorus len/fürs erste/fürnehme EvangelischeHerrn Theologi nichtJa sagen/

de bello , p. feil inder Schrift kein Befehl Gottes zu weisen ; weil Christus / unddie

m.77.feq. Apostel/ wederdieJuden/ nochHeyden/ mit WeltlicherGewaltzur rech
Balthafarus

Meifaerus ten Lehr/und von Ihren Lasterhafften Leben getrieben; weilSie weder

die Christen beleidiget/noch ausIhrenGehorsamSichentzogen håtten/

unddergleichen. Manlese Tractatum Theol. D. Thummii, D.

MeifneriPhil. Sobriam.

Part. III.

Se&.II. Cap.

II. q. VIII.

Zugeschweigen/fürs ander/ der feeligen Altvåtter/ Chryfofto

mi, Ambroſii , Hieronymi , Auguftini , Gregorii, Bernhardi,

fömmt Tertullianus , was gegenwärtiges betrifft / sonderlich nahe :

Videte, ſagt Er/ne & hoc adirreligiofitatis elogium concurrat,

adimere libertatem religionis, interdicereoptionem divinita

tis , ut non liceat mihi colere quem velim : fed cogar colere

quem nolim. Nemo feab invito coli vellet , ne homo qui

dem; atque adeo &Ægyptiis permiffa eft tamvanæ ſuperſti

tionis poteftas, avibus & beftiis confecrandis , & capitedam

nandis , quialiquem hujusmodiDeum occiderit. Nicht alles zu

Terrall.A- verteutschen/spricht Er : Es sey unchristlich, einen dazu zuzwingen/

Rigalt . cap . daßErden/alseinen Gott/ehrensoll/denEr nichtwill. Umweß

XXIV. p.m. willen man auch die Egypter gehen lasse inIhrem eitlenAberglau

ben/Vögel/undBestien ,für Gottaufzuwerfen/und den amLeben

zu straffen/ dersolch einen vermeinten Gott umbrächte.

pologet.edir.

26.

Ludovicus

Molina de
EsfindenSich/fürs dritte/ treffliche Päbstische Scribenten/ die:

juft. & jure, hierinn/mit den Unserigen/ allerdings überein stimmen. Der gelährte.

Tom I.Tra Hifpanier/ LudovicusMolina , fegt also : NequepropterIdola

CVI. p. m. triæ fcelus , neque propter alia peccata , quæ pugnant cum lu

minenaturæ, fas eft velfummo Pontifici , vel Imperatori , aut

&tat .II. difp.

436.

cuivis
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cuivis alteri Principi, quijurisdictionem in eosnon habeat,pu

nire ejusmodi infideles, bellumve ea de cauſa adverfus eosmo

vere: Das ist : Um der Abgötterey und andererSünden/willen/

die wider das Recht derNatur ſtretten/ stehe es weder dem Pabſt/

noch einem andern Fürsten/zu / der keine Jurisdiction über solche

Heyden habe/Selbigezu ſtraffen/ oderdeswegen mitHeers-Macht

anzufallen. GleicherMeinung find beyde gelährte Jesuiten / Grego

rius de Valentia , undPaulus Laymannus , der in Terminis fagt:

Fas non eſt Chriſtianis Principibus invadere, aut bello perfe

qui , Paganos exteros , fuæq; jurisdictioni non fubjectos , pro

infidelitatem, idololatriam , & fimili illorum peccata ,

Chriftianis, aut aliis innocentibus, non injuriofa. AufdenSchlag

gehet auchLudovicus Lopez , erstgemeldtenVictoriæOrdens / und

Profeffion, inSpanien : Von Gold- und Silber-Gruben derIndianer Ludoy. Lo

redetEr/und fraget : An fuper easHifpani quid juris poffint ac- pez,luftruct .

quirere fibi? Undfeget diese Deciſion : Infideles Indi , propter

infidelitatem fuam, fuarum dominio rerum nonfunt privati.

Und bald darauf: Indos hos , qui anteaficut Chrifti nomen non

audierant , nec illud fufceperant, neque nobis infenfi erant,

nec quicquam noftrum invaſerant , dominio rerum fuarum

privare iniquum effe videtur. Ja/ obgemeldter SpaniſcheDomi- Francifcus à

nicaner, Victoria , gehet gar so weit / daßEr sagt : Erftlich wisse Erect. Th. V.

nicht gar gewiß/ daß die Chriftliche Religion denen Wilden bißher

zurGnügesey gewiesen worden, und, Quantumcunquefides an

nuntiata ſit barbaris probabiliter , & fufficienter , & noluerint

eam recipere , non tamen hac ratione licet eos bello perfequi,

& fpoliare bonisfuis. Das iſt : Gesetzt/ Sie hätten es alles über

flüssig gehabt/und woltendennochkeine Christenwerden/so wäre es

dochnicht recht/Siemit Krieg zu überfallen/undum das Ihrigezu

bringen/weil/ wie es auch der/SixtiSenenfis Urteihlnach)/ incompa

rabilisTheologus, & inter doctisfimos fui feculi eruditisſimus,

von derItalianischenStadt Cajeta , woselbstEr auch Bischoffwar/ gez

nannte Cajetanus , ThomasVietus , oder de Vio, beſtåttiget/ Ste

dierechte eigentlicheHerren/ überIhreGüter/und Länder/wåren.

Etwas lange Wort führet Er / aber doch wehrt / daß mans beyseßet.

Quidam ,ſagt Er/ infideles nec dejure , nec de facto , fubfunt, Cajetanus ad

fecundùm temporalem jurisdictionem , Principibus Chriftiation . LXVI.

nis , ut inveniunrur pagani , qui nunquam Imperio Romano 3.8.128.b

fubditi fuerunt, terras habitantes , in quibus Chriftianum nun

quamfuit nomen. HorumnamqueDomini, quamvis infide

de Indis. P

m. 200.

Quæ

a.8.p.m.

Sixt.Senenfis

L. IV. Bibli.

oth. Sanctæ.

p . m.386 . b .

les,

Gregorius

Tom. 11

de Valentia,

Comment.

Theol. Difp.

I. Quæft.X.

P. 107.feq.

Paulus Lay
matous Op.

moral. L. II.

Tr.l.c.xvII.
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les , legitimiDominifunt, five regali , five politico , regimine

gubernent : nec funt propter infidelitatem à Dominio fuo

rum privati, quum Dominium fit exjure pofitivo, & infideli

tas ex divino jure ; quodnon tollitjus pofitivum , utfuperiùs

in quæftione decima habitum eft. Et de his nullam fcio le

gem quoad temporalia. Contrahos nullusRex, nullus Impe

rator, nec Ecclefia Romana, poteſt movere bellum , ad occu

pandas terras eorum, aut fubjiciendo illos temporaliter : quia

nulla fubeftcaufa jufta belli ,cùm Jefus Chriftus, RexRegum,

cui data eft poteftas in cœlo, & interrâ, miferit ad capiendam

poffesfionem mundi, non milites armatæ militiæ, fed fanctos

prædicatores,ficut oves inter lupos. Unde necin teftamento

» veteri, ubi armatâ manu poffesfio erat capienda, terræinfide

» lium indictum lego bellum alicui propter hoc , quod non

» erant fideles, fed quia nolebant dare transitum , vel, quia eos

" offenderant , ut Madionitæ , vel , ut recuperarent fua, divinâ

"

largitatefibi conceffa : Unde GRAVISSIME PECCAREMUS,

" fi fidem ChriftiJefu perhancviamampliare contenderemus ,

" nec effemus LEGITIMI DOMINI illorum : Sed MA

" GNA LATROCINIA committeremus , & teneremur

" ad reftitutionem , INJUSTI DEBELLATORES

AUT OCCUPATORES. Mittendi effent ad hos Præ

dicatores boni viri , qui verbo,& exemplo , converterent eos

adDEUM:&non, qui eosopprimant, fpolient , fcandali

zent, fubjiciant, & duplo gehennæ filios faciant , morePhari

fæorum , &c. Für eine grosse mächtige Sünde hält Ers : Für eine

grosse mächtigeRauberen. Ersagt : Manwäreschuldig/ Ihnensolches

wiederzu geben : Man hättekeinen Schein /weder aus den Alten / noch

Neuen/Testament deßwegen fürzuwenden/L.

Benediétus

Juftinianus

pift.Jacobi,c.

Explan.inE

IV. s . XII. p.

m.136.b.

BenedictusJuftinianusſagt faſtdergleichen : Nefummusqui

demPontifex, ad quem maximè propaganda tuendæq; reli

gionis cura pertinet , hanc fibi poteftatem ufurpat. Das ist :

AuchderPabst Selbst, demdochdieSorg/die ChrißilicheReligion

zu verteihdigen/ und fort zupflanzen/ ammeinsten obliget/ nimmt

Sichdie Gewaltnicht/ daßEr/ unter demPrætext der Religion/

folcheUnglaubige mitKriegs-Waffen zu bestreiten begehre. Wann

diefer Paterfür das : DerPabst nimmtSichdieGewalt nicht/ ge

schriebenhätte : DerPabstsolte Sich dieGewalt nicht nehmen/ wåre

es beſſer geschrieben ; es wvåre dann/ daß Ihm dazumahl / obbemeldte

Donation dieser Länder/undInſulen/ demKönigvon Caſtilien / nicht

eingefallen
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eingefallen wvåre. Aber/wvas Erbesser hernachſeßt/ iſt ſtattlich geredet :

Nefas erit, nifi alia jufta belli caufa intercedat, adverfus infi- .d.s. XVI.

deles piraticam exercere , prædas agere , & eorum liberos in

fervitutemadducere, etiam perfpeciem baptifmi miniftran

di. Itaqueverendum eft, ne, qui infideles obtentu religionis,

armis oppugnant, fuis pravis cupiditatibusvelum prætexant;

reautem vera , uthoc loco aitJacobus, fuis cupiditatibus ob

fequantur : Quæmilitant in membris. DassagtErunter andern:

Die/die ſolche Barbaren/ unter demVorwand derReligion/mit

Krieg überziehen/ wollen zwar damit Jhren bösen Begierden ein

Måntelein umgeben ; in derWarheit aber heiſt es bey Ihnen / wie

derApostelJacobus , daErfragt/woherkommtStreit und Krieg

unterEuch? antwortete : Kommts nicht daher ausEuren Wohl

lüften,diedafireiten in euren Gliedern/ in SeinerEp. IV. 1.

Wann Benedictus Pererius , Cyprianus Suarez , Ægydius

Gonzalez , und obgedachterJoſephus aCoſta , keine Hiſpanier två :

ren/bey welcherNationIhrePäbstlicheHeiligkeit zuRom/sonst insol

chemsonderlichen Eftimo nicht allezeit ist / ( daß daher Glorwürdigsten

Angedenkens KaiſerCarolus V. von dem Pabst auf ein freyes Conci

lium provocirte, deletâ pontificii nominis autoritate perto

tam Hifpaniam , welches ThuaniWortfind) würden Jenebende er:

ste es mitIhrer Cenfur etwan nicht billichen ; der dritte aber / als da?

mahliger Provincial , nicht unterſchreiben haben können / was dieſer/

àCofta, fein deutlichsaget : Ut vetera omittamus , Ecclefiæ Ca

tholicæ, quæ firmamentum eft Veritatis , fenfum atque ufum

tenemus apertè , quæ per mille quadringentos annos nun

quam inbarbaros, autpaganos , nihil nos aliàs ladentes , arma,

vel ipfa fumpfit , vel fuis confuluit , cùm effent potentiſſimi

ac religiofiffimi Principes , atque conſtaret , externos omni

fcelere obftrictos.Scit enim fidelis populusDei, Chriftum, in

terpellatum à quodam , refpondiffe : O homo ! quis me con

ftituit judicem intervos? Luc. XII, 14. Dassagt Er: Dergan

kenChriftlichenKirchenSinn undMeinungwäreaufdie vierzehen.

hundertJahr nie gewesen, wildeVölker/ undHeyden/ die niemand

sonst etwas Leids thaten/ mitKriegs-Macht anzufallen, oderzurah,

ten/daß IhreAngehörigethunsolten/so mächtig Sieauchwären.

Solches/sprichIchnochmahl/würden diese etwvan nicht geschrieben/nicht

gebillichet haben/wannSie nicht Selbst Spanier gewesen wären.

DannSiemogtenjemand gefunden haben /der also sprache : Eines

müſſefolgen : Entweder / da der Pabst LeoX. folche barbaros , pa

ganos, nihil aliâs lædentesHiſpanos, ſamt allenIhren Herrschaff

ten

Jofeph Co.

Procur, In

de

dor.lalute c .

IV.p.m.202.
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ten und Gebiethen/ denen Königen in Hispanien geschenckt ; (die Sichja

Ihm in Gütennit übergeben würden : sondern Ermit gewapneterHand

bestreiten müsse.) Entweder/sprichIch/es habe SeineHeiligkeitSelbst

fenfum atque Ufum Ecclefiæ Catholicæ per mille quadrin

gentosannos gewust ; oder Sie habe es nicht gewuſt.

Barthol. al.

Baptifta Pla

Rom.Pontif.

p.m. 351.

Mandürfe jonicht ſagen/ daßSie es nicht gewust habe /sonstso ein

tina de vitis gelährter Herr / wie Ihn / Seiner Erudition wegen/auch Platina

commendiret; am allermeinsten als ein Haupt der Christlichen Kir

chen/nec falli , nec fallere fciens, tvie Abrahamus Bzovius den

Pabst nennet. Spräche man denn : Seine Heiligkeit habe es zwar ge:

wust; aber wissentlich/und vorſeßlich/ deferiret , was dieganze Christ

licheKirch/ aufdie vierzehen hundertJahr inufu gehabt hat/ mögte sich

etwañ gefunden haben/ der dieHerrn Patres wieder gefragt håtte : Weil

SeineHeiligkeit nun etwas neues heiſſe/ davon die ganze ChristlicheKir

che/so vielhundertJahr/ nichts gewusthat / ob einer/ der Sein Gewiß

senin achtnehmen will/solches unerschrocken/ und mitfreudigemHerzen/

thunkönne/und möge ?

Franc. àVi

IV.de poteft.

Zivar/wann es Ihr der Heilige Geist eingibt /und befohlen hat/

&oriaRelea liessesichs nicht tergiverſirn. Weilaber die Eingebung ein anderer nicht

Pape&Con hören konte/nicht sehen/undFrancifcus àVictoria, ausdrücklich saget :

cili.p.m.55 Nonfempermandatum Papæobligat fubditos ad parendum,

Das iſt : DieUnterthanensindnichtverbunden allezeitzu thunwas

derPabstbefihlet; würde Derjanachfragen dürfen : ObEr denn eben

diesem Mandatzupariren obligirt ware/ das nachso viel hundert

Jahren/und der gankenalten Catholischen Kirchenungleich gegeben

wird; Und ob Seine Heiligkeitsolch Creditiv hatte diesen Befehl

zu ertheilen ? Ob es nichtzu lesen/ nicht zu betrachten sey ? Denn

wenneinernurbloß aufdie Wort gehe / könnte das Gewissen keine Ge:

wißheithaben. Solles nun mitZweifel ein fremd Land/ ein fremd Gut/

fremde/gegen Sich unverfündigte/Völcker angreiffen/inso weit entlege

nenOrten/aufdemwildenMeer? Wie? wann Schiff/ und alles unter

giengen? Wiestürbeman? Wo führe manhin?

Wäre denn das Creditiv , Apoftolicægratiæ largitas , damit

Er/wie in obgedachter Bulla stehet/ doniretwordensey /sofragtesichs

wieder :Istdas ein neues Donativ, das die ganzeChriftlicheKirche/

ganker vierzehen hundertJahr nicht gehabthat? oder iſts das alte/

daraufsiesichinderPersondes ApostelsPetriberuffes

Ists ganz ein neues/und erst recent vom Himmel herab kommen/

wvirds ja aufs ivenigstder König/ und Herr/sehen/ und leſen/ dürfen/ der

solcheinhohes Leib-und Seelen gefährliches/Werckvor hat ; es werdens

dieBeichtvåtter leſen dürfen/ diemitsolchen Expeditionen reiſen/ und

reisensollen. Siemüssen versichert/ und ohne einigemScrupelseyn/ daß

das Gottes nagelneuerBefehl sey / und dazu nichtseiner ganzenChrist

lichen
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lichen Kirchen mitgetheilet : sondern nur allein der particularSpani

ſchen Kirchen / und deſſen Regi Catholico , und Seinen Succeffo

ribus.

Cofta L. II.I

Fundiretſich aberdas Donativ dieser Apoftolicæ gratiæ lar

gitatis aufdiePerson des Apostels Petri/und/in der / denen folgenden

Pabsten/und infpecie auchLeoniX.gegeben/und alſo gegeben/ daß

Ers allein dem Catholico Hispanischen König wieder geben solte / fo Jofephus à

mögteeines (andererzu geschweigen) wiederum einenSpanier entgegen de procur.

feßen/obbemelten Francifcum a Victoria , den Jofephus à Coftatador falate

unterdiepræclariffima, &fui Ordinis,&noſtri (wie Erschreibet) 203.

temporis, luminareferiret , und der gar deutlich saget/ daßaus dem/

was Petro gegeben worden/ fürdie weltliche Poteftà seiner Heiligkeit/

nichts zufindenſer).

c.IV. p.m.

Indif. p.m.

Add. Rel. I.

Eccl.

feq.

Klar find Seine Wort: QuodDominus dixit Petro : Pafce Fr. à via.

oves meas, fatis oftendit : effe poteftatem in ſpiritualibus , & Rele .V. de

non in temporalibus. Et præterea oftenditur : Papam non 191.

effe intotoorbe. Nam ipfeDominus dixit Joh. ro. quòd in fine

feculi fiet unum ovile & unus paftor. Unde fatis conftat in de poreftare

præfentia : nonomnes effe oveshujus ovilis. Item : dato,quod vt. p. m. 36 .

Chriſtushaberethanc poteftatem, conftat , non effe commif

fam Papæ, quianonminùs Papa eft Vicarius Chrifti infpiritua

libus, quam intemporalibus. Sed Papanonhabetjurisdictio

nem fpiritualemfuper infideles , utetiam fatentur adverfarii,

& videtur exprefsè Sententia Apoftolica 1.Cor. 5. Quid ad

mede his, quiforisfunt , judicare? Ergònecetiam in tempo

ralibus. Et certè argumentum nullum eft: Chriftus habuit

poteftatem temporalem in toto orbe: Ergo & Papa habet.

NamChriftusfine dubio habuitpoteftatem fpiritualem in to

to orbe, nonminùsfuper fideles , quàmfupra infideles , &po

tuitferreleges obligantestotum orbem, ficut fecit de baptif

mo,&articulis fidei, &tamenPapa non habet illam poteſta

tem fuprainfideles, nec poffet eosexcommunicare, necprohi

bereconnubia in gradibusjuredivino permiffis : Ergò. Item,

quia, etiamfecundum Doctores, Chriftus poteftatem Excel

lentiænoncommifitetiamApoftolis : Ergoetiam nihil valet

confequentia : Chriftus habuit poteftatem temporalem in

orbe. Ergo& Papa.

ĐÍ

-arbi-l

....

1:7

Bißhieher à Victoria.

Esscheintzwar/als obsàCoftamit Ihrer Heiligkeit nicht garhabe Jof.àCofta

verderbenwollen/ daEr auchschreibt : Illud folùm admonendum .m. 193. &

L II. c.II

feq.

b
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Baconus Ba

todeVerula

fac.p.m. 348 .

mio de bell.

arbitror, veniam iis dari oportere, fi quifint, quizelo fortaffis

potiùs, quamfcientiâ ducti , dum fummiPontificis nunquam

fatis commendatam autoritatem amplificare pergunt, &jam

etiam extrafepta Ecclefiagladium illius & leges proferri vo

lunt, quodtam eft abſurdum , ut à nemine meliùs confutetur,

quàmabipfisfummisPontificibus, &EcclefiæCatholicæper

petuofenfuatqueufu , quæ nunquam inpaganos, aut Judæos,

quòd Chriftifidemrefpuerint, animadvertit, neque religionis

diverſitatem cauſam belli juftam interpretata eft. Quando

namquevel minimum jurisdictionis actum Ecclefia exercuit

in infideles, permillequingentosannos ? quando legemtulit ?

quandobonisfpoliavit ? quando denique fibi fubjici nolentes

coegit, veletiam attentavit? &c.

Allein /wann die heilige Påbst / und Catholische Kirche Selbst

confutirn, was Ihre HeiligkeitPabst LeoX. Sich unterfangen ha

ben/ſomogt àCoſtà wieder einen gefunden haben/ der aufs neu gefragt

håtte : Ob dievorigePåbfte recht/ oder unrecht/hätten : Oder/ob

LeoX. recht oder unrechthätte ? HabenSierecht/undDieserunrecht/

wvobleibt des heiligen Stuhls Infallibilitåt? Hat denn Leo X. recht/

undJene unrecht/tvarumfällt ErJenen altenbeŋ/und läſſet Dieſen/da

mahls regierenden/ fahren ?

·

Der Hochgebohrne von Verulam gehet zwvar dahin/ daß/ ausge

nommen der Tyrannen/ die die Spanier gegen die West-Indianer verü

bet/ und um welcher wvillen nicht einer wieder eines natürlichen Tods ge

storbenwåre/ essonst nicht unrechtgewesen wäre/ daßSie Solche hätten

fubjugiren wollen/woumkeiner andern Ursachen : dochum deßwillen/

weilSie/als fürprofcribirte von dem Gesetz der Natur/ zu halten två

ren/unddeßwegen anderst nicht zu achten/ als kvanns/ wviemansagt/Vo

gelfreywvåren.

Warumaberdas ? Darum/ſagt Er/ weilben IhnenConſuetudo

wvåre homines facrificandi , & multò magis humanas carnes

manducandi, die Gewonheit Menschen- Fleisch zu opfern, undzu

effen/welchermos execrabilis tåre.

Weiln nun zum Theil solche Thaten abscheulich find / zum Theil

HerrnvonVerulam Autorität inWeg stehen könnte/ wollen wir Salva

Autoritate ejus die Sachan sichselbstponderiren.

Eslästsichaber mitzweyen/dreyen/Worten nicht geschwind Ja/

oderNein/ſagen/weil es indenenzweyenHaupt-Puncten beruhet.

Für eines: ObdieGewohnheit Menschen-Fleisch zu essen/ und

zu opfern/mache/daßdieseVölcker/diesolcheGewonheithaben/ von

dem GesetzderNatur profcribiretfenne

Fürs

144
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Fürs ander : Ob/im Falles alsowäre/folches eine gerechteUr

fachwäre/SiemitFeuer/und Schwerd zuverfolgen?

WelchebendeHaupt-Fragen dennoch viel andereFragen noch insich

halten/die alle mit ventiliret werdenmüſſen.

Wollen deroivegenaufs deutlichſte / als müglich ist/ gehen ; und ob

schon/somangar genauaufdes Herrn von VerulamMeinung gehen wol

te/es præcise dieWeftsIndianer/und dasHaus Spanien/ beträfe/

dochweil/diesemReiß-Buchnäher- auchaufHolland ein Absehen ist/und

Franckreich/Engelland/Schiveden/ Portugall / als Christliche Poten

taten/auchin Orient ansolche Völcker/ und Inſulen/ landen/ als sey das

Wercketwas zugleichweiter gefasset/und in folgendeFragen eingetheilet :

1. Obeinfremder Chriftlicher Potentat Fugund Recht habe/

dieIndianer/als/vonderNaturprofcribirte/Feind zu tractiren,

mitKriegzu überziehen/ um Leib und Leben, um Haabund Gut/

um alle Freyheit/zc. zubringen/2c. bloß/ weilSie nachMenſchen

Fleisch streben/ und als eine Speiſe/ wie andereSpeiſe/genieſſen

undessen?

2. ObeinfremderChriftlicher Potentat Recht undFug habe/

dieIndianer/alsvon derNaturprofcribirte, Feind zu tractirn/2c.

bloß/weilSie Menschen-Fleisch Ihrer eigenen Nation / zu Ihren

eigenen Gentes undSpeiſe/schlachten/ und eſſen ?

3. Obeinfremder Chriftlicher Potentat Recht und Fug habe/

dieIndianer/alsvonderNaturprofcribirte,Feindzu tractirn/2c.

bloß,weil Siefremder Nation Fleisch/ zu Ihren eignen Genieß/

ſchlachten/und eſſen ?

So nun diese Fragen erörtert / wirdsichvon Ihrem Opfer wvieder

unterschiedlich reden lassen : ObsbloßumderMenschen Opferwillen?

Obs umderMenschen Opfer/Ihrer Nation/willen ? Obs um der

MenschenOpfer/fremderNation/willen ? Obsdarumſeyn könne/

weilSieMenſche/Einheimische oderFremde/IhremAbgott opfern/

und dergleichen. Dennsovielerley steckt ineinander/ daßsichs ſchlechthin

nicht will/undkann/verantworten laſſen.

Becan. Tr.

III. c. III. de

Leg.Natura

Grot

Dassehtmanzumvoraus/wviealle Moraliſten hierinn einig sind/

daß contrajusNaturæman das heiſe/quicquid ita malum eſt, ut

nonpoffit fieri bonum , quamdiu manent illæ circumftantiæ, s.p.m.124.

acproindeper nullamdifpenfationem fieri queat. Das ist/fvas de 1. B. &P.

aufkeinerleyWeiseund Wege/ zu keiner Zeitund Stund verantwortlich L.I. c.I. S.X.

geschehenkann/ essey dieNohtso groß als es immerseyn mag ; als da ist/

zum Erempel/Gott låstern/ aus eignerBegierd ein fremd Gut Seinem

rechtenHerrnheimlich/oder mit Gewalt/nehmen/und dergleichen:

P.m.4.

Nunkönnen/undwollen/wirdenn erstlichzusehen :

6 2
I. Ob
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I. ObdieIndianer/als/ vonder Natur profcribirte , Feind

zuhaltenseyn/bloß/ weilSieMenschen-Fleisch eſſen ?

Wahr ist es/ daßdas ein crudeles Ansehen habe/ und beſtialiſcher

ſcheine. Aber ob es eben cumjurenaturali ſtreite/und Siedeßwegen/

als hocjure profcripti, zu haltenseyn/das ist eben dieFrag.

Denneinmahl nichtflugs alles/ wovonMenschlicheNatur / beyden

humanern, und beſſer gezognen/Völckern abhorriret, und einen Eckel

machet / also zu æſtimiren , als wenn es legi naturæ repugnire.

Seinen/HerrnVerulam/ eignen Urtheil nach/ trågt/ dieNatur auch ei

nen Eckel und Abscheu für der Blöſſe/ derer Sich ehedeſſen die Adamiten

brauchten ; und weil Gott Selbst die erste Menschen also geschaffen/

kannsnichtseyn/ daß abfolutè malum heise. So müste es aber hei

fen/wanns in dasjus naturæ impingirte. Istnundas nicht widerdas

Gesetz derNatur/daß man in der Ärhnen die Mumiam brauchet / wel

ches nichts anderst ist/als Menschen-Fleisch ; und daß denen/ die die böse

Kranckheit haben/ Menschen-Blut noch warm zutrinckengegeben wird/

sosagemaneineevicirende Ursach exjure naruræ, warumman Men

schen-Fleischzu Seiner Medicin brauchen darf: und dagegen zuSeiner

Speiß nicht?

Azor. Inft.

moral. Part.

XXIII,p.m.

Relect.The

ol. 1. de

Temp. p.m.

339.

Cajet. ad II .

CXLVIII

Q.

a. II. p. m.

878.b.

in IV. Reg.

Es find zwar fürnehme Moraliſten , die davon diſputiren : Ob

I. L. VII. c. solches auchinderäusserstenNoht, als inBelägerungenderStäd

1075.feq. te/undgrößtenHunger/zuläßlichsey ? Als Azorius , Francifcus à

FrancaVict. Victoria. Und wiewohl Sie negativam ftatuiren , diſputiren

Siedochsolches nur probabiliter. Andere/ und sovielMir wiſſend iſt/

vielmehr alsJener/ als Cajetanus , Alphonfus Toftatus, Leffius,

Sanchez, Buſenbaum, Laymannus, Toletus, ſagen ohne Scheu/

daß affirmativa wåre fententia benignior ac probabilior , das

ist/ viel milder/ und glaubwürdiger / und seht dieser leßte noch das dazu :

Alph. Toft. Quædamabfolute fpectata effe quidem à natura hominis alie

Vina, quætamen inextremaneceffitate permiffa funt : v.g.fe in

.617. febriare, fibiipfi brachium abfcindere , fi itaneceffe fit ad pro

Sanchez.L. priam vitam confervandam. Quemadmodum enim in his

XVIII.D.XII cafibusnon inhonoratur natura humana, quando levius no

Bufenbaum cumentumpoftponitur majori nocumento : ita etiam inprio

re cafu non inhonoratur natura humana , fed potiùs videtur

III.dub. V.a. honorari, quando affumitur emortua, utaltera è morte libere

Paul. Laym. tur. Welcher lester Opinion ſo es obtiniret, mußabermahl folgen/

III.IV.p.m. daß die Antropophagia nicht cumjure naturalj nitstreite; sonst könte

esinnullo cafu, auch der äusserstenNeceffitat/ nit toleriret werden/

Sacerdot. ac gleichwvie in keinemFall admittiret werden kann / daß einer Abgötterey

treibe/Gott låstere/einen falsche Eyd schwöhre/einen Ehbruch begehe/eine

1. Moral. c.

p.m.139. feq.

Medull. Th.

mor. L.V. c.

Th. mor. L.

242.

Tolet.Inft.

pæn. L. IIX.

c.LX. p.m.

796.

Mord:



Moral. C.

qu
æ

p.m.
6.b.

Mordthat/unddergleichen. Dennes difputiretAlmainus alſo : Nul- Almainus

lus metus, quantumcunq; cadat in conftantem virum , excu- III. de meru .

fat operationem prohibitam lege naturæ ; hoc eft : Illa

fiuntper metum, fi fint lege naturæ prohibita , funt mala,&

nonexcufantur à peccato.Hoc probatur perArift. in III. Eth.

dicentem : Propter quæcunque , duriffima etiam , non eſt

turpequidagendum. Ergonullus metus excufataliquem , ut

peccet; quia metus non excufat nifi utevitetur majus malum,'

quampeccatum. Igitur. Secundò benèfequitur : Hoc eftin

fe & fecundum femalum, & non poteft liberè fieri , quin ſit

malum : Ergo metus etiam mortis , cadens in conftantem

virum, non poteft illam operationem excufare à
peccato.

Streitet abersolches blößlich widerdas Gesetz der Natur nicht /so können

solche auchbloß umdes eines Menschlichen Fleisches Genieß willen/ nicht

als profcripti à legenaturæ gehalten werden.

Gefeßt aber / es wäre wider das Recht der Natur / so gieng es auf

das andere/das nochinQuæftione ist : Ob umdeßwillen eine heyd

niſche Nation, diewider ein Principiumjurisnaturæhandelt/und

sonst an einerandern Chriftlichen Nation nichts verbrüchliches ge

than, auch nicht zupræfumiren , daßin Ihren Landen was thun

werde,und könne/von dieſer/mit KriegundGewalt/anzufallenſey,

vonLandund Leutenzu jagen/ vonHaabund Gütern/ vonFreyheit

undHerrschaft? Worzu / Fürnehme gelährte Hispanier Selbst Nein

fagen/sogar/daßSie es auchnicht thun könnten/wenns gleich derPabſt

Selberbefehle/wie dieses inTerminisder gelährteSpanischeDomini

caner, Franciſcus à Victoriâ, der doch / wie gemeldet/nur probabi

liter difputiret, ob diese That / als Menschen-Fleisch essen/ contra

naturæjus fvåre/ refolviret. Also sagt Er : Conftituto,quodnec Fran. à Viet .

fit licitum vefci carnibus humanis , fequitur quæftio moralis : Releton.

An, fi quihabeanthancfacrilegam confuetudinem, ut vefcan- per.p.m.341

turtali carne, utfunt barbari ifti in provinciaTucatam, id eſt,

in novaHifpania,anposfint PrincipesChriftiani,fuâauthorita

te, iftârationebellum illis inferre, & quatenus liceat ; & fi hoc

nonpoffuntfùâauthoritate, an faltem ex authoritate , manda

to , vel commisfione fummi pontificis hoc posfint ? Et qui

dem Auguſtin. Anchon. Archidiac.& Sylvefterdicunt, quod

fi quæ nationesfint, quæcontra jusdivinumfupernaturale, &

revelatum faciunt, coerceri non debent , necpoffunt, ut deſi

ſtant ab illa violatione , ut fi qui peccant peculiariter contra

legem Chriſtianam, velolim contralegemMofaicam. Et ra

tio eſt,

IX.de Tem

¡eq.

1
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tio eft, quianon poffunt convinci manifeſtè , quod malèfaci

ant, &per confequens damnarijuridicè non poffunt, & quia

nemoindemnatus poteft puniri , ideò nonpoffunt illâ caufsâ

aut bello , aut aliâ perfequutione , coerceri a talibus peccatis.

Den Inhaltnach/ fagt Er : So lang Sie nicht überwiesen werden

können/ daß unrecht sey / solang könnenSiefürkeinemWeltlichen

Gerichtverdammtwerden. Ferner abersokeiner Ersey denn über

wiesen/ gestrafft werden kann, können auch Sie wedermit Krieg/

oder anderer Verfolgung/ angefallen werden. _Dahin eben auch/

Azor , loft. Azorius gehet. DieFragformiret Er also : AnPagani licitè pof

Moral. Part fint debellari , eò quòd violatores fint juris naturalis in proxi

VII.p.m.125 . mos, quia carnibushumanis vefcuntur? Und da Er genennt / die

esbejahen/ unddie es verneinen/ seßt Er Seinen Ausschlag/ undspricht :

Si paganorum Rex , folùm prædicta omniapermittit impunè,

hoc eft, non punit ea , non tamen præcipit uteafiant, tunc

Chriftiano Principi non eft licitum eo folo titulo debellare

III L. II. c.

eum..

Alsokommtinzwischen die andereFrag :

ObeinfremderChriftlicher PotentatFugund Rechthabe, die

Indianer/als/vonderNaturprofcribirte, Feind zu tractirn, &c.

weil Sie auchausserdemNohifall/ Menſchen/Ihrer eigenenNa

tion/ Fleiſch zuIhren eignen Genieß und Speiſe/ schlachten ,und

effen?

Marc, Pau

luş Venerus

orientalibus

L.III.c XVII.

Pompon.

Das istzwar wahr / daß dergleichen auch in Ost-Indien vorgegan

de region. gen /sonderlich in Java minore, im Königreich) Dragojam , daß/

wannSieeinenKrancken gehabt/Erſey Vatter/oder Nutter/oder

Bruder/oder Schwester/gewesen / bey dem keineHofnung des Le

bens mehr übrigſchiene/ dieNechſieFreundzuſammen kommen sind/

und demPatienten das Maul verstopft/und ersteckt ; hernach das

edir. Vols p . Fleisch in kleineStuckzerhauet/gekocht/undgefressen/haben; Und

ſpricht Pomponius Mela von den Indianern : Cæforum viſceri

bus epulari fas&maximè pium eft , das ist/ Sie halten das für

einesonderbahreGottseligkeit.

Mela de fitu

orbis L. 111.

III.

G. VII. a 30.

m.58.

Welches vonFreunden unfreundliches Stück/ohneZweifel/ derNa

turwiderstrebt/ und von andern vernünftigen Heyden Selbst billich ge=

unbillichetwird : von Chriſten aber gar verdammt ; und wenn aufsolche

Fälle Herr von Verulam geredet/ und gesehen / hat / so würde Seine

Conſequenz müſſen difputiret , und was Er pro Hifpanis reden

wollen/ fvird vonden Spaniern Selbstverworfen werden.

Dickermelter Jofephus à Cofta führet dagegen die alten Einwoh

nerdes Heiligen Landsein/ von denen das Büchlein der Weißheitsagt/

daß
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1

daß Sie unbarmherßige Mörder Ihrer Söhne gewesen wären

Menschen-Fleisch gefressen, und gräulich Blutgesoffenhätten im

1.2. 6. widerwelchedannoch/umsolcher Ursach iwillen / dieheiligeVors

våtter/die gewissenhaft gnug gewesen waren/und sattsame Mittelwohl

gehabthätten / keinenKrieg anzufangen jemahls geurtheilt håtten. Und

folgend spricht Er fein deutlich : Quod fi Magiftratus aut Respub

lica barbarorum fuo muneri non facit latis , habet judicem

Deum, nonRemp. aut Principem aliquem externum. Alio

quin, cùm gravisfima peccent interdum Principes autMagi

ftratus noftri, licebit velGallo, vel Italo , vel Anglo, Hifpani

enfis Reip. peccata caftigare &jus dicere , ut vicisfim inter fe

principes hacautoritatefungantur. Hoc neq; ineptius , neq;

rebus humanis exitialius dici quicquam poteft. Erfagt: So

wenigein andersKönigreich/zumErempelFränckreich/2c. dieSünd

undMißhandlungenfiraffen dürfte/ dieimKönigreichSpanienver

übetwerden/fiemögten so großſeyn als siewollen : So wenig stehe

auchSpanienzu/umsolcherbösen Thaten wegen/ Sie, dieIndia

ner/zu caftigiren. So vielfagta Cofta! Einer solte wohldazu ſeßen/

was Salomon spricht : AufdeineSchaafehabeacht/ undnimmdich

deinerHeerdean! Proverb. 27.23. Denn esfrommetdir nicht/daß

dugaffest nachden/ das dir nicht befohlen ist, und was deinesAmts

nicht ist, da laßdu deinen Fürwitz! Denn dirist vor mehrbefohlen/

weder du kannſt ausrichten ! Solcher Dünckel hat viel betrogen,und

Ihre Vermessenheithat Siegeftürßet. DennwerSichgern inGe

fahrgibt derverdirbt darinn/undeiném vermeſſenen Menschen ge

hets endlichübel aus ! Syr. 3.23.28.

4

Nun wollen wir von dem dritten auch reden :

Obein fremderChristlicher Potentat FugundRechthabe, die

Indianer/als/von der Naturprofcribirte, Feind zu trackirn, &c.

weil Sie fremder Nation Fleisch/ zu Ihren eigenen Genieß/ und

Speiſe/ſchlachten/und eſſen?

Hieraufläſt ſichs wieder nichtschlechterDings antworten. Denn

fremde Nation reiset entweder nur durch solche Insulen/ und Länder/

quietè, und ohne einigenSchaden : oder Sie wird durch Unglück/ und

Sturm/dahin angeworfen/ oder verirret SichimWald/ in Gebürg/ auf

derStraß/und dergleichen. Oder aber fremdeNation kömmt als Feind/

die Sie mitGervalt anfällen will/ oder schon um ein mercklichs gebracht

hat/oder/dievon Ihnen/Indianern/ als öffentliche Feind in einem Tref=

fen gefangen worden ist.

Bonbeydenmuß man fvieder beyderlen Antwort gebett.

Das erste, undförderste/ belangend/ daß in Javaminore ſonder

6 4 lich/

Jofeph Co.
fta L.Il: de

procur. Id

dor. falute c.

pm. 206.

V.

Teq.

1
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Venet. I. d.

L.III.c.XVI .

p.m.401.

Id. ibid. e.

XVII. p.m.

Marc.Paulus lich / solche böse Gewvonheitseyn/ allerley Paffagersaufzufreſſen/ folches

seuget der versuchte Venetianer MarcusPaulus , der Selbst in solcher

Gefahr gewesen/als einReisender imKönigreich) Samara/ und deßwegen

famt Seinen Gefehrten / nahe amMeer/ wie ein hölzernes Lager mit

Staggeten wohlverivahret/um Sichmachenmüssen/ darinnen Sie tvi

der dieInwohner/ als Menschen-Freffer/sicher seyn könnten; welcher gleis

chen Erferner bezeuget/ daß imKönigreich Dragojam seyn/die/ ſo Sie
Vid.Jacob.v

Phil. Toma- einen fremdenMannauffangen/ und Sich der mit Geldnicht rancioni

is hofpitaliren fann/ Ihn würgen/ und fressen ; welches denn ausser allen Zweifel

tatisc. V. & demGesetzderNatur widerstrebt/das da nimmermehr einen Unschuldigen

antastenheisset/ſchaden/ ermorden/ sonderlich einen Reisenden. Auchdie

ein wenig bescheidenere Heyden / haben das Jus hofpitii hoch / und wie

heilig/gehalten.

402.

fia. de

req.

Allein das macht dochdabey eine Conſideration : Ob eineganke

Insul/undHerrschafft/inIndien das in Gewonheit, und Statuten,

habe? Oder/obs nur einigeböseBubenthun, undsolches nochdazu

heimlichundverborgen/ ohne des Königs/ und anderer Fürnehmen/

Wiſſen/undWillen?

Will nunHerrvon Verulam/ daß umeines/ziveyer/ dreyer/ zivan

hig/dreyssig böserBuben wvillen / ein ganz Königreich angetastet werden

solte ; zumahlnso solche ums Lebengebracht/ und gefressene / Menschen

Privat-Personen/ und umPrivat-Ursachen willen/ um Lust zu reisen/

und darüber entstandenen Unglücks/ unter solche Barbaren gerahten

wåren/ das würdeschwehr zu erhalten seyn. Bliebe denejenes/daß einer

ganzenInsul alte böse Gelvonheit / undhergebrachte Gesetz/ es mit sich

brachten/ alleFremde/ welcher Sie Sich / und wie Sie SichIhrer be

mächtigen könnten/ alfo crudelzu excipiren , vann man auch das

mit Warheit projuftabellicaufa halten könnte / würden doch obge

dachte Hispanier abermahlſagen/ daß/ ob ſchonHerrvonVerulam / die

ses/als einEngelländer / ftatuire , daß das Haus Spanien mitRecht

undFug thunkönne/ könnten Sie es doch als Spanier nicht finden / daß

solche Thaten / Ihrem König und Herrn/ einige Haupt importirliche

Ursachſeyn mögen/ um obgesetzterIhrer Motiven und Gründe wegen.

Demnach bliebe das leßte übrig :

ObeinfremderChriftlicherPotentatFug und Rechthabe, die

Indianer/als/von derNaturprofcribirte, Feind/zu tractiren,&c.

weil Siefremder Nation/ und solcher MenschenFleiſch eſſen/ die

mitgewehrterHand aufIhreInſulenkommen ; oder Sieschon dar

aufvonIhrenGüternundGerechtigkeiten weggebrachthaben; oder

derer/dieSieim Krieg und Streitwider Sie gefangen bekommen

haben ?

Daßdergleichenin Indien geschehensey / ( und etwann noch wohl

geschehe ) bezeugt in Seinem Journal der Ost - Indianischen Reise/

Johann
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JohannSigmundWurffbainſeel. Andenckens. DieInful Neera/ Joh. Sigm.

soheisen dieWort/istwegen derer daran und dabey geſeſſenenbarbari- ban.

fchenNigritèn , als der Oft-IndianiſchenCompagnia Todfeind/ bungp.18.

das allergefährlichsteOrt, umwelches willen diedarinnen gelegene

Guarnifon, alle Stund/und Augenblick/in der allercuſſerßten Leibs

undLebens-gefahrjederzeit geweſen,undnochſeyn. Welches neben

andern dahero abgenommen werden kann/ daß einTheil deroselben

Landschafft/dieTodſchlager-Revier falschCaap, FledermaußEis

land oderInsul/und anders/genenntwird. Allermassen und Ge

ſtaltindemMonatApril/des längst verwichenen 1636. Jahrs/ ei

nesBurgersSohn dieſer Stadt ( Nürnberg) mit Seiner Gesell

ſchafft/vondenen daselbsten an extra-ordinari groffer Statur wohs

nendenNigriten ergriffen/zuBodengeſchlagen, in diedaben gelege.

neWaldgefchleppet/zu Stückenzerhauet/und IhrerbösenGewon

heit nachaufgefressenworden ist. Dieweil dieselbe von diesem Ort/

(da fieaufdie 4. halb Grad/und ungefährlich 15. Minuten/Sud

werts gelegeneNovamGuineamhaben reisen wollen ) aus Unvor

ſichtigkeitzuweit/ undzwar weiter nicht dann 2. in 3. Mußqueten

schüß von der offenbahren See in das Land Sich gewagt haben;

Wiewohl etliche der West-Indianer auch für der Spanier Fleisch einen

solchen Abscheu trugen / daß Sie meinten / weil Sie im Lebensoviel H. L.1.C.

Schaden und Jammer angerichtet / es werde auch noch im Tod Ihnen xxi.p.m.103

einen Schadenthun :

Hier. Benzo

Will nun Herr von Verulam / daß die Indianer deßwegen / als

profcribirte von der Natur/ durchfremder/und Christlicher/Poten

taten Schwerd und Waffenzuperfequirn seyn/weilSie Fremder/Ih

rerFeinde/ Fleisch eſſen ; Wie ? wann Siesprächen : Die Christen tha:

tens auch ! Solches / obwohl ohne Grund/ haben gleichwohl dort die

Nigriten, andem Capite Viridi, ausdrücklich gefaget/ wie Aloyfius

Cadamuftus bezeugt/ das wäre die Ursach, warum Sie mit den

Chriſten nicht umgehen mögten/ weildieſe/Menſchen-Fleiſchfreß

feten/undumfeiner andern Ursach willen so viel Sclaven hätten/

als/daßSiees/wie anderes Wildpret/zerriſſen/ undfreſſen. Oder

aber: Wann eines dem Herrn von Verulam das jus belli opponirtė,

welchenach alle Gefangene defe, in Victoris arbitrio find/Sie nieder Hugo Gr. L.

zú richten/ oder lebénzu laſſen. Quem autem interficere licet , eum.de 1. B. &

gladio, anveneno interimas , nihil intereffe , fi jus naturæ re- p. m. 461.

fpicias,fagt Grotius. AufunserFürhaben zu applicirn, folteiner auch

ſagen : Wann die IndianerIhre fremde gefangene Feind zu erwvürgen

Machthaben/ obSieesso/ oder so/ nider meßeln / und nach den Todzu

diesen/ oderjenen/brauchen / vorab tvenn Landsart und Gewonheiten/

2

P.C.IV §.XV

welcher

"

Aloyf.Cada
muftus Na

xxxx.

vigat. c.

XXXIIX.
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fbelcherlen auch dieſe ſind/ inuſu verharren/ daran sey nichts gelegen/

fijus naturæ refpiciamus,

Im End/so es auch behauptet werdensolte / daß dieNatur einan

deres lehre/würde gleichfals demHerrnvonVerulam die Conſequenz

negiretwerden/daß das eine rechte Ursachwäre/eines so blutigenKriegs

inso fernenOrten/ ben ſolchen an Uns/ im übrigen /nicht versündigten

Völckern/2c. Welches so fürnehme gelährteHispanier immerzu negirn

werden/undIhme deßwegen keinen Danckwiſſen/daß Er Ihre caufam

damit agiren wollen.

SovielseyvonMenschen-Fleischessen geredet !

Von denMenschen-Opfern wirds folgend leichter zujudicirenseyn.

Erstlich muß in genere decidiret werden: Obbloß die Victimæ

humanæoderMenschen-Opfer wider das Recht derNatur streiten?

Dasscheint als præfupponire es Herr vonVerulam; Denn wieſolten

die Indianer sonst profcriptijurenaturæheiſen? Allein das iſt eben

in quæftione ?

umL. IV.c.

VI.g.m.so.

Locor.

Dennmanmögtefragen : Ob Gott nicht hätte Macht gehabt/

fo Ergewolthätte dergleichen ſacrificia von ÏNenſchen zu ordnen/

Joh.Seldenus wieErsvonThierengeordnethat? Der dapfere Seldenus , auch ein

rali & genti- Engelländer/ zweifelt daran nicht : Certènegandumnoneſt, ſchreibt

Er/quin omnimoda ejusmodi cædes, ex lege Numinis, cujus

imperio univerfa rerum natura fubeft ( fi ita is voluiffet ) jure

certiffimo committi potuiffet. Und weiſets eben der Befehl anA

brahamwegenSeines Iſaacs/welcher/ obErwohlnicht exequirt wor

denist/doch/so es Gotternstlich gewvolt/ håtte exequirt werden können/

Petrus Mar- daßder gelährte Martyr nichtübelspräche : Si delectatus fuiffet vi

Com Claff. ctimis, potuiffet eas dehominumcenfurequirere. Quid enim

II. C. VI. P. eum impediviffet, aut quamnobis feciffet injuriam, ſi voluif

fetex hominibus hoftias fibi offerri. Homini enim omnino

aliquandomoriendum erat. Quareuno aut altero anno tem

pus antevertere, non fuiffetusque adeò moleftum , nec inju

riam nobis intuliffet, præfertim cùmintelligeremus', nos cum

ipfo æternùm victuros. Certè hîc nemo potuiflet Deum, ut

crudelem accufare. Wann aber das håtte seyn können / kannjenes

nichtseyn/daß dergleichen abſolutè contra jus naturæ ſen / manſage

denn: Gottkönnedas jus Naturæ gar aufheben/ welches bey den Ge

låhrtennimmermehrtolerirt werden wird/die auchnicht zulaſſen können/

daßmanſage : Gott könne darinnen einigeDifpenfation machen.

m. 562.

Ist aberfacrificium hominis , quàtale, nicht contrajus na

turæ, ſomögteetfvann die Frag gar nicht also formiret werden können :

Obl
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Obeinfremder Chriftlicher Potentat wider dieIndianer , alspro

fcribitte Leut àjure naturæ, Seine Macht führen könne; Weil

solcher gestalt dieNatur Sie nicht profcribire. Aber auchgefeßt : Sie

wvårensolche/solten darumfremdeNationen / befagter massen/sogewal

tig gegenSie agiren dürfen? Das hat Herr von Verulam noch nicht

evinciret, und obige Spaniſche Geistliche werdenauch daherIhre an²

gezogene argumenta richten können.

Weilman aber sagen könnte : Es wäre nicht so wohl die Frag : Ob

einenMenschen opfern/ abfolutè contrajus naturæ streite : sondern/

ob das nicht wider dieNatur lieffe/ daß einMenſch den andern/ unſchuldi

ger weise/nehmeund opfere/ essen gleich SeinLandsmann/ oder Frem:

der/2c. fofragtesich deßwegen/ fürs ander/ummehrerKlarheit willen :

Obnicht einfremder Chriftlicher PotentatRechtundFug habe/

dieIndianer/alsvon derNatur profcribirte , Feind offenfivè gu

bekriegen/weilSieMenſchen/Jhrer eigenen Nation/opfern.

V. c.

Laugnen kann mans nicht / daß die in Peru/ wann Ihr Inga oder vid. Jofeph

König gekrönt wurde/Ihmzu Ehren/aufdie zivenhundert/zfven/dren/ àcollá Hift

und mehr / Jährige Ihre Kinder geopfert haben; die aber inderInsula

Florida allezeitIhren erstgebornen Sohn ; und ist wohlpræfumirlich/

daß auch die Ost-Indianer / die solches gethan / wiewohl mit einem un

gleichenWahn/ dochvon denJuden genommenhaben/ von welchen die

Fürnehmste IndianerIhren Ursprung rechnen; sonderlich ausdem Er

empelAbrahams/ der Seinen SohnIsaacopfern wollen ; undJephtah Thom. Lan

der/der meinstenRabbinen/des Targums, Christen/und Jüden/ alteriusOrat.pro

und neuer fürnehmsten Lehrer Meinung nach / Seine Tochter würck- 436.

lich geopfert habe/ welches alles denn wider die natürliche Liebezwiſchen

Eltern/und Kindern/ unfehlbar ſtreitet / und pars innocens lædiret

wird/dadasRechtder Natur ein anders fordert.

p.m.

Allein/was wirschonunterschiedlichgesagt/ kommt da wieder. Erst

lich fehlets Herrn von Verulam an derConſequenz : Diese/undJene/

impingirn in dasjus naturæ; Ergò kanns ein fremder Chriftlicher

PotentatmitRecht undFug / als von der Natur profcribirte Feind/

anfallen/2c. Denn diese Confequenz negiren Ihm die Hispanier

Selbst/undsagtà Coſta deutlich : Die heilige VåtterAltes Testaments Jofephà Co

habendergleichen Ursachenniefürgewendet Ihres Kriegs / die Sie tvider ta de procur

dieHeyden geführethaben. So lauten Seine Lateinische Wort : Per- c. V. p.

fpicuum eft S. Patres nullomodo exiftimaffe vel idololatriam,

vel quævis alia contra naturam piacula, caufam idoneam exti

tiffe, ut delocofuo pellerentur illæ gentes , vaftarenturque ab

Hebræis , fiquidem tam folicitè caufas alias exquirunt. Et res

veraeadem funt, velminùs gravia noftrorum barbarorum cri

mina, quàmquæillorum Scripturacomemorat. Ita enim de

his loquitur liber Sapientiæ Cap. XII. Und da Erdie Wortdes

m.206.1cq.

Buch
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Büchleins der Weißheit nacheinander erzählet/ seßet Er darunter :

Nonopinor horribiliora objici Indis , iis quoque, quosCary

besvocant, quifuntomniumtruculentiffimi. Obidaptèpau

lòinferiùsdivinam autoritatem exitio illarumgentium inter

ponens , fubdit per interrogationem: Quis enim imputabit

Tibi, fiperierint nationes quas tu fecifti ? Non enim alius eſt

Deusquàm Tu, cui curaeftdeomnibus, ut oftendas , quianon

injuftejudicasjudicium, hoc eft, noninvadis aliena , neque u

furpasiniquèjudicium, fi gentes impias cogis commeritas pæ

nasfuorumfcelerum dare. Und fernersagt Er : Wenn die Unter

thanenSelbſt inſolche ThorheitIhrer Regenten willigen/ gehe es

fenenFremden an,wasIhr Oberherr thue. Nequeverò,fagt Er/

ubi fubditorum confentit voluntas ; præfidentium ftoliditas

atque infipientia poteft per vim compeſci. Und bald darauf:

Si corruptiomorumea eft, quam ipfi quoque fubditi libenter

fequuntur, non poffunt ab extraneis compelli ad virtutem.

Endlichschliesset Erzu teutsch also lautend : WanndieBäume,wiees

imBuchderRichteram IX. ftehet/ den Oelbaum/denFeigenbaum/

undWeinstock/laſſen/undſalben den Dornbuſch über ſichzumKō

nige/ was iſtsWunder/ daß dasFeuer/ ſo ausihmfähret/ ſie alle

verbrennet?

Lindfchott. Nun bezeuget aber Lindſchotten/ daß die Indianer in Narfinga

L..CXLVI . Wohnend/bey dem Ufer desLandsGormandel/wanndergrosseWas

gen des Abgotts Pagodessichzugewissen/ und wie Festzeiten sehen

lafſſe/daraufdieKöniglicheWeiber mit Stitenſpielenſizen / Sich

Selbstaus einer thörichten Heiligkeit willig unterdenWagen legen/

und zukleinen Stücken quetschen laſſen ; Andere/ſoMänner/ſoWei

ber/ſchnidten Ihreeigene Leiber auf/riffen das Eingeweid undGe

dårm heraus und theilten es von freyen Stücken in vielTrümmer/

daßSieumfielen/undtod ligendblieben.WasSie nun an SichSelbst

zu thun ſchon gewohnetsind / das / wannIhrKönig/ oder Geiſtliche/ an

Ihnenthun/wie es nichtschwehr fällt / und volenti keine injuria an

gethan wird : Also gehet es andereKönige nicht an/ es mag an sich löblich/

oderschändlich / seyn ; Und weil solche Perfuafion einer Singularen

Sanctitat ben solchen Opfern auchin derer Herßenstecket / würden Sie

es noch dazuden Christlichen Potentatennichtdancken/ daß Sie Sievon

IhrenTodund Aufopferung/erretten/ also an Ihrer Gottseligkeit und

Heiligkeithindernwolten.

Nunsich dennauchderenttvegen juſta belli caufa wider die India

ner nichtfinden wvill/ sö sen das zu betrachten :

Obs denn nicht/ als vonder Natur profcribirte , Feind zu

tractirn,
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tractirnwaren/um derOpferunschuldigenfremder Nationen wil

len/ die/ sonderlich als Chriften / auf Ihren ſolchen Gottesdienft

nichts halten ?

Hierinn/duncktMich/ſey ein Unterscheid zu halten. Entweder die

Indianerwissen/für eines / daß die Fremde/ die Sie opfern/ von andern

Herzschafften/und Christen/ zu Ihnen kommen/ als Gesandte ; Oder/

fürsander,Sie wissens nicht/und treffens also an wie ohngefähr ; Oder/

fürs dritte/Siebekommen Sie als gefangeneFeind in einemTreffen/und

SiegüberSie.

Das erste betreffend / wvissen Sie es / daß die Fremde / von andern

mächtigenPotentaten/ undHerren/ als Legaten zuIhnengesandt hvor

denfind / undviolirens / und würgens doch mit Willen und Vorſak/

wirds in allweg ſeiner Straffwehrt seyn/ zum Theil/ weil Sie/ contra

jusNaturæ, den Unſchuldigen ums Leben bringen : Zum Theilcontra

jusgentium handeln/das in diesemStuckfast keineNation nicht weiß.

Daher alleHistorienſolcher/als rechtmäſſigen/Krieg dieMenge erzählen/

wiebekannt.

WissenSie es dann/fürs ander / nicht/ undhaben doch dieGefvon:

heit/Fremdlinge/zum Erempel/IhrenKönigen/ und Herren/aus einer

vermeinten Schuldigkeit/undzumBetveiß IhresGehorsams/ aufz
uop

fern/so thunSie zivar freylich abscheulich und unverantwortlich/ Unsern/

und aller Christen/Urteihlnach. Aber Siehaben dabey Confcientiam

erroneam, fvider welches so Sie handelten/ es noch unverantwortlicher

würde/wie alle Moraliſten affirmiren. Ob nun der Error , der aus

einem irrigen Gewissen entspringt / so lang es ein irriges Gewiſſen ist/

durchFeuer/ und Schwerd/ durchRaub/ und Plünderung/ expellirt

werdensoll/und kann/und nicht vielmehr mit allerley freundlichenMit

teln/undso diese nichts verfangensolten/Gottes Gericht heimzustellen/

und zu gedencken / was Paulus sagt : Was gehen Mich die an/die

draussensind? Diewird Gottrichten. 1. Cor.15.12. Ob/ sprich Ich

nochmahl/ dieſer Error , auf solche harte weiſe/ entweder zu expellirn,

oder zu corrigirn, ſen/ das würde eine neue Controvers abgeben.

Sinds dann/fürs dritte/Fremde/und vonIhnen imKriegGefan

gene / ſodient für Sie/ auch da / obgedachtes jusbelli, das mit wenigen

geändert hieher appliciret werden kann ; undmögen Sie auchwohl gese:

henhaben/ daß Chriſten die Ihrigen nicht minder Ihren Hunden aufge

opfert/die Sie etivan gemeinet/daß der Christen Götterwaren/weilSie

Sie absonderlich daraufgehalten/und mit Ihrem/ als der Christen auch

Feinden/Fleisch genehret haben. Das bezeugt der Spaniſche Bischoff/

Bartholomæus Las cafas , Dominicaner: Ordens /der auch Selbst Phil . Came

einenAbscheu davor trägt. SeineLandsleut/ſchreibt Er/führenim fabeif. Cent.

mer einenHauffenIndianer mitSich inKetten undBanden/wie .

rarius hot.

eine P.m.174.
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eineHeerdeSchwein. Die schlachten Sie/und machen eine ganze

Fleischbanck/und wanndes andernHund etwan dißmahl nichts zu

fressenhat/fordert Ervomandern einStück desIndianer-Fleisches;

wannEr vonSeinen einen schlachte, wolleErIhm so viel wieder

geben/ grad als wann einer ein Stück Schweinen - oderScheps

Fleischvon anderm abborget. Sind-nun jene/ weil Sie IhreFeinde

Ihren Königen opfern/ deßwegen von der Natur profcribirt : wieviel

wirds fehlen : oder wirds gar fehlen/daß Diese nicht ebensozuhalten ſind/

die IhreFeinde IhrenHunden opfern?

Zu allerlegt bleibt noch übrig?

Obein fremder Chriftlicher Potentat nichtFug und Rechtha

be/die Indianer/als/von der Natur profcribirte/Feind zu tra

Airn, &c. weilSieMenschen / es ſeyn Einheimische/oder Fremde/

esſenFreund/oder Feind,JhremAbgott opfern ?

Welcherlen aber Herr von Verulam verstehe / (tvietvohlEr Ihre

Abgötteren/ und Teufels-Dienst / Sich Selbst nicht getrauet juſtam

belli caufam zu geben ) wird Er bey Spanien nicht viel Ehr einlegen/

dererNegativam Wirſchon obengesehen/und gehöret/ haben/undſagt

à Coftanoch einmahl : Uneracht dieHeydenauchIhreKinderwürg

tenzum OpferIhren Gößen/und deßwegen alles/wasfür Prætext

hierinn gemacht werdenwill wider die Indianer/ unsere Vorvätter

imAlten/undNeuen/Teſtament/ auchgehabt hätten/nequaquam

tamen eas fatis effe exiftimafle , ut bello infeftandas arbitraren

tur, hättenSie es dochfür solche Motiven nichtgehalten/daßSie

umselber willenSichan Sie machen wolten,undſolten.

Zu alles dessen Confirmation wollenWir noch das Exempel des

MoabiterKönigs Meſæſehen/ der opfert/ nach dergelährten Interpre

tum Meinung/ Seinen eignen Sohn/ aufderMaurender StadtKir

hasereht/ Seinem Abgott Chamos / in Augen und Angesicht des Volcks

Israels / das denKrieg wider Ihn / aufGottes Befehl/ geführet hatte/

und billich um SeinesMeineŋds/ und Empörung/willen ; Unddiß elen

de Spectacul wird mehr eine Ursach denKrieg einzustellen/als fort zufüh

ren. DerH. Geist sagt : Er/Mesa/nahm Seinen erstenSohn/der

an Seiner StattsolteKönig werden/und opfert Ihn zumBrand

opferaufderMauren. Daward Israelsehr zornig/ daß Sie von

Ihmabgezogen/und kehreten wieder inIhrLand. Wenn dasMen

schen Opfer/ dem Abgott gegeben / einerechtmässige / und volle/Ursach

wvåre einesKriegs/den Fremde wieder solche führen könnten/solt eines mei

nen : Elisa/ der Prophet/derdamahls bey derJüdischen Armee getveſen/

würde nimmermehr dazu ſtill geſchwiegen/und die drey Könige/ſönderlich

denfrommenJosaphat/ ehe aufs neuftimuliret haben/Moabgar aus

zurotten/
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zurotten/ daß ohne das schon in extremis wvåre/ und mit leichterMühe

vertilgetwerden könnte. Das aber/ weil es hinterbleibt / und wieder/

wie derHeil. Geiſt ſpricht : IſraelvonIhm abzog/und kehret in Sein

Land/ solte nicht einer ehe auf Spanischer/ als Englischer / Seiten

bleiben ?

SovielfenvonderGeneral-Frag gedifputiret !

Adfpecialem nun zu gehen/ fragte ſichs genauer :

Ob die Oft-Indianiſche Compagnia mit Recht und Fug in

solchIndiengehen/Gold/und Golds.wehrt/von den Heydenholen/

Völcker/und Schiff/hinsenden könne/ ſozu erhalten was bereit in

Hånden ist/ſoneueInſulenund Provincien zu ſuchen ?

Denntvenn das nicht erwiesen/ würde schlehrer fallen zu rahten/

daß Eltern einKind dahin ſolten mitziehen laſſen.

Solches aber zu definiren wird ex eo capite wieder schwehrer

fallen / weil man desseits erftlich alle Particularites nicht wiſſen kann/

und denn/fürs ander/wohl zu præfumiren, daß/ wie tauſendmahl ei

nige privatactionen ihre Obliquitåten mitsich führen:So auchsolche

Capital- undKriegs-Sachen nicht aller derer entbrochensind/oder wohl

feyn können ; Will nicht ſagen / wann Chriſten gegen Heyden agiren,

wiedenn dervernünftige Leser auch hierinn beschriebene vielerley Actio

nesnicht wirdjuſtificiren können ; sondern/ wannauch Chriſten gegen.

Christenagiren: Zumahl in dieſemunsern Leben nichts usquequaque Liv. Decad.

perfectum zu finden ist / und der Hiftoricus recht saget : Id modò IV.L. IV.

quæritur, quod majoreexparte& infummam prodeſt , das iſt/

wenndas generalundhauptsächliches Absehen richtig ist.

regnanteE

Part II.A.C.

Es hat zivar das Haus Spanien ſolche Seefahrt/beydes Engelland/ Guilielm.

und denenHerrnBetvindhabern/ di putirlichmachen wollen. Denn als Camden.

der EnglischeRitter/ FrancifcusDraco, die Indische See betretten/ im

unddenSpaniern etliche Goldreiche Schiffe abgenommen hatte/ wurde glicar.&Hy

aus Hiſpanien ein absonderlicher Ambaſſadeur , Bernardinus Men- beroicatum

doza, zu der Königin in Engelland/Elifabetha, geordnet/ imNamen betha

desKönigs Sich zu beschiehren / daß Sie die Seefahrten in Indienzu 1580. pm.

liesse. Bekamaber daraufvon hochgemelterKönigin die dapfere Antwort:

Eswärecontrajus gentium, das Spanien/Engelland/dieCom

merces dahin zu verwehren Sich unterstehe. Einmahl und alle

mahl: Siekönnteesnicht capiren, warumJhr/ und anderenFür

ften/undHerren/untergebenen/Indien solte verbottenseyn; könnte

Sichauchnichtüberreden laſſen, daß Spanien allein das Rechtha

benfolte aus einer Donation , die der Pabst zu RomIhnengethan

habenſoll/demeSie keine Prærogativ gestehen könne/keineAutho

327. feq.

t 2 rität

#
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ritat annehmen/dieSie/und andereHerrn/obligat machensolte

welche Sichfeines Gehorsamsſchuldigwissen; oder die demHaus

Spanien ermeldtes Indien gleichsam zur Lehen geben dürfe/ und

folcheine Inveftitur machen/umkeiner andern Ursachen wegen/ als

weilSieetwanda/oder dort/ ein Hüttlein eher gebauet hätten/ und

demunddemPlaß einenNamengegeben/ welches nochnicht mache/

daß eigenthumlichsey. Weßwegen denn die eines fremden Dings

Verehrung, dieinkeinenRechten gegründetwäre, und die eingebil

deteEigenschaft/ nichthindern könnte/daß andere Herrn nicht eben

ansolchenOrten Ihre Marchandiſe treiben ſolten/ sintemahldas

Neer/undder Luft/allen ins gemein vonder Naturgegeben wäre/?c.

Das war von Englischen Hof die Refolution , womit man die

Spanische Ambafladeabfertigte !

Was infpecieHollandbelanget/weiß man/was in diesem Seculo

1608. da eben die Quæftion ventiliret wurdezumHaag/für Ant

wort gefallen fen/da des Königs in Spanien/und Alberti, und Ifabellæ,

Erzherzogl. Durchl. Abgesandte Spinola, Richardot, und Mancici

dor, und dieHerren Patres Franciſcani , P. Neus , und Verreike

nius, ſtarck daraufdrungeu : Holland/undSeeland,ſoltevonbeyden

Indien ablassen. Nachdem nun vielSesſiones darüber gehalten wor

den/blieben die Herrn Staaden daben/und sagten ausdrücklich : Eswd

re unmüglich/ daßSie folche Seefahrt einstellen könnten/und wol

ten/umdes unerfeßlichen Schadens willen/ den IhreKauffleute lei

den müßten ; Wiesen auch dar/daßSie zur ſelbenZeit über vierzig

Schiff in Ost-Indien håtten / die auf die dreiſſig Tonnen Golds/

undchemehr als weniger/bringen mögten ; andererzugeschweigen/

dieSie anderswo hätten : zu dem hätten Sie auf die acht tausend

Schiffs-Gesellen die dahin pass.rten / und ein unaussprechliche

=

Thuanus.

Contin. L.1.

A. 1608.

p.m.78. feq.

Nenge anderer/die Sichdavon nehreten. Weil nun das aufdieſer

Seiten /das Conclufum tvar / wurde die Sach wieder an den Spani

schen Hof remittiret ; inzwiſchen giengen in Holland unterſchiedliche

Tractat aus/ IhrRecht / einer freyen See-Fahrt/ derWelt zu weiſen ;

Sintemahl Schiffahrten/und Commercien/ desFriedens Früchte

wåren, undZeugnuſſen einerFreundſchaft/welchePallages auchden

Feinden exjure naturænicht könnten denegiretwerden. Sowäre

fein Exempel zu finden/ daß jemahls in einem Frieden Schluß die

Prohibition der freyen Kaufmannſchaft einverleibt worden wäre.

Es wäre ein unverschämtBegehren, das hierinn Spanien anHol

land/und Seeland/that/weil das Meer allen offen stehe⁄und unter

keines particulierenHerzſchafft wåre ; Das wäre jederzeitHolland

und
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und SeelandPflug und Nahrung gewesen/davon SieIhre Mit

tel gehabt/ſolcheinen ſchwehren undlangen Krieg zu führen. Wer

Siedarum bringen wolte/wolteSieum all IhreWohlfahrt brin

gen. WoSiedie hundert und achzigSchiffhinthun ſolten/ die be

reit in India agirten ? Wohin auf die neun tauſend Schiffer und

Schiffs-Gesellen ? Wo so viel tausend Menschen hin / die Sich

jährlich davon nehrten? Es wäre unverantwortlich/wannSiedie

ſeIndianer / die Sie vor weniger Zeit der Spaniſchen Tyranney

erlediget,wiederin dieses Elend feßen ſolten. Es würdeſchimpflich

feyn/daßSie/die dasHaus Spanien schon so weit gebracht/daß

esFrieden ſuchen müſſe/nun von frèyen Stücken Sich derIndia

nischen Seefahrt begeben wolten/und nachſo viel vergoſſenenBlut/

nach so vieler Koft und Schäden / erst ausschlieſſen laſſen aus den

zweyen größten Theilen derWelt.

Treffliche Argumentafinds / so auf Engliſcher / ſo aufHolländi

scher /Seiten ; und wann / fürs erste/kein Europæisch Königreich ein

Special-juszusolchen Insulen hat/wie Sichs auchkeines / auſſerSpa

nien/wviewvohl ohne Grund/ zugeeignet hatz Und/fürs andere/vorlång

stenschon / auch Salomon nicht nur an solche Derter gereiset : ſondern

Seinen meistenReichthumausOphir bringen laſſen/1.Reg.9, 27, 10, 22 .

Seinegewisse Schiffausgerüstet / diemitHiram Sichconjungirten/

nachOphir zu gehen/ Gold/ Silber/Edelgestein/ Ebenholk/Helfenbein/

Affen/ und Pfauen/ nach Haus zu bringen / 2. Chron. 8, 18, 9, 10, 21.

dergleichenauch nach Ihn der frommeJosaphatthat/ als zu lesen 1. Reg.

22.49. welches GOtt um keiner andernUrsach wvillen geunbillichet / als

weilEr Sich mit dem gottlosen Ahaſia dazu eingelaſſen hatte /2. Chron.

20.37. wird aufs wenigst solche Schiff-Fahrt nach denen Gold-Insulen

nicht gar könnenverivorsen werden ; undsoOphir etwan dasIndien två

re/vondemgegenwärtigeReiß-Beschreibung handelt/wåre derOst-In

dianischenCompagnia, undderer/die Sichdazu brauchen lassen/Für

haben/desto ehender zu probiren.

Nun ist darinn kein sonderlicher Streit/ daß Ophir diese Landen

find / die man heutiges Tages Indien heiset ; Aber/ob esWest-Indien

bedeute/und/wie etliche wvollen/das reicheKönigreichPeru, das/weil es

vollerGold-Berg / und Gold-Grubensey/ eben die Spaniersonderlich

dahin getriebenhabe ; Oder/ obes Oſt-Indien betreffe/ darvon difpu

tirt sichs.

WannWirdieArgumenta erfvegen / die der gelährte Spanische

Jesuit Cafpar Sanctius führet/müſſenWir dahin mehr incliniren/daß

Ost-Indienbedeute/ um willen/daßder HafenEzeon Geber / woselbst

Salomonis Flotte zugerichtet/ undabgesegelt/ än dem rohtenMeergele

legen€ 3
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legen sey. So fern nundieFlotte aufPeru gewvolt / håtte sie erst durch

das rohteMeer/und über die Æquinoctial-Linie, durch das Indische

Meer/über den Tropicum Capricorni, ben dem Capitebonæfpei,

West-warts durch dieÆthiopiſche-See/ etlichtausendMeilwegs ſegeln;

Oder/fo Sie Nord- verts gefolt/gang Indien/ und China, umfahren

müſſen/wohl noch so weit/und mit nochso grosserGefahr. Item : Was

Salomonis Schiffgebracht /solleso viel nicht in Peru : häuffig aber in

Ost-Indienseyn. Item : Es wvåreso wohl zu Salomonis Zeiten : als

vielhundertJahr hernach nicht anderst wissendgewesen / als jenes West

Meerwvåre unbefvohnt/und unmüglich zubefahren/um der groffenHit/

undgewaltigenUngestümm/wegen. Was hätte es dieser Gefahr / Ko:

ften/Wegs/bedürft/wannSiees alles inderNähe/ an denen Insulen/

dieSieanderHand hatten / und für Augenſahen/ undja inErfahrung

gebracht/ fvas dazu habensey/ hohlen könnten ? Anderer Motivenzu

geschweigen/hatsGott nicht mißfallen/ daßHiram, daß Salomon/daß

Josaphat/dahinsegeln wollten / umGold /und andere edleWahren/von

Dannenzu bringen/wåre das ansich nochnicht versprechlich/ daßheuntige

Christendergleichen Sich auchunterfangen.

Einmahlſagt man/Allessey umdesMenschen willengemachet/was

gemachet ist ; Darumhabe IhnGott zu allerleht in diese Welt eingefüh

ret/ und gleichsam inveſtiret / daß ErSichalles bedienen dürfe / und

wvenns wahr ist/ daß/ wvie etliche wvollen / in den Orientalischen Indien

weiland das Paradeis gewesen sey / darinnen Gott den Menschen zum

Herrn derganzenWeltgemachethat/ob gleichetwann der Ort grad nim

merfvåre/oder præcise in solcherPerfection nimmer wvåre ; weiln doch

anſtammendeLand/undVölcker /ſolcheherrlicheGabenhaben/ die Gott

jazudes MenschenDienstübrigbehalten / undjanicht eben allein zu der

felbigen/ dieda wohnen/ und das wenigste davonbrauchen/ und zu brau

chenwissen/ ehe es verderbe/ und ohne Dienſt bleibe/ ehe iſts ja rahtsam/

daß einMensch_andernMenschen zuwegen bringe/ und im Fall Jene die

die nächste Poffeffion haben/ anderenFremden umgebührende entweder

Permutation, oder andere zuläſſige Kauffarten verweigern wolten/

aus Neid/ aus Boßheit/ finde Ich nicht/ daß unverantwortlich sey/ de

nenneidischen undmißgünstigen Poffefforn , mit Gewalt zu begegnen/

undinsolcheUfuszutransferiren,dieGottes Ordnung gewiesen hat/und

deßwegen in ein Landnicht alles gesetzet/ daß es wohl heiset : Nonomnis

fert omniatellus , oder fvie es Mantuanus auſſaget :

DEUS omnia non dat

Omnibus, ut nemo fibi fitfatis, indigeatq;

Alter ope alterius.

--

Das ist: Alles habe Gott nicht Jedem gegeben / und das darum/

daß ein Jeder des ändern bedürfe/Jeder des andern brauche. Braucht

nun einer des andern/ und Jener will Sich/ gebührenderWeise /nicht

brau
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brauchen lassen /wie will das entweder jure naturæ, oder gentium,

oder divino, genug exculpirt werden ? Es scheinete vielmehr / der

Teufel/der Sie ohne das in groſſerAbgötterey hålt / uud den Menschen/

undsonderlich Christen / mancheſo edleGabe Gottes mißgönnet/ behielt

die Oberhand/dessen Er Sich) in die Faust lachete / so wohl / wanns die

Chriſten nichthaben können : als tvann Sie es entweder durchIhrBlut/

oder durchderHeyden Blut/ erarnen müſſen/ weilEr Sich ohne Zweifel

dabey besorget/wann Christen oft/und lang/hinkommen solten /Er end

lich garweichen/ und die arme gefangene Seelen quittiren müſſe / weil

Erweiß/daß Chriſtus/ und Belial / nimmermehr zuſammſtimmen kön

nen/ noch werden/ und Er über das weiß / daß Er wenig Zeit mehr

habe/Apocal. 12. 12.

Wasnunandern Nationen , Herren/ und Stånden/ zuläßlich iſt/

das wird eben allein denen / dieamMeer ohne das wohnen / Schiff/ und

Volck/haben / Wind/undWaſſer / verstehen / nicht verwehret werden

können/ weil Sieſo wohl unterdemPrivilegio Gottes begriffen sind als

andere / das da so wohl heiſet : Herrschet über die Erde ! als : Herr

ſchet über die Fiſche im Meer ! Ist aber die ganze Erde/und wvas ſie

trägt in sich : als Gold /Silber / Edelgestein : aufsich, als allerley

Tiehr/und derenWolle/Felle / Zähne / Fleisch : ItemBlumen/und

Früchte/ Imber/ Pfeffer / Saffran/ Mußcaden / Någelein/ und der

gleichen/denMenschen untergeben zu Seinen Genieß /so ist Ihm auch

dasMeer untergeben / und was das in ſich trägt von Fischen / vonPer

len /von Corallen/ und auch dergleichen ; Uud ob zwar nach der Zeit/

da Sich die Menschen begunten zu mehren auf Erden / diese/ undjene/

Völcker/den/und jenen /Leihl der vesten Erden / auch die / undjene/In:

fulen/die /wvieSyrachredet / in das Meer gefåetſind / Syr.43.25.

weil sie zurselbenZeiten noch keinen Poffefforn hatten/ Sich/ undden

Jhrigen/appropriiret , oder als eigenthümlich eingenommen/und be

halten/haben: wie eben die/ diein denen/Ost-Indianiſchen/Inſulen woh

nen/ſeyn mögen/und als jureDomini, billich gehaltenwerden : so bleibt

dochdas/daß auchdie Holländiſche Societåt mit denen/umIhr proprio

Gut/handeln und wandeln/kauffen/und verkauffen/tauſchenund wechſeln

dürfen mitbestemGetvissen.

Wahr iſts zwar/ daßvieldavon durch dieſe Navigationen Ihnen

verlohren gangen / und fremde Herrn / absonderlich einen groſſen Theil

die löbliche Compagnia , Sich nunmehr eigenthumlich gemachthat/

undnochwohlmit grossen Vestungen verwahret /sonderlich an der See

Cantenund Meer-Ufern /welches denen alten Poffefforibus zu einen

mercklichen Nachtheil gereichet / unddannenhero ſcheinet eine Unbillich

keitsen/solchenochfortfür fort / mit neuen Supplementen zugeſchick

terVolder/zu manutenirn , und die vorige rechtmässige Poffeffores

noch dazu duriùs zu halten ; darzu ein Gewissenhaffter Vatter Sein

Kind nicht könnte gebrauchen lassen ; so muß man doch wieder geden

C4 den/
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cken/daßaufSeiten Holland/faks erfte/trefflich militire, daß/ daSie

erstesmahls dahin mit Frieden kommen waren/nicht sowohlvondenHey

den : alsvon den Portugåſen/undmit groſſerGewalt/ abgetrieben wor

denfind. Weil Sie nun als Feind tractiret wurden/undals excludir

te gehalten / die in folchen Infülen nicht zutoleriren wären : provo

cirte dieseGewalt/ eine gegen Gewalt/und Schwerd wehete Schwerd

dergleichen wieder zu thun/ als man Ihnen thåt/ und mit der Maas zu

meſſen/damitmanIhnengemessenhatte. Nundenn Gott die Victori

daher incliniret, und die / vonjenen/ denHeyden abgenommene Plåße

inderCompagnia Håndkommen laſſen/wirdsichs juregentium bald

ausweisen/ daß diese /was Sie durchs Schwerd / undBogen / Ihrem

Feindjurebelli abgewonnen/durchdergleichen auchbehalten. Habens

die Portugåsen mit Unrecht ; wie Sie es haben/ wann ben Ihnen die

Donationdes Pabstprævaliret , derer Wir oben gedacht; hats darum

dieCompagnianichtmit Unrecht/daßSiesolcheIhremFeind injuſto

bello abgenommenhat/ und bisdatojurebelli poffidiret.

Undob manzivarsagen mögte : Mitdem/daß Sie es langschon in

Ihrer Poffeffion behålt/ werde Ihr Poſſeſſion nicht juſtificiret ;

javielmehrdieinjuftitia continuiret, so lang Siees inHånden behal

ten/ undden Indianern/ als altenrechtenHerren/ nicht wieder einliefern .

Dennwas einmahl unrecht ist / werde dadurch nicht recht/ weil es lange

Zeit also getriebenworden; so muß man dochwiederdencken/daß/wanns

diefem fimpliciternachgieng / Jephtah ebenso wenigwürde entſchuldi

get werden können/daßErdemKönig derKinderAmmoirabſchlägt/ was

der/diesen nach/billichscheinet abgefordertzu haben.

Sihon/der Amoriter König hatte lang vorher denMoabitern/ und

Ammonitern/ einen/und andern/Plaß/ allenAnsehennach / nicht mit son:

derm Recht entzogen/ daraufkömmt Israel / undbemächtiget Sich des

Königs Sihon/und Seiner/ und zuvorder Ammoniter/ und Moabiter/

gewesenen Landen wieder; umdeßwillen reget Sich/ zu JephthaZeiten/

derKönigderAmmoniter / Seine alte Gerechtigkeit zusuchen/ derer Er/

als legitimus Succeffor inImperio, Sich billich anzunehmen habe ;

undda es Jephthæfremd fürkömmt/und fragen låsset: Was haſiumit

Wirzuschaffen/daßDukommeſtwider mein Land (denn Erhielte

esfür das Seinige unzweiffelhafftig) zuftreiten ? antwortetJenerwie

der: Darum/daßIfrael mein Land genommenhat/ daSie ausE

gyptenzogenvonArnon an biß anJabock/ undbiß anden Jordan.

So gib Mirs nun wieder mit Frieden ! Jephtha läst wieder sagen :

IfraelhatkeinLandgenommen weder ben Moabitern/nochdenKin

dernAmmon. Dennda Sie aus Egyptenzogen/ wandelt Ifrael

durchdieWüſten/bißans Schilfmeer / undkam genKades. Lind

sandteBottenzum Königder Edomiter/ undsprachen: LaßMich

durchdeinLandziehen : Aber der EdomiterKönigerhöretSienicht.

Auch
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Auchsandten Sie zum König der Moabiter der wolt auchnicht.

AlsobleibtIsraelinKades.

Und wandeltin der Wüsten/undumzogen das Landder Edomt. verk xviii.

ter/ und Noabiter/ und kamen von der SonnenAufgang an der

MoabiterLand/ und lågerten Sich jenſeit desArnon⁄ und kamen

nicht in dieGränße der Moabiter. DennArnon ift der Moabiter

Grant.

Und Iſrael sandteBotten zu Sihon / der AmoriterKönig zu verſ. XIX.

Heßbon/und ließIhmſagen : Laß Uns durchdeinLandziehen/ biß

anmeinenOrt.

Aber Sihonvertrauet IſraelnichtdurchSeineGränzezuzies | verf. xx.

hen/sondernverſamlet all SeinVolck/und lägert Sichzu Jachza/

undstreit mitIsrael.

Der HErr aber / der GOtt Jfrael / gab den Sihon mit all | verſ. xxi.

SeinenVolckin die Hände Iſrael/ daßSieSie schlugen. Also

nahm Iſraelein alles Land der Amoriter/diein denſelben Land woh

neten.

Und nahmen alle Gränße der Amoriter ein / von Ärnon an verf.xx .

bißanJabock/undvon derWüſtenan bißan denJordan.

SohatnunderHErr / der GOtt Jfrael / die Amoriter vers verf. XXIII,

triebenfürSeinVolckIfrael/und du wilt Sie einnehmen/20.

Kürzerzufassen : Sihon / derKönig der Amoriter 7 hat zuvor mit

dem König derMoabiter aeftritten , undIhm all Sein Land abgenom

men /biß gen Arnon /Num. 21. 26. Nachmahls kommt Iſrael / nimts

Sihon wieder ab/als SeinemFeind/ und-behälts als jure belli getvon

nen. Jehtkommtder Moabiter/und Ammoniter/König/ deme és ehedes

sen mußzugehörethaben / aufwaserlen weise es wolle / und frills von

Jephta wieder haben ; darauf fragt sich : Ob Israel mitgutenGe

wissen/und Rechten/es inHänden behalten/und mit demSchwerd

als SeinEigentuhm / vertheidigen könne ? Oder /als ein Fremd

Gutzu reftituiren SeinemHerrnverbundensey ? Ist jenes recht/

soversündigetSich weder der Vatter/ nochder Sohn/derSeineKriegs

dienste dazu anbietet / und Jephtahben Seiner gerechten Sache manu

teniren hilft. Daß es aber unrecht / und wieder ansein altes Volckzu

überliefernsey/ findetsich im Text nicht ; ja der Geist des HErrnzog viel

mehrJeptahan/daß/ weil der König derAmoriter die Waffen ergrieffe/

unmit Gewaltsuchen tvolte/Er dagegen alle SeineMachtzusamzog/das

Seinige mit Gewalt zu defendiren , und der HErr gab Sieauchin verf.XXII.

SeineHände / daß er Sie ſchlug von Aroeran / bißmankommt

gen Winnith/ und bißanden Plan der Weinberge eine ſehr groſſe

Schlacht.

Esfüh
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Es führet der treffliche HugoGrotius noch das Exempel Das

vids an/I.Sam.30. 20. des KönigsReſin/Königs in Syrien/2. Reg.

16, 6. Das Exempel der Römer/und Griechen/ und anderer/daß

jure gentium communi , ſolches extra controverfiam ſen. So

mans nun auf unsere Thefin appliciren wird/ wird die juſtitia der

CompagniaWaffen/ in denenÖrten inIndia/unſchwehr zu demon

ſtrirenstehen/und ein ehrliches verſtändiges Vatter-Herk/ cæterispa

ribus , Sichkeinschwehr Gewiſſen darübermachen wöllen.

L.XXI.âd

Edictum

seinerReiß

Uberdieses alles/ gefeßt/ es wåre Anfangs dieser Navigation der

provinci.le . Titulus fojuft nicht gewesen; dochwveiln moribus gentiumdie/ wvie

Gajus redet/ bono publico introducirte , ufucapiones & præ

fcriptiones fürjuft und gültig gehalten werden; ne fcilicet quarun

dam rerum diu, & ferè femper, incerta dominia effent. 1.1. de

ufurp. &ufucap. Bey denen fremden Nationen aber nicht nur der

gleichensich findet: ſonderndie LöblicheCompag
nia, vonfreyen willen/

an einundander Ortberuffen/ beschrieben/unddurch ordentliche Lega

tion citiren laſſen / Sie von denen TyrannischenBeginnen derPortu

gåsen/IhrerFeind/zuliberirn, Selbst Volck/Proviant/Mittel/vorge

ſchoſſen/ haben Sie nicht dadurchIhremvorigenjuri, daß Sie ex fup

pofitione gehabt/ volentes & fcientes renuncîret ? Es bezeuget

Georg von aber Herr Georgvon Spielbergen/ der/ als AdmiralAnno 1601. ben

Spielbergen demKönig von Candi Selbſt in Person geweſen/ und es aus Seinem

beschreibung Munde beschreibet/daß/da Er/imNamenIhrer Excelle
nz Herrn Gra

p.m.40.41 . fenMorißens/ermeltemHeydnischenKönig alle Freundschaftangemeldet/

und/ſo EretivanHülfvonndthen håtte / daßSeineFürstl. Excellenz

dieselbe Ihmzuschicken wolte wider SeineFeind/diePortugåſ
en/ Er/der

Königvon Candi, geſagt habe: Ich/und meineKönigin/jungePrin

cen,und Princeffin,wollen aufunsernAchselnSelbs
t Stein/Kalck/

und anders helfen zutragen/ da es die Herren Staaden/und Ihr

FürstlicheExcellenz,belieben mögte/ allhie in meinemLand einCa

fell oder Festungzu bauen/dazu SiedennIhnen einſolch Ort/oder

Meerbusen und Hafen/ erwehlen sollen/ der Ihnen am bequemſten

seyn mag. Dergleichen Anno Chrifti 1647. geschahe / (besihe die

Reis-Beschreibung am77.Blat) Wiederum A. C. 1648. (am 80.84.91.

Blat) Anno 1656. abermahl/ Reiß-Beſchreibung am 119. Blat. Es

heiset aber : Volentinon fit injuria; und wiederum : Qui tacet,con

fentire videtur.

Aus dieſer Regulder Rechten antwortet obgedachter Jephtah dem

Sihon/Jud. XI. v. 25. Meinstu/ſagt Er/ daßdu besser Rechthabeft

zu unsererjetzigen Poffefs, den Balack, der SohnZipor der Moabiter

König?
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lem. Jurís

König? Hatderselbeauch je gerechtet oder gestritten wider Ifrael?

Wann Ers für das Seinige gehalten håtte/ hätte Erja billich darüber

aufs wenigstproteſtirn sollen. Nun/spricht Er weiter/ wdren ſchon

faftdreyhundertJahr/daßIsraelgewohnethätte inHeßbon/Sihons

KöniglicherReſidenz, und Ihren Töchtern/Land/undStädten/in

Aroer, undIhren Töchtern/und allenStädten die an Arnon ligen/

warumerrettetIhrs nichtzurſelbenZeit ? Es ist wahr/wie der gelährte Samuel Pu

Pufendorf difputiret : Nemo præfumitur rem fuam tamdiu fendorf. -

apudalterum fciens voluiffepermanere, cùm commodè eam prud. uni

vindicarepoffet, nullâfaltemconteftationejuris fui factâ , per ve

quam integrumjusfervatur, nifi ipfe eampro derelictohabe

ret, & alterius poffesfionem approbaret ; ac digna videbatur

iftius reijacturatam diffolutâ negligentià, præcipuè ut litium

infinitafeges fuffocaretur, quas excitari neceffumforet, quan

do tanto pofttempore, à quarto aut quinto poffeffore, qui

ad eamremjuſto , acfors onerofoquoque, titulo

pervenit, eadem repeteretur,

verf.L.l.p.m.

&c.&c.

V. 26.

rien
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OrientalischenReiß-Buchs/

DasErsteCapitul.

Wieder Autorzur Abreise Anno 1644.

kommen sey.

Achdem Ichim Jahr 1644. Artis

andemheiligenÖster-Tag/meines Alters

'im neunzehendenJahr/von meinemHerß

geliebten/nunmehrSeel. Vatter/in frem

deLand verschickt worden / und mit dem

Ordinari -Botten/damahls/ HansenBu

cfel/nacherHamburgglücklichangelanget/ Aufhamburg.

undindiezwenMonatMichaufgehalten/

habe Ich vondannen meine Reiß zu be

schleunigen/nacher AmsterdaminHolland auf Amster

gestrebet/daselbst auch aufeinhalbJahr bam.

Michumgesehen: Abermeinen Begehren und Willen nach/feine Condi

tion erlangen können/ weil dem lieben GOtt ein anders gefiel mit Mir zu

machen. Es fügte sich aber eben zur selben Zeit/ im December , daß die

Flotte aus Ost-Indien/von denen dreyFlotten/dieJährlichvonder Ost

Indianischen Compagnia verschickt fverden/ ( eine imMonat Man / die

deßwegen dieMay-Schiffe heisen : die andere im MonatAugusti/ die

man die Kirchiven-Schiffe heiset : die dritte um dieNeujahrs-Zeit / die

mandie Neujahr-Schiffe nennet/) wieder ankam/mit der auchwieder ab

zugehen meinHerk/ das immer etwas/ durchReiſen/undinfremdenLan

den /zuversuchen/Belieben trug/ vestiglich geneigt war ; wie Ichdenn

darum durch Schreiben meinen lieben Batter erfuchte/ und bald wieder

Batterlichen Confens erlangte. WoraufIch Michim Namen GOttes.

refolviret/ für einen Adelpursch der vereinigten Ost-Indianischen Com

pagnia zu dienen/ das Monat fürzehenHolländische Gulden : Bin auch

den 25.Novemb. des damahlig lauffenden 1644sten Jahrs/ zu Amster

dam / von den siebenzehen Principalften Herren derKammer / vonder

Ost-Indianischen Compagnia , nach Ablesungdes Articuls-Briefs /daß

derVerlust eines rechten Augs/ Hand/Arm/Fuß/ einem mit sechshun

dert Holländischen Gulden : auf der linckenSeiten aberhundert Gulden

fveniger; eines GliedsVerlust aber mit dreissigGulden compenfirt werden

folte/und dergleichen / aufgenommen worden/undhabedas Getvehr em

pfangen : aufdieHand aberziven Monat Sold/und solangWirda still immerDient

ligenwürden/welches nur vierTag wårete/alle Tag einen Holländischen Indianischen

Der Autor

Compagnia.

2
Schilling/

Des

Abreise.
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Sehet in Seer

landzuSchiff

Middelburg.

auf

*

2
Wiees aufdemSchiffgehaltenwerde.

Schilling / unfers Gelds ungefehr drey Bahen : Folgends den 30.Nov.

nacherSeeland/ in die Hauptstadt Middelburg verschickt worden/ wo

selbst zien grosse Schiffschon Segel-fertig lagen / grad aufOst-Indien

zu gehen /das erste genannt das Hof von Seeland/ welches fünfhundert

funfzig Last /jedeLaſtzu dreiſſigCentnern gerechnet / und beŋ sechs und

dreissig Stuck/ Eiserne undMessinge /hielte. Das andere / auch vonso

vielLast/genanntvon der Stadt/ worvor es lag/ Middelburg/ aufwel

chesIchvon meinenHerren Principaln gecommandiret fvurde/daß in de

nen beyden Schiffen aufdie neunhundertSeelen/ groß und klein/ Sol

daten/ und Schiffgesellen/ waren.

1

Ehemanaus Holland/oderSeeland/ nacherIndienſegelt/wird eine

General Musterung angestellet/wann man zu Schiffgehet/ und Jedwe

derm/pahr/zivenMonat Soldgereichet/ nachdemEr ein Officium hat.

Die volle Besoldung aber gehet nicht eher an/bißmandie Tonnen paffiret

ist/die eineMeile in derSee ligen / von welchenan die Compagnia gehal

ten ist die Gages zu liefern / und diezivey Monat- Soldzu laſſen / es gehe

gleich die Flotte fort / oderwerde durch Contrari-Wind wieder zuruck ge

schlagen ; wiees dann wohl geschehen ist/ daßSie nicht nur in denHafen

lauffen müssen : sondern/wannsolcher Windangehalten hat/ oder zu star

cfenWinters-Zeitenzugefrohren ist/manche Schiffe gar wieder abgedan

det worden find um die Unkosten zu erleichtern / die täglich mächtig

hochlauffen.

Ist aber derWind gut/und dieFlotte einTag zwen/oder dren/in der

See paffret/werden Jedivederm/Ersey groß oder klein/aufdemSchiff/

fünfHolländischeKåse von der Compagnia auf die Reise verehret/ worauf

alles Volck/was Schiff- und Soldaten-Diensthat / ( ausgenommen die

Jungen/die das Schiffreinigen/und derer/die derHühner/und Schwein/

warten/welchefreyvon aller Wacht sind ) Officiers , undgemeine Knechte/

Soldaten/undSchiffgesellen/ oben auf das Schiffkommen muß/ allivo

es indrey Theil/ oderso genannte Quartir , vertheilt wird / daß einFeder

wiſſenkan/woErzu der Zeit derNoth SeinDevoir thun/uñ indem Schiff

Sichfinden lassen solle. Der erste Theil des Volcks wird genennt das

Princen- Quartir : Der andere/ GrafMoritzQuartir : Der dritte/ Graf

Ernst Quarcir, undwerden alleNamenderer/die in das/oderjenes/Quartir

oder Compagnia command retſind/ auf beſondere drey Tafeln beschrieben

und aufgehencket/daß einFederwiſſen kann/wvohin Er gehöre/ undwo Er

anzutreffenſen / und wannIhn die Wacht treffe. Das Princen - Quartir

hatim Anfangdie erste Wacht/wie mans denn auch die ersteWacht tituli

ret. Das GrafMoritz Quartir hat die andereWacht / ſonſt dieHunde

Wacht rituliret. Das Graf Ernstens Quarrir nennet man die Tag

Wacht / und wåret jeglichen Quartirs , oder/ ſo zu nennen / Compagnia

Wachtaufdievier Stund/ die werden aber nachund nach verändert/ wie

Jedwedere die Ordnung trifft/ hinter undvorsich.

Manführt auch Glocken auf den Schiffen / da man mit leuten/

oder anschlagen kann /und wird einmahl geleutet / ſo bald die ersteWacht

aufgesetzt wird / zu welcherZeit der Provoß beydem grossen Maſtbaum

die Wacht ausruffet / und bey Straff verbeut / Sich nicht truncken zu

trinden.

·

Nicht weniger hat man Sand-Uhren zu halben Stunden groß / die

sowohl/wervonden Soldaten auf derWachtſtehet : als welcher von den

Schiffsgesellen amRuderſihet/auf demSchiffsehen kann/und wann ein

Glaß/
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ftellet.

Glaß/oder die erste halbe Stund/ aus ist/so geschicht ein Schlag mit der

Glocken : Wanndie andere/ zween/undso fort/biß die achtGläser/ oder

vierStunden/aussind. Denn wird die ganze Glocken geleutet/ undſo.

wohl ein anderer Officier mit Seinem so genannten Quartir , als Mast

undSteurmann / die die Ordnung trifft/ durch den Quartir-Meister ge- Wachten wer

wecket /der in das untere Schiffgehet / und laut ruffet/ die vorigeWacht denfeiffis be

abzulösen / welche es treffe. Was den Mastbetrifft / aufdem / wie ge

dacht / allezeit auch ein/ oder zwveen/Mann wachen muß / davon sind die

Soldaten /so Sie inIndien gehen / befreyet. Wann Sie aber wieder

in Patriam fvollen / werden Siezu gleichen Dienst angehalten / wie die

Schiffsgesellen; wiewohl/wer ein dußend Thaler daraufzu wenden hat/

solches damit abfauffenkann/und ſolteErauchJahr undTag aufderHeim

Reißseyn. Wann aber viel Krancke auf dem Schiff find/ ſo wird das

gesundeste und stärckste Quartir svieder ausgetheilet / so gut / als seyn

kann. Ist aber Sturm /und mandie Segeleinnehmen muß / oder nur

laviren /so tvird alle zwey Stund das Schiffgewendet / darzuJederman

helfen muß.

WerSeineWachtnicht versihetzu SeinerZeit/der bekommt in acht morgen und

Tagen feine Rancion - Wein/und wer nicht alleMorgen/und Abend/zum Abends Gebet.

Gebetkommt/dermußzurStraffin dieArmen-Büchsen legen. AlleMor

gen wird derMorgen-Segen gelesen/und des Abends das Abend-Gebet/

woben aus den PalmenDavids einer in Niderländischer Sprachgesun

gen wird/zu welchenEnd auchJedwedern von der Compagnia ein Pfalm

Buch)/Gesangs-weise gemacht/auf die Reise verehret wird.

auf das
Sonderlich warnetman/unten im Schiff/ben nächtlicher Weil/ ket

nenTabac zu trincken / damit nicht etwan einFund in einem Bette/ die Feuer gegeben

hübsch vonBaumwollen gemachtsind/ verwahrloset werdenmöge. Deß

wvegen oben auf dem Schiffallezeit ein viereckigterKasten stehet / der in

der Mitten einHolhhat/darumstetigs zehen/ oder zwölf/ KlafterLunten

gefvunden ist/ woran einer Seine Pfeiffe stecken kann.

gespeiset.

Wann die dritte Wacht aufgesetzt wird / muß einer von denen den Drevmal wird

Kochwecken/der/wann es Tagworden/und man dasMorgen-Gebet ge

thanhat /Seine Speise auchfertig haben muß ; Sintemahl des Tags

dreymahlgespeiset wird/zu Morgens/zuMittag/und zu Abends. Mor

gensfrühe/ivann man in das Gebet gehet/wird allezeit die Glocken gelen

tet/und Jedwedern ein zehender Theilvon einerMaß Wermuthweinge

geben. Zu Mittag/ wennmangegessen/wieder so viel Spanischen Weins.

Zu Abends abermahtso viel France-Wein ; das nennen die Holländer Mut

fies, einemgemeinen Trinckglaß gleich. Dann wird alle Sonnabend ei

nemMannfünfPfund Brod Zweybacken gegeben / ein Muthies Baumôl/

zivenMutfies Effig/ ein halbPfund Butter/damit Er Sich acht Tagebe

helfen solle.

Im übrigen bekommt man zfvar alle achtTag dreymahl Fleisch zu auf acht Tag

effen/alleSonnabend auffolgendenSonntagdreyviertelsPfund; aber oft wird reis

folchFleisch/dasschon vier/fünf/sechsJahr imSalt gelegen/undsomans Rusgetheilet.

kochet/kaum einhalbesPfund wird. Dienstag ein halbPfund Speck/wvel

cher gefochet kaum dren achtels Pfund machet. Abermahls Donnerstag

soviel als dem Sonnabend. Das Tranckbelangend / wannmanausfäh

ret/gibt manso langBier/als es wåret.Wannsolches aufist/bekommt eiz

ner einenganzenTag mehr nicht als einMaßWassers/tvanns nochreich

A 2 lich



4 Wiees aufdem Schiffgehaltenwerde.

lichhergehet. Wann man aber gar in Ost-Indien ist / und wohin com

mandiret wird / iſt das Getrånck anders nichts als ein lediges Waffer;

um weßwillen esso scharfgehalten wird/ daß leidlicher wäre/hundert Gül

deneinem zustehlen/ als SeinDeputatWasser auszusauffen.

Schiff..

Strenge Justice wird auchsonsten auf den Schiffen gehalten. Wer

Juice aufdem einenmit einemMesser / oder andern Gefehr/ beschädiget / dermuß die

Hand andenMastlegen/dann kommt der Barbierer/undschlägtIhm ein

kleinMeſſerlein zwiſchen zwenFinger/in das Fell oderHaut/dardurch Er

zuteiln dieFinger ; zuteiln/weils Ihm mitten durch die Hand geschlagen

wird/Erselbige garziehen muß.

Johann von der Behr meldet/ in Seiner Oft- Indianischen Reiß- Bes

ſchreibungam 17. Blat/ das Exempel : Den 14. dieſes ( April. 16 4 4. ) iſt ein

Conftabel, nachdemErSich mit demBothsmann / und etlichen Bothsgefellen/

inSpaniſchen- und Brantewein wohlbezecht/ undeinemBothsgesellen/ nach vor

gegangenenharten Worten / undFauststreichen / einen Stich gegeben hatte / in

dreytägigeVerhaftgenommen / nachmals an den grossen Mastgestellet /und Jhe

meeben dasMesser/damit Erden Bothsgesellengestochen/ durchdie rechteHand/

zwischenbeyden Mittelfingern bey denKnöcheln/mit einer hülßern Keyle durchge

schlagen worden. Es bliebe aber nicht dabey : ſondern Er mußte auch dieHand

durchdesMessers Schärfe ziehen ; wiewohlIhn der Balbierer augenblicklich wies

der verband ; bekamüber dißhundert Schläge vor den Podex , und leglichen ent¡o

gemanIhmSeine Gage auf dreyMonat / dero dritter Theil unter dieArmen:

die übrigebeyde Theil aber der Compagnie anheim fielen.

Ankeinemof.

Sich vergreis

fen..

Wer einen Officier ſchlågt/ oder den Schiff-Capitain , der mußſonder

ficier darfman Gnaddreymahl unten durch das Schiff/ undso man Ihn nicht wohl tieff

sincken låsset / daß Er mitdem Kopfricht an die Kill / oder Grund des

Schiffs/anstoffet/so mußEr Sich todstossen.

Provos ift

girer.

Sonderlich istder Provoßprivilegiret/und wver Sich an dem vergrei

auch privile fet/ist esamLand/sohat Er die Handverlohren; Ists inder See/sohån

get manIhm etlich Gewicht-Stein an die Füsse / und bindet Ihm einen

Schwammen/mit Oel gefüllet/ aufeinen Arm/damit Erdoch etwas Luft

haben kann/und weilman weiß/wvie viel Schuh tieffdas SchiffimWasser

gehet/låsset man Ihn aufeiner Seiten in dieSeefincken/ undauf der an

dern Seiten holet man Ihn wieder herfür/ und solches zumdrittenmal.

A. C. 1647.hab Ichs gesehen/ daß einerin demHafen vor Galle, auf dem

SchiffAggerslor, die Straff ausstehen müſſen/ aber nicht tieff genug ge=

sencket worden/deßwegenan derKill denKopfalsozerstossen/ daß/ da Er

wieder empor kam/gantzzerschmettertund tod war.

Um Gelt darf Genau wird auch Achtung gegeben auf das um Geldspielen. Bey

mannicht spie Tagzivar/ und um dieZeit zu kürken/ wird dasBret-Spiel/und derDam

nicht gewehret : Karten aber undWürfel/ wie gemeldet/ums Geld/ ist

scharfverbotten/es sey denn/daß man im Hafen/ oder aufder Rè, lige/sonst

lauschet derProvos mächtig auf/ deme die Soldatefca deßtvegen gewaltig

feind ist/und einsmahls übelmit Ihm procediret hat/wieMireiner Selbst

erzählt/Hermann Geißler/Namens/vonMülhausen/der in Personmit

und dabey gewesen.

Ein Anschlag A. C. 1653. vurden drey Schiffvon Unscommandiret/ der Drome

aufbie or dares, der Rhinocer, undderWindhund/ aufdiePortugafische fünfGaliovonHolz

ländern. nenzu paſſen/die mit Victuaille vonGoa nach Columbo svolten/ selbiges zu

proviantiren/auf welches Wirschon lang ein Auggehabt hatten. Weiln

nun
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worfen.

schlagen mit

nunvonder Compagnia, etliche/ auf demSchiffWindhund/benderNacht

spielten/und vordas Loch eine Matraßen hiengen/daß mankeinLiechtsehen

solte/wäre der Provoß/derSiereden/und dieWürfellauffen börte/unge: Provvßwird

fehr dazu kommen/ Sie geschlagen / und das Liecht ausgeblasen ; Das ins Meer ges

Bold aber hätte Sich also entrüstet/und geschwind die Matratzen genom

men/über Ihngeworfen/unddenHalßzugehalten/daß Ernicht schreven

können/undzu einemsolchenLoch/da die Stücke ausstehen/ hinaus in die

See geschmissen/und weilgleich den andernTag daraufdie Portugåsische

Galionen ins Gesicht kommen/wäre esalsoverschwiegen blieben/ als wenn

ErmüsteimTreffenverlohrenwordenseyn/das eben aufdemSchiffWind

hundammeinsten war. Denn als dem Portugåfiſchen Admiral angedeutet portugdfen

wurde/daß dreyHolländische Schiff aufdie fünfGalionengiengen/comelländern.

mandirte Eralsobalden dren davon/ die aufunserezwvey Schiff/den Dro

medares und Rhinocer , wieder gehen solten : DerAdmiral aber undVice

Admiral giengen auf unsern Admiral , den Windhund / brachtens auch so

weit/daßSieIhnschon ånderten. UnserVolck aberretirirte Sichin die

Schanzen/und da die PortugåsenHauffeniveißauf dem Schiffwaren/

spielten Siemit Schrott aufeiner Seiten unter Sie/da inzwischen diean

dere unsers Volcks Seitenganz niderfiel/und wann das geschehen/geſcha

he aufder andern Seiten grad dergleichen /daß die Portugåsen/mitVer- Verliebren den

laffung vieler Todten und Gequetschten/ wieder weichen musten. Den

Gefangenen gabenWir Quartir , und brachtens mit auf Negumbo , und

daSiehörten/daß das Schiff derWindhund hieſe / sprachenSie : Es

folte vielmehr derFeuerhundheisen / weiles so gewaltigFeuer ausgespien

håtte.

Sieg.

Das Ander Capitul.

Was sichAnno 1 645. zugetragen.

geltvon Mid

Sprachen.

OraufWir/imNamenGOttes/Anno 1645. nach unſers Der Autor fes

HErinund Seligmachers Geburt/ den 8. Januarii , mit gutenOst- delburg ab.

ivind ausgeloffensind. UnserProvoß aufunserm Schiffwvar ein Schiff Pros

gebohrnerMohr : aber ausWest-Indien/ einemOrt/Angola Namens/ Chriftlich und

undder erste/denIch meinTag gesehen hatte/ganhſchwvark/von kleinen Den vielen

grausenHaaren/grosser breiterNaſen/von zimlichen Lippen/ und so roth

alsBlut/schneeweiſenZähnen : abernurvon ciner/und der rechten/Hand.

DannEr die andere vordemFeind / in StadiſchenDienſten/fürDünkir

chen/verlohren ; Mit dieser einigen aber warErdannoch so starck/als ein

anderermitzivenen ist. Denn wennEr mit einemgefochten/ hatEr mitsel

ber Seinen Widerpart so fest gehalten / und mit dem andern Arm/oder

Stumpf/so gewaltigstossen können/daßErzu Bodensincken müssen. Zu

Middelburg warErzum ChristlichenGlauben gebracht/ auchdaselbstge

tauft/und mit einerSeeländischenFrauen verheyrathet /mit welcherEr

zivenKinder/nicht so gar schwartz als Er : aber kraus vonHaaren fvie Er/

erzeugt ; InSeinem übrigenLeben so heilig und Gottesfürchtig/daßEr

durchaus nichtkunte fluchen hören/nicht ums Gelt spielensehen/odersol

ches alsobald weggenommen. Er hatsiebenSprachen reden können/als

erstlich Seine eigeneMohrische: Fürs ander/ Holländisch perfect . Zum

dritten/Spanisch. Zumvierten/Portugåſiſch). Zumfünften/Dähniſch.

23
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WieEraufdieInfulTiagokommt.

Zum fechsten/Englisch. Zum siebenden/Italianisch ; WelcheSprachen

Er durchSeinReisen hin und wieder ansolcheOrt/ erlernethatte. Ich

habe michsonderlichanIhn gemacht/ undFreundschaft gesucht/ einund

anders zu erfahren/ die ErMirauch so getreu/so beständig/und redlich er

wiesen/als meinerechteBlutverwanten können und mögen.

AlsWirnunsechs WochenunterSegel waren/findWir an einInsul

Inful Tiago. geloffen/mitNamenIsle de S. Tiago, und darinn einePortugåſiſcheStadt/

ebendiesesNamens / neunhindertMeiltvegs vonHolland / woraufWir

frischWasser geholet / und alleTagfrisch Ochsen- oder Kühfleisch gespeiset

haben.
B

DenndieseInſulift/ nachZeugnusJürgenAnderſen/Seiner Orientaliſchen

Reiß- Beschreibung / im 1. Buchs pag. m. 2. gar fruchtbahr / an VihesZucht/

Acker-undBaum-Früchten/Apfel/Birn/Pomeranzen /Limonien /Piſan /Co

quos-Nüſſe/Zucker-Reth/ 2. DieStadtligt untenamStrande/ mit einem ſtar

cken Blockhause/ undmit groffen Stücken beſeßet / und hat oben aufeinemFelsen

einstarck Schloß. Die Portugåsen haben dieſen Ort innen/ undmit 600. Mann

befest.

Und weilenWir vielKrancken aufdemSchiffhatten/ habenWirſol

che täglich ans Land geführet / und um den Abend wieder zu Schiffge

bracht/weilwirden Portugåsennicht weiter trauen durften/ alsWirſa

hen;fintemahl es ein untreu/heimtückischVolckiſt; DochfiengenWir an

mitIhnen zuhandeln/ gabenIhnenKäß/Messer/Holländische Hemder/

Jennanas eine dafür Sie Uns Hüner / Eyer /Bennanas oder Fice gaben. Das ist eine

Frucht/wiefast unsere Schotten oderErbiß/doch långer/undhabeninsich

allezeit bensam ligen fünfschwarze Körner / inGestalt eines Creußes F

die Sie/umRefpect und Memoria vondemCreußdesHERRN JËSU

CHRISTI/überaus ungernleiden können/somans nicht mit Fingern/

ArtSchotten.

sondern



WasaufTiagofichbegibt.

sondernMessern/aufzienget/als mit welchendenKernenbald einSchad

geschehen möge.

Esmag dieFruchtſeyn / die auch in WeftsIndien wächset / von welcher

Hemmerfam/ pag. 42.dergleichenberichtet/ undmitsolchenWorten: DieIndia

nifche Feige/Bananagenant/ wächst aus demBaum/weil er keineZweige/fondern

ClaffterslangeBlätter /dreyerHand breit/ haf. DieTürcken follen es fürPas

piergebrauchen können. DerBaumhatkeinHolk/ist nur wie ein Strauch/von

zusammengewickelten Blättern / einesManneshoch/darzwiſchenkomt eine Blus

me/in der Gröffe/wie einStrauſen-Ey /Pferfig-farb/daraus wird einStengel/

daran dieFeigeneng aneinanderwachſen/wie einTraube. Wann esausgewachs

fen /ift dieFrucht Sparmen-lang/und ſo dickals einKümmerling. Alsdenn wird

nichtnur dieFrucht/ſondernauchderStammabgeſchnidten. AusderWurgelaber

wächstingarkurgerZeit ein andererBaum. WirTeutſchen nennetensBackofen.

Soman aufsendas gelbe/ſogankglat/abſchehlet/ſihetdieFruchtinwendigFleisch

farb. Esseynd etliche der Gedancken/weit dieFruchtsogar schönsey/ obs etwan

derBaumimParadiß / deſſenFrüchte von GOTTunsern ersten Eltern verbots

ten worden/fey : Denn wann mans mit einem Meſſer zerschneidet / ſihet man

ein Creuß darinnen /welches die Portugåſen/undSpanier /denMohrenfür

eineSünde/ undsolcheszuthun verbotten haben / ſagend/ daß solches / vor Chris

Ati Leyden/denJuden eine Anzeig geben habe/ daß der Meſſias ſolte gecreußiget

werden ; und wird die Frucht also unzerſchnidten /aus denHänden geſſen von al

len Völckern.

Sie gabenuns auch weisenZucker/kleine Citronen oderLimonien/

welcheLimonienWir genommenzu zweyhundert oder dreyhundert/ſolche

ausgepresset/undinSaltgelegt/in die låreFaß/daWirBrandweininnen

gehabt/aufdie hundert und fünfzig/dieWir immer ganß in ihren eigenen

Saften behalten /und ein oder zwvey Löffel Oel daraufgethan / davon sie

sehr frisch geblieben sind/undUns/ſoWirzurSeewaren/und täglich eine Limonien die

halbe/odergange/genossen/und einen Löffel ihrer Brühe darzugetruncken/ nen wider ben

statlichgedienethaben wider denScharbock/wannWir dieZähn damitge

rieben und gewaschen haben.

frau

Als Wir nunvierzehen Tag anS. Tiago gelegen/und allerdings fertig

warenfortzusegeln/ ist ein Flöt-Schiffzu Uns kommen/ die Jungfrau gez Schiff Jungs

nant /sovonAmsterdam ausgesegelt / und wegen groſſen Sturm indem ganTag mit

SpanischenMeervonseinerFlotte sveg geschlagen worden/und vierDün: Raubschiffen.

kirchnerRaub-Schiffen in die Hände gerathen war/mit denen derSchiff

Capitain , der ein gut Soldat war / zivenganger Tag aneinander gefoch

ten/und Sich) refolviret hatte / endlich lieber in die Luft zusprengen : als

SchiffundVolckin der FeindHånde zu liefern. Denn das der Ost-In

dianischen Schiffdie Maniere , daß Sie lieber eines kurßen Todes zuster

benSichentschlossen : als lang inden mörderischenHänden der Spanier/

oderPortugåsen/zuseyn ; sintemahl Ich esSelbst anMir erfahren/daIch

in Indien zu Angerdotta , einemPaßaufder Insel Ceilon , aufdie drenze

henWochen/ bey den Portugåsen gefangengelegen / und viel lieber unter

denHenden/oderMohren/seyn wolte/als unterIhnen. DennSieUns

eng in einen Stockan Füssen geschlagen/Salpeter stampfen/inder Pul

vermühl mahlen / und Hunger daben leiden liessen / daß Wir erschwarzen

mögten. Um deßwillen einer unter Uns / zu Unſerer aller höchſter und

nechster Gefahr/etlichmahl/ aus einer Defperation , manchenFunckenvon

Seinen Lobactrincken mit allen Fleißhingeworfen / inMeinung / das

A4 Pulver
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Pulverund alles in die Luft zu jagen/Sich und Uns unsers Elends zu ent

ledigen/welches aber der mildgütige GOTT alſo våtterlich abgewendet

hat. Einer ausFrießland war damahlsmit gefangen/ einjunger schöner

Mensch/der wagte es/ und wolte durchgehen/überschmierte Sich deßive:

genganzschwart / und gieng bloß allerdings wie einWeibsbild gestaltet/

kam auchschon ausserderWacht/daIhn einschwarßerJung andenFüſſen

getennet/die eine weisse Hautherfür sehen liessen/ und es anmeldete/ und

aber darüber so elendiglich zerschlagenwurde/daßErSich etlicheZeitnicht

regen oder wenden funte. Dannochaber/wann Siein dergleichen Noth

kommen/ können Sie Sich aufs allerdemüthigſte ſtellen.

DenndaMichGOttwieder erlediget hatte meinerGefängnus/wel

ches zivischen Goa und Calutre geschahe /von unsern Schiffen/ die aufdie

Schiffe/woraufWir waren/ als Feinde/loß giengen/ und durchGOttes

Gnadauch bestritten / erfuhr Ichrecht Ihre seige Herßen. Denn Sie

sperrten Uns/ als gefangene Holländer/zuſamm/ und deliberirten in dem

Schiff/welches Wir alles hören kunten/ob Sie Uns wolten leben laſſen/

oder tødt machen ? Theils riethen : ManfolteUns überPortschmeiſſen/

damit fvir Uns nicht an Ihnenrächen mötgen / so Wir esden Unserigen

erzählten/wvas Courtoisie Sie an Uns gethan hätten. Theils mißriethen

es/umder Efperance, Unſertivegen desto besser Quartir zu haben. DaWir

dennalle ſehr leiß höreten / zumahl / da einer unter Uns mit etwas Droh

WortenumSich wurf/ als unsere Flaggen nun dawären. Dann einer

unter denHauffenschonmit demLunten aufdenPulver-Kasten zu wvolte/

und alles in die Luft sprengen/ und gewiß gethan hätte/ wanns nicht einer

vonIhnenSelbst nocherwehret hätte.

Ich habe aber für meine dreyzehen- wochige Gefängnus unter den

Portugasen meine Revenge wieder genommen / sonderlich auf derInsel

Ceilon, daIch) infünf/bißſechs Occafionen getvesen/undWir Siegeſchla

genhaben. Denn/uneracht unsere Officiers rieffen : Meffieurs , oder Sol

daten ! HabenWir denNamender barmherzigenHolländer/ſo laſſet Uns

die That auch haben / und gebt Quartir ! thåten wir dannoch / als hörten

Wirs nicht/schossen und schlugen luſtig darein/ſo langWirArm undHånde

regen kunten / daß gewiß auf etlich hundert des Aufstehens vergessen.

Dann / wie gemeldet / Sie spahren es Uns auch nicht / und wann Sie

Unsgleich einen kurkenTod anthun könten/ mitIhremSchieß-Gewehr/

und eine Kugel für den Kopf brennen / thun Sie es doch nicht : ſondern

zerstossen und verwunden Uns mit Ihren langen Steggaten oder Degen/

eine langeZeit / ja noch wohl nach unsern Tod mit zehen oder zwanzig

Stichen.

Kranckheit die

Kindsbocken.

a

"

Das Schiff

wieder weg.

WeilnunGOTTderAllmächtige dieGnade gethan/daß obgedach

Jungfraugehrtesunser Schiff/ dieJungfrau genennt/ der Feind Hånden entkommen/

viel Todte aufgehabt/ viel Beschädigte / auchseinen grossen Mastverloh

ren/habenWirihm allen Beystand gethan /unsereZimmerleut in einem

Wald auf S. Tiago einen andernMast koppenlassen/und nach besterIhrer

Verpflegung /wieder im Namen GOttes fort voneinander gesegelt/und

unserenCours nachder Equinoctial-Linien genommen. Als Wir aufs neu

ſechs7 odersieben/ Tag auf demMeerwaren / und vielWind hatten/ der

Uns nicht diente/bekamenWirvielKranckevonTag zu Tag'; dochsoviel

nicht/als aufdem andern Schiff/HofvonSeeland/woraufunſer Admiral.

war. Diemeistenfind anKindsbocken/oder Blattern/ gelegen/ und von

den

1
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Blobigkeit
den Altenvieldaran gestorben : DerJungen mehrentheils wiederaufkomstbes

men. Habenauchvielgehabt / die ganz inKopftoll gewesen / an welcher derLinea.

Haupt- SchwachheitIchSelbst ganzer acht Tag gelegen/daß/ſoman es

nicht mit Gewaltverwehret hätte / Ichindas Meer gesprungen fvåre/

welches aucheinJung aufdemSchiff gethan/ und SichSelbst ersäufft

hatte. Etlichesind so tollworden/daß man Sie gar vest hat binden müs

sen/SichSelbst nur keinenSchaden zu thun/ welcheBlödigkeit die Li

nea verursachensoll/ Uns/ dieWir aufdie andere halbeWelt-Kugelkom

men ; vergehet auchmeinstens wieder vonsich selbst/oder durchGebrauch

der Venæfection .

JürgenAndersen/gedachten Orts im2. Cap. erzehlet die beschwerliche Reiß/

unterder Equinoctial-Lini / alſo : Unter Unsbegunten unterschiedliche gefährli

cheKranckheiten zu entfichen / als Scharbock /Blutgang / Pestilent/ und andere

hißigeHaupt-Kranckheiten/ wovon ein grosser Gestanck in demSchiff/ undsind

inner vierzchenTagen bey 150.Personen umkommen/ so theils dieKranckheit im

Schiffaufgerieben / theils aus Raserey ins Wasser gesprungen / und erfoffen.

DannIhrer etliche wurden/durch diehißige Kranckheiten/ Ihres Verstands also

beraubt / daß unterschiedlich Sich einbildeten / Sie wären Könige / Propheren/

Engel/Teufel ; etliche / als sehen Sie denTeufel mit andern Höllen-Geiſtern ſter

hen. Es waren in unserm Schiffauchviel von den Wiedertaufern/ bey welchen

derTeufelvielleicht SeinSpiel/ Siezur Verzweiflung zu bringen/ desto kräftiger

fortsette. Denn etlicheſagten : Siewären nicht getauft/undhattenSichdaher

der Secligkeitnicht zu getrösten. Etliche brülletenwie die Ochsen / biſſen nach den

Leuten/undredetenviel abscheuliche GottsläßterlicheWort/daß einem Gefunden/

dersolche Spectacul anſahe, und hörte, dieHaarzuBergestunden/2c. Albrecht

Herportgedenckt des Unter-Kochs aufSeinemSchiff/der aus ſonderbahrerMè

lancholey/durch die Port / in die See geſprungen/ und da Er wieder eingeholet

worden/und befragt/ warumErSichSelbstin die See geftürget / zurAntwort

gegebenhabe: SeineFrauhabIhm geruffen/ deßwegenEr zuIhrhabeſchwimmen

wollen / Seiner Reiß-Beschreibungim5. Biat. Erft-bemelter seht noch einen

wunderbahrenFall/derſich unter der Liniebegeben ſoll/und damahls an einemSol

daten/mitNamen PeterAndree/ ſichbefunden/ daß / als ErSichvergeſſen / und

beyNacht an demMondscheinſchlaffend gelegen / davon/ ein Monat lang unge

fehr/SeinenMund/und dieAugen/ aufdie eine Seiten/nachdenLaufdesMonds/

Sichkehrenhabemüſſen.

Den ersten AprilfindWir dieLinie paſſiret/vielKrancken/und einige

Toden aufgehabt ; Hoften über demTropico Capricorni an das Capo de

bona Efperanceanzulauffen. WeilWir aberumdenSimd einganzesMo

natnichtanderst/ als mit derFock/und mit derPinnet/ ſegeln kunten/und.

num die Höhevon demCapo hatten/findWirdurchContrair Wind wieder

zuruckgeschlagen worden/daßWirs muſten laſſen/und imNamenGOttes

vorben gehen.

DaWirs gepaſſiret/iſt Uns alleTag eine halbeKanneWasser gegeben

worden/weil allunserBier aus war ; von welcherZeit anGOttdagegen

gnådiglich geholfen/daßWirbiß aufdie InsulJavam majorem, und die dar

inngenannteStadtBaraviam, gutenWind gehabt/und daWirden 15.Jul.

in die Straß-Sundakommen/ nur drey Tag lang darinnzugebracht/und Strato de Sun

nur dreymahl den Ancker geworfen / da andere wohl auf die anderthalb

Monatseynmüſſen/ und hundert/undmehrmahl/den Ancker wverfen/ und

wiederwinden/welches dennsehr verdrießlich/daß/wannmanso nahe bey

da ift gefahrs

ich

Batavia

1



Die Infal la

va major.
DieHeyden/dievon der InſulJava/ Javaner heisen/ brachtenUns

ankommenden / von Bantam , allerley Verfrischungen von Früchten / die

nachsolangenVerlangen treflich wohl kamen.

para.

Kleidung.

DieReéderStadtBantamselbst ligt wiein einem halbenMond/auf

derLandseiten mitMauren umfangen/und mit Stucken besetzet/ aber oh

Junwohner neGraben. StarckVolckist da ; abernicht langvonStatur. Mann/und.

auch diesu Jas Weib / vonsehr dicken Arm und Beinen ; dergleichen auch dieJaparner

find/einVolck/ eben aufdieſer Inſul/ ineiner Stadt /Japara genannt :

sechzigMeilwegs vonBatavia Ostwerts/ einemfruchtbarenOrt/vonKü

hen/Ochsen/Hünern/Reiß/Fiſchen/Pferden/ die vor andernfür nobel ge

IhreFarb und halten werden; gelb unter demAngesicht/und/was gemein Volck ist/ober

werts des Leibs gank bloß/ in der Mitte eineGürtel / darinnen SieIhr

Gelttragen/und damitSiedas Unterfleid/das von allerley Farben/und

Bildern/iſt/wie ein bunterTeppich/ und biß an dieWadengehet/umSich

schnüren ; an der Seiten aber mit einem Kriez oderDolchversehen ; von

Ihrehaiund kurkenundschwarßenHaaren/ die Siemit Clapper-Oel beschmieren/ daß

Sie vor Schwärze gleissen / darüber Sie denn / was ein wenig etwas

ist / eine weise runde blatt aufliegend-gestärckte Hauben tragen / aber

vonBart bey den meinstengar nichts/weilSie auch die Wurzelmit klei

nenZånglein auszwicken/deßwegen/ so Sie alt werden/ abscheulich aus

sehen/wie einFabian.

DieReè.

Ihre Hauser

undWohnun

gen.

10 Ankunft in derInſulJava.

Batavia ift. (Dann die Straß de Sunda nursechs und dreissigMeillang

ist) undso lange Reiſen gethan/und oft vielKrancke aufhat/ dannoch aller

erst da so langweilig ligen undschweben muß/daß oft Volck von Batavia

kommen/und diesen neu ankommendenGästen gar hinhelfenmuß. Anno

Chriſti 1647 hat sich zugetragen / daß ein Schiff/genant Delft / ganger

vierzehenMonat unterivegs gewesen / und ein hundert vier undsiebenßig

Toden/ und in die hundert sieben und fimfzigKrancken / aufgehabt / da

dochsechs/odersieben/Monat die gemeineReisen aus HollandnacherIn

dienfind.

diser von

Mataran.

Solche Kris, wie im dritten Buch MandelsloiſchenReiß «Beſchreibung/

pag.191. bemeldet worden/ werden aufder Inſul Sumatra , und in einer Stadt/

Malancabo genannt / gemacht/ da es trefliche Schwerdfeger gebe/ und weilIhe

re Dolchen oder Punier für die beſtegehalten werden/verführe man sie durchgank

Indien.

IhreHäuser mit einem Dach von Bambus, und Clapperbaum ge

flochtenenWedeln/ abhängig gebauet/ſtehen nicht aufgleicher Erden: son

dernruhen aufvierPfälen/daßmanuntendurchkriechen kann/undauffünf/

sechs/Staffeln hinauf steigen muß/ bey dem gemeinenVolck sonderlich/

durchenge kleine Thüren/fast mehr gebauethinein zu kriechen /als aufge

richthineinzu tretten.

Eshat Bantam einen eignen König / wie auch die Inſul Java neben

dem einen eigenen Käiſer / welcher ſonſt auch genennt wird / vonSeiner

Reſidenz Mataran , der groſſeMataran , und ivannEr nichts woltefolgen

lassen /so würdeBatavia, zuLand/ſehr gesperretseyn/und grosseNothha

ben/sonderlich/wann derKönig von Bantam darzu helfenwolte/welches

nur zwölfHolländischeMeil davonligt/und ehedeſſen auch unter demKâi

fervonJapara, dem genannten grossenMataran,getvesen : Hernachaber von

Ihm abgefallen/und Sich)Selbst zumKönig gemacht hat/ und denHol

landern noch daroſehr zugethan verbleibt.

Jürgen

1
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JürgenAndersenfagt/ Lib.I. Cap.XI. p.m. 14. Dieſer Königwäre ehedeſſen

des von Mataran(Matram ) Stadthalter inBantam gewesen ; nach derHand

aber dieUnterthanen mitgutenWorten/und Lift/nachSichgezogen/ Siezur Re

bellion widerIhrenKönig/ undIhn zumKönig zu erwehlen/bewogen/ undfoll

diese RebellionvorhundertJahrenvorgangenseyn. Also ist das halbeKönigreich

beyIhm/undSeinenNachkommen/geblieben biß heutigenTag/und hat nunmehr

der zuMatram den Ostens und der zu Bantam denWesten-Theil des Landes in

nen. Esist dieseInſulſo volckreich/ daß der zuMatramhundertund achßig tau

fendstreitbareMannaufbringen kann: derKönig zu Bantam aber nur achkigtau

fendMann. Herr von andelslo meldet/Lib. III. pag.m. 192. man rechne diese

Inful nach der Längeaufhundert und funftigMeilen von derBreite aber will

niemandwas gewisses berichten / weil weder von den Holländern/nochEngellåns

dern/oderPortugåſen/die Süder-Seit umfahren. Etliche meinen gar/daß es nur

einePen-Inful/ und amfestenLand / soman cerram auftralem oder Magellani

cam nennet/hangensoll. DieNorden Seite aber an der Seeistnurbekannt.

ROKKIEDE

Königliche

Bantam

Das Königliche Palais zu Bantam aber ist mit einiger Leimenwand

unfangen/vonschlechtemSplendor , darinnWirdemKönigzu Ehren/ auf Wohnung zu

unsers Officirs Commando, einiges Exercitium unsererWaffen/thunmüs

ſen/woranEr eingroß Beliebentrug.

Mandelslo Lib. III.pag.m. 198. meldet : Er refidire in der Stadt/undSein

Hofsey amgrossem Marckt/ nicht von sonderlichen Gebäuen. Denndiese Leut

halten nicht viel aufgar groſſe koftbahreGebäu/ und prächtige Palatien. Bey des

KönigsHauſe aber fiche ein zimlichgrofferTempel / in welchen die ganzeGemein

des Freytags gehe. In selbigemTempel soll eine groffeTrummel hangen / auf

welche/wann etwann Tumult, oderGefahr/vorhanden/ mit einem grossen Prügel

geſchlagen werde. Er/ derKönig/ laffe Sichfonft täglich von demFrauenzimmer

aufwarten/undSeineNachtsWacht durchSieversehen ; soll derselbenwohlsechs

Hundert



Der Innwoh
Ihre Waffenzu Feld find sonderlich * Piquen von achtzehen Schu

ner Waffen.henlang/damit Sie hurtig und geschwind sind/und mit grosserRefolution

fechten/vorab/wannSie/wie einer Lattvergen Sichgebrauchen/ dieSie/

meines Behalts/Affion genennethaben/graulicher Farb/und eines bitter

füſſenGeschmacks / wovon Sieso toll und frech-kühn werden / daß Sie/

mitschaumendem und mächtig geifferendemMund/grad andieRöhren des

Schuß/oder Spiße des Stoß-Gewehrs/anlauffen/gang blind und unbe

ſonnen/umfvelches willenWiran unsereLad- Stecken eine Spike machen

muſten/ wannWir nimmer zum Schuß kommen kunten/daßWirs damit

von Uns und niderstossenmögten. Zu Batavia brauchenSich auch dieser

Die Chinefer Latfvergen häuffig die Chineler, † dadurch Sie also entbrant werdenge

gen das Frauen-Volck/daß Sie wohl eineganzeNachtIhrPlaifir haben/

unddochkaum satt werdenmögen.

mächtig geil.

Afhion macht
fie toll und

grimmig.
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hundert Stück haben / welche Abwechsels-weise mit Ihren Gewehren erscheinen

müſſen. JürgenAndersenbezeugts auch/Lib. I. pag. m. 12. mitsolchenWors

ten: Diefer König hält anSeinemHof keine Soldaten zur Guardic : aber an

deffenStattzwölfhundertWeiber/von denenmüſſen alleNachtvierhundertWacht

halten. Es ist aber gefährlich /mit des KönigsWeibernallzu familiar umzuges

hen. EinExempel deſſen habenWir/ſpricht Er / an einem HolländischenBotss

mann/Pieter von Alkmar/geſchen/ welcher / umdaßEr mit desKönigsWeibern

einerhatUnzuchtgetrieben,unddaraufwar erdaptworden/ mitfelbigemWeibauf

denMarcktgeführet/ und dabeyIhr Verbrechen ausgeruffen. Daraufschnidten

SieIhm denBart/Naſe/ und beydeOhren/ab/ wieauchSeinGemächte / und

ftieffenIhnunter diealteWeiber/ſo daſelbſtReiß/Hüner/ und andereSachen/ zu

Kauffhatten/daßSieIhrenSport mitIhm trieben; DasWeibmußte ebensol

che StraffeamKopfleiden. Können Sienach ſolcher StraffebeymLeben bleis

ben/läft mans geschehen ; wo nicht/ gilts gleich.

1

*Joh. vonder Behr / Lib. I. pag. 23. sagt/ diePiquenwären mitgeflammten

Spiken; führten auchSaibel/ undSchilde/die von RindenderBäume gemacht

wären. Herport seht noch dazu / Pfeil und Bogen / Haſſageyen oder Hand

pfeil ; tragen auch an der Seiten einen kleinen Dolchen / den Sie Kriß nennen/

undflreichenIhrGewehr gemeiniglich mit Gift an ; Dannenher/ wann einer das

mit verwundet wird/ mußErfterben/oderdasFleiſch alſobald ausgehauen werden ;

sindauchviel/die/wann Sie verwundet werden/ alsobald f. h.IhrKohteffen/damit

Siegeschwind auswerfen können. L. c. p. 26. Er meldet auch p. 27. des Affion,

oderOpii, also : Wann Sie inKrieg gegen Ihre Feind gehen / so effen Sieviel

davon/und werdenſotoll und erhiket/daß Sie nichts scheuen / und lieber in dasGe

wehr lauffen/alsSie es meiden ; auchwann Ihnen etwas widerwertigesbegegnet/

undSieerzürnet werden/ brauchenSieSich deſſen/ daraufSieauffreye Straß

heraus lauffen/und mit IhremKriß niederstechen/wasIhnen begegnet/welches auf

Batavia auchvielmahlgeſchicht. DarumJedem erlaubt ist/einen solchen umdas

Lebenzubringen/wie Er kann; find aber sehr hartimSterben. Dann aufeineZeit

einer mit einer Piquen durchfłochen worden / welche Er Selbst geschwind durch

Seinen Leib gestoffen / und nachden Dolchen gegriffen / und den/ der diePiquen

hielt/und Sienicht verlaſſen wolte/ nochübel verwundete.

Und nicht allein die Chineler : fondern es ist ingankPerſien / inTürckeyen/

undIndien /gebräuchlich/ zeuget Herz Olearius in Seiner Persianischen Reiß

Beschreibung/ L.V.c.17.p.m.597. Er allegiret Bellonium , Lib. III. Obferv.

Cap.15 daß niemand in Türckevenſey / der nur einen Pfennig habe / daß Er ihn

nicht halbfür Opium hingebe/und daß zu Seiner Zeit wohl funfzig Cameel / mit

Opium
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Opium beladen/aus klein Afien , in Türckey/Persien/ und Indien/ gegangen opium wie es

feyn. Also aber werde er geſamlet/ ſonderlich zuIspahan. Die Maen-Köpf/ gesamlet wird.

wann sie nochgrün/ werden geriket / daraus ein weiſſer Saftdringet/ welcher/

wennEr einwenig gestanden/undſchwarkgeworden/ abgenommen / und zumGez

brauchbequehm gemacht wird.IhreMaterialisten/und Apothecker/ haben groffen

Gewinstdaran/weildeſſen ſoviel gebrauchtwird.

ten.
WannSie essen */fißenSie/nach Türckischer Art/aufder Erden/mit Ihre Mahlzeis

Creuß-weiß geschlossenen Füſſen / ohne Löffel/ ohneMeſſer /und nur mit

derrechtenHandzugreiffend.

*

3

Trinken auch

Effen fast alle Thier/ ohne Büffel-Ochsen / und Schwein. Ihr Tranck ist

Waffer/undBrantewein ; ` auchhaben Sie ein klein / und mit einer Mußcadnus

schier vergleichliches / Gewächs/ welches SiePinang nennen/und benebenst einis

gen grünen Blättern / Betels genannt / mit Kalch/ den Siegemeiniglich in einem

meſſingen Büchsleinverwahren / beſchmieret / inMund nehmen/ und käuen / das

von Sie trunckenzu werdenpflegen ; wiewohl dieserTummelIhnen bald wieder

vergehet. VomTabac halten Siebey naheſoviel / als dieTeutſchen; inmaſſen

Sie ihn auchSelbft erbauen / den reiffen abpflocken/ gang klein zerschneiden /und abac.

dünn machen/ da er dann dem ungezauften Safran nicht viel unähnlich ist. Bey

Gebrauchdes Tabacs haben Siekeine Pfeiffe / wieWir : ſondernnur eindünnes

Blat/soSieeinen Puncks heisen / inwelches Sie/ so viel / alsIhnen beliebt / zu

wickeln/ undſothan inMundzu nehmen/ undanzu zünden / gewohnet sind / nach

Zeugnus Joh. von derBehr /pag. 23. JürgenAndersen aber hat doch Tabacs

pfeiffen auchbeyIhnen in acht genommen/ und auf die drithalbEllen lang/ ders

gleichen/was etwas Fürnehmes seyn wollen/Sichdurch Seine Diener nachtragen

laffe/ 1. c. p.14.

Gottesdienst.

disch.

DenGottesdienst betreffend/find SieMahummediſch/wie Siedann

alle Jahr/ſo es müglich iſt / etliche nachMechaſchicken / und dem Mahum Rahumme

medopfern lassen/deſſen Sarckdaselbst im Tempelan einem Magnethange

foll; Und weilSieMahummedischer Religion, tragenSie für demSchwei

nenfleisch einen gewaltigen Eckel/ undhabIchSienie besser erzürnen kön

nen/sonderlich/ivannIch etwas vonIhnen kauffen wollen/und bald expe

dirtseyn/als wannIch einStuckSpeckin dieHand genomen/dafür Sieſo

ſcheufind/als /denSprichwort nach / der Teufel für dem Creuß/ und hab

IchMirvor gewißsagenlassen /daß/ als einsmahls die von Japara einen

Anschlag aufBataviam gehabt/ und bereit ein Auſſenwerck dafür angefallen

håtten/ Elephanten angespannet / die die Paliſſades niderreiſſen ſolten / die

Besatzung abersehr schwach gewesen/durch das einigeMittel Sichmit er

rettethatten/ daß/da Sie nimmer zuschiessen gehabt/ mit Speck *unter

Sie gelauffen /und damit abgetrieben hätten.

*

Neuhofam 35. Blat nennt was anderes/ da die von Bantam dieHolländer

belagerten. Als den Belagerten aller Vorraht zur Gegenwehr gebrach/schöpften

Sic endlich/spricht Er/ aus den heimlichen Gemächern garMenschen-Mist / und

schmieffen Ihn mit vollen Töpfen auf die nackete Leiber der stürmenden Wilden/

eben in derStund/dadieBelagerten in der Stadt einenAusfallthäten/dieBelás

gerer abzutreiben /welche Sich dann zur Stund davon gemachet/ und auf Java

nisch geschryenhätten : Oleytang Orang Hollanda de backalayfammatay, dus

ist: Ihr HolländischenTeufel! Ihr fechtet mit Dreck! Denn Sie lieben die

Reinigkeitnachder Mahummedischen Art/ schreibt Jürgen Andersen/ pag.15. was

schenSichoft/sonderlich/wannSiezumGebetgehen wollen/ und/ na :h gethaner

Leibsnohtdurft/dero Glieder.

8

B Gebrauch

J
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HaltendieBes

Schneidung in GebrauchenSichauch der Beschneidung / und halten es für einho

groffen Ehren. hes heiligesWerck ; Denn/ als Sie einsmahls Bacaviam bestritten/ und

von uns ein Tambour überlieffe / und Sich beschneiden lieſſe ; hernach

aber/da es zum Friedenkam/ als ein Uberlauffer/vonunsermHerrnbe

gehrt wurde/ hieltenSie sostarckund steiff überIhn/ daß/ehe SieIhn

wiederin unsereHåndegeläſſen/ ehe alles hätten zerschlagen laſſen/daßun

serHerrim Endsagte : Umeines einigenMenschenundRenegaten fvillen/

der Seine Seel nicht besser verwahren wvollen / solte man das Friedens

wercknicht länger aufhalten/ weil so vieler Nußen daraufſtunde.

Ihr NeuJahr /das Sie im Monat Martio haben / und dieNeu

monden/haltenSieso sehrdevor, daß Sie benjenem / ganzer acht Tag

ben Sonnenschein; undbey dieſem/demPlenilunio, nicht einen Biſſen ef

sen/bißervorben ist; dergleichenauch die Mohren zuthunpflegen.

Wunderlicher ArtSchiffenhabenSie/darinnen Sieauch nicht ſitzen

fvieWir: ſondern nurhocken/ wennSie fahren ; die kleinesten doch/ daß

acht Personen innhaben können/ und umIhrer Geschwindigkeit willen/

Flieger/vondenUnserigen/genennet werden. Von fornen und hindensind

sie zugespiket/ nurvon einemMast/ und einem ſtrohenen langen Segel/

mehrentheils aufbeyden Seiten mit zweyen Stangen in die See /ande

ren Spißen einBambus gebunden ist/der das Schiffhålt/daß es nichtum

schlagen/oder unterſincken/kann/weilderBambus * fvie ein Pantoffelholk

ist/derimmerschwimmet/und kein Wasser fasset ; sintemat er nichts ans

derst ist/als ein Canna oderRohr/so dick/tvo Ichden grösten gesehen/als

ein Fuß bey seinenWaden ist : wächſet auffrenemFeld/ und gankBüsch

weiſe/ undsohart/ daß/ wann man einen ſolchen Buſch) anzündet/ es nicht

anders krachet/ als wann eine ganze Armee einevolle Salve gebe. Vondem

BambusmachenSie auch ganzeFlösfen / aufdenen SieFische nachBata

via führen/ weilSiedieseso artlich und eng zusamm hengen können / mit

Strickenvon Figuer gemachet ; ( das istein Gemüß an den Båumen/ das

Siesosteifundvest winden können / zuzwölf/ achtzehen/Daumen dick/

als wienimmermehr die Sailer es machen ;) Mit eben denen bindenSie

obgemelter Schiff Seiten-Bretter/ ohne andere Nägel undBand /daß

nicht wohl ein TropfSeewasserhinein dringen kann.

JhrNeuJahr.

Wunderliche

Art Schiffen

führen Sic.

Bambus.

Figuer.

* Neuhof beschreibt denBamboes also : DieBamboes / so wieBäume ans

zusehen/wachsen von Ihnen ſelber/ auf moraſtiſchen Oertern/ undzwar geradin

dieHöhe/ wiewohl fie oft/ wann sie noch jung und jart/ mitFleißgebogen wer

den/ also/daßsie hernachzu Tragbahrensichdesto füglicherſchickenkönnen. Man

pflegtsie auchgemeiniglich zu Stangen/daran derPfeffer in dieHöhewächfet/ zu

gebrauchen. Untensind sieetwannso dickwieeinWana/und werden etlicheſobreit

und dickvonHolzgefunden/daßman gankeSchiflein davon machet / welche man

geſchwinder/ als einſchnel-lauffendes Revier abfleust/ fortrudern kann ; ſonſtwären

dieGlieder einHand-breit voneinander/ dieBlätter den Oelblåttern gleich/inwen

dighab es/ wanns nochjunge/ ein füffesMarck oder Saft/ den der gemeineMann

begierigherausfauge. 1. c. p. 331.

heit lues Ve.

nerea.

Sonderlich gut ists nicht / mitIhnen genau umzugehen / weilSie

Thre Francs sehr mit dem leMalde Naples angesteckt find/ und wo Sie wieder curiret

werden wollen/ eine harte Penitence thun müſſen. DennSie aufdie vier

zehenTageaufdemBauch ligen müſſen/sehrwarmgehalten/ und mit dem

Fettvon einem beschnidtenen Schwein /mitQuecksilber vermiſchet / und

wohluntereinander gestampfet/ an alleninficirten Gliedern schmieren las

fen/
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Cur.ſein / schlecht und sparsamin Speiß/und Tranck/gehalten / einen ganzen Deffen barte

Tagetwannüberzwvey/dren/Eyer nicht/oderwenigKöhl/sonderlich von

keinem gesaltenenFleisch/da Sie denn so einfallenund mager werden/daß

die SonndurchSieſcheinen mögte. Wannnunder Unrahtund dieSeuch

ſich etwas verlohren/ gibt manIhnenvon einerWurzel /ſo aus derInſul

Thua n, oder Isle Formofa, kommt/dieWurzelSina * genannt/zu trincken/ Wurzel Sina.

davor Sieso erfrischt werden/und von Grund aus geheilet/ daß Siestarck

undsehón / undbaß vom Leib werden / als Siewohl vorher jemahls ge

wesen sind.

** VonderWurzel Sina hat Neuhof also geschrieben / pag. 321. DieWurkel

Sina ist imJahr 1535. denEuropäern allererst bekannt worden/da die Sinefer Selz

bige in Indien / in die Stadt Goa, zuKauffgebracht. Siewächſet aber nicht in

Sina al lein : ſondern auch in Cochinchina, an den Malabariſchen Grången / und

anvielen andern Orten in Oft-Indien ; wiewohl diese leste nicht für die rechte/

nach et licher ScribentenMeinung : ſondern nur für eine Art der falschenWur

gel Šina gehalten wird. Hergegenhält man für die beste die jenige / so ohneGe

ſchmack/fett/ſchwehr/nichthohl: ſondern gang dicht / auch ohne alle Wurmstiche

undFaulnus ist.

Esgibt dieseWurkel ein sehr heilsames Medicament nitallein wider dieHis

spanischePocken: sondern auch wider denGicht/dasZittern/Gliederwehe/Podagra,

unddergleichen. Siewird auch nüßlich gebraucht wider die Schwachheit desMa

gens/eingewurkelteHauptpein/Blaſenſtein/und alle Gebrechen/ſo von derKdlt ih

renUrsprung nehmen. Die Sinefer/und Indianer/gebrauchen dieseWurkelgemei wie es ges

niglichfolgenderGestalt : Sienehmen vier Lot vonderWurkel/und ein LotPetersbrauchtwerde.

filien/undkochendas in so viel Waſſers/ als etwann in zchenHolländischeMengel

gehet/solang/bißder dritte Theil davon einkochet ; das übrige gieſſenSiein cinen

glasurten irdenen Topf/und verwahren eswohldarinn ; davon müſſen danndie

Krancken tiglich einen guten Trunck/warın/zu Sichnehmen/ und ;wey Stundda

mitzuBett liegen; hernach trincken Sie/zwoStund vor den Abendessen / noch

mahls dergleichen warmen Trunck/aber an statt Ihres täglichen Trancks/mögen

Sie es falt trincken ; etliche nehmen auch alleTag/ Morgens und Abends / ein

Quintlcin dieſerWurzel/gestoffen / mitWein ein /woraufSieohne alles Unge

imach ausgehen/und Ihre Sachen verrichten können.

Comtoir l

Eines Holldus

difchen aufs
mannsGefahr.

DieEngelländer haben Ihre Handlung garstarck zu Bantam : Die Engellander

Holländer auch ein Comtoir daselbst ; dasich dann dieser traurige Fall be- und Hollander

geben/daß unserKaufmann einer ein Kebstreib/eine Javanische Frau/ Bantam.

gehabt/derer Er Sich fleissig bedienet ; Sein Diener aber hat Seine

Person auch præfentiret, und es so weit gebracht/ daß die Dame Ihn lic

bergewonnen als SeinenHerrn / und weil Sie gern des Herrn wåre

loßworden/ haben Sie bende confpiriret , und einen Javaner dazu er

kauffet/der unsern Kaufinann tod stechen solte ; Denn/wie gemeldet/die

Javanertragen an der Seiten ein kurk Gewehr/ wie einen Dolchen/

den SieKriez nennen. Als nun einsmahls der Engliſch- undHollän

disch-Mann/ aufdem Abend /umdie Stadtspazirten / und derJavan

SeinBlutgelt verdienen wolte/ ist Er an der Perſon irr worden/ und

für Unserm/den Englischen Kaufmann nidergemacht ; worauf Unserer

alsobaldzu denKönig gegangen/ und es angezeigt/ der den Javannach

gestrebt/und gefangen bekommen/welcher auch fluchs bekannt/daß Ers

aufder Frauen/ und des Dieners/ Anstiften gethan / woraufSie beyde

auch eingezogen / und der Diener auf Bataviam geschickt/ und mit dem

B 2 Schwerd
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Schwerd gerichtet worden; DieFrau aber inunsereHånde gegeben/

und in unsermHaus dergleichen Urtheil empfangen. Der Javan aber

ist/nachLandsGebrauch/fürdieElephanten geschmissen worden. Denn

das ist bey diesen HeydnischenKönig-und Känsernder Proceſs, daß/wann

Gerichtes Exe- man das Leben verwirckt hat / den Elephanten fürgeworfen werden

muß/*da man Ihn denn an einem gewissenOrt/für der Stadt/an einen

Pfahlbindet/ mit einem etwas länglichten Strick/und daraufeinenge

wissen Elephanten/ der schon darzü abgerichtet ist/ mit einem Schwär:

henhinschicket/ der mit Seinem langen Hacken ihn hinter die Löhren/

woselbst ersehr empfindlich ist / und mit einer Mußqueten-Kugel tod ge

schossen werdenkann) hauen muß/ daß er mit desto grössern Grinim auf

denCondemnirten gche/wie erIhn dann auch mit seinen beyden hervor

ragendenZähnen anfällt/in die Höhe schleidert/ und so Er wieder nider

fallet/ mit Füſſen tritt/ daß Er alsobald tod ist.

*JürgenAndersen der dergleichen Execution an einemDieb/bey dem groſſen

Matran , ¿u Japara , geſehen / erzählet es also : Der Dieb wurde vor des Königs

Pallast einem Elephanten vorgeworfen/ deſſenZähne mitStahl/scharfwieSpieß

beschlagen waren. Zu diesen Elephanten gieng ein Priester / ſagte ihm / was

Er mit demSünder thunsolte ; Darauferfaſſet der Elephant mitSeinemRåß

ſelden Dieb/ſchleudertIhn dreymahlin die Höhe/ undfassetIhnwieder / und als

ErIhnzumviertenmahl in dieHöhewirft/läffetErIhn aufdieErdenfallen/ stof

ſetIhn mitden ſcharfenZähnen durch/hebt Ihn damit ein wenigwiederauf/ leget

Ihn wiederzur Erden/und trittIhm mit SeinemFuß die Brustentzwey. Denn

faffetErIhnmit dem Rüſſel bey den Beinen / undſchlägt Ihn etlichmahl aufdie

Erde/daß das GehirneumIhn herumflog.

Durch Crocos

dil.

Ankunft zu Bá

Lavia.

Mas Manier

ber Ankomen:

den.

WeilgedachterAutor das auchgesehen / und rarer iſtzuvernehmen/daß/zu

dergleichen Executionen/ das Crocodil gebrauchtworden / wollenWirs hier mit

anhängen. Eshatte eben der König /ſpricht Er/ in einem verſchloſſenen Garten

einengroffenTeich und in demselben einen Crocodil/denEranStattdesHenckers/

umdie Miſſethäter abzuftraffen / gebrauchet. In demselben Garten wurde ein

Dieb gebracht; dann kam einer von IhrenPfaffen ( oder vielmehr Teufelsbane

nern) stieg aufeinvon Bambus dazu aufgebautes Theatrum, brachte mit Seinem

Lefen oder Zauber-Kunſtſo vielzu weg/ daß der Crocodill aus demWaſſer/ als ein

jungerTeufel/ herfür kam/ ergriffden Sünder mit SeinemRachen/und lieffe mit

Ihm wiederins Waſſer / wurde auch nicht wieder gesehen. Bißhieher gedachter

Autor, 1. c. am 12. Blat.

Den8. Jul find Wir auf die Reve der Stadt Batavia kommen / da

Wirsechs Monat/und zehen Tag/unterwegs gewesen/und auf unſerm

Schiffvierzehen Toden : aber nur zwen Krancke hatten/ da des Admi

rals Schiffvier und funfzig Toden/ und sechzig Krancken/hatte / welche

folgenden Tags/ den 9. Jul.daWir mit Gottes gnädiger Hülfans Land

gesetzt wurden/was Soldaten waren/ ( denn die Schiffgesellen müſſen

aufden Schiffen bleiben ) in das Hoſpital ztvar gebracht wurden : aber

innerhalbMonatsfrist meinstentheils gestorben sind.

Es ist aber die Maniere, wvann frisch Volck aus Holland kommt/und

die Soldaten ans Land gefeßt worden sind / daß Sie in guter Ordre in

das Caftell Bataviæ,und für des darinn wohnendenHerrn Logiman ziven

mahlvorben marchiren müſſen ; das drittemahl aber stehet man / tvor

aufder General willkomm heiset / und dem Major denBefehl gibt/unter

die vier Compagnien, die aufBatavia, fvann viel Volck da ist / Ihre Capi

tains,

1
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tains, oder Hauptleut/haben / Uns zu vertheilen ; da denn Ich unter

dem Capitain Heinrichmann / aus Gilcherland / aufdie Engelländische

Seiten/aufdas Werck/genannt Seeburg/commandirt worden/ darauf

IchzivenMonat gelegen/ und nach selbigen Orts Gebrauch alle Tag/

wanns heuter war/mit exerciret worden/ damit unser Volck nur behend

und hurtig Ihres Gewehrs Sich zu bedienen lerne.

Es ist sonst Batavia cine schöne Stadt /und vest/ von den Batavis,

oder Holländern/ also benamset/da Sie es den Engelländern abgenom

men für ein dreyssig Jahren. Die Engelländer haben erstlich) : darnach

die Holländer/wegen des fruchtbahren Lands / und herrlichen Flusses /

welcher aus demLand in die See lauft/ vorab wegen des gutenAncker

plates / mit Bewilligung der Einwohner / alda Ihre Niderlagen oder

Kaufhäuser gebauet ! Die Engelländer aufderWest- die Holländer auf

der Öft-Seiten des Flusses. Als aber die Engelländer der Holländer

Werd/und Fortun, im Handelsahen/ſtach Sie der Neid/ und damit Sie

es benZeiten abſchnidten/fiengen Sie an/dem König von Bantam Sic

verdächtig zu machen ; worauf die Holländer Ihre Gebau bevestigten/

welches demKönig die Sulpicionvermehret / und getrieben / daß Er mit

Seiner Armeé dafür geruckt/und Sie belagert / wvozu Ihmedie Engel

Länder/mitRahtund That/Hülfund Beystand geleistet. Die Belage

rungwehrete lang/und wurde die Maur gewaltig zerschossen / und von

den Belagerten obftinatè gedefendiret, also / daß Sie aus Mangel ande

rer Materialien , die Breche mit köstlichen Seyden-und Leinivath-Packen

ausgefüllet. Als es aber aufs höchste kam/ und Sie schon im Accord

ſtunden/ wurden Sie von Ihrem General Joh. PeterfonKühn ( welcher

unterdeſſen aus den Insulen Moluccis, und anderstwo alle Hülf/ die Er

gekönnt/zuſammen gebracht) entseßt / welches/ als der König von Ban

tam gesehen/zohe Er ab ; daraufdie Holländer solchen Muthschöpften/ Holländer bes

daß Sie über den Fluß seßten/ die Englischen aus Ihrem Kaufhaus/ Sieg.

welches auchzimlich vest/ verjagten/und die Stadt Jaccatra, fvie sie zuvor

hiese / meinstentheils ruinirten , darauf eine neue Circumvallation und

Stadt/neben der Vestung / aufbeyden Seiten des Fluſſes zu bauen an

fiengen/welche Sie Batavia genennet ; Dahin Sich auch bald ( weil der

HolländerHandelgute Nahrung bracht ) viel Chineſen , Maleyer , Ban

danefen, Javanen, und andere Nationen, funden/die Stadt zubewohnen.

Die ganze Belagerung ist weitlauffig von Neuhofbeschrieben / und würs

digzu lesen /Seiner Sinischen Reis-Beſchreibung am37. Blat / und feqq. auch

was Mandelslo meldet Seiner Orientaliſchen Reis-Beſchreibung im 3. Buch/

p. m. 197. feq.

halten

heit.

Ligtschön eben/und ist nunmehr mit einer Waſſer-Revier, durch und Batavia Situs

durch/auchversehen/ daß Schiffe von funfzig biß sechzig Last einlauffen und Gelegens

können. Aufder lincken Seiten der Einfahrt Nordiverts ist das Caſtell,

gang mit einemWaſſer-Graben umfangen/ sehr groß und weit / weilso Ihr Caftell.

wohl der General , und die ſechs als ordinari Råht in Indien/darinnen

wohnen / die den ganzen Zustand Indie/so wohl was den Krieg/ als

Kauf-Handel/als auch die Policen Ordnung/ angehet/dirigiren ; nicht

weniger die fürnehmste Pack- oder Handels-Häuſer darinnenstehen/ die

immerzu aufdreyJahr mit Speceren versehen seyn müssen ; Ingleichen

alle der Compagnia Handwercks-Leut/ als Schmidt/ Schtverdfegrr/

Zimmerleut/Schreiner/und dergleichen ; Ferner auchdieKetten Sclaven,

B 3 soder
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fo der Generalitat Holz/undWasser : alle Abend aber aufdie Punten oder

Bollwerck/ wo die Soldatenkvachen/ gefvisse Cloacen tragen/und Mor

gens frühe wiederabnehmen müſſen/und den Chineſern für Taback/ und

Pinen/ geben/welche damit Ihre Gärten/ undFelder/düngen.

Deffen Bolls

deftigung .

Aufenwerck.

Es seynd aber bemelten Bollwerck vier ; Das erste die Perlin

were undBegenennet: Das andere der Diamant: Das dritte der Rubin . Das vier

te derSaphier/welche allevon Steinen / die auf ein drey Meil davon/

von denKlippen in etlichen Infulen/ gebrochen werden/ aufgeführet/

abhangige Schieß-Löcherhaben/und mitschönen fruchtbahrenBäumen/

fonderlich Mangos, und Limonien/besetzt sind. Ziven Thor gehen indas

Caftell, die Wasserport/und das Landthor / welche beyde einen gewölb

tenEingang haben/und ein Aufzieh-Brucken / mit einem starcken eisern

Fall-Gattern/ aufdie Art/ wiehier in unserm Patria unter den Thoren

zusehen.

Der Stadt DieStadtselbst ist mit treflichen Auſſentvercken eingefangen / als

diſſeits des Waſſers/fürs erste/ mit der PünteKüllenberg : Fürs ander/

Seeburg/woraufIch lange Zeit gelegen : Fürs dritte/Gröningen : Fürs

vierte/Ober-Iffel : Fürs fünfte/West-Frießland : Fürs sechste/Utrecht:

Fürs fiebende / Zeelandia : Fürs achte/ Naſſau : Fürs neunte / Dijes.

ÜberdemWasser/an der neuen Port/wodieHauptwacht/ ist fürs erste/

die PunteGrünberg : Fürs ander/ Hollandia : Fürs dritte/Amsterdam:

Fürs vierte/Gelderland/ welches Wercksehr groß und ſtattlich iſt : Fürs

fünfte/Rotterdam/ daher es eben kommt/weiln den Einheimischen nicht

zu viel zu trauen/daßBatavia immer aufdiezweŋ tausend Mann Befa

hunghabenmuste ; deßwegen Sie Ihre Wachten/sonderlich zuNachts/

auch scharf bestellen. Gleich um sieben Uhr werden Sie aufgesetzt/

und muß Jedwedere zwo Stunden stehen. Denn die erste wird um

Glockneun abgeldſet : Die andere umGlockeilf/ und so fort. So bald

als neun Uhr iſt/ und dieGlocke in der Fortereſſe gelitten worden / darf

die Schildwachtbey Lebens Straffkeinen paſſiren laſſen/ Sie habe denn

zuvor denCorporal von derWacht geruffen/und von deme Licenz bekom

men. AufdemWall aber låſſetman umsolche Zeit gar niemand / als die

Haupt-Runde. EinerSchildwacht aber begegnete einsmahls ein luſti

gerStreich. Denn daSieJemands gewahrwurde/der einezimlicheLast

aufdenRuckentrug/ und Ihn aufIndianiſchanſchrye : Wer da? Dieser

aberwiederaufIndianisch antwortete: Eswäre ein Maleyer ! ruffete die

SchildwachtIhren Corporal. Deraber/daEr kam/und wiſſen wolte/

Eine wunders wasErim Sackhätte/und vonIhm hörete/daß Er Holländisches Fleisch

trüge/ſtellte Er/Unser Corporal, Sich/als obEr vifitirn wolte ; Meingu

terIndianeraber / wurfden Sack geschwind herab / undsprangwieein

Hirschdavon. Als man aber den Sack dfnete / stack ein anderer Sack

darinn / eine Holländische Dame/ die gedachter Indianer in ein ander

Haus/zu einer guten Compagnia bringensolte/um die Zeit zu kürßen/ weil

Sie für der Noht/ derer dieDame abhelfenſolte/ nichtſchlaffen könten.

Alsmans aberrecht besahe inder Wacht/baatSiemächtig/Ihr williges

HerßauchandernDürftigen zu dienen in Geheimzu halten/darum Sie

ein merckliches der Wachtspendiren wolte. Da Ich weg zog/ lebte die

ehrlicheMadame noch zu Batavia,derer auchderNamegeblieben/daßmans

von derselbenZeit an das Holländisch Fleisch getitulirethat.

licheBegebens

heit.

Keine eigne Münk führet die Compagnia daselbst / die Sieselber

prågte/

Scharfe

Wachtdaselbst

IhreMunk .
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prägte/ welches Sie Sich zwar einsmahls unternommen/ und Sorten

wie Reichsthalergeschlagen/ aufeiner Seiten das Wappen von Batavia,

ein Schwerd mit einemRosen-Crankumivunden/ daraufdie rundumgez

chriebenenBuchstaben B-ATA VIA; Aufderandern Seiten der Com

pagniaWappen: aberdurchsondernBefehl derHerrenStaden/und Prince

vonUranien/wieder abthun müssen/undso wohlderenMünh : alsPor

tugafische/Spanische/MohrischeDucatenführen : an der Scheid-Münt

aberStuber/und anderHolländisch Geld.

Sonst ist allerley Victuales allda zu haben/mit gewiſſen Maas/und Previœtustes

Gewicht/welches alle halbeJahr/ ein gewiſſer darzu verordneter Officier

vifiret, undmit einemsonderlichenZeichen bemercket/ wie bey Uns das/ ſo

genandte/Aichen ist. An Getranck ist das Zucker-Bier treflich gut : An

Speisen ist gutBrod/Käß/Reis / Eyer /Kümmerling/ Salat ; einſon

derlicherFleisch-und Fischmarck/ von welchem nicht weit/ Anno Chrifti

1657 mitten inder Stadt/eine neue Punte oderWerck aufgeführet wor

den ist. Sopflegen auch die Sclaven inKörbenBrod/undMilch/herum

zutragen/undauszuschreyen/ aufdie Art/wie es allhierzu geschehenpfle

get durch Bauren-Mägde. Es hatsein ofne Garküchen/darinn man ge

braten/und gefotten/haben kann/Hühner/Gånß/allerley Fleisch/ was

dasLandtragt/und bey den Chinelen, die dahäuffigwohnen / aufIhren

BudenoderLaden/ Salat/ ein Schüſſel mit Pfeffer/ Krüglein mit Del

und Effig/das alles einer Selbst nehmen/ und Sichnacheigenen Belieben

zurichten kann/um eingewißGeld/wie Erwill. Sofehlet auch anWild Wildpret.

pretnichts/Schweinen/Hasen/Hirschen/wildenHühnern/ undHahnen/

diemandie Buschhüner nennet/und vonden Schwarzen in Wäldern mit

Schlingengefangen/und verkauffet/werden. Es finden sich auch Tyger/ Togerfleisch

derer Fleischsonderlich für die Engbrüftigkeithelfensoll/ und Mir gutes und Steinbock

Geschmacks fürkommen ist ; Steinböck / die so gut alsjunge Rehlein zuschmacks.

essensind ; Büffel/Elend/ die ein trocknes Fleischhaben / und deßwegen Daselend hat

mit Speckwohldurchzogenwerdenmuß/somans geniessen will.

gutes Ge

ein trochnes

Fleisch.

Es halten sich imWald auch Rhinocer auf; Das ist ein unge hinocer

heuer Thier/ und hat * zween Schild aufseinem Leib/ aufderNajen starck Thier.

ein ſtarckesHorn/ an denFüſſen einem Elephantengleich / deſſen Meiſter

es auchwird/wenn sie miteinander streiten; sintemahl es einer unglaub

lichenStärck/ alſo/ daß es auch zimliche starcke Bäume umreiſſen kann ;

maſſen dann Anno 1647. eines / nachdem es zween/ zwar nicht tödliche

Schüssebekommen/lebendig gefangenworden/und weil es nochsehrjung/

als thate mangrossen Fleiß/dasselbigezahm zu machen/und aufzubringen;

An denselben befunde man/ wiewohl es kaumdrey Spannen hochwar/

solche Stärcke/daß Sich Jedweder darüber verivunderte/ und wiewohl

keinFleiß anihm gespahretwurde/ funte es doch nicht gebåndiget werden/

sondernstarb inwenig Tagen; sonsten werden ihrer oftmahls gefällt/ und

dem General die Haupter/ oderRüssel/samt demHorn (welches inhohem

Werth gehalten wird) gebracht : seynd aber wegen ihrer Stärck und †

Grausamkeitnicht wohl lebendigzubekommen.¸

* Joh. von der Behr gedenckt deſſen auch/ L. c. pag. 22. Neuhof aber ſchreibt

am348. Blat/ cs wären keine Schild : sondern nur viele Kerben/ Streifen und

Falten/ wieSchilde anzusehen. Sonst ſey dieHaut amIhm dunckel/aſchenfars

big /wie desElephanten/ der Leib glatt/ und ohn allesHaar/auch dieHautſovoll

Streifen undFalten/ so über einander liegen/und ſo hart/ daß mans mit einemJa
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ponischen Saibel fkaum durchhauen kann. Es hat ein Maul/ spricht Erferner/

dem Saurüsselfast dhnlich/ doch nicht so stumpf: sondern was ſpißiger/ undüber

denNasenlöchern führt es einſpißiges scharfes aufwertsstehendesHorn/so gemeis

niglichſchwark/zum öftern aſchenfarbig/und bißweilen / wiewohl nur selten / weiß

vomFarbe. Seine Gröffe/und Dicke/ aber ist beynahe wie des Elephanten/ ohne

daß es viel kürßereBeinhat/welches ſeinAnsehen nicht weniger verringert. Sein

Futter ist stachlicht Laub/ und Dornzweig / welche Ihm dieZunge / weils überaus

hart/im geringsten nicht verlchen ; es grunget wie die Schwein ; SeinFleisch aber/

welches dieMohren eſſen/iſt ſohart und zehe/ daß es stählerneZungen ſeyn müſſen/

die es zerbeiffen wollen. Es istsonst die Art und Natur dieses Thiers / daß es nie

mandSchaden thut / es sey dennvon Ihmbeleidiget/ und zumZorn gereißet / und

wodas geschehen / wütet und tobet es greulich/ nicht allein wider Seinen Beleidi

ger: sondern alles/ was aufdemWeg gehet/und stehet / so gar/ daß es auchgroffe

Baummit Gewaltzur Erden wirft. Wann es einen Menſchen nidergeworfen/

lecket esIhn mit Seiner raußen und ſcharfen Zungen zu tod ; darnach friſſet es

Haut/undFleisch/und läſſetdieKnochen liegen; anderstwie der Löwe/welcher auch

die Gebeinezermalmet.

+ Einsehr denckwürdigExempel der Grausamkeit dieſes Thiers/ erzählet der

berühmte ScribentJacobus Bontius : Als ohnlängst/ spricht Er/der Secretarius

unfererStadtBatavia, auf derInſulJava, Ditericus Jemming, mit zween andern

zurLuftinden Buſchgeritten / trafEr an einemmoraftigen Orte einen Rhinoce

ros mit seinenJungen an ; welcher / als Er diese Leuthe ſahe/ aufstund / fein langs

famzurückgieng/undseineJungen/vor sichher/ nach denBusche trieb / auch dies

felben/woSie bißweilen stehen blieben/mit demRüſſel fortstieß. Inmittels war

einer von den dreyen hinter dem Thier her / und gabIhmmit einemJaponiſchen

Saibelvonhinten zu einen Hich nach den andern ; aber dieHaut warsodick/daß

auch derstärcksteHiebnicht durchgieng :sondern nur etliche weisseStriemesich auf

denRuckenund Lendensehen liessen. DasThier lidte alles mitGedult/ſo lang/biß es

dieJungenunter dieDornbüsche verstecket : Nachgehends aber fieng es anheftig zu

grungen/brummen /rumoren / wüten und toben/ flohe aufden Reuter zu /und cr

wischetIhn/ daErnochfechten wolte / bey den Hosen / welche bald kürker wurden ;

dasPferd aber/so vielleicht klüger/als der Auffiger/sprang eilig zurück/und nahm

dieFlucht/ dem folgete das Thier mit aller Macht / und warfim Lauffen ganße

Baume/und alles wasimWege ſtund / mit groſſenKnall zuBoden. Als der

Reuter wieder an den Ort kam/ da Er Scine Geferten gelaſſen / und das Thier

Selbigeansichtig ward / verließ es den Reuter / und gieng aufdie andern loß/wels

che / dessen Grimmzu entgehen/ Sichhinter zween Bäume/ſo kaum zween Füß

voneinander stunden/verkrochen. Da wolte das tumme Thier / zu Ihren Glück/

zwiſchen die beyde Bäume durchdringen / wovon selbige/ nicht anderst/ als Ricth/

gebeugetwurden/ kunte aber doch Seinem dicken Leib keinen Durchgang verſchafs

fen. Unterdessen bekamen die hinter denBäumen/Zeit und Gelegenheit/ JhreRöhr

zu lösen ; davon das Thier mit einer Kugel recht durch das Gehirn geſchoffen /und

gefället ward. Neuhof 1. c. p. 348. In Bengala,folls/ MandelsloVerichtnach/

L. III. p. m. 182. die größten Rhinocer geben/dererHörner/undBlut/ manfür ein

gewißRemedium wider den Gift halte.

Fernerfindensich auch daſelbſtZibethkaßen/zu welchen allerleyWaid

Si:bethkazen. werck der General in dem Caftell, und andere hohe Officiers , Ihre eigene

Wildmeisterhaben/ dieimmerzu etwas bringen.

InBengala wird auch viel Ziebeth geſamlet / welchen aber die Einwohner

sehr verfälschen / wie ingleichen Mandelslo bemercket/ 1.c. Von den Biefens

faßen/

1
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Faßen/ undwie ſie in West-Indien gefangen werden, istwehrtzu vernchmen/was

Hemmerfamin Seiner Guineischen Reis-Beschreibung/ am28. Blat/ meldet/

es wärenFallen vomstarcken Holkgemachet / in der Mitte abgetheilet ; inhinders

theilwerde einHahn gefehet / wann solcher schreye/ und von diesen Zicbeth, oder

Biesen-Kagen gehöret werde / lauffen Sie hinein / folchenzu fangen/ und fangen

fichselbst/ und werden zuzehen/ auch zwanzig/Gulden verkaufft. SolcherKas

ßen werden auch in Oft-Indien viel gefunden. DieMohren nennens Kankan.

DerAgali , Sie ihnen abnehmen / und ſaubern wiſſen/ wird theuer verkauffet ;

wollen wohl gehalten seyn im Effen/ und haltensichdoch sauber; sind gestalt wie

einFuchs/haben einen Schwank wie einKak/ und sind am Leibgesprengt wie ein

Leupart. DieMännlein / und die wildeſten/ ſind am besten. Und ferner ſpricht | Wiemanthe

Er am 88. Blat : Wann man ihnen den Biesen nehmenwill so langt einMohrnenben Bies

mit einem langen Spräſſel/ einerHandbreit/hinein / dieKaßveſtzu halten ; ein an

derer aberziehet Siebeydem Schwankdurch das Gitter/oder Sprüffel/heraus/

aufdie helfte/undhat dasMännleinamHintern einFell wie ein Säcktein/welches

eineMohrin umwendet / und mit einem hölkernemMeſſer denBieſen abſchabt/

welchergank weiß ausſichet/ wie ein Eyter/ und riechet gar starck/ und dieſes thun

Sie dieWochenzweymahl/undwerden gar wohl gewartet mit lauter guter Speiß/

alsHüner/Tauben/ Geißfleisch/ und dergleichen.

fen rehne.

Wassonsten aufderInſulJava,unter denThieren dafelbft/sonderlich für groſſe

Schlangen anzutreffenseyn/ davonwird untenMeldunggetahn werden. Herport

sagt pag. 20. auchvon Salamandern einer Spannen lang / von denen diePhyfici Salamander

zwar schrieben / daß sie in keinem Feuer verbrennt werden ; es wäre aber in der find giftig.

Thatbefundenworden/daß sie/ wie andereThier/verbrennen ; (Der alte Diofco

rideshat dasauchschon zu SeinerZeitwahrgenommen/daErwiese/zu was deſſen

Afchen dienen. L. II . c. 67. ) wiewohl sie in der größtenNoht Ihr Wasservon

sichschöffen / welches sehr scharfund vergiftetsey. NachJürgenAndersen Aus

fag/L.I. p.1o. ifte das Thierlein /fo Sie Jeckonennen / und in den Gemächern/ Heitet Jecko.

und Löchern der Erden hinund wieder /gefundenwerde/ von Gröſſe/ und Propor

tion , einesEyderes / sehrgiftig/ und gefährlich/ bey den Einwohnern. Denn/

wieErferner ſchreibt / p.m. 31. wann einer von demJecko gebiſſen wird / iſt kein

Remedium dar / muß unfehlbahr sterben. Sein Gift ift so durchdringend / daß/

wann fein Urin aufeinen Menschen fällt / Er davon vergiftet wird / und kommt

inLebens-Gefahr. Ich/find fernerSeineWort/habe inBatavia aufderRüfikam

mergesehen/ daßder UrindesJecko/ so aufdenHarniſchgefallen / das harte Eiſen/

inTagundNacht / durchgefreſſenhatte/ gleichwann es das schärffte Scheidwaf

fergewesen. Manfånde auchfliegendeAffen / fliegende Ratten / ſprichtHerport Affen/Natten

weiter / und eine Gattung fliegende Máus / die so groß wären / als eine gemeine und auß mit

Kah/ undihreFlügel als die Storchflügel / und waren dochgeformiret wie einege

meine kleineFledermaus ; ingleichen allerley Gattungen Papagen / Jahrvogel/ Jahrvögel.

die alle Jahr /so lang ſie leben/ aufihrem Schnabel ein Zeichen bekämen. Von

Ratten hat obgedachter Andersendas bemeldet/ daß nichtviel kleiner/ als ein Brats

fercken waren/ und nach denKagen nicht viel fragten/auch gemeiniglich die Victori

widersieerhielten/wie Er denn inIhrer Factoreyalldar gesehen / daß eine Ratte der

Kate/so nachihr bisse / an die Nasegefahren / und vest gehalten / daßsie lautzu

schreyen angefangen / undfrohwurde / daß sie von der Ratte errettetworden.

Flügeln.

Noch eines sollen wirsonderlich nicht auslassen. Eine Art Affen/ſchreibt | Wald.Met

Er/sey da /welche von den Einwohnern OrangUrang , das ist/Wald-Menschen | sehen.

genennet würden Wasdasfür Sorten seyn / kann der schon oft gedachte / und-

umfovieler Experienz, und Selbstum vielfältigen eingenommenen Augenscheins

willen
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willen oftin Ehren zu gedencken würdige Neuhof/ mitſolchen Wortenbemerket :

Im ReichGannan ist ein Tichr / Felegenannt / welches beynahe eine menschliche

Gestalthat. Esist langvonArmen/ſchwark/ und rauch/ aufdem Leib/ſchnellvon

Füssen/undlachet überlaut wieeinMensch; aber esfriffet undverschlingt denMen

fchen/wo es Seinmächtig wird. Deßgleichen werden aufdem Berg Toyungben

Cungkinginder Provinz Suchuen, Affen gefunden/ soanGestalt / und Gröffe/

dem Menschengar dhnlichsind. Diß Thier hat an denWeibern einenNarren ge

freffen/daher es oft etliche entführet / seine Luft damitzu büffen. NunfehetErein

neuesZeugnuß darzu /HerrenNicolai Tulpen / Arßten und Bürgermeistern zu

Amsterdam/deffen Arnold Montanus , in denckwürdigen Gesandschaften anden

KaisersuJapan, p.m. 128. aucherwehnet/daß ErinSeinen MedicinischenAnmers

Ein Indiani, fungen / dieſes bezeichnethabe : Esist zu unserer Zeit ein Indianiſcher Satyr aus

cher Satyr. Angolagebracht/ und SeinerHoheit demPringen von Oranien, FriederichHeinz

rich/zumGeschenk præfentiretworden. Selbiges war ein vierfüffiges Thier/bem

Menschensehr ähnlich/ und wird von Indianern Oran Outang, das ist/ ein wilder

Menschgenannt. Eswarsolang wie ein dreyjähriges / und so dick/wie einsechs

jährigesKind: Sein Leib war weder fett/nochmager/etwas viereckigt/feinhurs

tig und artig / auchvon ſo veſten und ſtarcken Gliedern undArmen/ daß es schier

thunkunte/was es nur wolte; vonfornenwar es gank kahl ; von hinten hat esübers

ahl schwarzeHaar. Das Angesicht war rauch/und gestalt wie ein altZahn-loses

Weib/mit einer eingedruckten breiten oderblatten Naſer ; es hatte Ohren/wie ein

Mensch; eshatteBrüßt/ ( weil es ein Weiblein ift ) mit zweyenrundenZißen ; der

Bauchhattecinen was tieffernNabel ; die oberund unterGlieder waren denMens

ſchen ſo gleich und ähnlich/wie einEy dem andern ist. DerElnbogenhatte ſeine ges

bührende Gelenck/ dieHand ihre vollkommeneFinger ; der Daum die rechte Ger

ſtalt eines Menschen-Daumens. Die unter Glieder ihreWaden/ und dieFüsse

rechte natürlicheFersen / und in solcher feinen und wohlgestalten undformirten Ges

ftalt/konte esgerad und aufrichtig gehen/auch einezimlicheſchwehreLaftgar leicht

lich aufheben und tragen ; wenn es tranck/ fasset es mit der einenHand den Hande

griff der Kannen/ und mit der andern lenckt es dieselbezumMund ; Undwenn es

truncken/wustees fein zierlich dasMaul/ wie einhöflicherMensch / zu wiſchen;

ImSchlaffenwar es sobehend/ daß esdenKopfwashöhers / und gleichsam auf

einKüsse leget/auchden Leib so artigzudeckte/als ob da einzarter Menschwärege

legen. DerKönigzu Sambaces , hat meinemNachbarn/SamuelPlommert/ers

sahlet/ daß dieseSatyren / fonderlich dieMännlein/ aufderInfulBorneo, so arg

und kühn seyn / auch so starcke Arme haben / daß sie wohlgewapncte Männer

anfallen dürffen /nicht wenigerWeibs-Personen/ die sie zuweilen in ihrer Brunst

nohtzüchtigen : Dannenhero die Indianiſchen Weiber ſolche Puſchagien/ dars

inn diese unverschämten Thiere sich aufhalten /flichen und meiden/ wie einePes

ftilenk. Soweit Neuhof/ p. m. 352.

Allerley Na Vonallerley Nationen ist es sehr populiret ; die Starckesten aberfind

tionenba/die dochdie Chineler , ein nahrhaft Volck/ in allerley Negoce mit kauffenund

bie Chinelen, verkauffen/ auch in allerley Handwercken/ geübet; können auch alles nach

fo ein Fünftlich machen/was die Holländer machen/ausser daß Sie keineWagen-Winden

doch

machen können.

*

Der Chinefer

Kleidung.

Ihre Kleidung betreffend/haben etliche weise : etliche blaueKüttel

an / oberwarts des Leibs / die grosse lange Ermelinn haben / daß man/

wannSie einher tretten/ keine Handſehen kann ; dergleichen Farb find

auchdie Unterhosen: aber sehr weit ; vorwerts haben Sie Ihre Beutel

hangend/worinn SieIhr Geld verwahren : breite Schuh/oder vielmehr

Pan:
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Pantoffel/dareinSienurschlieffen ; esseydenn daßregne /so gehenSie

aufHolz- Schuhen/ nachderCapucciner Art.
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* Neuhofs Beschreibung nach ifts / mit der Chineser Kleidung in Ihrem

Land/ alsobewandt : Uber den bloffen Leib tragenSie keineHemder vonLeinen/

wiedieEuropæer: sondern weissebaumwollene Röcke/ die Sieunten/nahebey den

Schuhen/ umdie Beine zubinden. Über diesen Unter- oder Leib-Rock habenso

wohldieWeiber/als dieMänner/ einen langen / biß aufdieFüssehangenden/ Ubers

Rock/dazu die Groffenund Fürnehmen glänzendes Seiden-Zeug/mit Drachens

Bilderngezieret: gemeineLeut aber garschlechtes Seiden-Zeug/oder Baumwol

lensTuch/gebrauchen / wobey aber allerseits die grüne Coleur am üblichsten ist/

und befindetsichin Gestalt ſolcher Männer- und Weiber-Röcke kein Unterschied/

ohnedaß dieErmel derWeiber Röck oben/ und unten/gleich weit ; der Männer

Rock aber vor denHändenwas engerſeyn. DieMännerschlagenIhre Röcke im

gehen/vorder Bruft/ übereinander / und haben das über- und untergeschlagene

unterdenArmen vest gemachet ; aber dieWeiber binden sienurumderBrustmit

einerGürtelzuſammen.

+ DieSchuhe/so man inSina trågt / ſind den unseringen /beydes dieForm/ Chinefer

undMaterie, betreffend/sehrungleich. DennSieviel eine zierlichereGestalt has Schube.

ben/fornespiß zulauffen/und einen gar bequehmen Ganggeben. SchuhvomLe

der/wieinEuropaüberahlgebräuchlich/ tragen daselbft nur dieGeringen und Ars

men/undistsolches Leder gemeiniglichgelb gefärbet ; aber die Groffen und Reichen

laffen IhreSchuh oben von blauen / oder rothen/Seiden-Zeug/ und unten von

wöllenenTuch/zurichten/weilIhnen auchbeschwehrlich fället/aufledernemSolen

zu gehen ; Undvon dero Weibern ist bekannt/ daßSie mehrentheilsIhreSchuh

mit eigenenHånden machen/forne mitPerlen/ und Rubinen/beschen / auch zuweis

len mitgesticktem Laubwerckzieren.

DieHütesind rund / und vonPferd-Haargemachet ; der Gelährten aber al ChineferHüte

lein

Chinefer tras

ber über den

gen keineHems

bloffen Leib.

Ihr Habit von

am meinsten.

grüner Farb

8
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leinfind viereckigt. DesWinters braucht man Müßen von Seiden-Zeug/ oder

Baumwollen-Tuch/die gemeiniglich mit einemZobeln Rand versehen.

WieesJürgenAnderſen befunden/ wollenWirnoch dazuſeßen/ um weniger,

Zweifels willen. DieChineſer/ ſchreibt Er Lib. III. p. m. 135. tragen keineHems

der: ſondern an dererStatt langeUnter-Röcke/und find alsogemachet/daß man ſie

an denBeinen/ alsHoſen / zubinden kann. Etliche tragen auchHosen/ dieman

um den Leib zuſchnüret. Hierüberhaben Sie einen langen Rock / mit ſehr weiten

Ermeln. AufdemKopf tragenSie/ an Statt desHuts/ einenDeckel/ wie eine

Stürge über denTopf/so gemeiniglichvon Pferd-Haargemachet ; des Winters.

aber einegefütterteMake/mit ein wenig Rauchwerckumher ; DiewasFürnehmes

feyn wollen /gebrauchenSich duch der Zobeln. DieSchuhesind ingemeinvon

gelben Leder/etliche auchmitblauSeiden-Zeugüberzogen.

Chinefenbals

IhreHaar.

Sonderlich nettfind Sie in Ihren Haaren/*die Sie alle achtTage

tehauf durch Ihre Barbierer/reinigen/undflechten/lassen/wiebeyUns dieWei

ber/die Ihre Zöpfe Schlangen oder Schnecken-weise legen ; Mitten

durchhabenSie einefilberneHaarnadel gezogen/und zu End derHaar ei

nenKammvonSchildkröten/ darüber einNet/wie einHaarhauben/gez

zogenistvonschwarzen Pferdhaaren/ welches in Batavia sehr kostbahr ge

haltenwird/daß/wer erstesmahls einen jungen Chineſen ſihet / nicht an

derst meinet/ als ob Er ein Weibs-Personsehe ; halten auch so vest über

ihreHaar/ daß/wie Sie denngewaltig gern spielen/wann Sie Hauß und

Hof/WeibundKind/Haab und Gut/aufgesetzt/und verspielt haben: Zu

Chinesen fpies allerlegt erstumIhreHaarspielen/ undso das auchhin ist/ Sichwillig in

lengern.
Dienste begeben/Freyheit/und alles / ungeachtet.

* JürgenAndersen confirmirets/ Lib.III . p. m.134.feq. mit solcher Erzäh

lung: Sie laffenIhreHaar alleMorgen kämmen / oder kämmenSichSelbſt/

sowohlArme/als Reiche/und führen ſie aufwarts amKopf/und winden es auf dem

Wirbel ineinenKnotten/ oder schlagen Sie/ wie die Europæer Ihren gehechelten

Flachs/ in Reiſen zusammen. Siefeßen aufdenKopfvon Gold/Silber / oder

Pferd Haar/ als einNez / gestickteMügigen / oben mit einem rundenLoch/ aus

welchem der gewundeneHaar-Knotten gehet/ und haben denselben gemeiniglichmit

einer güldenen/silbernen / oder kupfernen Neftct-Nadel/ wienachEr vermögend

ift/bestochen. Die jungen Leut aber haben IhreHaar abgeſchohren/ ohn allein auf

dem Wirbelzeugen Sie einenHaarlocken/den Sieherunterhangen lassen ; wann

SieaberzuIhren mannlichenAlter/ ins zwanzigsteJahr/kommen/ laſſenSie ſels

bige/wiedie Alte/wachſen/ undhandtiehrens auch also.

Joh. Neuhof/daEr die Übergab der StadtXaokingdemTartar/erzählet/

spricht: Selbigeergabsich bald/wäre auchwohl dabey geblieben z javielleichthäts

ten alle Süder-Städte Ihr darinn gefolget/wann nicht die Tartarnſo ſchleunig

undhartaufdas Haar-abschneiden gedrungen. DaSie aber ein ernstlich Man

dat publiciret/ daß Jedermann dieHaar / bey VerlustSeines Kopfs / nachTare

tar Maniersolteschehren lassen/ habenso wohl Bürger / als Soldaten / zum Ges

wehrgegriffen / undso langfür IhreHaargeftritten/ biß Sie die Siegenden und

Triumphirenden Tartaren / nicht allein zur Stadt hinaus : sondern auch wieder

suruck/über denFluß Cienthang, geschlagen/ 2. Bißhergedachter Autor Seiner

SinischenReiß-Beschreibung/ p. m. 400.

Ich habe derer Selbst gekennet/ die durch das Spielen dreymals

reich/und wieder arm/ wordenſind. Einer unter Uns / Namens Hans

HeinrichvonWehrt/ vexirte Sich einsmahls / undsetzte einemChineſen

SeinKostgeld/welches aufanderthalbReichsthaler lieffe/ und gewunné

Ihm
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IhmHausundHof/Weiber/und Kinder/und alle SeinHaab und Gut/

ligendundfahrend/ab / welches die andere Seine Landsleut aufdie drey

tausendsechs hundert Holländische Gülden geschäßet haben. Das Geld

aber undGüter behieltEr. Sein liebstes Weib/und Kinder/gab ErIhm

wieder : Die übrige wurden gleicherweißzuGeld gemachet.

† Herportnennet Ihr Spiel /theils mitKarten/theils / und meinſtentheils

mitZahl Pfenningen/am 107. Blat. Johann von der Behr nennet auchSeis

nerCameraden einen/ namentlichJean Claußvon Enckhausen/der auch ein andert

halbTaler an einen Chinesen gewagt/und mitdem wenigen Geld/Hauß undHof/

Weib/undKinder/und alle Seinefahrende/und ligende/Güter abgewonnen habe/

aufdie vier tausendHolländische Gülden.

VonBårtensindSiezivarlang/aber nicht dick : ſondern einzählhårig/

undkönnen durchaus nicht leiden/ daßmanSie betaſte.

VonIhrenNägelnhat Andersen auch etwas gemercket / das Er Selbstges

ſehenhat. DieManns-Personen/ spricht Er/ Lib. III . p.m. 135. laſſen an Mittel

theils anGold-Finger/ der linckenHand/dieNägel lang wachsen/daßSieforne zuż

fammgehen/fast wie die Vogel-Klauen. Ichhabe gesehen / daß etliche Chinesen

felbige anStatt derOhr-Löffel gebraucht.Etliche lassen auch alleNägel ander lin

ckenHand wild wachsen / undschneiden Sie nimmer ab ; sonderlich die / foselbige

HandzurArbeit nicht viel zu gebrauchen haben. Hemmerſamt/ pag. 36. hat das

auch an den Mohren gefunden/ daß/ welcher für andern angesehen seyn wolte/

fehr langeNägel/ an vorhin langen Fingern / wachsen laffe ; hieltens aberſauber/

undwärenIhnen oft nüß, und dienstlichzum eiligen Gold-auswägen/weanSit

keineLöffelhätten/ ſolches damit aufzufassen.

Chinefen

nen untereins

IhreWeiberfind/zuBatavia, meinſtentheils erkaufte Sclavinen , von

derInſulBaly, oder Maccaſſer, nicht ſchwark/wie dieMöhrinnen : ſondern Weibervolck.

gelb/undderer einer so viel habendarf/als Er kauffen/und erhalten/kann/

und wennErstirbt/wverden Sievon SeinenFreunden/ und nechsten Ers

ben/entwederbehalten/ dder ivieder verkauffet / bißaufeine/ die Er am

liebsten gehabthat/ welche einen Frey-Briefbekommt/ und hin heyrahten

darf/woSiewill; dergleichen denn öfters/sonderlichso Siefrohl begüt: chinefen und

tertwaren/und Chriſtinnen wurden/an die Holländer/dienichtseltenmit Holländer wos

denChinefen in einem Hause wohnen / obern oder untern Gahden/ Sich ander.

vermählethaben. ZumeinerZeitsagtemanvor getviß/ daß nicht mehr :

als drenrechte gebohrne Chinelen-Weiber/ * sehr kleinvonPerson/zu Ba

tavia fpåren/tvietwohl auchsonstwenig Magdlein unter Ihnen zu findent

find: abervielKnaben/undals Ich einsmahls nachfragte/wie das käme ?

vertraueteMirs ein Chineſer, und sagte : Wann eine unterIhnenschwan

ger tvåre/so behielten Sie es drey/vier/Monat/ehe Sie gebåhre/daheim/

damit nichterfahren wvürde/ tvann Sie niderkåme. Brachte Sienun ein

Mägdlein/sowürgtemans alsbald : wäre es einKnab/so liessen SieIhn

leben. Darumhielten Siees so verborgen/ daß Sie nicht in Gefahr kå

men/weilIhnender Hals wieder daraufstünde/ oder mit grosser Summa

Gelds Sichlösen müsten. Wann Sie saugen/ nehmen Sie einen Reif

von einemFaß/oder einestarckeWeidenvon einem Baum/ und zevengen

damitIhre Brüste in die Höhe vest zuſammen/aufdaßsichdieMilch nicht

verlauffen mögte.

* HugovonLindschotten ſcht die Ursach/ warumdieChinesen Weiberso klein

waren/L. d. c. 23. p.m.63. Sichalten es für eineZierd/ ſpricht Er/wenn Siekleis

neFüßhaben / binden IhreFüß derhalbengang veftvon Jugeud auf/ damitSie

nicht

manfindt nit

viel Magdlein

unter Ihneu.
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nicht vollkömlich auswachsen. Sie könnenſehr ſchwehrlichzuFuß gehen / ftellen

Sich/ als ob Siehalb lahmwdren/ welchenGebrauch/undFund/dieMännerhas

ben aufbracht/ damit SieIhnen das vielhin und wieder Lauffen wehreten unders

leideten. Denn Siesind sehr eiferig / und überdie maſſe geil ; Jedoch hältman es

ohnedasfür eineZierd und Wohlstand amWeibs-Volck.

Neuhofschreibtabermahl / 1. d. p . 263. AlleWeiber in Sina find kleiner Sta

tur, und meinen/daß die höchste Schönheit in derFüſſeKleinheit beftche. Umwels

cherUrsachewillen IhreFüffe/von Kindheitauf/ garhart in Schechtegebunden/

und bewunden werden/ damit Sie ihre natürliche Gröffe nicht bekommen : fons

dern gank jart / ſchmahl und klein bleiben mögen. Es lästſich ansehen/ als ob dich

eines verſchlagenen und argliftigen KopfsFindlein sey / um dergestalt dasWeibers

Volcknur imHauß zu behalten/ undIhr vielfältigesAusgehen/ welches da zu

Land denWeibern eine grosseSchand/ und IhrenMännern keine geringeVers

kleinerung ist / zu verhindern ; Wiewohl man ſaget/ daß weiland eine Käiſerin in

Sina gewesen/ dieSich nichtwohlzuFuß/ im übrigen aber sehr lieblich und wohls

gestalt befunden. Dieser zu gefallen haben die Weiber anfänglich den Gang vers

Rellet/undIhrwas nachgehincket ; endlichhabeſolcheGewonheitdermaſſen übers

handgenommen/daß die Weiber/so amſchwehrsten gehincket/vor dieVollkommens

ften gehalten worden. Diß Einschnüren und Zuſammenbinden verursachet oft in

denjungenzartenFüffen/ daßsich der Wachstuhm daraus verlieret/ und Siegank

verdorren /und lahm werden.

Johann vonderBehr schreibt in SeinemDiario, pag. 31. daß zuSeinerZeit

nicht mehr alsSechs zuBatavia gewesenseyn sollen ; auchsonsten wenigMagde

lein. Die Rationem rationis aber hätteEr nicht penetriren können. Neuhof

aber weiſets. In etlichen Provincien in Sinafelbft/ ſpricht Er/l. d . p. 268. ſey der

Kinder-Mord/zumahl derMägdlein / unter demPöfelsonderlich/ nichtheimlich :

fondern geschehe offentlichfür Jedermans Augen /und ſolches nur ausFurcht /das

mitSiehernachdieNohtnichtzwingen möge/ IhreKinderfeil zu bieten/ und un

bekannten Leuten hinzugeben. Gleichwohl duncket Ihnen solche Grausamkeit

durchaus nicht abscheulich, inAnſchen des Irthums/so die Versehung der Seelen

aus einem Leib in den andern genennet wird. Dannweil Sieglauben/daßdieSee

lenderSterbenden in andere Leib fahren/ beſchönenSieſolche abscheuliche Grau

ſamkeit mit dem Deckel der Gottesfurcht / und ſagen / daßSie bey denKindern /

dieSieumsLeben bringen / ſehr wohl thun / weil Selbe aus Ihren erbärm - und

kümmerlichen Zustand / deßto cher zu einen beſſern und glückseligern befördert

werden.

WannSie allda Hochzeit machen/ gehenMänner/und Weiber/in ei

ner absonderlichen Proceffion und des Manns nechsteFreunde tragenSei

nenReichthum öffentlich in Händenvorher/ als SeinSilber-Geschmeid/

Geld/Ring/Ketten/und dergleichen. Für Ihren Häusern ( wie auch) inn

ivendig)sind dieSäulen ( welche gemeiniglich bey den Eingang stehen) mit

allerlen Gestrauß undWedeln umwunden und gekleidet ; gebrauchenSich

dabey eines Instruments/ wie einerSchalmeyen/undhabenIhrHochzeit

mahlzuweiln imHaus/an einer grossenTafel; Zuweiln in einem Schiff/

unter einem Scharlacken-Himmel/ mit Franken behånget ; wie Sie denn

auch/ wann Sieunter Segelgehen wollen/und Ihre grosse Schiff schon

allerdings geladen/ und proviantiret find/ noch einmahlmit Ihrem Boot/

in der Stadtherum fahren / aufeiner wie Heerbaucken trummeln / Feuer

in denSchiffenhaben/lustigund frölich mit Ihren Weibern/undKindern/

effen und trincken/ und/ tvenn Siehernach zu See Sturm haben / tuhn

Sie
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Sieanderstkeine Rettung / als daß Sie Ihre Segel einnehmen / obbe

meldte Ihreeingeflochtene Haar loß machen / Sich in das Schifflegen/

undselbige/ weilsie sehr lang/ in das Meerhängen / Ihren Gottruffen/

und ferner erwarten/ wie es gehenwerde.

ligion und

ferJoin

IhrGottes- oder vielmehr Abgottes -dienst / wieIchs beytheils zu chiefen Stes

Batavia gesehen / ist also : In einem viereckigten Kästlein Ihrer Wohn- Gottesbreift.

stubenhaben Sie wie einen Altar / darinn einBild von Thon gemachet

ist/ anderthalbSpann lang/ſchwarß im Angesicht / mit grossen Augen/

undrohtenrunden Strichenherum/ einer Papagon Nasen /und Hörner

auf/von unterschiedlichenFarben/ das heifenSieJofin. * Für demschla- IhrAbgot bets

gen SiedieHandzusamm/ streichen Ihn gar mit Hånden aufs freund

lichste/ daßErIhnen nichts böses thun wolle. Denn ob Sie wohl wif

fen/Ihren Worten nach/daß einGOttsey/ der Himmel/undErden/ge=

machthabe/ den Sie auch oft ein gutMann heisen : MeinenSie doch da

ben/der Josinsen ein bößMann/ † den müssen Sie ehren/nur / daß Er

nichtschade/wvie SieIhmdennben nächtlicher Weile / rohte/und gelbe/

Wachskerßenbrennen/ Speis/ und Tranck/ opfern / und nicht wissen/

wie Sie Ihmnur Reverent genug anthunsollen/und doch den folgenden

Taghernach das geopferte wieder nehmen / und zu Ihren Nußen ver

tauffen.

Wasfür einHauffenTempel/ und Gößen/in Sina find/ iſt nichtzu beſchreis

ben. MitVerwunderungwird eines lesen in mehrerwehnten NeuhofsBeschrei

bung des Reichs Sina, im 8. und 9. Cap. WiewohlEr/so vielIchMich erinnere/

desNamens Jofin nicht gedacht. Deffen aber/ derer Chinefer zu Batavia , gez

dencktgleicherweißJohanvon derBehr/SeinerReis-Beschreibung am34. Blat;

ingleichen AlbertHerport/ der noch zweyer anderer dazu Meldung chut / dieSie

auch in allenIhrenHäuſern hätten / gleichfam auf Altåren / welche rund umher/|

mit allerley gemahlten/und vergülten/Papier/behångetſind ; den Sie alleTagfris

sche Speisenfürtrügen / die SiehernachIhren Selayen zu effen geben. VorJhs

nen brennetenSieLag/undNacht/drey Wachs-Kerken/oftermahln fürjeglichem

drey/so mit rohterFarb gemahlet / und mit vergüideten Buchstaben beschrieben.

Sieräucherten auch alle Tag vor Ihren mit köstlichem Rauchwerck vergülten

Papier/ undSandel-Holk ; wiewohlSie fonften/ ob schonblindeHeyden/doch

glaubten/ daß ein GOtt fey / derHimmel/ und Erden / erschaffen / Sonn/ und

Mond/ regiere ; auch allenPflanzen und Gewächs der Erden dasWachsthum

gebe; welchenGOtt Sie/inIhrer Sprach/ Ziqua nenneten.

1

Mohren Ab

+ Wassonstseel.Reisender meldet/ daß SieIhren Jofin ehren/damit ErIhnen

nichtschade/dergleichen werdenWir unten von den Ceilonefern auch hören/ und

von denMohrenhatHemmersam/ in Seiner Guineischen ReissBeschreibung am

65.Blat/dergleichen auch gemeldet : Sie bekennen/ schreibt Er/und glauben/daß

einGOttsey/welcher from/und Ihnen nichts Boſes thue. Aber Ihren Fetiflo (so Fetilo ber

nennens Ihren Abgott ) müssen Sie zumFreund behalten mit Opfern / damit Er gott wird aus

Ihnen nichts Böses wiederfahren lasse ; UndsolcheFerith oder Götter silid beyIh- Ihnen nicht

nen unterschiedlich. Der eineglaubt an einen Baum /der ander an einWoffer/ets schade.

liche an Stein/ oder StückerHolß ; Undso Sie eſſen / oder trincken / legen/ oder

gieffen/Sieetwas aufIhren Fetillum, damit Er Siebehüten, und bey Geſundheit

crhalten wolle.

gebeter/daß Er

Würdig ist daHerın Ölearii Anmerckung zu lesen/über JürgenAndersenEr

zahlungvon der BenjanenAbgott/p.17 Es istzuverwundern/sprichtEr/undhöchst

zu bejammern/daß es der Teufel bey den Kindern des Unglaubens so weit gebracht/

E i daß
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Mahlzeiten.

Wunderliche Manierehaben Sie im essen. DennMann/und Weib/

einjedes absonderlich SeineMahlzeit verrichtet/und/an StattderMesser

undGabeln/führen Sie beyde/in derrechtenHand / (die Lincke aber ist

gankverächtlich / weil Siedamit die Pofteriora reinigen / und deßwegen

einen Eckel tragen/so Siejemands lincks essensehen) * zivey Steckelein ei

nerSpann lang/von braunrothen Holt/die halten Sie/ wiegemeldet/ in

der rechten/Creußweiß/undfind dochsehr hurtig damit/ die Speiſen/ wie

mit einer Scheer/ zuſamm zu zwicken / und mit auf das Maulzu eilen/

weil es alles schon zerlegt / und in kleine Stücklein und Biſſen geschnidten

iſt/ che mans auftrågt/und so etwasvon Fiſchen ist/ ist esvon allen Grå

tenschon abgesondert/ daß es keiner Mühe imSchmeiden/oder aussuchen/

brauchet ; Haltet auchsolchesehr reinlich mit Wasser gesäubert/ wie ben

Hocken nur uns die Löffel ; fihen aber nit benIhren Essen :sondern hocken nur aufder

Erden / auf einer Matten von Bingen geflochten/ eine lange Zeit ; vor

Sichhabendein/ drey Schuhe lang / und einen oder anderthalben breites

Bret/nebenum eingefaffet/worinn † Ihre Schüsselein ſtehen/und wann

Sie auchsonstschon recht ſißen aufeinem Stuhl/ laſſen Sie die Füſſe nit

hangen : sondernhaltens Creußweis übereinander/ um Ursachen/dieIch

nichthab erfahren können : aber das hab Ichwohl geſehen / daß Siemit

den Füssen sehr gelenckfind / und nicht nur stehend zumMund : sondern

gar indenNacken legen können. Ihre Spielen ** oder Comœdien aber/

madienMajan dieSie denMajan nennen/findMir nicht übel zu sehen fürkomen.DieReich

aufderErd en/

foSie effen.

Chinefen

Spiel undCo.

ſten und Fürnehmsten unter Ihnen / machen für IhrenHäusern / auf

frenen Gaſſen/ eine rechte Bühn auf/ſpielen aufinstrumenten und Trum

meln/habengewisse Personen/ die in allerley Maſchera, fvie bey Uns / agi

ren, reden eine langsame gravitätische Sprach/ gar manierlich und ſchön zu

sehen;

28 Der ChinefenLeben/ Sitten undWandel.

daßErvonunterschiedlichenNationen in Oft- undWest-Indien/ nicht nur als ein

FürftderWelt:sondern als einGott öffentlich geehret/und angebetet/wird/ daEr

doch der årgste Gottes-undMenſchen-Feind / undſuchet nur/ wieErden wahren

GÖtt / Seinen Schöpfer / ſchimpfen / und dieMenschen umIhreSeel/ und

Seeligkeit/bringen/und in Abgrund derHöllen ſtürkenmöge. Das wiffen diear

menLeuthezumtheil wohl/und meinen/Ihn mit öffentlichen Opfer/ undAnbeten/

zuverföhnen/ und gedencken nicht/ daß der wahre GOtt/ SchöpferHimmels/und

derErden /über den Teufel zugebieten habe /daß/ohne Sein Zulaffen / derTeufel

auchkeinem einHaarkrümmen/ viel weniger Schaden thun kann. SolcherTeu

fels-Dienstgehet nochheute / nicht nur in Oft-Indien / ſonderlich imKönigreich

Siam , wie davon Jod. Schußens Beſchreibung diesesKönigreichs mitBeſtürkung

zu lesen ; ~ſondern auch in West-Indien / nicht allein auf dem vesten Lande / am

meinsten inMexica, undNova Hifpania, ſondern auch auf denInfulen/ wie dar

von der vornehmevomAdel/ HerrHeinrich von Uchteriß/aus derInfulBarbados

glaubwürdigBericht mitgebrachthat. Dann/ als derselbigeAnno 1651. im Dienst

desjezigenKönigs in Engeland/ vom Cromwel gefangen/und in dieInſulBarba

dos zurSclaverenverkauffetworden/und unterdenwilden Leuthen/als ein Sclave/

ſchwehre Arbeitthun müſſen/hatErgeſehen/wiedie eingebohrneWilden dieſer Ins

ful den Teufel in einem abscheulichenBilde/ als ein Gott öffentlich gechret/ und

angebetet. Diearmen Leuthehaben vorgeben : Siewüßten wohl/ daß GÖtt/ wel

cherimHimmelwohnet/ ein guterfrommer Mannwäre/ der niemand etwas Leis

des thate. DerTeufel aber sey sehr grimmigund böſe, thåte allen Schaden/ der

unter Ihnen geſchehe / darummüßten SieIhn fürchten/ ehren/und anbeten/ daß

ErSie verschohnete.

Un ftatt Mef

fer und Gabel

Creuß

Sie

weiß gelegte

Holglein .
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sehen; sintemahles allesben nächtlicherWeile geschicht/gegen sieben Uhr/

mitunterschiedlichen Lampen/ſchön viereckigt gedrehet / also/ daßaufal

len vier Eckenihre Zacken mit hellen Liechtern brennenvon Clapperbaum

Del/ wverfen dabey vielRacketen/ und tanken über dieMaas zierlich/ ben

einem inftrument von zwanzig/dreyſſig/ Glöcklein gemachet/ die Sie mit

hölzernen Schlägelein so behendund wohlklingend schlagen können/ daß

es ſehr anmuhtiglautet/treiben auch oftsolche Tänze/ biß derhelle Tag

anbricht.

*ImLandChinaſelbst/bezeugetNeuhofpag. 249.sey derGebrauch/daßSiewes

derLöffel/nochMeffer/noch Gabel/brauchen : ſondern rundeSteckelein/anderthalb

Hand-Breitlang / womit Sie / nicht ohne sonderbahre Behendigkeit / allerhand

Speiseinden Mund zu stecken wiſſen / also daß Sie dieselbe mit keinemFinger be

rühren; DieseSteckelein ader wären gemeiniglichvon Ebenholk / Elfenbein / oder

anderer harten Materi , gemachet / und an demEnde / womit die Speiſeberühret

wird/mit Silber/oder Gold/beſchlagen/ diedarumdeſto bequehmlicher wären, weil

alle GerichteinStücklein zerschnidten auf dieTafel gebracht würden/ ausgenom

men weicheSpeisen / als Eyer /Fiſche/ und dergleichen; denn man selbige mit ges

meldeten Steckelein voneinander thut.

† EinjedePerson / fagtHerport/pag. 108. hatSeine Speiß ſonderbahr vor

Sich/in kleinenPorcellanenSchüffelein/derer manchsmahl einer ein gankDußet

unterschiedlicher Speisenhat/ und wann das gröbere Eſſenheraus ist/ ſeßen Sie

das SchüffeleinandenMund/und scharren das übrige/alsBrühe/ und Reiß/ mit

demgedachtenHölzleinhinein. Ihr Tranck / so Sie bey den Eſſen trincken / iſt

Starck/trincken Selbiges gankheiß/ wird genannt Gucii. Dancben brauchen Sie

durch den Tagdas Tee-Waſſer / welches Sie vondemKraut Tee, das in China

wächset / kochen / trincken ſelbiges auch ganz heiß / dazu SieConfect von allerley

Zucker-Werck effen. DiesesWaffervomTee wird nicht nur von den Chiaeſen:ſon

dern von allen Indianern /und von den Holländern daselbst/ alſo gebraucht/ und

wirdfür eine gute Arkney gehalten.

Was oftEhren-gedachterHerz Olearius davon meldet / ist wohlwehrt/ daß

mansdabey wiſſe. InSeinerPersianiſchenReis-Beſchreibung/ Lib. V. p.m. 599.

sprichtEr also : DiePerser trincken ein heiß schwarkWaſſer / welches gefochet

wirdaus einem Kraut/ so die Ußbeckischen Tarternvon Gifatti inPerſten bringen.

Eshat langlichtspikeBlätter/etwa einen Zoll lang / und einen halben breit/ſichet/

wennesgedürret/ſchwärzlich/ rollet und krümmetſich als Würmezusammen. Es

ißtaber eben das / was dieTzinefer Thee/ dieJapaner und Indianer / Chia Chaa

nennen : dannbey dieſen Nationen disKraut inhohemWerthgehalten wird. Die

Perferkochen es mit klaremWaſſer/Aniß/oder Fenchel/etlichethun auchein wenig

Negelken darzu/und verfüffen es mitZucker. Hat eine conftringirende oder zusam

menziehendeArt. Eswird diesemWasser von den Perfern / Chinesern / Japanern

undIndianern/einefürtrefflicheKraft und Wirckungzugeschrieben : Es folledem

Magen/Lung/und Lebern/demGeblüte/ ja allen Viſceribus des Menschen heilsam

seyn/felbige reinigen/ stärcken/ den Stein vertreiben/dasHauptwehe/ undalle übrige

Feuchtigkeiten/wodurch derMenſch träge und ſchläfferig wird/benehmen. Einer/

der dißWasserfleissig gebrauchet/ſoll etliche Nachtmunterund wachsam/ohneBez

schwehrungdesSchlaffs/fißen/undKopf-ArbeitmitLuftverzichten köñen.Wenn es

måſſig genossen wird / ſoll es denMenschen nicht alleine allezeit bey guter Geſund

heit erhalten/sondern auch zu einen hohen Alterbringen. Darum halten es auch

dieChineler sohoch / als die Alchimilten Ihren Lapidem Philofophorum , fegt

Neuhofdazu/der es auch/und weitläuffiger/beschrieben hat/p. m. 324.feq.

€ 3 In
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** InsolchenComœdien/fagtNeuhofpag. 240. thunSie esden Europæi

fchen Völckern weitzuvor. Die Comedianten aber oder Schauſpieler/ſoSich

garhäuffigin Sina aufhalten/wåren meinßtentheilsjungeLeuth/und riſchePursch.

Etliche unterIhnen reiſeten das ganße Land/ von einem Ortzumandern/ durch;

etliche nur nach den berühmtesten Kauf-Städten / und auf die fürnehmen Gastes &

reyenundHochzeiten/ Sichgebrauchen zu laſſen. DieComedien / die Sieſpies

len/ wären entweder aus wahrhaften Hiſtorien genommen/oderpurlauterGedicht;

wären auch durchaus nicht verdrüßlich : sondern mit ſolchen Luft anzuſchep / daß

manoftEſſen/und Trincken/ darüber vergeſſe.

Chineſen

in Franckheiz

ten Ihr Ader

laffen.

WannSiekranck wverden/ undIhreMedici (die erfahrne Leutfind)

BartunPfleg zu einerAderlaßrahten/so nehmen Sie denPatienten/ bindenund würgen

Ihn um den Hals / rütteln und schüttelnIhn niderwarts / daß Er er

ſchwarket/und das Blutdapfer inKopflauffet ; denn kommen Sie mit ei

ner Lanceten/und lassen Ihn aufder Stirn/ legen ein klein viereckigt von

CattonTüchleindarüber/und verbindenes umden Kopf; wiewohl nicht

wenig auchaufdenArmen laſſen/und desJahrs oftermahls. WennSie

IhrSchrepfen schrepfen/brauchenSie an Stattder/ beyUns gewöhnlichen/Köpfe/ wvie

ein Pulverhorn/ darein blasen Sie / undschlagens behend an den Leib/

daranes steif klebet/ und tranns die Haut zimlich aufgezogenhat/ bicken

Siemit einer Lancetendaraufherum : oder/ wann Sie meinen daß ein

IhrKarabazen Fluß an Ihnen umgehe/ * folegen Sie Sich auf eine Banck nach aller

langs/lassen einenjungen Knabenkommen/der Sie gemächlich von unten

biß oben/hinten und förnen/mit Faustenstoffen undschlagen muß/ dar

nachdieHaut/aufdem Bauch sonderlich/ gegen die Länge streichen / und

wieder zusich zwvengen/welchesfieKarabazen nennen.

R

* Inden IndianiſchenBädern iſt dergleichen etwas gewöhnlich / denFlüſſen/

ben Geſunden/fürzukommen. WieesHerrvon Mandelsloh/ zu Lahor / Selbſt

gesehen /wollen Wir beyschen. DaErdieBadstuben daselbst beschrieben / wie ſie

gebauet/und was darinn gewöhnlich sey/ spricht Er / Lib.I.p.m. 89. alfo : Nach

diesen kam ein andere kleinerePerson/diehießMichaufden Bauch legen/knyeteauf

meinenRücken/undwiche mit denKny+n / undHånden /zum öftern zu den Seiten

ab. WeilEr nicht garschwehr war/ funtIchsaushalten ; warsonst zimlichvers

drüßlich: Diß/ſagteEr/ wäre imBad das beſte/ dienetezurGesundheit ; denndas

durchzertheiltesichdas Geblüt / daß es nicht faul würde/undKrankheiten verursas

chete. Jürgen Andersenhats auch also in derKöniglichenHaupt- und Refidenz

StadtAgrabefunden/ darinnen vierhundert Haman oder Badstuben wären/ wels

che täglichvon unterſchiedlichen/uñ von den meinſten fast wöchentlich/besuchet wer

den. Nachden Reiben / sprichtEr /Lib. I. p. m. 42. fommt ein anderer / und trift

einem aufden Rucken/ welches nichtgar fanft thut ; ſollfür dasFieber/ und Schars

bock/gutseyn/weil / wie Siesagen / das zehe Geblüt zertheilet / und wieder in feinen

Ganggebracht wird. Herz Salomon Schweigger feel, erzählet dergleichen auch/

das zu Conftantinopel bräuchlich gewesen sey. In Scines andern Buchs am33.

Capitul/p.m.u 3.ſchreibtEr also : Sieſizen/und hocken/alle aufdem Bodenhers

ums InderMitte der weiten Badstuben stehet ein niedererHerd / eines Schuhes

hochvon Marmorstein/ zum Schwißen verordnet ; dann daselbsten ist dieHigam

größten; Sobald einer hincin kommt/ sigt Er aufdieſenHerd/dakommt einBads

knecht/ der umfahet Ihn / renckt Ihm den Leibhin und her / als woltErIhm den

Leibineinander richten ; deßgleichen dehnet ErIhmauchdie Glieder/Arm/Hånd/

undSchenckel/ als woltEr mit Ihm ringen ; darnach legt ErIhn nach der Lång

aufdenHerd/ ſtehetIhm aufden Leib/ doch fänftiglich; daher unterUnfern Gefind

die
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dieSchimpf-Red entstanden ist : Ichwillgehen/und Mich für die lange Weillaf

ſen mitFüſſen tretten/das ist/Ichwill ins Bad gehen. SolchRencken undDehs

nendesLeibsbekommt einemfast wohl/davonErSich etwas ringer und leichter bes

findet. Von Aderlaſſen haben zw ar die West-IndianiſcheMohren keinenVer

stand/nachHemmerſamsBericht ; FürKopfwehe/undFlüſſe/aber nehmen Sie/

anStatteines Schrepfeifens / ein StückStahl/den Siescharf weten /schneiden

einen in dieStirn/Wangen/ oderArm/ damit/ nehmen /an Statt eines Laßkopfs/

eineCoccos-Nuß /ſeßens darauf/und ziehen das Geblüt dadurchheraus /und ſol

cheNußschalensind eines Apfelsgroß/ſind auchHemmerfamsWort/pag.77.

den zu

Toden.

Soeinerdenn gar verschieden ist / wird der tode Cörper erstlich rein

gewaschen/ darnach amganzen Leib beschohren : Folgend in einweißGe

ivand gelegt/ umdenKopfmit einem weisen Tuch gewickelt/ darein Sie Art/JbreLas

Geldbinden/zurVorsorg/ſo Er in die andereWelt komme / daß Er nicht ben.

gar bloßund ohne alle Mittel kâme. Unter den Kopfftecken Sie einen

neuenHafen/umUrsachen/ dieIch auchnicht erfahren können. Darauf

legenSieIhnin einen Sarg / densechs Personen in Schwartzgekleidet/

aufIhrenKirchhof/etwas von derStadt gelegen/tragen/mitIhrerFreund

Comitatund Proceffion, † die Ihmnachmals zu gewiſſen Zeiten zu op- Sofern Ihren

fernpflegen/wieIchSelberzwenmahl gesehen/ daßauf gedachtemKirch

hof/den Sie vonderCompagnia erkauffet haben/einWeibJhremMann/

der einreicher Chines wvar/und dessen Cörper daselbst/in einem viereckig

ten Gewölb / Tag und Nacht / von vier Sclaven bewachet wird/ tveil

ErvielGold und Geld ben Seinem Grab hatte / mit Ihren / und Sei

nen gewesenen / Freunden geopfert / undvon Kost und Früchten mit ge

brachthatte. Ihre Grabstein/ derer Sie Sich auch gebrauchen/ ligen

nichtflach wiebey Uns : sondernsind aufgerichtet/und ſtehen in dieHöhe ; breGrabsteiu

haben auch ihre gewiſſe Überschriften / darunter der Todemitdem Angeret.

fichtOstwerts geleget/und ehe Er gar vergraben / mit einer Hand voll

Sandzuguter lettvonden Umstehenden überworfen wird.

find aufgerich

Johann von der Behrbezeugt das auch /, daß Ers zweymahl geſchen hab/

pag. 34. Neuhof/pag. 261. schreibet/das sey bey Ihnen eine Gewonheit/daßSie/

zu gewiffen Zeiten des Jahr / IhreGräber beſuchten / und allerhandSpeiß/ und

Trance/mitSich nehmeten / da Siedenn mit Vergieſſung vieler Thránen / und

Anstellung mancherley Jammer-Klagen über Ihreliebste Freund/ grosse Weh

muht undTraurigkeitsehen lieffen/ und gehe etlichen dieSorge dergestalt zu Hers

hen / daßSienicht wieder von dar wegzubringenwären / unddaherunter die Tos

den gerechnetwurden.

Eines wollen Wir noch hinzu thun von der Chineſer Waffen /

davon Reiſender nichts gemeldet / vielleicht / weilErkeine an Ihnen gesehenhat.

DennimLand ChinaSelbſten/ wieNeuhofzeuget/ pag 221. wirds wederSoldas

ten/nochKriegs-Obersten Selbst/ noch Gelehrten /zugelassenWehrund Waffen

zutragen /essey denn/daß SieMusterung halten/oder inGewehrSich üben / oder

zuFeld ziehen / wiewohl einige AdclichePersonen mit Gewehr die Regenten comi

tiren. Sohab auch innerhalb desHauses niemand ein Gewehr / ohn zuweilen ci

nen rostigenDolch/ welchen man wider die Straſſenrauber / auföffentlichenWes

gen/ gebrauche. Unter Sich aber / wieJürgen Anderſen bemercket/pag. 136. kön

nen Sie um ein liederlich Ding dapfer mit Fäusten Sich schlagen. Zu Kriegs

Zeiten aber was SiefürWaffenführen/hatHerport/als der es mitAugen gefes

hen/ also beschrieben/pag.6. DieWaffen/so dieChinefen führen/find Seiten

messer. Dassind groſſeSảibel/welche an Etangen angeſchlagen/gleich einerHels
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lenbarten/ welcheSie mit beydenHänden faſſen ; Item/Bogenund Pfeil : denn

hat unter vier Mann einer ein Fähnlein/ mit einer langen ſtahlenen Spik / die

SieanStattderPiquengebrauchen; etlichesind lang/ undſchmahl/gleich einem

Wimpel eines Schiffs/welche Ihre Triumph-Fahnensind; anderedann sind wie

eine Standarde / auch etliche zerſchnidten /von zwölfoder mehrFlügeln / und find

von vielerley Farb Seidengemacht/auchmit Silber/und Gold/von allerley Bils

dern gestickt/als sonderlich Ihrer Götter / deren unterschiedliche/ als IhrenJolin ,

neben andernAbbildungen desTeufels/ auch Drachen undSchlangen.

Diese Chinesenfind auchgewapnet/ vondemKopfbiß aufdieKnye/ tragen

aufdemHaupteinenHelm/ darmit Sie das ganzeHaupt/und denHals/ausge

nommen dieAugen/ſchirmen können/obenaufdemHelmist einStachlichterSpiß/

mit welchemSie einen leichtlich durchſtoſſen können.

Haben auch unterIhrem Volck eineguteOrdnung. Ihre Officirer reiten

meinstentheils /als Gelegenheit ist/ zu Pferd/ einer vornen an derTropp/ zwölfan

beydenSeiten/und zween hinter derTropp /die ſo bald mitIhren Saibeln darun

terhauen / als nur einer einFuß zu weichenbegehrt.

K

Enganer

P.33
Amboinefen.

P.35

Emmer

P.45.

Bandanefen

P.38.

Als Ich nun in diezwen Monat in Batavia gelegen/ find drey tausend

Mannmitzivey Capital/ undnoch andern Jagt: Schiffen/nach einerIn

fulcommandirt worden/von Batavia aufetliche sechzig/odersiebenzig/Meil

Inful Engano Wegs gelegen/gegenWesten/ die Inful Engano genannt / für welcher die

Holländer ehedessen noch nie gewesen ; Sich aber zu besorgen hatten/ die

Innwohner mögten aufdie Schiffe/ die da vorbey müſten/ einmahl einen

Anschlag thun/und wegnehmen. DaWirnun erst ankamen/trachteten

Wir/daßWir etlicheWilde erlangen mögten/ der Inſul Condition zu re

cognofciren. Als Wir nun ein paar bekommen / und auf des Admirals

Schiffgebracht/war niemand derSieverstehen kunnte ; um weßivillenun

fer Admiral beschlossen/ Sie inſeideneKleiderzu kleiden/und gang betrun

den wieder lauffenzu laſſen/ damit andereWilde/ wann Siedasseheten/

daß
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DerInfulEns

daß manIhr Vold foliberal tractiret, desto eher zu Unskamen ausIhren

Wäldern/entweder williglich ; oder/damitWirIhrer/so Sie Sichher

aus begebeten/ eher habhaft würden / wie Wir denn deßivegen unsere

Schiffs- Gesellen mitnahmen/die viel Strick/mitholländischer Saiffen

geschmieret/zu Sichfassen musten/ dieWilde / die Sich in die Blösse ga

ben/und von uns umschlossen wvurden/ geschwvind umzuschlingen/undmit

aufdie kleineBootenzuzueilen/maſſenWir denn damahls nichtnur viel tod

geschossen : sondern in diesibentig Manns-und Weibs- Personen angegnoCinwoh

fesselt/und alsbald wieder aufBataviam zugegangenfind. Die Mannser.

Personen/ſoſchwartz-gelb/ ſind ſonſtgant bloß/ausser daß Sie derNatur

zu Ehren/Sichmit grossenFeigenblättern bedecken/wolten aus Kummer:

nus nicht essen/ wie Sie denn meinst gestorben sind ; Das Weiber Volck

aber/ebender Coleur, undBekleidung/ wurden unterdie FürnehmsteHol

ändische Dames, die in Batavia fvaren/ ausgetheilt. Es haben aber diese

Heydnische Weiberso schön nehen lernen/ und in einem Jahr die Hollän

dische Sprache alsobegriffen/daß unterden andernHeydenIhres gleichen

Wirnichtbefunden/dieso bald inunserMutter- Sprache mit Uns parliren

oder reden kunnten.

Aufbemeltem Batavia , daIch aufs neu dritthalb Monat gelegen/

gieng eine neue Flotte von darnacher Amboina, und andern Insulen/die ge

gen Östen * bey denMoluccis ligen/imMonatNovember/mit dreyhun

dert/funfzigMann/undsind folgende Schiffgewesen / Als erstlich/ das

SchiffMiddelburg/ daraufdißmahl der Admiral; Ich aber auch dises

mahls/undschon ehedeſſenmit inIndiamfrisch und gesundkommenbin.

* JürgenAndersen erinnert nicht übel / pag. 184. Vor diesen wären die fünf

Enlander/Ternate, Tidor, Macian, Modiera, und Baffian, nur InfulæMolucca

genanntworden ; Jeht aber wollen auch die benachbaurte/ oder nichtgar ferneab

gelegene Infulen / darunter mit begriffen werden/ sonderlich Amboina, Ceram ,

Leaffer, Manipus, Marigora, Mindano, Meno, Bantam ( oder viel eher Banda )

und anderemehr. Ternate ist unter allen diefürnehmste/ und der König daraufder

mächtigſte/ hatzwey undsiebenkig Inſulen zu SeinenGehorsam.

2. Das Schiffgenañt derWasserhund/daraufder Vice-Admiral fvar.

3. Das Schiffdie wachendeBühl/ der Schauet ben Nacht.

4. Das SchiffderguldeneHering.

5. Das Schiffgenannt der Gabing.

6. Das Schiffder Delphin.

Das Weibs

Bold fehr ges

lernis.

DerAutor ges

boina
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Lucca beifen.

7. Das Schiffgenannt Bourgor.

Kommt bas

felbst glücklich

Sindauch alle glücklich und wohl/denzwanzigstenNovember/ben Am

boina arriviret, und als Wir acht Tag indem Hafen/ oder aufder Reé vor

dem Caftello Victoria genannt /still gelegen /ist das SchiffMiddelburg an.

mit Någelnbeladen / wieder nacher Batavia gesegelt / an dessen Statt

zum Admiral der Wasserhund fubítituiret worden.

Der Inful

schreibung.

Aufbemeldte InfulAmboina ist ein enge Anfuhrt / weil es aufbey

denSeitengefährlicheKlippenhat / zwischen welchen der Strom oftso Amboina Ber

gewaltig entgegenschlägt/ daß immer zu besorgen stehet/ es werde das

Schiffan einen Fels jagen ; um weßwillen man dennzu wveilen aufacht

Tag davor mit grossen mächtigen Verdruß schweben / und nur laviren

muß/und nicht garhineinkommen kann/biß GOttSeinenstarckenWind

gibt/daßman Sich des Stroms bemächtigen kann. Das Caftellum Vi- toriz.

ctoriæ ligt noch einpaar Stund davon/ zur Rechten / soman anfähret ;

"

wiewohl
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wiewohlIch/um eilender Negocien unserer Flotte/nicht gar hinkommen

können/und † deßwegen Selbst besehenen Bericht nicht thunkann.

† Was aberHerrvon Mandelslodavon berichtet/wollen wir beyfeßen. Die

Inful/schreibtEr / pag. 210. iſtſehr reich von allerhand Indianiſchen Früchten;

fonderlichgibtsie/neben den Negelein /_viel Pomerangen/ Citronen/ Bananas, Zus

ker Reht/und Coccer-Rüßbaum. DiePortugáſenhaben dieſeInſul lange Zeit

innen/ und eine Veftung darauf/gehabt. Sind aber von denHolländern/ imJahr

1606. ausgetrieben worden. Selbige beſißen dieHolländer nochheutiges Tages.

Denn daſelbſt kein König ; haben ſtarckeVeſtungen / und Beſaßung darinn/ mit

welcherSie nicht allein dieſe ; ſondern auch viel umliegende kleineInſulen/aufwels

chenSie IhreComptoren haben / beherzſchen/ gleich Sieauch aufden Molucci

ſchen/undBandaniſchen/ Inſulen thun / und schäget man IhreHerrſchaft/ indies

ferGegend/auf etlichhundertMeilenherum. Es mögen aberjeßt die Engelláns

der / und andere Nationen/ mit Darlegung groſſen Tributs an die Holländer/

wohlhandeln.

DasEylandhat unterſchiedliche groſſe/und kleine/Städte/welcheſehr Volks

reich find/ und Ihre meinste Handlung mit denNågeleinhaben. VonNatur ols

len Siewild/ ungetreu/und diebiſch/seyn / woltenSichgern der Holländer Gesells

schaftentbrechen/wannSie nur köñten.Siefind theils Chriften/theils Mahumme

diften/und theils Heyden. DieChristen sind Anfangs vonPortugåsenzumGlaus

bengebracht worden. DieHolländerhalten jego auch Schul daselbst / dieJugend

in Christenthum zu unterrichten ; die klagen aber über der Jugend Unfleiß/und

Hartlernigkeit.

DieHeydenehren/und opfern dem Teufel/welcher SichIhnen auch/nach

dem Er vonIhnen beschwohren wird/ in mancherley Geſtaltſchen läſſet/ und Ants

wortgibt/wenn SieIhn fragen. Sebaftiat! Dankere/Holländischer Prichterin

Amboina, gedencket/ in der funfzehenden Schiff-Fahrt/ Anno 1627. daß zu Seis

nerZeit viel getaufte Amboiner nochheimlich in Büſchen/demTeufel mit Ehrers

bietung Opfergebrachthaben ; und die offenbahreHeyden sollen jeglichDorf; ja

jegliche Familie Ihren eigenenTeufel/ mit eigenenNamen/ haben / dieSieehren.

Unter denen foll ein General- oder Oberster Teufelseyn / welchen Sie Lenthila,

dasist/groſſeLuftnennen. Sie sollen in IhrenHäusernIhm eine gewiffe Stelle

zugeeignet haben/ woselbst SieIhm brennende Liechter aufftecken. Sie wissen

zwar nicht /wasder Teufel sey / oder / woherErkomme ; meinen aber / esſcy einso

gewaltigerHerz/welcherIhnenBößthunkönne. Darum/wennFemandUnglück

habe/versuchten Sie Ihn mit allerley Opfer zu versöhnen. WennSieIhn biß

weilen um Rahtfragen/ und ruffen/ erscheinet Ernicht/ als nur in eines bekannten

Königs Gestalt Sieſollen auch nichts thun øder anfangen/ wenn es wichtig/ Sie

ruffen undbittenIhn/ daß Er in Ihren Vornehmen Ihnen nicht wolle verhinder

lich oderschädlichseyn : nicht aber/daßErIhnensolle beförderlich seyn. DennSie

wissen wohl/ daßEr das nicht thut / auch nicht thun kann. Ihre Gewehr ſind

Wurffpicffe/Saibel/und Schild/wiſſen auch mitBüchſen um;ugchen / welches

Sievon den Europæern gelernet.

HerrOleariusfest in Seinen Noris das noch darunter : Die Holländerhát

tendrey starcke Caftell darauf. ErftlichVictoria, die größte/ mitSteinengemaus

ret/ derer auchSaarMeldungthut. Fürs ander/ Hiten, und drittens/Luten Die

Principal-Vestung ſen allein mit fünf und ſechßig Metallen-und Eifernen Stüs

cken besehet. Sieführten allhieeinen so groffen Stat , als Sie an einemOrt inIn

dien thun mögen; SiehättenIhre Land-und Julticien Räht; SechshundertPer

fonen/ ohneSoldaten/forderten Monatlich IhreBesoldung/hätten dreyhundert

Sclaven
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SclavenzuIhrerAufwartung; hergegenhättenSie auchgroßfeEinkünften/auf

alle Dinge/allerdings aufjeglichenBaum/derFrucht bringet/ Tribut, und mu

ften alle eins undausgehendeWahren/ gleichzu Batavien, groffenZoll geben.

WassonstHertOlearius noch dazu ſehet / daßEr von einem Schteßwiger/

NamensHans Nickelsen/ der auch inAmboina gewesen/berichtetworden sey/hat

derfeel.HersSaarMir auch/nachdemSeinWerkschonfertig war/ erzählet/ daß/

wann diese Amboineler getauffet worden/von denHolländern graueHüt/welche

Siegerntragen/empfangenhätten/die / da Sie abgetragen/ oder verkauft/ worden:

wären/wärens wiederkommen/ und noch einmahlzurTaufangebotten/ daß einen

neuenHut empfangen könnten. Freylichwar denenmehr um einen weissenHut/als

um IhreSeligkeitzu thun.

JürgenAndersen erzählet/Lib, II.cap 15. p.m. 98. dergleichen von den Thio

len, einerNation auf Cormandel , die um ein rothKleid/ nachder Christen-Art

gemachet/zumChristlichen Glauben Sicherkauffen lassen ; wären aber so liftig/

daß/ wannSiegetauffet/ und unterrichtet/ worden wären / nach erhaltenen Kleid

wiederinvorigenJrrtuhmfielen.

Zwischender Zeit aber/daIch zutveilen mit ansLand setzte / sahen der Initivohe

ivir derer Amboinelerunterschiedlich/ der Farbnachzwar gelb: aber doch merFarb.

sogelb nicht : als die Javanen find : sondern braunschwärzlich. Enge

Ermelntrugen Sie/anlangen/ bey etlichen grünen/ben etlichen rohten/

etlichen blauen/aufderBrust übereinander geschlagenen / und gegen die

linckeSeitenzusamm gebundenen/Kütteln/ aufdieArt/ wie bey uns die brekleidung

Fuhrleut IhreKütteltragen ; unterwarts aber bloß. DieFürnehmen

undHerrnhabenumden/ oben blossen Kopfeine gemeiniglich blaue Bin

den/hinderivarts mit einer Schlingengewunden/ darab groſſe guldene

Spißenhangen: Aufder Seiten führten Sie einen Kriez oder Dolch/. Ihr Gewehr.

dererGefäßmitGold/undEdelgesteinen/trefflich versehet svaren / daß ein

ſolch Gewehrwohl auf die vier biß fünfhundert Reichsthaler geschäßet

worden. AnGewehr/undBårten/ gleich den Bandaneſern, davon bald

hernachgeredetwerdensoll.

2

Weil * die Någeln von Amboina fommen/ gelustete Mich auch z11 Nägeleinkoin

sehen / wie sie wiechsen. Weil es aber an der Zeit noch nicht war/ daß men daher.

mans abnahm/saheIchdoch so viel / daß ein ganzer Wald voll kleiner

Baumlein stunde/an denen sie gang klumpen: weiß eines Kopfs groß

hiengen/ander Farbröhtlich.

* WeildieNågelein nur in MolucciſchenInfulen wachfen / anderswo aber/

auchinSina selbsten/ gar wenig/ und an wenig Orten / istIhrWachstuhm / wie

esNeuhofbeschrieben/ würdigzu lesen. DerBaum/spricht Er/pag. 334. dars

aufdieNägelein wachsen/istso groß / wie ein EuropæischerBirnbaum, hat bisweis

len einen geraden/bißweilen auch wohl einenfrummen Stamm/ der so dick/wie ein

Mann/und deſſenRinde des Delbaums Rindenicht ungleich ſeyn ; DieBlätter/

deren etliche allein/ etliche bey Hdufflein zuſammen sigen/und fastwie dieBlätter

unserBirnbäume/ hangen an länglichten Stengeln/ undhaben mitten in die Länge

einen dicken Strich/davon an beyden Seiten viel kleine Strichleinabgehen. Der

Baumhatsehrviel groffe/und kleine/Zweige/ welche sichzuleßt mitzartenSchößlis

chenenden/ aus deroSpißengehen dünneStengel herfür / davon dieNägeleinbey

zehen/ oderzwanßig/zuſammen ſißen / oben imKopfe befindetsich dieBlume/wel

che aus vielen aneinandergefügtenFässerlein bestehet/im blühen weißlicht /darnach

grünlicht/folgends röthlicht/ endlichſchwark iſt/undjaſoſtarcken Geruch/alsdie

Frucht selbst/vonsich gibt/jedoch einen stärckern bey trucknem/als naſſem Wetters

woran
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woranauchdieFruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeitdieser Bäumehänget/weilSie

in trucknenJahren daran mehrFrüchte/als Blätter/befinden. Inmittels gibt die

Erfahrung/daßauchbey gutenWetter/die Truchtbarkeit derselben nicht alle Jahr

gleichsey; dannSieums andere/ oder dritte/bißweilen auchumssiebendeJahr wes

nigerFrüchtebringen/ nicht anders/ als obdann dieNatur/sodurchgrosseFruchts

barkeit erschöpfet / Sichwieder erholen wolte.

DieseFrüchte/die Någelein/ſind zehe/ſolangSiewachſen/aberhart/wann

Sie IhrenWachstuhm erreichet; IhreFarb ist anfänglichroth/undwirdhernach

schwark ; Ihre Erndte oderEinsammlung geſchicht nur einmahl im Jahr / vom

October biß in Februarium;etlichewerden mitHändenabgeleſen/etlichemitStan

gen/oderFlegel/abgeschlagen. Diejenigen/ ſo alsdann aufden Bäumenſizenbleis

ben/fallen im folgendenJahrvon sichſelber ab ; da Sie zwar nicht ſo ſcharf am

Geschmack/als dieabgeschlagenen/ doch grösserund dicker sich befinden /auch das

hero theurergeſchäßt/und zu Samen gebrauchet / werden ; um welcher Ursachen

willen die Indianersie derFrüchte Mütter zu nennen pflegen. Wo etliche von

dieſen ſelbſt abgefallenen Nägelein auf der Erden liegen bleiben/ und derGrund gut

ist /geschichts / daßsie unterſichwurgeln/ und überſichgrünen/und innerhalb acht/

oder neunJahren/erwachſeneBäumewerden /die/ neben andern/ gewöhnlicher Zeit

Früchte bringen.

Essinddie Nägelein / wenn ſie erſtvon denBäumen kommen / röthlicht/

auch ein wenig schwärzlicht / und damit sie gankſchwark werden/ trucknct man

fie in derSonnen ; auch werden sie / zuVerhütungder Wurmstiche / eine ges

wisseZeit überin Salk-Seewaſſer gelegt/ und hernach in der Sonnenwieder ges

trucknet / wenn sie dergestalt zugerichtet / können sie dauren / undüberahlin die

gankeWelt/wiegeschicht/ gesandtwerden ; sonderlich wachsen sie gern aufdem

Gebürge / da sie zum öftern so dick schen / daß auchdas Tagliecht nicht durch

dringen kann.

Zu des günstigen Leſers Urtheil will Ich noch beyfügen / was Volquard

Iversen /Seiner Oft-Indianischen Reife / p.m. 183. von denHolländern meldet.

AlsIchmeinWesen aufCeram hatte/sprichtEr / lag Ich in der Vestung Overs

burg/welche die Einwohner Luven nennen ; war nur mit vier und zwanzig Euro

päischen Soldaten befeßt. Weilaufdiesen und herumligenden Moluccifchen Ine

fuln/undsonstnirgends/ dieNågelken reichlich wachſen/und dieHolländer denNás

gelfen-Handelgernallein haben wollen/ mußtenWir/zu gewiſſenZeiten desJahrs/

Parten weise ausgehen und auf denenInſuln/ von welchen dieHolländer ( wegen

groffen Uberflußfo Sie auf dennächsten Infuln haben ) nicht alle ſamlen laſſen

wolten/die Nägelken ruiniren und abſchehlen / damit sie verdorren die kleinen

Baume/alsFingers dick / die muſtenWir mit den Wurgeln ausráuffen. Unters

weilenhabenWir in einemMonatfunfzehen- in ſechgehen-tauſend Bäume zunicht

gemacht. Dergleichen thun Sie auch mit denMuſcadnüſſen/undBäumen/ daß

Sieoft groffeHauffen verbrennen. Ichhabe Mirs anfänglich zu Gemüth gezos

gen /die so reichlich verlihene Gaben GOites/ da demNäheftenmit gedienet seyn

könnte/zu vernichten. WarumSie aber dieſes thun/geben Sie Ursach : Es ko

ftet eingroßGeld/ſolche Schiffenach Indien auszurüßten/ müſtens hernach dahin

wagen/ daß/ wann Sie mit köstlichen Specereyen beladen/ etliche durch Ungewits

ter/und andern Unglück/ untergehen / daß Sie also alle nicht allezeit 'glücklich zu

Hauskommen; Wann nunJedermann solcheWahren dort habhaft werden / und

heraus verhandeln /folte / würdensie wegen der MengeinſchlechtenPreiß / und

Ihr Gewinst gar geringe ſeyn / dann die Wenigkeit eines Dings erhält den hös

hernPreiß.

Einen

:
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Saga.
Einen Baumwiefen Sieuns auch / denSie † Sagebaum hiesen! DerBaum

welchenman auchhäuffig in Banda findet/ vonſtachlichten Blättern/def

senKernwie einMeelinsichhat/das mitWassergemenget/einerSpann

lang/und eine halbe Spann breit/ formiret und gebachen/ wieder in der

Sonnengetrucknet/ anStatt des Brods gebraucht / und/gleichwieder

Baum/Sagem genennet wird/ weil kein Reis daselbst zufinden/ als den

dieCompagniavon Batavia hinbringet. Solcher Sagem, so er noch neu Brod Sagem.

gebachen/ ist eine Speiſezivar elend genug wie Holtz : aber um derNoht

willennochbässer zu genieſſen : als ivann er ålterwird / da er nicht wohl

anderst als im Waſſer / oder einer Suppen/ geweichet/ da es mächtig

quillet/ genossen werdenkann. Wannmans aufder Gassen ligen sihet/

solte es derHunderteste für einSpahnHolkansehen;doch ist das von weis

senSagem gebachen/ das ſonderlichaus Ceram kommt/ nocherträglicher/

als welchesvon rohtenkommt/ und Coffebares heiset/derer VögelSpei

ſe/diedahero auch also genennet werden.

† DieseBaum/wie SieVolquard Iversen beschreibet / Lib.IV. pag. 186.

daß Ersin Amboina, und Bantam , gesehenhabe / und Sagumante oderSagu

báum/nennen hören/ find gar dick / und gerad aufgewachsen ; die Rinde ist eines

Daumensdick/und ſehrhart/undgankſtachlicht. DieſerBaumwird abgehauen/

undinderMittegespalten / das Innerliche/welches gar weich/zart / undweiß wie

Meel/felbiges wird erst durch einTapis, ( ift einTuchvon Bästgewebet) gesich

tet/hernachmitWaſſer vermiſchet/ und zu einer dünnen Milch gleichsamgema

chet/in eine Rennegegossen / fo lauffet das Waſſer ab/und bleibet das Sagumanta

aufdem Grund ligen. SelbigeMaffa, ſo weiß/ und rein/ als Meel/wird in ein irs

denGefäß/undForme/von Tohn gemachet/gethan / etwan als ein Finger dick mit

Blätternzugedeckt/und insFeuer geſchet / daß es ein wenig trucken wird / alsdenn

kannmanes eſſen;hat einen zimlichen guten Geschmack ; wanns aberkalt/und gank

dür:/iſt/will es sowohl nichtſchmäcken.

Cur.

Sonderlichsind die Amboiniſche Bockenim Geschrey/als eine Land- Amboinische

Kranckheit / da einer ausschlägt amKopf/ hinten imHals/ undaufder Becken und

Stirn/zuweiln anHånd/undFüſſen/und anFüſſen ſonderlich/ daß man

das roheFleisch fihet/und nicht besser / * als mit Dotor-Blättern geheilet

wverden kann/ die man darüberschlägt / oder / ſo mans bald loß werden

will/mitdem gesalzenen Seewasser Sich waschen / und mit Limonien

dazüberreibenmuß/daß dasBluthäuffig/und mitgrausamenSchnierßen/

und Schreyen/ hernach laufft. Manche bekommen esalleJahr/manche

ziven/dren/Jahreinmahl/und müssen Sich in solcher Zeit aller hißigen

Speiß/undTranck/enthalten/weil ſolchemächtig entzünden. Es findet

fich eine andere Kranckheit / die zu Banda, und Ceilon , auchregieret/ und

† Barbiri genennetwird/ und die Innwohner nichtso sehr/ als die Frem- Kranckheit

den/ plaget/die an einemStabherein gehen müſſen/und die Füsse/wiege

brochen/von Sich ſtarken/ weil dieÄdern und Sennen ganz steiff wor

denfind/unddeßwegen mitNågelein-und Muſcad-dl/über einerKohlen/

andenWadensonderlich/starck geschmieret werdenmüſſen/ und mächtig

warm gehalten/biß sich das Geader wieder gelinder und thätiger erzeigt/

welches auf** dievierzehen Tag/ und långer/ wåret.

Barbiri.

* Aufder Inful Javamajor wächſets / nachZeugnus Jürgen Anderſen/

pag. 13. gargemein/undhat einKraut/oderBlätter/von Gröffe/und Gestalt/ der

CardoD
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Cardobenedicten, oder auchwie Bärenklau/ hat einen bitternGeschmack/haben

Blumen wie Roßmarin / aus welchen eine Frucht wächſet / wie einer Wallnus

groß/fovollvonSamen. Was für Operationmehr solches thue/ wird zu ſeiner

Zeit bemeldetwerden.

In der Inful Ceilon , sagt Johann von der Behr / pag. 49. feq. sey die

Kranckheit/und IhrName/auchbekannt /und ſoll aus dem TrunckWaſſers von

Cocos-Nüffen herrühren / welches den ankommendenHolländern baldin die Bein

schlage /daßSiefaftnicht von derStelle/oder doch ſchwehrlich / und mit groſſen

Schmerzen/ gehen können. Die Ursach sey die Kält des Wassers/um welcher

willen das Geblütim Leib ganß erſtarre/ daß die Glieder gleichſamgelähmet/ und

folgentlichein paar hölkerneBeinherfürgeſuchtwerden müſſen.

** Viel einelängere Zeit benennt Johann von derBehr / pag. 5o . daß in

Ceilon dieseKranckheitwäre/und zu ihrer Curbrauche/ nemlich/ vier/ biß fünf/

Jahr; könne auch/ nachbeglaubter/und mehr Opinion , anderstnicht/ als auffol

gende Art/ curiret werden. Es müssenemlich dergleichen Patient des Mittags/

beyhellen Sonnenschein/die Beine/ ſo weit Sie erstorben/ inheiffen Sand vergra

ben/und cin/zwey/ drey/Stundendarinnen ſtecken laſſen/ und damit etlicheMonat

continuiren/ biß das Geblüt erwärmet/ und Erzuden völligen Leibs-Kräften wies

derum gelangetsey/daßEr die unglückfeeligenHolgbeine wiederum wegſchmeiſſen

fónne.

Bandanefen

Gewehr.
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WasfürThier daselbstbefindlich seyn / hatReiſender/weilErnicht viel ans

Landkommen/ und nicht lang zu Amboina gewesen / nicht melden wollen. Vol

quardIversen aber nennet/pag.187. wildeBüffel/wilde Schweine/auchwildeBö

cke/undHirschen /allerhand Art Fische/ Crocodil/ groſſeSchlangen/ viel Vogels

werck. Eines absonderlichen aber gedencketEr/welches die Innwohner Babiruſſa

nennen/ und ſey in Grösse eines Hirschen/ habe auch solche hoheBeine / ſolche

Haut/und glatte Haar / auffer denKopf/ der sey einem Schweins Kopf ähnlich ;

habeaucheinensolchenRüffel/und wühle inder Erden als ein Schwein. Unten und

überderNasenhabe es lange über Sichgebogne Eber-Zähn/ ſo krum/ daßSieauch

mit den Enden die Haut berühren ; das Corpus ist gar fleiſchicht/ und gutes Ees

schmacks. EshabedenNamen vonSeiner Geſtalt. Denn Babiheiſe einSchwein/

undRufaeinHirsch.

00000000 00000000000000

Das Dritte Capitul.

Was sich Anno Chriſti 1646. begeben.

DerBandane gen/IvoselbstWirauch denzehenden glüülich arriviret.
len Kleidung.

LOOTO

LsWirnun auferfibemeldterReé, undInſul Amboina, biß

in den Januarium folgenden 1646. Jahrs/verharret/ gieng es den

7.ejusdem aufBanda zu / eine Inſul vierßig Meilvon jener gele

Esist abersolcheInful derCompagnia eigen / und Ihr vondemKö

nigvon Ternate, * dem es zugehöret/ verehret worden/ dochso Sie es mit

demSchwerd bezwvingen würden. Die Einwohner sind sonst bekleidet

tvie die Amboineſen, auſſer daß Sie wie einen Wulfst auf dem Kopfligen

haben / gelbvonFarb/ kurt/ und kraus/ von Haaren / groſſen Knäbel

Bårten/starck vonArmen/und Beinen. Ihr † Gewehr ist in einerHand

ein
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ein furgerbreiter Såibel/und in der andern ein länglichter Schild/ von

solchemHolhgemacht/ das/ſo man mit einem Gewehr daraufſtöſſet/ſol

ches in ſich hålt/und gleichsam einſauget/daß mans nimmerheraus ziehen

kann. Das bendes können Sie künstlich führen / und mächtig behend/

springen gewaltig hoch/ also/daß Sie im Sprung einem denKopfschnell

abschlagenkönnen ; fallen auch geschwind wieder aufdieKnye/ und sind

hinterund vor Sich/ lincks und rechts/ von einemKuye aufdem andern/

fo trefflich gewandt/ wo man Ihnen beykommen will. Theils führen

auchWürfpfeil / die Sie an einem Strick haben/ und gar gewiß damit

schiessen/undwas Sie getroffen / mit dem daran gebundenenStrick/zu

Sichreissen. t Zum Theilhaben einroth rund Holk/das Sie nachden

Beinenwerfen/undsogewaltig/ daß einer/so getroffen/fallen muß.

* WieVolquard Iversen berichtet / pag. 184. istder damahligeKönig gar

ein leutseligerHerr geweſen / der bißweilen zu denHolländiſchen Directorem kom

mensey/ einPipken Tabac mit zu trincken. Eshabe derKönig auchfastalleSeis

neInfulen der Holländischen Compagnia zum Gebrauch überlaſſen / dafür Er

jährlich/zu Seinen Unterhalt/vonIhnen in diezwanßig tausend Reichsthaler bes

komme;hergegen müßten dieHolländer widerdie/ ſo Jhn/ und Seine Länder/ feind

lich anfallen/( wiedann zuvor oft geſchehen ) denKriegführen.

AllerMalaccer Gewehrmuß/Jversen Beschreibung nach/ pag. 185. fast

emerleyfeyn . Scibel/ſchreibtEr/ſinds/aber fornebreiter/und dicker/ als diegemei

nenTürckischen/werden Padanggenañt; darbeyhaben Sie langehülßerneSchild/

foSieSalwakenennen/ mit dieſen wiſſen Siesobehend undhurtigumzugehen /daß

es zu verwundern ; Sieexercirn Sich auch stets damit inFechten/springen und

hupfen daben/ gleich wie die Graßmücken / und ſehen / wie einer dem andern einen

Streichgibt. Sieführen auchSpiesse/so theils vomhartenHvlk/und gebrannten

Spißen: theils habenforne eiserneWiederhacken/ welche mit dünnenTauen oder

Riemen amHolhbefestiget;selbige können sich imWerfen loß geben/und einhacken/

damitSiedenMenschen/ oderdas Begehrte/ gleich als mitHarpunen/ nachSich

zichen. Mitsolchen Spieſſen können Sie auchso gewißschieſſen / daßSie auf cis

nenNagelkopf/ oder /aufswenigste/ einenReichstälerbreit / treffenkönnen. Sol

che Spieffe nennen SieKalwai.

Ihre Kleidung hatHerr von Mandelslo also beschrieben / L. III. p. 212.

Siefeyndünne/und leicht/von Cattun ; etliche / sonderlich die Sclaven , habennur

dieSchambedecket.SieſindMahummediſchesGlaubens; etlichewenig/ſodieHols

länder alsSclaven zu Ihren Diensten brauchen/ ſeyn Chriſten. DieMahummedie

ſtengebrauchen derPerferCeremonien. BenBegräbnusIhrer TodensollenSie

Sicheben also/wiedieRuſſen anstellen/und die Leiche mit groffem Geheulefragen/

wasSiefür Ursachen zu sterbengehabt. Mann lese dabey/ ſo es beliebt / Olearii

Muscowitiſcher Reis- Beschreibung/ Lib. III. c. 31.

Es gibt auchaufderInſuletliches Volck/daß in denen drey Mona- Erliche ſehen

ten/Junii, Juli , Augnfti, * nur allein des Tags Jhreb Gesichts gebrauchen nicht

kann : Zunächtlicher Weil aber/obschon noch so helle Fackeln und Lam

pen brennen/doch nichts sehen mögen / bißSie nach einerZeit wiederzu

recht kommen/ dazu/Ihren Sagen nach/ die Lebervon einemFiſch/ Han

genennt/ †den Siegern effen/ dienlich seyn solle.

Dagegenfindin Malacca Leut / wie Jürgen Anderſenbezeuget/ p. 102.

vondenHolländernFilii de Kackerlaegenanntworden/ weilSie/wie dieKacker

D 2 tacken/
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lacken / (das iſtein ArtKäfer / so dieJavanen Kackerlaen nennen / fliegen andie

Leut/ ſtoſſen an /und fallen nider / undverhindern den Schlaff/ wie Erauch mel

det /pag.15. des Tags mitofnenAugen auch nichtvielſehenkönnen : ſondern nur

desNachts/und können in denfinstern Ortendas Geldkennen/undzählen/Nehen/

undanderHanthierung treiben / welches Siedes Tags nicht vermögen. Daher

ligen Sie desTags/undschlaffen. Sobald aber dieSonn unter den Horizont

gangen / daß es zur Demmerung kommt / beginnen Sie wieder zusehen. Von

Statur und Proportion, auchvonFarben sind Sieden Europæerngleich / haben

graueAugen /dasonst alle Orientalische Völker schwarße/und schwark braune/

Augenhaben. Ihr Haar istgelbicht ; der WeiberHaarsindsolang/daßselbige

aufdenHinterftenherunterhangen/mit den Füſſengehen Sie einwarts; dergleichen

hat Iversenauchzu Batavia geſehen.

† AlsHerportdie æquinoctial-Linie paffiret, ſchreibtEr p. 6. daß Er viel

folcherHay, oder Meer-Wölf/ gesehen habe/ derer etliche zwey/oder drey / Ellen

dick/und vier/ oder fünf/ Ellenlanggewesen/wären den Menschensehr aufsetzig.

Dennals desselben Abendsvon IhremSchiffein toderMann über Bort geschet

worden/ wäreEr/sobaldErindas Waſſer kommen/ von einemHayinder Mitte

abgebiſſen/ undverzehret/worden. Seineganze Gestalt hatJoh.von der Behr/

derdergleichenbey dieser Lineaauch gesehen habenwill/ alsobeschrieben: Erist von

zimlicherLång/und Dicke /hat einen breitenKopf/im MaulzweyReihen überaus

scharfeZahn/damit ErdemMenschen/so Er einen im Wasser antrifft/gar leicht

einenArm/ oder Bein/ abbeiſſen kann : hat eineſchwarkeHaut/ unterdemBauch

aberganzweißlicht/ ſeinFleischist grob/nicht wohlzueffen / und nochübler zuvers

dauen/maſſen denn an dergleichen übel-geſottenen/undnichtrechtgepfeffertenFisch/

einFieber bald zu essen ist. Sonsten ist er ein guter medicinischer Fisch; dann

dasGehirnvon selbigem/ſo den Schwangern dienlich/ foll inHolland dem Gold

gleichgehalten werden/und daher komt cs/daßder Hay, so oft er erhaschet wird/

demKaufman/oder Schiffer, als die ihn am ersten zu gebrauchen wiſſen / überlies

fertwerdenmuß. DieLeber des Fisches /bevorab eines Creuß-Haves/ hat eben

dieKraftundTugend/welche dortim 6. Cap. des Büchlein Tobiæhervorschiefs

ſenden groffenFiſch / von ſo genanntem Azariazugeſchrieben wird / daß ſie nemlis

chen einebewährteArkneyvor dieBlindheitsey ; Undseynd die armeLeutderUnſe

rigen/ in dieſen Ländern/ſothanerHilfs-Mittelwohlbedürftig. Dann esbekannt/

daß etliche wegenallzuheiffer Sonnenstrahlen/ dadurchdie Schärfe der Augen ges

schwächtwird/ Nachtsbeym Liechtgang nichts ſehen/ oder etwas erkennen föns

nen/ öfters auchwohlgarIhr Gesichtdarüberverliehren. Zwey Reihen scharfer

Shanegedenckevon derBehr/p.15. Hemmerſam aber ſaget /die in Guineavon den

Mohrengefangenwerden/ håtten fünfReihen Zähn hinter einander/damit sie auch

starck/undoftMenschen/ dieda baden wollen/dieBein gank angebiſſenhåtten/oder

wohlgar aufgefressen. DieMohren/spricht Erferner/ effen solchenFischauch

die Leutschedagegen nicht/ weil dasFleisch die Köpftoll mache / SeinerReiß

Beschreibung p. m. 54. Herr von Mandelslo schreibt L.II. p. m. 136. daß

Sieeinengefangenhätten / welcher im Rachen allenthalben vier Reihen hintereins

andergefeßte langespißige Zähn hatte/ welche nicht in Knochen oder Kihnbacken

veste : ſondern nur imZahnfleischſißen/ſich bewegen/ und hineinwarts zichen köns

nen. Was ein solcherFischinden Rachen bekommt/wird durchsolcheWiederhacken

sogehalten/daßnicht wieder erlöset werdenkann. Was Er sonst von dessen Art

und Geſtalt meldet/wird nichtverdrüßlich fallen / bey folcher Gelegenheit ausIhm

anzus
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anzufügen : Wirfiengen/ spricht Er/ p.135. einen groffen ungeheuren Fisch/über

8. Ellenlang/welchen die Engelländer einen Schark nennten ; der Kopf/ undforder

Theil des Leibes / war sehr groß/und dicke / und gieng nach den Schwanke gar

ſchmahlzu/ waramBauchegank weiß/hatte ein großMaul voller scharfer Zäh

ne/dieAugenſaffen ftracks überdemMunde/ hatte nicht fern vomKopfzwogrof

seFloß-Federn/ und eine oben aufdem Rücken. Es ist der gröffeste Raub-Fiſch/

soman in derSee findenmag/ einFeind von allem / was lebet / oderFleischhatz

sonderlich stellet er dem Menſchenſehr nach. Es wird von dieſemFiſch mancher

gebiffen/verlähmet/und garhinweggenommen/wennSienemlichSichans Schiff

ins Waſſerhinunter laſſen/und nachdes Schiffes Nohtdurft ſehen wollen / auch

wennSicSichzu baden in dieSeebegeben /da wird manchemArm/undBein/ ab

gebiſſen ; dannſieſehr ſpißigeundscharfe Zähnhaben / so dichte aneinander ſtehen/

wie die Zähne in den Sägen. Etliche ziehen die Menschen gang hinunter ins

Waſſer/undfreffen Sie auf. So bald ein solcher Rauber einen Menschen im

Wafferansichtig wird/fähret er zu / wirftsichaufden Rücken/ und schnappetvon

unten hinauf. Danndas Maulſißet ihm weit unten / und gehet der Kopf über

demMaulefpißigzu. Das Herz hat er unten im Kopfe ; als es heraus geriffen

war/bewegte essich nocheineguteWeile. Erſol/gleich wie man vondemWalls

Fische faget/seine Jungen imBaucheführen / und wie ein ander Thier gebähren.

BeystillemWetterſollen etliche vonseinen Jungenihm aus- und um den Mund

lauffen/ undspielen.

JürgenAndersen erzähletdieſes/ was Er auf Seinem Schiff Schip Svvul

genannt/ wahrgenommen habe. Etliche/ spricht Er /faſſen in unserm Schiff

Boot/ und fischeten/ und als einer aufdem Bootſißend / das Bein insWasser

hieng/ fommtein groffer Fisch/ Hay genannt/ und beiſſet Ihmdas glat ab; denn

ſie haben dünne breite Zähne / aufden Seiten gekerbet/ wie die Sägen. Erhätte

denMenschen ganghinweggenommen/ wenn Ihm nicht die andernzurückgeris

ſen/ istaberin wenig Tagenhernach gestorben. Dieses gabzwar einwenig Schres

cken unterUns ; aber in einpaarTagenwar es allesvergeſſen/ und meinten etliche/

weilWir aufeinen andern Plakgekommen/würdenſolche Raub-Fiſche nicht mehr

feyn Derowegenetliche unsere Boots-Völcker/ weil esschönstill Wetter war/

in dieSeesprungen/ Sichzubaden ; Sie waren aber kaum hinein gesprungen/ſo

wurden Ihrerzween vonsolchen Fiſchen ertappet /und unter das Waſſergezogen/

famen auch nicht wieder empor / die andern danckten GOtt / daßSie wieder ins

Schiffkamen. Der berühmte Beſchreiber/ der Gottorfiſchen Kunst-Kammer/

hat in den Noris an JürgenAndersen Reiß-Buch das bezeichnet/ p. 62. Den 26.

Decemb. Anno1662. wäre einsolcher Hay gefangenworden von zwölfFuß lang/

habende inseinem BauchdreyMenschen-Beine/ eines JungenFuß/ ein Bein mit

dem dickenFleischohneFuß/ einenArm/ an welchemHand / und Schulter / etliche

Bocks-Füß /ein Bock-Fell/ ein Partey Stockfisch / ein Rump von einemMen

fchen /etlicheEllen leinen Lacken/ein klein Tönnichen. Nun ist nicht zu vermuhten/

daß dieserFisch dieMenschen alle lebendig soll erschnappet haben: sondern wenn Sie

die /foaufdem Schiffsterben/ theils bloß/theils in leinenTuchgewickelt in dieSee

werfen. Denn dieser Fischsichgernbey den Schiffenfinden läßt/ umetwaszu em

pfaben/ wasüberPort geworfen wird.

Caftellum

Naffoviz , und
rex Eintreffiths Caftell haben dieHolländer daraufgebauet/undNaſſau

gètituliret, mibierstarcken Pünten oder Bolliverckenversehen/ als fürs ihre Fortifica

erste/des Admirals Punte/bendes Gouverneurs Hause : Fürs ander/ den tion.

D 3
Wall
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Wallnach/ diePúnt Seeland
ia

/ worinn das Zeughau
s

stehet : Fürs

dritte/die PúntDelft : Vierten
s
Rotter

dam/aufderer jedwede
rm

/ zu

meiner Zeit/ acht Metalli
ne

Stückſtunden. Zwische
n
Seeland / und

Delft/ligt ein hoher Berg/darauf einWerck vonhohenMaure
n aufgefü

h

ret ist /Belle Gücke genennt/ viereckig
t
gebauet/ und immer ein vierzig

MannBesaßu
ng

innenhat. Nochhöher davon istein Reduit, das Sie

heisen GückinHafen. Eheman in das Caſtell kommt/ fihetman/ aufder

lincken Hand/ denKarnabe
sberg

/ so mächtig hoch ist ; auf der Rechten

das Fort Lunder
n/ daben eine Negrey oder Dorfsch

aftstehet/ und kann

manan das Caftell an dreyen Orten einlauff
en

. Fürs erste ben Lundern :

Zum andernbenSelam , troben auch eine Reduit; Fürs dritte/ beyso ge

nannten Sonnenl
och

/ tvozwar nur kleine Schiffe ankomm
en

können/

und wo nicht weit davon wieder eine schöne Reduir aufgeric
htet

worden;

dergleic
hen

auchvom Caſtell gegen das Sieche
nhaus stehet. Drey Meil

chemanaufBandakommt/ iſt ein Fort, BouleBay, vonfünfPüntenaufge

richtet/ immerz
u mit Besaßu

ng
aufdie sechzig Soldat

enversehen / und

mit vierhund
ert

/biß fünfhun
dert/Waſſer-Faſſen/darinne

nSie
denReg

en

ſamlen / weil es anderstkein Wasser haben kann. Es ist aber wie eine

Bortvac
he

aufBanda, tveil es / tvanns Schiffe in der See fihet/ allezeit

mitStuc
ken

einLoos geben muß/ zurNachric
ht

. Tieffer in der See ist

noch aufeiner andern kleinernInſul/ BouleRund genenne
t
/ ein Reduit,

vondenHolländ
ern

aufgewo
rfen

/ aufwelchenbeyden Inſüle
n die beſte

Muscaden-blü und schönste * Muſcad
en-Nüſſe ſich finden/ wachsen wie unsere Maril

be und Nuß len/ aber grösser von Poftur, und wannsie reiffſind/haben ſie unter der er

ften Schelfe
n
die.Blü

he/ welche so roht ist als Blut/ unter derer dieNuß

stecket/welche alleſamt/zuvor/ ehe mans verschick
et
/ gekalcht werdenmüſ

sen/vondenSclave
n/die von dem Plaß an/da ſie ligen/aneinan

der
ſte

hen/undsie inKörben einander zulange
n
/ biß an denKeſſel/ darinne

n
der

Kalch ist/ durch welches Wasser derKorb voll gezogen/ und abgeſene
t
/

und dannwiederaufeinen Hauffen gegen über ausgesch
üttet

wird/ von

welchensie nur bloß in die Schiff gethan werden/bißsie erst zu Batavia

recht geimball
iret , und in unsere Länder verschick

t
werden. És müſſen

aberdiese/ in gewisser Zahl/ der Compag
nia die Frenleu

t liefern/ welche

wiederIhre Sclave
n
halten/ die an Ihrer Statt die Arbeitthun müſſen/

wietwoh
ldie Compagn

ia
auch Ihre eigene Sclave

n zu den End daſelbſt

hålt/deren erzeugte Kinder nicht Ihr/ als leibliche
r
Eltern/ find : ſon

dern der Compag
nia, die es abrichte

n
/und imEnd/ so eines ein wenig er

wachſen/alleMonat ein Thaler vier der Compag
nia verdien

en kann.

daher.

* WiederZimmet-Baumnirgend ſo häuffig wächset/ als inderInſul Cei

lon : Alſo wird derMuſcad-Bäum nirgends insolcherMengegefunden/ als in der

InfulBanda. DerEinwohner meinſteHandtiehrung ist / sonderlich der Weiber/

daßSie dieNüsse ausdenSchalen machen /und dieBlumen davon samlen / here

nach an dieHolländerum schlechtenPreiß verlaffen. Siepflegen auch einePars

theyNüffe/ cheSie nochreiffwerden/ mit den grüvenSchalen in Zuckerzu legen/

und/als diebeste Confecturen, in gang Indienherum zuverführen; ist einsehr an

muhtiges und gesundesWesen/desMorgenszu nehmen/find alleBortHersh von

Mandelslo/Lib.III.p.m.212 . DerBaum aber/ daraufgemeineMüßaden-Nüſſe/

vondenIndianernBongogala genannt/wachſen/ist/NeuhofsBerichtnach wieein

Apfel
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Apfell-oder Birn-Baumgeſtalt/entſtehet oftvon ihm selber undungepflankt / und

wird sehr alt/ ist immer grün/hatsehr viel Blumen/undFrüchte derer etliche gang!

etlichenur halb/reiffwerden ; DieRindedesBaums iſtaſchenfarbig/dasHolk lose

oder löchericht/und dasMarckdarinnen braun-roth. DieBlätter/ fo zur Seiten/

und ſelten eingeln : ſondern wie Büschlein zuſam̃en ſißen/hẳngenan kleinen Stens

geln /find liecht-grün/dünn/glatt /undhabent in dieLänge eine einigeHolkehle oder

didke Lime/ davon an beydenSeiten viel kleine Linien abgehen. Wennman Sië

zwischendenFingern zerreibet/ riechenSie/nicht alleinſo lang Sie grün seyn/ſon

dern auch/wannSie verdorret/ gar ftarck. DieFrucht /ſo länglicht-rund/wách

fetnicht/ wie welſche Nüſſe / forn an den Spigen : ſondern hinund wieder anden

Gliedern / derZweigen. WanndieBlumen-Blåtter abfallen / iſt die erſteund duf

ferfte Schale oder Hülfe derFrucht anfänglichgrün / runglicht / rauh/ und diek z

aberwenn Siereiffzu werden beginnet ; lassen sich daran vicl purpurfärbiche und

goldgelbeFleckensehen. DieſeHülſebekommt alſobalden einenRiß/und berstet hers

nach/wenndieFrucht reiffist/ überahlvon einander/wie dieHülferi unſererwelſchen

Nüſſe thun/ ſo bald dieNÿſſe reiffwerden. Darunter ſihet man die Foli oderMuſ

caden-Blume/ zu erst mit einer ſchönen rothen / und bald darauf mit einer golds

gelbenFarbe: welcheBlumewieein Neßum die innerste Schaleſißt/ darinn eigents

lich derKern/dieMuſcaden-Nußvon Uns genannt/ verborgen/ daß also dieWuf

caden-Nußmitdrey Schalen oder Hülſen überzogen / davon die oberste dick/ und

grån / die mittelstewas dünner/goldgelb/und theurbar / die unterſte aberhärt und

hölzernist ; Wiewohlbißweilen die mittelsteSchale/ danemlich die Blume man

gelt; welches geschicht/ wann dieNuß/somit derBlumen/ als mift einemNeg/

umgeben/sehr eiligund geſchwindzunimmt /ehe dieBlumeihre gebührendeDicke

undStärckeerlanget/ weil dieselbe alsdannberſtenund vergehen muß.

Eine Frucht wächset auchsonderlich aufBanda , fvie bey Uns der Frücht chiat.

Flachs/ dieSieChini nennen / iſt ganß grün/undwann mans zerreibet/

und inBlåttervonPisan wickelt/die sehr groß/und breit/find/ (daß mans

oft/sonderlich so manim freyenFeld ligen muß/ an Statt der Schüsseln

brauchet) und durch solche gedachtes Chini trinckt/ und aus Unachtſam

keit denRauch mit einläſſet/machet sie einen Menschen mächtig lachend/

undwie wvann Er ohne Vernunft fvåre/ und Sichallerley Phantasenent

machet/sonderlich wannEr einWaſſervor Sichfihet/ daßnur ausgegos

senwordenist/willEr Sich darinn niderwerfen/und schivimmen/aufder

nur ein wenig naſſen Erden. Aber / welches jo wohl wunderlich iſt/mit

einem kleinen bißleinSalk imMund wird es vertrieben /daß einem aller

dings wieder recht wird. Trefliche wilde Pferdfind aufder Inſul/ die Wilde Pferd

dochzahm gemachtwerden/ undsichhernach ſo ſtattlich brauchen laſſen/

als die Perſianische/ derer Sich auf die dreyhundert / die Compagnia auf

Batavia bedienet / und von Ihrem Volck beritten machen känni / kven

Siewill.

dafelbft.

AufgedachterInfül Banda , daWirvor dem Caftello Naffovíz , oder

Wilhelmsburg/ ligend geblieben/ und das Schiff/die_wachende Buhe/

mitMuskaden-Nüſſen/und Blumen/starck beladen/haben Wirdenfunf

zehenden dito die Segel wieder fliegen laſſen/ unserer Ordre nach/ aufder

Insul Damma anzulenden. WeilWir aber Wind/und Strom/nicht

habenkunnten/mustenWir biß gegen das vierte Monatunter Segelli:

gen/ inzwischen aufunterschiedliche Insulen/ so gutWir kunnten/anlauf

D 4 fen/
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fen/alsden ins gemein genenntenEmmer/sonst Ombo, genannt/klein/und

groß/Key,die Insul Ara.

DaWir an den Emmerkommen/ find dieWildenso froh gewesen/

daßUns in dieſechzig kleine Schiffentgegen fuhren/ welche vonIhnen †

Caracora genennet werden/und jede vierzig/oder funfzig/Mann halt ; Et:

liche hatten ben Sichein Spiel/ gleich als eine Heerbaucken vonKupfer/

Gungumma. das die Indianer Gungumma nennen ; Theils hatten auchBogen/und

Pfeil/deßwegenwir Sie Anfangs nicht an unsere Schiffkommen lief

fen: sondern einRohrschußsveit bleiben musten ; woraufSieIhre Pfeil/

und Bogen/in Stückezerbrachen vor unsern Augen/ und als unserCom

mendeur fragen liesse ; Was das bedeute/ daß Sie Ihre Gewehr brå

chen? gaben Siezur Antwort : Siewvåren Freund mit den Holländern !

DeßwegenIhnen auch erlaubt worden/ frey an unsere Schiffe zu kom

men/und/welches Sie mitbrachten/Verfrischungen vonFisch/undFrüch

ten/zu verkauffen. Geld wolten Sie aber dagegen nichtnehmen : ſon

dernrohtTuch/ weiſe Leintad/Kupfer/Meſſing/ rohte Hauben/Meſſer/

rohte Corallen/ und dergleichen Kinderwerck.

Carasora eine

Art Schiff.

↑ Volquard Iversen nennts Kurkur oder Kurcolla, undſpricht/ Lib. III.

p. m.184.feq. also : Weil es lauter Inſulen ſind/die beſchüßt werden müſſen /so

führenSiemeinstKriegs-Schiff/und müſſen die Völcker mit Schiffen überbrine

gen. SelbigeSchiffaber seyn aufeine garfremde undſelkameArtformiret, has

ben aufbeydenSeitenAbſäße oderNeben-Schiffe/ alsFlügel / und oben aufdem

Schiffe eine Gallerie, da gewapnete Soldaten stehen/und fechten/können /und ſol

cheSchiffe nennen SieKurkur , an etlichen Orten Kurcolla, und ſeyn bey allen

Moluccanern gebräuchlich/ einjegliches Dorffmuß ein solches Schiffunterhals

ten /undwann eszumKriege gilt / auch die Dorfschaft Sichdaraufpræfentirn ,

und wider denFeind gebrauchen laſſen. Siepflegen auch gar luftig aufzuziehen:

Oben aufstehet der Orangkay, oderVogt) undFürnehmster imDorfe/ mit Seiz

nenbestenSoldaten /undcommandirt das Schiff. ImSchiff-Raumfißen des

OrangkayisDiener/und Trummelſchläger. IhreTrummeln aber seyu drey /oder

vier/hangendeBecken/ eines größfer als das ander ; aufwelche mit Knüppeln/so mit

Tuchüberzogen/geschlagenwird/und solches nach gewiſſerMenfur, gleichwie die

Reemen amSchiffe gehen/ oder vielmehr, daß die RuderknechteIhreReemen nach

denSchlag ziehen müſſen.

Aufdem Em,

mer ist ein

schlim nnd bes

fähret es

Gelbft

Es istsonst einschlimmund betrogen Volck ; darumhabenWirIh

rer nichtzu viel aufdieSchiffe dürfen kommen laſſen : sondern etliche dar

trogen Bold. neben heiſſen ligen bleiben. Die Wir aufs Schiff liessen/ haben durch|

die Schieß-Pforten/ da die Stuck ausstehen/ mit Uns handeln müssen/

durchwelcheWir einander zugelanget/ was beyderseits wolte. Ich vor

DerAutor meinem Theil/bin von einemsolchen Schelmen recht betrogen worden :

DennMich/und meinen Camerade, verlangte nachFischen ; accordirten

auch mit einem Indianer/daßWirIhm woltenzwey Klafter weise Lein

wath : ErsolteUns dagegen Fisch geben ! Mein Camerade hatte bereit

Wasser zum Feuer geseht / daßWir die Fische desko eher haben mög

ten. Dennes wässerte Uns das Maul mächtig darnach. Wieaber der

Vogeldie Leintvath in dieHånd bekam/gieng Ermit der/und mit denFi

ſchen/ durch/ daß Uns das Herk/ und derMagen/grolßte/ und mächtig

verdroß. IchhabMichaber anIhn wieder gerochen/so gutIch gekönnt.

Denn

"
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Revenche.
1

Dennden dritten Tag hernach/ als wir ans Land gesetzt wurden/ iſt Er

Mirzu Gesichtkommen/undIchhabIhn alsbaldgekennt/und gedacht :

IchmüſſeIhmnun meine Leinwath anmessen / mit einer rechten Ellen.

Es warenaber aufderInſulvielNußbaum/ die man die Cockernuß hei

set/wohlund lieblich zu eſſen / und die um Lusts tvillen/ dieInnkvohner

sowohl alsFremde/pflegen herab zuschiessen ; sintemahl sie zimlichhoch

stehen. MitIhren Lands-gewöhnlichen Pfeilen aber können Sie nicht NimmtGeine

wohlmehr/ als eine abwerfen. Wirdagegen mit unsern Rohren/mit

Drahtkugeln/(die sichzimlich ausbreiteten)kunnten gange damit belade

ne Aeste brechen/ deſſen Sich die Innivohner / als unsers Vortheils un

wiſſend / mächtig verwvunderten / und mit unsern Gewehr zu ſchieſſen/

auch Lust getvonnen/ auch für eine fingulare Ehr hielten/ so Wir das zu

lassen mögten. Weilnnunmein Fisch-und Leinwath-Dieb auch da stun

de/ undMaul/ und Ohren /aufhatte / in grosser mächtiger Verwunde

rung/dachteIchvon Selbigem ein Laggio zu hohlen; præfentirte Jbm.

meinRohr/der nicht meinte/daß Ich Ihn mehr kenne : lude es aber mit

zivenfacherLadunganPulver/und Kugel/und animirteIhn dapferFeuer

zu geben. Es gab Ihm aberdas Rohr einensolchenStoß/ daß Er auf

denHinternfiel/und denrechten Armnimmer aufheben kunnte/wvorüber

Wirgewaltig lachten/ und an unsere Armauch gedachten/ wieWirſie

zum Holhlesen/undFeuer schüren/ brauchten/daWir den Fisch übersehen

wolten. Als Er Sich nun wieder erholte/ und aufſtunde / und unsern

Dolmetscherfragte :Warum das Rohr Ihm also thäte : Uns aber nicht/

dieWirauch daraus geschossen hätten? gab der Ihm die höfliche Ant

wort: Ermüſſenoch keine Kuntſchafft / oder/ wann Wirs rechthoch

teutsch ausreden sollen/keine BrüderschaftmitdemRohr gemachthaben/

darum wvåre es nochsofeindselig, Worüber Wir nochmahl alle lachten/

und Ichsonderlich/fürdemmeinRohrSeines HerrnRevenchegesuchet

hätte. VonStatur, und Gliedmassen/sind Siestarcke Leut/ganzschivark/ Innwohner

undhaben dieHaar hinten aufdemKopfzusam gebunden / vie ben Uns Statur, Farb/

oft die Pferdschwänz in derMitte gefasset werden ; brauchen Sich an wehr.

StattdesBrods einerWurzel/dieso gros ist als einKopf/sonst denErd

apfein gleich/ und von Ihnen uffalen genennt wird/ die Sievorhersie: Mursel vÆfa

den/hernachschaben oder ſchehlen / und also in Stuck getheilt/ geniessen/ en.

keines übeln Geschmacks/wann es wieder erkaltet/und hårter wird ; aufs

wenigst um ein merckliches besser/ als der Sagemist. Sonstwissen Sie sind gute

künstlich mit denHäusern mit Stroh zu bedecken umzugehen/ daß eine Dachdecker.

solcheDachung/fieben/acht/Jahr dauren kann in allen Wetter ; wiewohl

fich dagegenauchdarinnen Maus / und Schlangen/ mächtig aufhalten.

AnKleidungensinds denJavanen gleich : Bogen/ undPfeil/istIhrGe

wehr. VonFrucht ists Banda gleich.

AlsWir nuneine Zeit lang dawaren/kamvon Batavia Ordre , es sol

te ein Lietenant mit vier und zwanzig Mann/ſamt unserm Herrn Prædi

canten , nachder Insul Ara gehen / umzuversuchen / ob die Intvohner

den Christlichen Glauben annehmenmögten ; sintemahl einJahrvorher

etliche von den Fürnehmsten Herrn derInful/ die manOrankaynennet/

Sich verlauten laſſen hätten/ daß Sie Sich als Christen/ tauffen lassen

wolten. WoraufunsermCommandeur , unser Capitain Thomas Budel/

befoh

InfulAra.



1

46 InsulAra, und wasſichdazugetragen.

befohlen/mit einem Galior, und einemkleinen Schiff/Seinem Lieutenant

besagtermaſſen zu schicken. Solches / da es an unsern Herrn Prædican

ten gebrachtwurde / baat Er/ daßman dochsolche vonunsern Volckneh

mensolte / die am wenigsten Ergernus geben mögten / sonderlich dem

Weibsvoldnichtzugethan / dadurch sonst mehr gehindert / als Frucht ge

schaffet werdensolte. WeilIch nun damahls nochjung / und ein weni

ge Zeit im Land war/wurdeIch auch mit commandirer. Wie wir nun

allda glücklich in die Revier geloffen / da es auf beyden Seiten Negreyen

oderDörfer gibt/haben Uns die Innwohner freundlich empfangen/Pa

gel Papagenen radeis -Vdgel / Papagenen/und Öst-IndianischeRaben /so gant grün

Ditindianische sind aber nicht redenlernen ; undLuri , das ist einArtvonVögeln /ſoRaben/Luri. gros als eine Amschel/von allerlen Farben / amKopfschön blau/mit ro

then Federlein durchzogen / an Flügeln grün / am Bauch roth / am

Schwanz grün und roth / von röhtlichen Füssen / mit einem frummen

Schnabel/undallerley nachreden lernen / sonderlich mächtig natürlich

lachen : Solches alles / ſprich Ich/ ( deſſen da eineMenge ist) haben die

Innwohner gebracht/und eine guteHofnung eines seeligen Success gema

chet. Als aberunser Herr Prædicant , Seiner Ordre nach/ esbeyden grof

senHerrenversuchen/und Ihnen die heilige Taufmittheilen wolte/ four

denSieanders Sinnes / und ſagten : Wo Sie es thunwürden/und die

Christen wver Jnivohneres in Erfahrung bråchten/ müſten Sie von Ihnenunfehlbahr

Die Araner

wollen wicht

ben.

sterben. Also war unser Hofnung aus / und weil unsereFlotte/ von dem

Emmer/nachgros/und klein/ Keygeloffen/ Holh daselbstvonden India

nernzu kauffen / ein Fortereffe aufder InſulDammazu bauen /und Uns

in vier/oder fünf/Wochen von Ara wieder abzuholen / warteten Wir

Ihrer daselbst.

Eshielten Sich aber vielBandaneſen da auf/ dieder Holländerabge

sagteFeind waren/um willen Sie vonIhnen ausIhrem * Patria vertrie

benwordeu/und nicht einer mehr daſelbſt erðuldet werde. Dieverhinder

ten nicht nur unser Christlich Vorhaben : sondernmachten Uns auch die:

sem Volcksehrverdächtig/als obWir bey Ihnen auch eine Vestungma

chenwolten/weil Sieſahen/daßWir etwasHolh fälleten imWald; wel

ches aberunserHerr Prædicant darum thun li.ſſe /damit Wir beſſer in die

offenbahre See sehen / und ehender unserer verhofften Flotte wahrneh

men könnten / wviewvohl die in Ara esso gros nicht achteten . Einsmahls

aber /daderen etliche vonParadeis-Vögeln / und anderen IhrenWah

ren/ den Unserigenzu verkauffen zutrugen/und untereinander handelten ;

IhrGewehr aber/und Hacken/ ligen liessen/auch keinen SuccursvonSol

daten hatten / fielen die Schelmen / die Bandanefen , ungefehr aus dem

verwundenmit Wald/und schlugen geſchwind zweyen Schiffgesellen dieKöpf wveg ; ein

Zimmermann aber / und noch ein Schiffgesell/ die schon mit vergiften

Pfeilen geschossenwaren/ retirirten Sich doch noch zu Schiff / wiewohl

jener dannochdavon gestorben : dieser nochvomgegenwärtigen Tod Sich

Selbst/durch Sich) Selbst/ also gerissen hat. Eswächst ein Baum auf

Maccaffer, einer Cüst aufderInſul Celebes , der ist treflich vergiftet /daß/

wann einer nur an einemGlied damitverleßet wird / und man ſolches nit

alsbald ſvegſchlägt / der Gift geſchtvind zumHerßen eilet / und denGar

aus machet / esseydenn /welches das einige Mittel übrig ist / daß einer

Bandanefen

Viel Bandane.

fenaufAraxv.

giftigen

fches Ihre

Feind.

Seinen
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dicin wider

Seinen eigenen Stuhlgang brauche /so warm / als er von Ihm gehet.

Mitsolchem Giftschmierendie Bandanefen Ihre lange Pfeil/ die Sie von

groffen Bögen / einer Mannslång hoch / hurtigschiessen ; in Banda aber

tähten auchIhreWeiber grossen Schaden damit. Denn Ste Sich auf

dieBäumeseßten/und kleineFischgeräht damitschmierten/ † und/durch ein Was für Me

gehöhlertRöhrlein/ von einemBaum/aufunserVolckschossen/ mit groß- Gift.

fen mächtigen Schaden. Weilnungedachter Schiffsgesell/solcheSeine

abscheuliche Medicin, Sein Leben zu erretten/ brauchte ; ermeldter Zim

mermannaber keinenStuhlganghaben kunnte/giengs mit Dieſembald zu

Ende : Jener aber kamdurch)GOttes Gnad davon /undWir/ weilWir

Uns längerda nicht betrauen durften / lieffen indie Revier hinaus/ſeßten

Uns vordenMund /und erkvarteten unsererFlotte / die auch wenig Tag

hernachankam/ unddaWir alle beysamwaren /gienges in GOttes Na

men wieder zuruckaufdie InſulDammazu / anwelche Wir / den zehen- InfulDemma

denMay auchgesund arrivirer. Die Indianer / dieam Meer wohneten/

habenSich alsbaldFreund erkläret : Da hingegen die aufdem Gebürg

wohneten/Sichrecht Feindselig erwiesen/und viel Volck von Uns tod ge

schlagenhatten/um westvegenWir / sostarckWir waren / ans Land ſe

Benmusten/undmit unsern Zimmerleuten denWald/solang als einehal

be Cartaunenſchieſſen kann / umhauen ; auch ein Fortereffe da zu bauen

anfiengen/ die nach) desHerzogsWilhelms von Naſſau Namen/ gleich

wie die zu Banda, die Wilhelmsburg tituliret worden.

* Dennfür etlich zwanzig Jahren haben dieHolländer ſelbigeInſulen mit

Machteingenommen/ dieEinwohner theilsverjagt/ theils getödet /theilszu Ihren

Sclavengemachet. Müssennun also dicfe/und umligende/Insulendie Holländer

für Ihre Herrschaft erkennen / sind Wort Herm von Mandelslo / Lib. III.

pag.m.212.

† Herporthat eben das bemercket/Seiner Oft-Indianiſchen Reis-Beschrei

bung/amsechsund zwanzigsten/undfolgendem/Blat. Johann don derBehrer

zählet auch davon / gedachten Orts / pag. 53. Herr Olearius gedenckt dessen

auch in Seinen Notis, über Mandelslo Bericht von der InsulBorneo , Lib. III.

pag. m. 204.

Caftellum

VVilhelmi auf

derInsulDam

Es istsonsteinungesundLand / undWir / dieWirin die siebenWo

chen da gelegen/haben inder Zeit hundert und sieben und zwanzig Toden

gehabt/ohnedaß anderes/ das meinste Volck / dazuerkrancket war/daran ma

unser Commandeur (Torstmann warSeinNam/einSeeländer) Schuld

hotte / der wie ein Schelmgehauſet / und das VölckHunger leiden laſſen/

daß Sieschwartz davon wordensind / unerachtet das Wasser auch in der

Revier vorhin gantz gesalhen tvar. Denn je weiter man in das Land

kommt/jefrischer Wasser ist. Wir durftenÜns aber nicht weit aufdas

Landhinein wagen ; Denn die Heyden bald mit drey/oder vier /hundert

Mannvon einemBerg/oder aus einemBuſch heraus/ gewischet/ und was des Autors

Sich zu tveit begab/geschwind nidergemacht/wie es Mir einsmahlsSelbst Gefahr.

überaus genau gestanden ist.

DennunserCapitain, genannt Thomas Budel/ von Nation einEn

gelländer/hatte einen Leibschützen/ der trefflich gut war imschiessen ; mit

dem/ als Ich einsmahls aufder Insul nach Vögeln gegangen/ dieman

Nußesserhiese/dergleichen auch viel in Banda gibt/ fvelche die Mußcaden

Nüß/
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Nüß/mitſamtdenBlumen/freſſen / und wann ſie es vonsich durchgehen

lassen/undsolches Excrementum aufdie trockne Erden fället / so wächset

ein Mußcadbaum daraus / derer es dann daselbst dieMenggibt hin und

wieder/aufallen Strassen : Sintemahl sie nicht ingewiſſen Gärten/ oder

Wäldern/gezogen werden. Denen Vögelnnun/wie gemeldet/als Ich/

mitdem Leibschüßen/nachgieng/und bereitin dieneun Stuck hatten (denn

fiegutzu essensind/ undso groß als eine hiesige Taube/) und vermeinten

ben unserm Capitain eine grosse Ehre einzulegen : Ich aber dabeŋ mit ei

nem kleinen Beil einenjungenPalmenbaum abkoppen/ und meinem Ca

merade, der zu Haus todkranckwar/mitbringen wolte/ weil derKerngut

darinnzu eſſen / die Blätter aberzu einen Salat gebraucht/ undgefocht/

werdenkönnen/sonderlich/ſo man fein feiſt Fleischdaran thut/und beŋ Uns

ohne das SchmalhansKüchenmeister war ; den Palm/ ſprichIch / da

Ichbey nahe abgeworfen/undschon andemBerg/daraufer stunde / ab

zusinckenfienge/fuhren dieWildenschnellherfür / die Ich eben noch von

derHöhedes Bergs herab lauffend erblickte ; Ich ließ aberPalmPalm

seyn/nahmmeinBeilvestin die rechte Hand/ undbot meinen Füssen auf

zuspringen was sie kunnten. Ich habe Selbst nicht gemeint/daß Ich so

einen trefflichen Lauffer geben könne ; Allein / die lehte Noht lehret gar

fliegen ! Meinenlieben Schieß Camerade aber/der Sich ein wenig nider

gesetzet/ und den Kopf in die Arm gelegt / und kaum eingeschlummert

hatte/ ergriffen Sie/und ſchlugenIhm/ mit Ihren kleinen Schwerdlein/

die Sieführten/geschwind das Haupt weg. SeinRohraber/und Sei

neKleider/schickten SieUns den vierten Lagwieder/daWir miteinander

Accord waren/und als Unser Gouverneur fragte / fvarum Sie das Rohr

nicht behalten hätten ? antworteten Sie : Mit Mußqueten könnten Sie

noch ein wenig umgehen : Aber mit diesemGewehr wiſſeten Sie nicht/

wieman es machte/ und machenmüste.

* Neuhofistdessen auch einZeug. DieFrucht/ ſpricht Er / pag. 336. wirb

von mancherleyVögeln abgefressen : jonderlich von einer weiſſen/und kleinen/Art

Tauben / welche / ſo bald die äuſſerſte Schale berftet / dieNuß/ ſamt der Foliøder

Blumen/ einſchlucken/ und nicht eher aufhören/ bißSieIhren zimlichweitenKropf

wohlgefüllet ; daherSie auchvon unsern KaufleutenNüßfreſſer genannt werden.

Aberdie eingeschluckten Nüffegehen Ihnen unten gank wieder ab/ undwoSieaufs

Landfallen/schlagenSieWurgel/und beginnenzu wachſen/ geſchwinder denn ans

dereNüffe/weil Sieim warmen MagenderVögel gleichsam geweicher und zubes

reitetſeyn. DieBäumaber/ſo davon kommen/ſind nicht daurhaft; tragen auch

viel schlechtereFrücht/ denn andere / welcheFrüchte wenig geachtet / und nur um

der Foli oder Blume willen / womit man die befte Blume verfälschet / eingeſam

let werden.

Wollenmit

den

machen.

Wiewohlnun unser Commendeur Ordrehatte / mit den Innwvoh

beru mit Fried nernaufder InfulDamma Fried zu machen/ wolten Sichdochdie/soin

denBergen/und Wäldern/wvohnten/ nicht dazu finden lassen. Die aber

nahebeymMeer aufdemplatten Land waren/ kamen zwar/nachdem ge

dachter Accord geſchloſſen/ alle Tagzu Uns : aber dannoch haben Wir

vonIhnen nicht recht erfahren können/wo die meinſte/undschönste/Muß

caden-Baume wvåren/ und so bald Sie merckten / daß Wir in denWald

Selbst streichen wolten / ſchickten Sie zwen/ oder dren /Wilde heimlich

voraus/
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voraus/ die es denen andernWildenverrahten solten ; brachten auch ge

ſchwvind aufdie vier-bißfünf-hundert zusamm/dieaufPortugafischschryen:

Stehet und bleibt zuruck! Ihr habt in demWald nichts zu thun !

bauet.

Weiln dannben unsern damahligen Mittelnferner nichts zu tenti

ren, und obgedachtes Fortereffe inzwischen verfertiget/Wir auchnochtåg Forterelle auf

lich vielTode/und Krancke/ bekämen/liessenWir acht eiserneStuck/und Damma ges

fiebenzigMannmit einem Lieutenant, undKaufmann/ daſelbſt/ mit Mu

nition, und Vivres, aufeinJahr lang versehen/und giengen den 1. Jul. mit

UnsererFlotte wieder aufBanda zu. WeilWir aber sehrschwachwaren/

(dennwirviel Tode/und Krancke/ben Uns hatten ) versuchtenWir/ die

Wir gesund blieben/ in derNacht und Stille an eine Insul zu kommen/ Holländer is

im Schlaffetliche Nigriten/ oder Schwartzen/ zu überrumpeln/ welches Infil Bootss

Uns auchgeglückt/dieWir aufdieziven hundert antraffen/ geschwind an leut u beton

Hånd/und Füssen/bunden / und eilends in unsern kleinen Booten auf die

grosse Schiffbrachten/in dieKettenund Springer schlugen/ daßSie die

Schiffregierenhelfen musten. DennWirso schwachvomVolck wvaren/

daß Wir ohne dieses die Schiffnicht hätten überMeer bringen können.

berfallen eme

men.

Commiffarii

Banda.

Cor.

Seynd also mit Gottes Hülfden dreyzehendenJul. wieder in Banda

arriviret, und einSchiff da gefunden / welches von Batavia kommen fvar/ kommen auf

Optvasser genannt/woraufzween Commiffarii waren/welche imNamen

des Generals, damahls Cornelii von der LinivonAltmour/alle Pläße/und

Infulen/da dieHolländerIhreHandlungen haben/ vifitiren, alle Bücher

derKaufleutdurchgehen ; Und wannein Gouverneur nicht wohl regieret/ nel. von der

und vonden Innwohnern/ oder Volck/ einig Klagen über Ihn kommen/ Lini.

so nehmenIhn dieſe Commiffariimit nach Batavia, allda Er beydemGene

ral über alles undjedes Rechenschafft geben muß. Findet man/ daßEr

Schuldhabe/so wird Ervon demRaht von Indienverſtoſſen/ undmuß

mit der erstenFlotte/die nachHolland gehet/fort/und bey denHerrn Prin

cipaln, oder Bewvindhabern/inHolland/ Seinevolle fernere Verantwvor

tung thun.

vifitiren das

Als Wirnunauch aufdie Reé kommen/ vor des Caftellum Naffoviæ, Commiffarii

find die Commiffarii alsbald auf unsere Schiffkommen/ und da Sie ben- vold.

fammindemCojet, oder Schiffer Logimant, fvaren / lieffen Sie die Glo

den leuten/woraufalleMannschafft erscheinen muste. Da aber Unse

fersehr wenig waren/und Sienachfragten : Wo das Volck wåre? Unsere

Officiers aber sagten / daß meinſt kranck wåren ; würde alsobald Ordre ,

daß manSie geschwind ans Land ſeßen/undJedem/kranck-und gesunden/

klein und gre / ziven Monat Sold reichensolte/ zu unserer Befrischung.

UnserCommendeur aber/Torstmann/wurdeschöhl angesehen/und als Er Commandeur

zuLand kam/undsuchte dem Gouverneur damahls Cornel: de Witte auf- wird übel an

zuwarten/Ihm auch ander Stiegen Seines Saals die Hand bietenwvol- Gouverneur

te/gabIhmder/mitdemFuß / einen Stoß / daßEr hintersich wiederzu

ruckſiel/undsprachzuIhm : Du Schelm bist nicht wehrt/ daß Du mein

Logimantbetrettensolt ; muste auchvon Stund an wiederzu Schiff/und

mit denCommiffariennacherBatavia gehen.Unterwegs aber(welches wohl

SeinGlück) starbErvor Unmuht/und Furcht/ Seiner erwarteten und

angedroheten deshonneur. Unser Capitaine , Thomas Budel/ aber muſte

Kranckheitwegen auchzu Banda ligen bleiben.

Troftmann

Cornel. de

VVitte.

E Ich
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Der CommiffarienViſitation zu Banda.

Ichwarzwar/ Gott Lob ! nicht kranck: aber um meines Camerade

wvillen/ConradBömer genennt/ der auch malade (var/ undvorhin nur ein

Aughatte/weilIhmdas ander ein Portugaß aufeiner Zücker-Mühl aus

geschossenhatte/blieb Ichmit daselbst. Da Er wieder ein wenig geſund

worden /und Sich mit einem aus Flandern von Gent/ Namens Cort

Vogel/ lustig machen wolte † beym Sagawer/ (das ist/ wie gemeldet/

einstarckGetranck/und kömmt von denBäumen/ die Klapperbaumge

nennt / in der Gröſſe eines Palmbaums / wiemanbey uns das Bircken

Wasser pflegt aufzufangen/ gar füß / wanns friſch iſt) kamen Sie im

Trunck mitWorten aneinander ; weil aber keinerdem andern etwas nach

geben wolte / und beyde darüber allein von der Compagnia freg/ inden

Wald giengen / und mit derKlinge es austragen wolten / gab Ihm mein

Camerade, nach dem Sieschon ausgefochtenhatten/ einenunversehenen

Stoß/davon Er sterben muste ; Er aber wurde auch darauf eingezogen/

undvierzehenTaghernach/durch dasKriegs-Recht wiederzum Schwerd

verurtheilt. Weil Er nun nicht nur ein versuchter Mensch : DennEr

ehedessenschonfünfJahr inWest-Indien gewesen : sondern meinverträu

ter wertherFreund war/daß/ was Einer/ auch der Ander gehabt hat / so

gar/ daß Wir auch unsere Kleider gemein hatten/ binIchnoch die letzte

StundbeyIhm gewesen/ und zugesprochen / wvie Erdann auchfreywvil

ligzum Todgegangen/ fleissig gebetet / allen Leuten eine guteNacht ge=

sagt/UnsernHerrnund Officiers dieHand gebotten/ daß Sie Selbst wei

nen musten. Ist auch daraufin einer eignen Todenbahr ehrlich zur Erden

bestattet worden. Gott verleihe Ihm einefrölicheAuferstehung !
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† Johann von der Behr ſagt / pag. 50. das wäre eben das Siere , davon

beſſer unten gedacht werden solle/ das aus dem Cocos -Baum quelle / anfång,

lich/ wann es vom Baum komme/ füß und annehmlichzu genieſſen / und ma

cheſehr truncken ; wenn es aber zwey / oder mehr Tag/ geftanden / werde Er

gankſauer / unddavon nachmahls Effig / oder Brantewein / gemachet / der abs

sonderlich / so Er zweymal abgezogen / und ein wenig gelegen / ſehr ſtarck/ und

gut von Geschmack /zu seyn pflege. Selbigen Siere , ſpricht Er ferner / zap

fen die Singelesen des Morgens / und Abends/ im Kühlen / ab / füllen Ihn in

groffe Callbaffen/ inderer einen vier/fünf/ auchſechs/Kannegehen; selbige binden

Sie an Leib ; zur andernSeiten aber haben SieHackmeſſer / damit öfnen Sie den

Baum/ klettern damit den Baumhinauf/und herunter. UnterdemBaumhaben

Siegrosse steinerneKrågstehen/ darein gicffen Sie den Tranck/ undkann man ci

nenKrug von drey/vier/fünf/ oder ſechs/Kannenfür zween/drey/biß vier/Groſchen

bekommen. Volquard Iversen / Lib. IV. pag. 186. meinet / allen Ansehen nach/

diesen auch/daErspricht von Amboina, undBantam : Essind auchBäume/ aus

welchen Sie Ihr Getränck zapfen. SolchGetränck nennen Sie Sagevvehr ; ift

weißlicht. Wann es erst aus dèm Baumkommt/ ist es sehrfüßund lieblichzu trins

cken; aber wennman zuviel davon trincket/ kann esdierohteRuhrverursachen. Es

wächset aber ein Baum daselbst/ welchen Sie Hubat pungepohum nennen ; von

felbigemBaum werden dieWurzeln genommen / mit einem Hammer auf einem

Steinzerquetschet/und indas Sagevvehr geworfen/ fånget alsbaldanzu arbeiten

undzu kochen / als wie man einen TopfWaſſer amFeuer stehenhätte ; es wircket

sich also durcheinander/daß das Getränck gelblich/undbitter darnach/wird/gleich

wie beyuns wohlgehopfetBier ; ist aber gargefund/und machetguten Appetit zum

Effen:
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Effen. EineArt mußdasſeyn/ wieinWest-Indien derPalm-Wein/ denHem

merfan/pag.10. ( wiewohl Er des Geträncks von dem Cocus-Baum in Weste

Indien auchMeldung thut/ pag. 84. ) also beschrieben : DerPàlm-Wein istgang

weiß/hat des neuen WeininTeutſchland Geschmack/ wächſet ſelbiger Orten auf

hohenBäumen/ als die Tannenbaumfeyn mögen. WannSiewollen einen hoh

len/bindenSiemit einemStrick/ oder Bast/ wieSie es nennen / einKrüglein um

den Leib / welches die Mohren Påth nennen ; ſteigen hernachdenBaum / nichtge

rad: fondern der Rundung nach hinauf/ daSie denn obenſolches Krüglein anbin

den/bohren ein Loch inBaum/und stecken ein Röhrleinhinein/worauf allmehlich

von des Baums Saft dieſerWein in dasKrüglein tropfet : hernach haben Sie

Ihre gewisseZeit/daraus Siewiſſen/ob esbald vollwerden wird/ dahohlenSie es

auf vorgedachte Weiß wieder herab. Sie bringen mehr nicht/ als was Sie auf

einmahl Sichgetrauen zu verkauffen. DieserWein ist nicht lieblicher zu trincken/

als den ersten Tag. Denn /so man denselben länger wolte aufheben / verlöhre es

feineKraft/und würde fäuerlich.

DemnachIch nunaufdieneunMonatlang in Banda geblieben wat/ Der Autor

kam ein neuer Gouverneur von Batavia , fveil der vorige verschieden mit nachBatavia.

zivenenSchiffen/ einem/genannt dieFleut / der Utgeist : Demandern/

Die Concordia ; Und weilIchhörte/daß unser Capitaine , Thomas Bu

del/wiedermitfunfzigMann nacher Batavia gesandt werden solte/an des

fen Stattaber SeinBruderzum Capitain fürgestellet fverden / auchder

OrtMirnicht anstünde /ſo wohl des hißigen Getrancks ; als ungeſunder

Früchten wegen: überdiß kein Feind da war ; (daher es auchdenNamen

bekommen/daß es des alten Manns Hauß getituliret worden ; denn

SichSoldaten da funden/die kvohlzwanzig Jahr Ihren Herren mit ei

nerKugelgedienet ) dachte Ich / als einjunger frischer Mensch / Mich

weiter etwas zu versuchen / und wieder auf Bataviam zu gehen / da man

mehr erfahren kann. Sprach derofvegen demCapitain zu / daß Er Mich)

mitnehmen mögte/ der Sich auch erbitten liesse / meinen Namen auf:

zeichnete/ undMir eine Ordonnancegab/ daß Mir der Kauffmann meine

Rechnungschreiben solte/und aufdas Fleut- Schiff/ genannt Ut-Geist/

aufüchmen wolte/ welches Mich/ derIchkeinenSinn

länger zu bleiben hatte / mächtig

`erfreuete.

་

་
་
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Wird anfSeis

ne alte Post

commandiret.

Ihr Urtheil.

Tumult erhebt sich zu Batavia.

Das VierteCapitul.

Wassich Anno1647. begeben?

Enandern Maj. 1647. bin Ich imNamenGottes aufermeld

temSchiffaus Banda aufBataviam zugesegelt/ und den andernJun.

daselbst glücklich angelanget; also nur ein Monatzugebracht / das

man dochauf etlich hundertMeilrechnet. Den folgenden Tag darauf/

den3. Jun. als Wirans Land kommen/kamvonHerrn Major Ordre, daß

Jeder wieder aufSeine Postengehen solte/ woErfürzweyenJahrenge

legen/daIchdann aufs neu unter meine alte Compagnia, aufder Engli

schen Seiten/das BolliverckSeeburg genannt/kommen/ welches ſechs

zehenMetalline Stücke aufhatte/ acht gegen der See Cant/ und acht ge

gendie Stadt gerichtet. Dennman Ihr nicht trauen durfte / weil wohl

hundert Schwarßen über einen Holländerfind/ und bald einen Tumult

erregen/wiees Anno Chrifti 1643. geschehen/und also zugienge :

Ein unzüchtig

einen groffen

Tumult.

Eswar eineHolländische Frau/der Unzucht ganz ergeben/ als eine

Weiberreget öffentlicheHur ; von denIndianern aber trefflich geliebt/wie Siees dann

für IhrenLod Selbstenbekannte/ daß/nachdem SieIhr Lebtag aller

len Nationen, Chriſten und Un-Christen/ Juden und Heyden / Aſianer/

Europeer/Africaner/Americaner/versuchet/Sie dochben keinen grössere

Plaifir gefunden/ als bey denMohren/ die Sichsolcher Delicateffe für an

dern zugebrauchen wiſſeten. Diese nun/ als Sie Sichüberreden laſſen/

dem General mitGift zuvergeben/und darüber ergriffen worden / ist Ihr

Urtheilkommen/daß Sie in einemmitWasser gefüllten Faßersäufftwer

densolte. Als Sie nun erstlich mitdemKopfhinein gestoffenwurde/und

derHencker/und Seine Helfer/nicht flugs den Deckel oben drüber schlu

gen/dreheteSie Sich über Sich/ undschmieß den Deckel wieder weg/

muste aberdoch endlich noch elendiglich ersauffen : Worüber von denJa

vanen oderHeyden/in der Stadt ein grosser Auflauffwurde/undwenn die

Soldaten/die indemRingſtunden/nichtIhr båstes gethan/ solteJam

merundNohtwordenseyn.
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Capitain Ca

treu.

Dergleichen hat sich auch im Jahr Chrifti 1644. begeben / da ein

lein wird un Heydnischer Capitaine genannt Capitain Calein geradbrecht/ und Sein

Leib aufsRad gelegt worden/* uud vonAnfang denHolländern eine lange

Zeit redlich gedienet : endlich) auf eine Verrähteren und Anſchlag wider

Sie gebracht tborden / und wann Sein Lieutenant nicht gewesen/ håtte

Ergewiß Bataviam in die Hände des Königs von Bantam geliefert.

Königvona

tram,belagertBataviam.

Johann von der Behr meldet diese Untreu auch / Seiner Beſchreibung

am28.Blat. t

Nichtlang hernach/ unterſtunde Sich dergleichen der Mataran von

Japara, der Sie also geängstigetin einerReduit , ausser der Stadt/ daß die

Holländer aus MangelAmmunition mit Ihren Excrementen falv. vener.

welche Sienun viel Lage/weil Sie nichtherunter gekönnt/geſamlet/um

Sichgeworfen /welchesdie Javanen (die so sehr fuperftitios aufdieauf

serlicheLeibs-Reinigkeitsehen/undsich lieberverwunden/als beflecken/ lass

lich abgetric fen) alsoerschröcket / daß Sieabgezogen/ undgesagt : Wer mehr hinan

Bird

ben.

wolle/

1
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wvolle / wanndie Holländer mit . fechten wollen? daraus hernach ein

Sprichwort entstanden/wie bereit oben gemeldetworden.

DerAutor

Also/ſage Ich/find wunderlicheAnschläge/und Verrähtereyen/in

Indien/zu Wasser/undLand/undwvann Anno Chrifti 1656. derPortuga

fenConfpiration fviderUns angangentvåre / hätteIch gewiß meinVat

terland auchnimmer gesehen. AlsIchnun/ aufs neuin die drey Monat/

aufBatavia zugebracht hatte/wurdIch/ imMonatSeptembris, comman

diret mit dreyhundertMann nach der Insul Ceilonzusegeln/ welche auf wird auf Cei

die vierhundertMeildavon liget ; Liessen auch mit Gott die Segel flie: lon comman.

gen/den4. Septemb. und waren unser Schiffdrey/ genannt Banda derAd

miral, undzivenJagt/Lello, und Aggerslot. SelbigenTags wurde ein

Schiffer/mitNamen Jungbier/ weilEr Unzuchtmit einem Jungenge

trieben/an einemPfahlerwürgt/und daraufverbrannt : Der Jung aber

vordem Caftell aufder Brucken in dasWaſſer gewvorfen/ und ersäufft.

diret.

Den4.Octob. arrivirten Wir mit gutemGlückan demHafen Punte

deGalle genannt/welcherzurselbigenZeit dieHauptstadt aufCeilon fvar:

aber nunmehr ists Columbo.

bung.

Es istinWarheit einschöner Hafen/ undkönnen die Schiff ein gank pante de Gal

Jahrdaligen/mitdem Seewind ein/und/mit demLandwind/wiederausle Beschreis

lauffen/ ohne daß gefährliche verborgene Klippen hat ; Um weßwillen/

wvanngarfremdeSchiffe kommen/die/ſoSie das allererstemaldaſelbſtan

lauffenwollen/Ihre drey Schüß : ſo esaber ein ehedeſſen da geweſenes/

Ihren einigenSchuß/thunmuß/undso dennwvieder geantwortet worden/

müssenSieharren / biß ein Pilot , oderSteurmann/ der aufeiner hohen

Klippen/so eine anderthalbe Stundvon der Stadt inderSee liget/ famt

Seinen Matilores allezeitWacht hålt/undsoEr Schiffe gewahr wird/auf

dem Mast/der daselbst aufgerichtet ist/ eine grosse Flagge wehen lassen

muß/zurNachricht/daß SieSichmit demgrössen Schiffnicht nähern/

biß Er Ihnen entgegen komme/ und die rechte Paſſage vorfveise. Ben

nächtlicher Weile läſt ſichs gar nicht wagen/ daß maneinlauffe/ weil die

Gefahrallzugroß ist.

1

Andem Hafen ist einFort / dasſchwarße Fort genennt/ erstlich von SchwarkFort

denPortugåsen erbauet worden/unter einem betrüglichen Prætext,denSie

dem Königvon Candi machten / davon wir hernachreden wollen : Nun:

mehr abervondenHolländern/die es Anno 1640. Jenen mit Sturm ab

genommenhaben/mitandernPunten trefflich bevestiget.

Aufder lincken Seiten/so man nun nåher kommt / ist heutzu Tag Siechenhaus.

das Siechenhaus/ da/vor der Zeit/ die Portugåsen Ihre Münk gehabt

haben. Noch näherander Stadt ist die Pünte Aggerslot , soacht Stück

aufhat/die denHafen gantzbeschieſſen können : Beſſer hinauf auf dem

Strand ist das/obbemeldte/schwarzeForthochaufgeführt/ aufwelchem

das Zeughaus ſtehet/ und alle Handivercksleut/ und Sclaven/wohnen ; Zeughaus.

unterdem/um ein merckliches niderer/derWasser-Paßligt/gerad gegen Waffer as.

die Schiffe gerichtet/ wo diese anlauffen müſſen/ welches erstAnno Chriſti

1653. der damahligeGouverneur, Jacob von Küttenstein von Delft bür

tig/ bauen lassen/woraufsechs Metalline Stucken stehen/ deren jedes

zwölfPfund Eisenschiesset / innerhalb welchen noch einekleine Port/die

Wasser-Port genennt /stehet/ wodurch man ben nächtlicher WeileJe:

E 3
mand
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mand ein und auslaſſen kann/und woselbst des GouverneursHaus /und

dieHauptwachtstehet/allezeit sechzig/bißsiebenzig/Mannstarck/von wvel:

cher ivie eine Gallerie aufPfahlen/ vierzig Schritt im Hafen mit Bret

tern verschlagen/ undoben mit einemDächlein verwahret / gebauet ist/

das hölzerneWammes getituliret.

Vondar an/gegen die rechteHand / und Landseiten/ wo die Stadt

mitstarcken * hohen Maurenumfangen/ eintiefferWaſſergraben gema

chet ist/ achtzehen Schuhe breit / über den eine Aufzieh-Bruckenliget.

Langst diesenhoch erhaben ist die Mittel- Pant/mit neun/oder zehen/

Stucken versehen / die zum Theildie Haupt-Wacht : Zum Theil ge

gendasLand dieMauren bestreichen können/unter welcher nochein hal

berMond ligt. Die See-Pånt iſt die lehte an der Landseiten / da die

meinste Stackligen/und unter welcher/alleNacht/ein Corporalmitsechs

Personenwachenmuß/ welchenOrtman nur das Krebslochnennet.

* DieMaurender Stadt / wie Anderſen bezeuget/pag. 80.sind von gehaue

nenCorall-Steinen ( wieSie es nennen ) gemachet/und mit vielen Rundelen , fo

alle mit Metallen Stücken wohl besest / umgeben ; man kan ſie in drey viertel

Stundengemächlichumgehen. DieHäuſer der Stadt ſind nicht viel beſonders :

ſondern mehrentheils aufIndianiſcheManier vonBambus-Riethgemachet / und

mitdenBlätternvon Cocus-Bäumen bedecket. Manhat dochangefangen / auch

fteinerneHäuser darinn zubauen. UndwarendamahlsschonbeydreiffigStuckfers

tig. Esstehen in der Stadt dreyhundere Clappers oder Cocus-Näßbäume/ wie

auch nicht minder auffer der Stadt/ ſo an die Einwohner verhüret werden/ das

Stück fürein Reichsthaler. AnbeydenSeiten derStadt/längst den Strandhin/

haben dieHollander vierzehen Dörfer / sfoSievon den Cingalen, durch allerhand

Mittel/anSichgebracht. Eslagen/ spricht Er ferner/zu meinerZeit /zur Gvar

nifon der Stadt / sechshundert Niederländische Soldaten ; bißweilen mehr/bißs

weilenauchminder/ nachdemSiewider die Cingalen zuFelde ligenmüſſen. Denn

einftätswärenderStreit zwiſchen Ihnen wegen der Canell- oder Zimmet Báus

me; zudem trachtet der König von Candi immer darnach/wie Erüber dieseStadt

Meisterwerden mögte. Noch eines ist nicht vorbey zu laſſen/ das gedachterAns

derfen auchgesehen/pag. 84. DieCingalen, sagt Er/ Rehen fast alle Lag das

selbst aufdemMarckt/ mit kleinenSäcken voll Edelgesteinen / worunter die meins

ftenschlechte gemeineſind/ undverkauffen sie auffolgendeArt : MangibtIhnen

ein Ropy , oderhalbenReichsthaler / ſo mag man in den Sack einenGriff thun

unbeschens / gleich als griffeman in einen Glücks-Topf. Ich hab für ein Stück

vonAchtenzweyHändevollgekauffet. Der erste Griffwar mir unglücklich/fand

nichteinengutenStein darunter/ als nur ein paarkleineStein/ welchemanKaßens

Augennennet ; der andereGriffaber war mir glücklicher/ bekam etliche Rubbinen/

undSaphire/ die auf zehenReichsthaler geſchäßet wurden.

Zwischender Seepünt/ und noch einen neuen Werck/ bey dem Pack

haus geleget/entspringt aus einer Klippen/aufeiner Seiten eine Fontaine

guten frischenWaſſers / und eines Schritt breits davon spielt die See

eben an die Klippen/ daßman aufeinmahl mit einemFußin friſchen/ und

mit demandernin Seewasser/ stehen kann.

Die Infulselbst † istsehr groß/ und hat einen eigenenHerrn / der ges

fchriebenwirdKaiser von Ceilon, und König von Candi, einer Stadt/wvo

selbstEr auch refidiret, mächtigreich von Edelgesteinen / und * ſchönſten

Jube
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Jubelen. Es ist auch eine offene Perlein - BanckaufCeilon, und wird der

Plahgeheiſſen Manara. DasLand istsehr Volckreich/ daraufIch in die

achtJahrzugebracht/ ab/und aufändereOrt und Pläße / unddoch wie

der dahin/commandiret, und folgend unterschiedliches/wasIch da gehört/

gefehen/ underfahren/ melden werde.

gros?
↑ WieHerportgedenket/ſoll es bey vierhundertMeil/ indem Umkreiß/groß Ceilon Pie

gewesenseyn : jeßt aberbefindeſichs / daß sie nichtmehr / alsbey dreyhundertMen

groß ist/welln nochtäglich viel Land/durchdasAnschlagen der See:Wellen /wegs

gefreffen werde. Anderſen ſchreibt/ pag. 83. Esstreckesichzwey undfunfzigMeis

len in die Lange in die Breite auf diesieben unddreiffig.

zu finden.

Sonderlich/ſprichtAnderſen/ pag. 84. viel ſchöne Rubinen/ welcheman | StattlicheRu

fürdiebesten /fo ingangIndia gefunden werden/hält. Diamanten aber werden binen darauf

hier im Land nicht gefunden ; (wiewohl Blauens Ärlas auchdieselbigehaben will)

fondern man bringt Sie aus der Stadt Golkende hicher / woselbst Sie auch die

Holländer/durch IhreCorrefpondenten , dieBenjanen , welche wegen der Com

pagnien immer ligenund negoțiiren/ auflauffen laſſen.

tugasen daraufWie dieVors

konien mitcht.

DiePortugåsensollen aufdiezweyhundertJahrschon aufderInſul

gewesenseyn/und † da Sieselbige erstes mahls gefunden/von demKaiser

gebettenhaben/soviel Platz aufdem Land zu vergönnen: als eineKuh/

oderOchsenhaut/begreiffen könnte. DennSievielKrancke aufdenSchif

fen hatten/die Sie gern zu Land wieder wolten Sich recolligiten laſſen.

Da aber der Kaisersolches vertvilliget / hätten Sie eine Ochsenhaut in

kleineRiemleingeschnidten/und aneinander gehangen / undso einen grof

fen Plas damit eingefangen/ daß Sie ein Forteresse daraufgebauet/ wel: Was Siefür

ches Siedas schwarzeWerckintituliret : folgenddie Stadt S. Galle, und/ daselbst ange

weilSie Sich einmahl gefeßet/ andere Städte/ und Fort, mehr/ als die

grosse Stadt Columbo , Jaffanapatan , mit der dabey gelegenen starcken

Schank; die VestungManara , tvo/ wie vorgedacht / die Perlein-Banck

ist; die Fortereffe Nebumbo: die Geis / welchevierMeilvonJaffanapatan,

und gleichsam der Schlüſſel iſt dazu/ mitten im Waſſer ligend/ in der Re

vier, ivann man aufPatan paffiren will.

See:

legt.

† In demZusammentrag von der Inſul Ceilon, über Jürgen AndersenBes

richt /pag. 87. wird der Portugáſiſche Admiral Francifcus Almeida genennet/

der unterden Chriften am ersten dieseInful erfunden habe /wiewohlEr keinen /noch

vesten/Fußhabeseßen können. Nach Ihn aber sey der Admiral Lupus Soarius

kommen/undunter der Prætenfion, für die Seinige/einHerberg/undPackhauß/zu

bauen/mitdesKönigs Verwilligung angefangen/wie mit mehrerngedachtenÖrts

zu lesen ist.

Die Innwohner betreffend/ find etliche bloß/ bißaufdie Scham/ Der Cellone.

darum Sie ein weiß Baumwollenes Tuch schlagen. DieFürnehmste/ ten Kleibung.

und als Herren- Stands- Personen geachtet / haben auch oberhalb des

Leibs weiſſe/zarte/wieHemder von Baumivollen/ daran Sie engeEr

melnhaben/hinten/ und vornen/mit Strichen eines Fingers breit einge

faſſet , an denFüssen aber/an denenSiehauffigIhre Fontanell haben/mit bre Fonta

einem Blech/ undRiemen/ aufs beste versehen/ (wiewohl es etliche auch

im Genlick tragen / etliche amHals/ und mit einem silbernen Kügelein

offenhalten) ganz bloß ; aufdemHaupttragen Sie eine rohteRoanische

Müße/sonderlich was Soldaten ſind ; haben meinſt langeſchtvärßzeHaar/

nelle.

€ 4
breite

Weram erften

dieJuful Cei
lon gefunden.



56 Beschreibung derschönenundgroſſenInſulCeilon.

Habenlange breite Bårt / dieSie nicht viel barbieren laſſen ; mächtig lange Ohr:

Lappen/ undRinge daran von Silber/oder Bley/ durch welche Wirzu

wveilen / fo Wir Siebrauchten/ sonderlich / wann Sie unsere Officiers

Weiber/in einerPalanquin oderSenften/überFeldtragen müsten/Strick:

lein zogen/und anhielten / damit Sie nicht /wann SieIhren Vortheil

ersahen/durchgehen könnten/und das Frauen-Volck/ wieSieoft thaten/

auffreyem Feldhinwarfen/ und Sichin einGestreuchverkrochen / GOtt

gebe/dieDames mögtenhinkommen wo Sie wolten.

* DieUrsachsolcher lang herunterhangenden Ohrlappen /ſagtJürgenAns

Warum? dersen/pag, 84. sey diese / weil /wennSiejung sind / Löcher durch die Ohren ftes

chen/und schwehreStückBley daranhängen/diedenn die Ohrlappenherunter zers

ren/daß Siealso zu Ihren vermeinten Zierraht so lang wachsen müssen. Von

IhrenWeibern hat Herport / pag. 178. auch gesagt / daßSie gemeiniglich alle

langeOhren/ und so langeBrüft dabey/ hätten/daß Sieſie auf die Schuldern

Legen könnten.

Die Ceilonische Weibersind wohl gebildet/als Ich ein Frauen-Volck

inIndiengesehenhab/können trefflich tanken/nachdem einer auf Glöck

lein vorspielet/ die Sie wohllautend zu brauchen wiſſen ; fahren auch auf

einemSeil/oder tankendarauf/ mitDegen an dieFüß gebunden/oder dre

henSichsonst so schnellin einenKreiß/ daß einem das Geficht vergehet/

undman/†der Geschwindigkeit wegen/ keinen Kopf an Ihnen erkennen

Sind behend kann; alsohurtigsind Sie auchdurch denReif/ daß mans nicht genugbe

durchdenReif.
schreibenmag.

† Andersenhat /pag. 85. auch in dieſemStück Ihre Geschwindigkeit bemels

det : Siesind sehr geübt/ſagtEr/ imSpringen / und Sichübereinanderhinweg

zuſchwins !

SchonWeibs

Vold

Können wohl

auf den Seil

tangen / und

fahren.
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suschwingen/ daß es mitVerwunderunganzusehen. Siesollen/wie Ich glaub

würdigberichtet worden/ wannszumTreffenkommt/ in EinerBataille wohl über

zwcy/unddrey/Mannſpringen/ und EinesKopf/den Sie haben wollen/ mit dem

Saibel auf einenStreich abhauen/Sich wieder durchschlagen/und den Kopfan

denHauptmann bringen / wofür Er denn eine gewiſſe SummaGelds empfängt.

EsgibtunterIhnen/ſage Erferner/sehr viel Gauckler /undComœdianten , wel

che luſtige/und bißweilen greuliche, Poſſen machen ; Und iſtdieſeHandtichrungbey

Ihnensogemein /daß etlicheIhren gangenFleiß daraufwenden/und nichts anders

thun/ alsdurchGauckeley, Taſchenſpielen/Comœdien- und Tragedien- agiren,

IhreLebensmittelſuchen.

der Vätter

Ar

Haben unter

IhreKinder/Knaben/undMågdlein / wanns ſonderlich etwas

Fürnehmes ist/haben /wie Ihre Eltern/unterden WadenfilberneRing:

die Mägdlein eine silberne durchbrochene Gürtel mitten an dem blosen

Leib/daranvornen eine filbernePlatten hanget / wie einHerß formiret,

womitSieIhrJungfrauschaftverhängen. Was Söhne anbelanget/ist ohn müſſert

es also versehen/ daßkeiner etwas anderst treiben/ oderlernen/darf/ als Profection alts

ivas derVatter getriebenund gekönnt. * IstderVatter/zum Erempel/ nehmen.

ein Schneider gefvesen/ oderWagner/ oder Drechsler/ oder dergleichen/

müssen alle Seine Söhn/eben das/ und nichts anderst / treiben /so lang

Steleben. Esfind ſonſt künstliche Leut und fehig / könnenschöneRohr . Sind febr

machen/auchPulver / und sonst allerlen künstliche Gold und Silber beiter in Gold

Arbeit/vorab/ſchöne Gefäß an die Degen/ von allerley Figuren / künft- undSilber.

lich durchgebrocheneKnöpfe/anKleider/undMändel / die dochso wvenig/

undſo ſchlechtenWerckzeughaben ; iviekvohl /welches wunderlich / aber

dochdieWahrheit /einBauer in Seinem Geschlecht und Standhöher

geachtet ist / als ein Silber- und Gold-Arbeieer. Ein Scharfrichter

aber ist so hoch angesehen/ daß Ermit den Fürnehmsten / aufderInful/

Sich auchdemKönig nåhern/ und mit Ihm reden und umgehen darf/da

hergegen/eben aufder Inful/ſo ein ungeachtet und verkvorfenVolckSich Sich ein febr

finder/daß SichJedermannscheuet /mit Ihnenzu reden/ und umzuge

hen ; ja auch absonderlicheWäscher haben müſſen / die Ihre Unreinigkeit

saubern / undben die andernWäscher/ derer Sich sonderlich der Adel be:

dienet/welcherüber Seine Nobleſſe trefflich hålt / durchaus nicht kom

men darf; wie man denn/ nechſt derLeibesstraff/das für die gröste Pein

achtet/wennder Königeinen unter Sieverweiset/gestaltWir denn Selbst

deßwegen von Ihm ein Reproche bekommen / daß Wir / obschon

in unsern grösten Durst/ und gewaltigsterHiß / nur einen Trunck Wafe

ser ben Ihnengethanhatten. Darum dürfen Sie aufIhren Häusern nut

ein halbDachhaben/und müssen stets aufder Erdenschlaffen/mit Ihren

Kopfin einerWannen /daman denReis mit ausschivingt. Es hat auch/

dieWahrheitzusagen /einensolchen abscheulichen Gestanck/daß manbey

Ihnen nicht bleiben kann. Ihr Gesverb ist/daß Sie Strick machen/da

mit mandie Elephantenbindet/ von Elend- undHirschen-Fellen. So

gering Sie aber geachtetsind /so dannoch leiden Sie es nicht /wann man

vonIhnen einen TrunckWaſſers begehret / daßman denKrug/ oder das

Geschirz/andenMundsetzet : sondern man muß es hochhalten / daß es

vonderHöhe/unberührt/ indenMund lauffenmuß ; dergleichen Maniere

auchMohren/Persianer/undJavanen/haben.

verachterBolk

* Dergleis

wiesieIhre

fchaft bedecken

Jungfraus

•
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* Dergleichen schreibt auch Lindſchotten von den Chineſen : DieKinder/

fagtEr/undNachkommen/müſſen Ihrer Eltern/und Vorfahren/Handthierung

treiben und gebrauchen / Siehaben denn Erlaubnus von der Obrigkeitund Regis

ment/Part. 2. Orient. Ind. c. 24. p.m. 64.

WiedieStans

gehen.

De Savudi.

Abham.

Gangan .

Oraffy.

Laskarin.

† Herporthat / pag. 179. wie ein Stand auf den andernfolge/ alsobemerkt:

de aufeinander Necht den König/und nachkommenen Princen / ſind die Verwalter desLandes/

die/deSavudi genannt ; nachIhnen die Abham ; darnach die Gangam , welche

Rahts-Personensind ; nach denen folgen die höchften Officieri der Kriegsleuten/

Orafly genannt ; hernach die Laskarin oder Soldaten ; denen nach kommen die

Bauren; hernachdieKaufleut; aufdieſelben dieFischer/ denn die Zimmetſchehler/

Helfantenfanger ; item , die in Lafor, oder Ebenholz/ arbeiten /Balbierer / Gold:

und Silber-Arbeiter/ Trommelſchläger/ und andereSpielleut/ dieWäſche
r/ und

zulehtdieGuly. Ein jeder aus allen denen Ständenmuß auch SeineKinder da

zuhalten/ daß SieebenIhrerVåtterHand-Arbeit lernen. Die geringes Stands

find/ ehren diehöheren / und dürfenkeine Gemeinſchaft mit Ihnen machen/ auch

nicht zu Ihnen in IhreHäuser gehen / es geschehe denn aus Ihrer Bewilligung/

und wannSieeinander aufdemWegbegegnen/so gehet der/ſogeringern Stands

ift/nebenSich/biß Erfürpaffiret ist. Es dürfen auchwederMänner/ nochWei

ber /Ihren eigenen Zeug waschen : sondern müſſen ſelbiges den gewohntenWá

ſcherngeben. Die allergeringſten/ als Guly, sind so viel als Sclaven , doch nicht leib

eigen: ſondern also / daß Sie ein Jeder 7 der Sie von nöhten hat/ gebrauchen darf/

unterdessen aber Ihn mit Speißverſorgen muß ; diese tragen auchdie Palanquin,

und dürfen/ ohne Erlaubnus/nicht unter eines andernDachſchlaffen : ſondern ligen

meinst alle unter dem bloffen Himmel ; decken aber gleichwohl ein Tallpaten-Aft

überSich; das ist einGewächs/ deſſen Blättersogroß aneinander gewachſen/ daß

fle eine Persongenugsam bedecken können.

Guly.

DasFrauens

Volck kochet

sauber und

bön.

Ihre Federn

fection bet

vor in

hels

fen.

Wunderlich würgensonst dieInwohnerIhre Hüner ab. Sie neh

menesbeydemKopf/undzwischenzweyen Fingern drehen Sie esschnell

herum/daß Sie nur denKopfinHånden behalten/ weil der Leib sich bald

abschleidert/und noch eineZeitlang ohne Kopfhinlauffet / biß er sich gar

verblutet hat/ und umfällt. Wann Sie Ochsen/Kühe/ oder andere vier

füffigeThier/schlachten wollen/ſchlagen Sie ihnen zuvor die hintere Sen

nen an denFüssen ab/und wann es fällt/wie es fallen muß/binden Sie es

erst/undschneiden ihnen die Kähle ab/ essen auchvon demFleisch nicht/

das eine andere Nation getddethat.

Trefflich niedlich/und sauber kochen dieWeiber/Gesotten/undGe

bratens ; Hüner/deren man aufdie dreyssigum einen Reichstaler kauf

fenkann; Eyer/ gute Suppen/ und solche aufvielerley Art/ Hirschen/

Schwein/ Enten/und für ein Special gut Eſſen halten Sieden Lecha

ban. Das ist ein Thier/ wie ein klein Crocodill gestallt/ lauffen die Baum

geschwindaufund ab/undsosie geschossen werden/hangen sie solang/ biß

fie sich verblutet haben; sind den Federviehe sehr gefähr/ wie die Iltissen/

am Bauch grünlich)/ mit vier Füssen undKlauen/ deſſen Fett mächtig gut

ist ; in gleichen Pfauen/die man gebraten mit Någelein besteckt/undWir

einsmahls/aus Mangelanderes/ ein ganzMonat aneinander effen müf

fen/ daß Uns endlich davor geeckelthat; hauffig haltensiesich inReißfel

dernauf/ und finden sich sonst selten auf dem flachenFeld : aber aufden

Bäumen überflüffig/und dererSpiegel-Federn die CeiloneferumdieHån

de/und Füsse/wickeln /so Sie etivan ein Geschivåhr daran haben/ oder

font
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sonstverlegt wordensind ; auchsonst gewaltig dienlich halten / so etwan

menftruata Ihnen begegnen solte / wovon Sie fürchten inficiret zu

kverden.

* JohannvonderBehrgedencket deſſen auch/undwennEr nicht anſo vielen

Orten mit desReisenden eigenen Wortenredete/ gar einweniges geändert / wåre

esnochglaublicher / daß Ers auch Selbstgesehen hätte / was Ervon Ceilon , und

deffenEinwohnern/geschrieben/wo nicht abgeschrieben/ hat.

Reis an Staft

Brod ist da unter der Gemeingar rar , und hab Ich wohlmanches derobe.

Jahr über dreymahl keines über meine Zunge gebracht : an Stattaber

dessen brauchen Sie den Reis/ denman im Waſſer wohl abseyet/ und

kochet/dennaufder Kohlen trocknet/ in einer Crystallinen/oder Porcel

lanen/Schalen aufsehet/und/ zu einen Biſſen anderer Speife / einklein

Håndlein vollnimt/wohlund lieblich zu geniessen.

jeiten zu hal

Laffen

fchirrtrinden.

AufderErden fißen Sieben Ihren Mahlzeiten mit Kreutzwveis ge- Ihre ArtMal

faltenen Füssen auf einer strohenMatten/ essen mit der Hand ohneEeten.

brauchder Löffel/feinsâuiſch. Ihr Tranck ist ins gemein blossesWas

fer/und lassenUns allesamt/wie gemeldet/nicht gern aus Ihren Geschirandernungern

ren einemtrincken/ oder Wir müssens nichtan unsernMund kommen/und ausIhrenGe

nur von derHöhe inHals lauffen laſſen/in Beyſorg/ Wir håtten entwe

der Schweinen- oderzahmes Büffel-Fleisch gegessen/ wofür Sie auch ei

nenEckeltragen ; sintemahl Sie † den Büffelhoch halten/ und sagen :

Er thueIhnenmehr guts/als Ihre Eltern. Denn er pflüge Ihnen/ er

dresche Ihnen ; Siehätten Butter/und Milch/ von Ihm/wie Sie ihn

denn deßtøegen Abba nennen/ und nicht wohl leiden wollen/ daß ihm einig

Leid wiederfahr/oder/ daß er in unsere Hånde komme. Denn als eins

mahls unser Lieutenant einer aufeinemPaß/ vier Meil von Columbo,

Landivarts gelegen / Namens Malevanna, aufUnſers Prædicanten ersu

chen/ziven zähmeBüffel kauffen ſolte/ war keinMensch derIhms zu ver

kauffengeben wolte. Acht Tag aber hernachbegabsichs/ daßder Tyger abme Büffel

einen erbissen/und/weil er nur das Blut aussauget/ligen liesse. Solchen/ hoch sehaiten .

weiln Sie unserm Volckverehrten / bediente Sich der Lieutenant dieser

Gelegenheit/und überredeteSie : Das wäre einesonderliche Straffe/

weilSie unserm Pater Grande, unserm Prædicanten , ſolche/ums Geld zu

kommen zu laſſen/ Sichgeweigert hätten/und wvofern Sie lånaer ſo nei

diſchſeyn würden/ tvürde der Tyger öfter kommen/ und solchen Schaden

thun. Das als Sie hörten/ kamen Sie bald wieder/ und brachtenzwey

Büffel mit/nur dieserFurchtferneren Unheils Sich zu erledigen.

† Herportfehet dazu/pag. 181. Siehalten dafür, daßSienachIhren Lod

in Büffelverwandelt werden. Dannenher Sie dieselbenfür IhreVor-Elternhale

ten/und dieMännlein/ Abba, und dieWeiblein/ Amma nennen.

Sonst aber ist nicht nur alleinvonden Clapperbåumen das gemach Ihr Getrând

te Getrånd Siere genennt/davonIchbald reden will : sondern noch mehr

derselbenhaben Sie/ als erstlich den * Maſſack , das also gemacht tbird :

Nachdem viel/ oder wenig/ den wollen / nehmen Sie vier/ fünf/ ſechs

Maas Siere , und wannSie den warm gemacht/ thun Sie zwey/ drey

Maas Arack, tvieBrantwein/darein/ſchlagen in eine Schüſſelzwanzig/

dreyſſig/vierßig/ Eyer/und klopfens gar klein/und thun allmählig ein wes

nig von demwarmen Siere in die Schüssel/ rührens aber doch allefveil

daben/

Maffack.



>

60
Beschreibung derschönen und groſſenInfulCeilon.

daben/daß nichtzusamm lauffe/ endlichziven/drey/ StückZimmet/ uud

Mußcadnúſſen/ klein gerieben/ darunter/ undſchütten es alles unterein

ander/ daß es warmgetruncken/nicht nur einen trefflichen Geschmackhat :

ſondern auch mächtig sättiget / und mastet. Fürs ander Vin perle , das

ist einhalbWaſſer/ein halb Arack, wird miteinander gefotten/ mitzwen/

dren/ Eyern eingeschlagen / Citronen darein gedruckt/ Zucker/Zimmet/

und Mußcaden-Blumen/ zu einen angenehmen Tranck gemachet. Fürs

Palebunze. Dritte/ † Palebunze getituliret , von halb Wasser / halb Brantwein/

dreyſſig/vierzig/Limonien/deren Körnlein ausgespeyet werden/ und ein

wenigZucker eingeworfen/ wie demGeschmackso angenehm nicht : Alſo

auchder Gesundheit nicht.

Vin perle.

* JürgenAndersen nennet / pag. 10. den Maffac , ein Gerüchtan Stattder

Weinfuppen/und beschreibets auchso : Es werde gemachet aus zweyTheilWaf

ſer/ein TheilBrantwein/ etlichen Eyern / Cannel-Pulver / undZucker mitBrod

drein/werde wie einWeinſuppen gekochet / und gebe Räuſche.

† Ingang Indien ist das Getränck gebräuchlich. InPersien auch. Herr

vo Mandelslo-beschreibt es/wieErszuGamrongefunden/Lib.l.p. m. 25. es wer

devon ftarckenBrantwein/Citronensaft /Zucker/und Roſenwaſſer/untereinander

gemischet/mache bald truncken / verursachehißigeFieber /und rohte Ruhr/ daß/

wannman alsdenn nichtwohl in achtgenommen werde/als dieFliegenhinfalle/ und

Herbe. Jürgen Andersen /Lib. I. p.m. 19. sagt auch : Mannehme halbBrants

wein/halbWaſſer/geriebeneMuſcaden-Nüſſe/ Cannel-Pulver/Zucker /Chine

fischekleine Limonien durcheinander gerühret/und davon getruncken.

Jhre Religion

*

medisch.

JhrAbgott

Facta.

IhreReligion ist gutes theils/ wie bey den meinstenHeyden/Ma

viel Mahum hummedisch. Ihr Abgott heistJacka/ von Erden gebildet/ und iſt ei

nesManns groß/ſchivarß unter demAngesicht/und abscheulich/wvie wann

Er einen Schönpartfürhätte/ bißweilen mit Hörnern ; den leinen Sie

hin in eine Ecke(oder unterdas Dach/ und wenu SieJhmopfern/ſo tra

gen SieIhm unter einen Pefchar-Baum/ der ist wie eine Linde/ dickvon

Blättern/und bitten/daß/im Fall Sie kranckfind / Er Sie wiedergefund

machen ; oder/wannIhr Viehe/ Kühe/ Schaf/ und andere Thier låm

mern/und fälbern/ oder wverfen/ wollen/ daß Er IhnenKraft/ und_Hülf/

gebensolle. Sie werden auch nicht wohl aus einem BrunnenWasser

wegtragen/da Sie nicht zu erst eine Hand voll/ aus dem Geschirr aufdie

Erdeſprüßen/und dazusagen: Dassey dem Jackaverehret ! Denn was

die Chinefen vonIhremJofinsagen/sagen die Ceilonesen auchvonIhrem

Jacka: Gottsey ein gutMann/ der alles erschaffen habe/ und thue nie

mand böß : aber der Jackasen böß/ demmüssen Sie opfern/ daß ErIh

nen keinLeid thue. Haben Ihre absonderliche Priester/ † Bramanes ge

des JackaPrie nennt/ dieeinem baldsagen können/ wenn Ihm etwas gestohlen worden/

Bramanes

fter.

wer es gethan habe ;machen daß Er an dem/oderdem/ Ortvorben gehen

muß/und weiter nicht kommen kann/ und das gestohlne Gutwieder brin

genmuß/oder darüber crepirn.

* Anderſen nennet / pag. 19 den Gott/ dem die Bramanen , der Ceiloner

Priefter/dienen / nichtJacka : ſondern Pagode, wann ErSich anderst nicht am

Namen irret. Denn so heisen sonst die Gößen-Tempel in Sina , und India , wie

Neuhofan vielen OrtenSeiner Sinefifchen Reißbeſchreibung meldet. Dochhats

HerzvonMandelslo auch also tituliret / und beſchreibts / was füreinhäßlichBild

esges
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es geweſen/ Lib. I. p. m. 99. feq. Es kann aber seyn / daß Sie / wie andereHeyden

mehr/auchmehr als einenAbgottgehabt haben. WasAndersen 1. c. weiterspricht/

wollen wirhören : WannJch/spricht Andersen/ etliche Bramanen gefragt habe/

obderPagodeIhrGottsey/habenSie mitNeingeantwortet : Sie wiffeten wohl/

daß ein lebendiger GOttſey /und alles regiere: aber dieſer Pagode , denSie in fol

chem Bild ehreten / wäreIhr Procurator und Vorbitter bey Gott ; Und alsIch

fernerfragte : Wer denn dieser Pagode und Vorbitter ſey ? fagten Sie/ daß es

einheiligerMensch/ der für vielenJahren gelebet /und in derWelt groffeMiracul

gethan/wovon SieMir viel lächerliche Ding erzählten/ geweſen.

† AndersenBeschreibungnach/pag.19. wollen diese Bramanenfür gar heis Bramanen find

ligeLeut angesehen werden/unddaßSiekeine weltliche Güter/ und Zierraht/ach boch gehalten .

ten. AufIhrenRücken sihet man allerhand bunteLappen / undFlecke /bestreuen

das Haupt/ und Gesicht / mit Aſchen. Herr von Mandelslo bekräftigts auch/

Lib.i. p.m.102 . daßSie/unter denIndianiſchenHeyden/die fürnehmste undEhren

würdigste geschäßet würden / theils wegen Ihrer Ankunft / theils wegenIhrer

Weißheit/undAmts. Siesagen/ daß Sievon einem /NamensBrama, welcher

des oberstenGottes Stadthalter über die ganzeWelt ist/ IhrenUrſprung/und das

herIhrenNamen/bekommenhaben. Siehalten dafür/daß/ unter vielen Göttern/

cinerder Obersterfey / derselbehätte den Brama gezeuget / und weil Er Ihn lieb

gehabt/habErIhmbefohlen / auchKraftverliehen /die Weltzuschaffen/ selbige

foll Erauchregieren /und erhalten. Aus diesem Brama , ſagen Sie/ waren die

Bramanes entsproffen. DieEinfältigen meinen/wann Sie diese Bramanes lieben/

undhochehren/Gottnehme es auf/ als wanns Ihme Selbstgeschehe. Sie sind/

spricht Erferner / 1. c. p. m. 104. unter den Benjänen in Gufuratta als Schulmei

fter/ Lehrer/und/nachIhrerArt/Weltweiſe/ wie auch derGößenPriefter/ welche

DieLeut im Lesen/Schreiben /Rechnen / Weißheit und Religions-Sachen unter

richten. DennSiedie Geheimnuſſen IhresHeydenthumsfleiſfig ſtudiren /auch

dem gemeinenMann davon Beſcheid geben müſſen. Alle tragen weiſſe Bünd auf

den Köpfen/ und glatt anligendeRöcke; inIhrenHäusern gehen Siegemeiniglich

nackend/haben nur einTuchumdieHüft gebunden/die Schamzu bedecken. Sie

tragen aufder bloſſen Haut/ von der linken Schulter biß unterden rechten Arm/

hangend drey kleineSchnürleinvonSeiden/ oder Cattun, welchesIhrZeichen der

Religion iſt/ und wirdIhnen in der Jugend mit groffen Ceremonien angehan

gen/ l. c. p. m.102.

Herport erzählet noch eines von der Cingalen Religion, pag. 181. feq. Nicht

weit vonderSadt Candi , woderKönig refidiret/ ſey ein gewißWaſſer / zu wel

chenSichdie Einwohner/Männer/ undWeiber/jährlichzweymahl verfügen / da

dennIhrePriester / einJeder/dreymahl mit einembreiten Schwerd in dasWasser

schlagen/und die Tropfen / ſo von demhineinfallen davon ſprüßen/ auffaſſen /und

in köstlichen Gefäffen in die Tempel tragen/ welche denn für einHeiligthum be

wahret werden.

**

Jedoch/wann ein ChriftIhnen etwas entwendet/ oder Ihnensonst etwas

anders thut/ können Sie durchsolch Ihre Teufels-Kunft anderst nichts erfahren/

als daßes einChriſtgethan habe/deſſenNamenIhnen dochunbekannt bleibe /bezcus

getHerport/ pag. 182. So machten Siees sonst/ sprichtEr/ wann Sieverbor

gene undgeheimeSachen wissen wollen/daßdero Priester / oder Teufels-Banner/ borgene Ding

einGuly, das ist wie ein Sclav , heftig ſchlagen/ und martern/ biß daßEr gleichsam

ganktollwird. Darnachmachen Sieden Teufel aus Ihnen reden/ welcher aufall

Wollen ver.

offenbahren.

F Ihr
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IhrBegehren antwortet.ZumExempel/wann einemwas gestohlen wird/kannEr

aufsolche Weise von dieſen Teufels-Bannern wiſſen/ werIhm das Seinigeges

nommenhat.

Sohalten Sie auch vestiglich dafür/ daß aufeinem Berg/ den Sie

Adamsberg heisen/ * Adams Fußstapfenzu sehenseyn sollen/die auch in ei

nem kleinen Tempelein eingefaſſetſind/ darinnen Tag/und Nacht / von

gelben Kupfer gemachte/Lampenbrennen/von Clappernusdl/ und dahin

Jährlich aufdie fieben/acht/Meilwegs kommen/ undJeder etwas vom

ClapperolzumOpfer mitbringet.

*WasHerport/ pag. 173. meldet/wollen Wir hier mit anfeßen. Eswird daz

für gehalten/ fprichtEr/daß dieInſul Ceilon ein vest Land vor diesem gewesen sey.

Dann nochheuntiges Tages zwischen dieſer Inſul / und den vesten Land/ groſſe

Steinfelfen ligen/dadurch kaum eingemeinesSchiffkann durchfahren/welcheFels

fen genennt werden Adams-Brugg ; Dannenheromanvermeinet/ daß derAdam

daselbstbegraben ligt ; Manſihet auch noch heuntigesTags dasBildAdams / mit

Erdwerk abgebildet/ligen/in merklicher Groſſe aufdemBergZackman/ daselbstein

Tempel stehet/darinnen Tag/ und Nacht/ Liechter gebrennet werden. Nicht

weitvon diesemTempel findet man SeineFußstapfen / und wird dafür gehalten/

daß Erfolche Selber nachSeinenFuß gehauenhabe/dabey aucheine Schriftgez

fundenwird/welche in Steingehauen ; niemand aber keinenVerstand oder Wiss

senschaftdavonhaben kann.

Der Ceilone WannSiesonst ins gemein * was betheuren wollen/soll die Confir

fen gemeine mation diese seyn/ daß Sie Butter fvollen lassen heiß machen / und die

Hånde darein legen. Wann Sie unrecht geschwohren/ werde es bren

nen: So es aber rechtsey/werdeIhr Gott nichtzulaſſen/ daß Sie einen

Fingerindem brenn heiſſen Schmaltzversehren/ aufwelchesWir Sie/ ſo

Wir Sie inArgwohn eines Diebstahls gehabt / gedrungen/ und manch

mahl das verlöhrne wieder erlanget haben / weil Sie Sich besorgten/

Sie/fo Siewider beſſer wiſſen es hinterhielten/ Sich verbrennen solten.

* Beyden Mohren geschicht eine Betcuhrung mit Salk / undsolcher Ges

ftalt : Wannein Mann einen Argwohn auf Sein Weib hat / obsIhm treu ges

bliebensey/gibt ErIhr Salg zu eſſen/mitBeschwöhrungvonIhrenGott Feriffo.

SoSieSichsicher weiß/ nimmt Sie es an; wo aber nicht /sowegert SieSich

umdes Eyds willen/darumSieIhrAbgott straffen mögte / nachZeugnusHem

merſams/ pag.m. 31.

Ihr Eheftand

ten.

Leichtfertig gehen Sie mit demEhestand um. Denn wann Siehey

undHochieis rahten/ (wie es denn einem frey ſtehet/ so viel Weiber zu nehmen/ als Er

erhaltenkann ) geben Sie einander ein Kleid/oder pflanzen einen Baum/

und wannjenes zerrissen / oder dieser keine Frucht mehr bringet / lauffen

Sie auchwieder voneinander. Da ist auch nichts neues/daßeiner beydes

BrudersFrauenschläfft/und† eineBlutschand begehet/wiedenn auchdeß

wegen dieHeyrahten desto lieber geschehen/desto mehrBrüder der hat/der

heyrahten will. Ihr Hochzeit-Mahl / und Bekräftigung des Heyrahts

Contract, ist/ daßBraut/und Bräutigam/miteinander einenReiß essen/

in Clappermilch gekocht / und Kiribath heisen. Das iſtdas ganke Tra

ctament/ und damit ist alles geschehen.

† Herport/pag.178.schreibet : Das Weibliche Geschlecht ist allhier sehr

Weiberhenra brünstig / also/daß eineTochter kaumIhreZehen/ oder Eilf/Jahr erreichen mag/

Ceilonife

thensehr jung.

daß
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daßSieSichnichtschon verheurahte/und so ein Vatter SeineTochterin dieEhe

gibt/fobeschläftErSiezu erft / und sagt/ daß esIhmgehühre von demBaum/

denErgepflanket/ die ersteFrucht zu geniessen.

Essolteeinerjenes faft nichtglauben / wann andere / auch glaubwürdige ge

reisteLeut/ es nicht auch confirmirten. WasHerr von Mandelslo erzählet / ift

dochwehrt/daß mans anfüge. Von den Benjanen redet Er/ Lib. 1. p.m.105. als

so : Sieverheyrahten IhreKinder im fünften/ſechsten/und siebenden/Jahr/gleich

wiedie andereHeyden. Balddaraufschreibt Er von den Rasbuten wieder : Mit

VerheyrahtenIhrerKindersind Sie den Benjanen , undBramanen, gleich Sie

halten imfünften/undsechsten/ JahrenHochzeit undBeyſchlaff/zeugen auchKins

der/cheSiezchen/oder eilf/Jahr altwerden WenneineJungfrau vor demneunten/

oder zehenden/ Jahr / nicht istan einen Manngebracht worden /wird SiederUns

feuschheithalber verdächtig gehalten /und nicht leicht geheyrahtet. Es istzu verz

wundern/daß dieNatur in diesen Ländern dieLeute ſo bald zeitiget/ undzumEhes

standbequehm machet. Ichmuß hierbey ein Exempel erzählen/welcheszwar inIns

dien nicht gemein/daher es von denEinwohnernSelbst ist verwundert worden/und

folte esmancher nicht glauben / hat sich aber wahrhaftig / vor wenig Jahren /bey

diefem jegigen Mogols, ScachChorams,Zeiten/ begeben / daß ein Kasbute, nicht

weit von Agrawohnend/ mit SeinerFrauen eine Tochter gezeuget / welcheim ans

dernJahrIhresAltersſogroffeBrüste, als eineſåugendeFrau/bekommen. Dies

fer LeuteNachbauer/ einSchmidt/überredet den Vatter /daß Erdas Kind/nach

IhrerManier / mit einemgüldenen Eiſen an etlichenOrten brennen möge/ damit

den übrigen Feuchtigkeiten ein Weg gewiesen würde / und die Gröffe der Brüste

fich verliehren könnten ; Nachdem aber derSchmidt dieBrandmahl gethan/wird

Er alsobaldFrank/ und stirbet/wie auch bald darauf diesesKindes Eltern/ und an

dere/die dabeygewesen ; DasKind aberhat/nach den dritten JahrIhres Alters/

WeiblichenGebrauchnach/Ihre ordentlicheMenfesbekommen/ im viertenJahr

habensie wieder aufgehöret ; der Leib aber ist Ihr aufgelauffen / als einem ſchwans

gern Weibe ; im fünften Jahr ist das Aufblehendes Leibes etwas verschwunden/

im sechsten hat Sieeinen jungen Sohn gebohren. Der Mogol hatMutter /und

Kind/zuSichhohlen lassen/und um grofferVerwunderung bey Sichbehalten. Ob

nun wohlbey den Heyden der Gebrauch/ Kinder von vier/oder fünf/Jahren mit

einanderzu trauen/ unddenBeyſchlaffzu vergönnen / wie auchbeydiesergeschehen

ift,scheinet es dochwider die Naturzuseyn /und diß ist gleichwohlgeschehen.

Was JürgenAndersen zu Amadabath gesehen /wollenWir mit anhängen.

DieserTagen/ſpricht Er/Lib. I. pag. 28. hat ein BenjaniſchWeib/ ſo nur ncun

Jahr alt/zweylebendigeKinder zurWeltgebracht/ welche IchSelbst gesehen ; und

foll allhiergar gemein seyn/daßKindervonsieben/und acht/ Jahren Kinder zeugen/

wie derHolländische Ober-Kaufmann/ Janvon Leilingen/Michberichtete / und

foll daher kommen : DieBenjanen verheyrahtenIhreTochter / imfünftenJahr

IhresAlters/an Knaben und Jünglingevon funfzehen/und sechzehen/ Jahren / die

ſpielen durchdergleichenBeyſchlaffso lang/ biß die Naturzu solchen Werck tüchs

tigundbequehm wird. DieMohren/die dieIhrige auch beyzwölf/und vierzchen/

Jahrenverheyrahten/ geben dieſeUrfach/ weilSie es ſo jung nachIhren Sinn und

Willen abrichtenkönnen/HemmerfamsBerichtnach/p.m. 30 .

Nachdem es abergroſſes Gebürge/ und mächtig Gehölk/ gibt/ fin:

densich auchvielThier/und Ungeziefer/ darinnen. Die Innwohnerha

ben eine wunderlicheArt/IhreWeite undMeilen zu rechnen/undzujagen.

F 2
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IhreMeilen zählen Sie also. EinBlat nehmen Sie von einemBaum/

an dem Ort/daSie abreisensollen ; SolchBlat/ſo es verdorret/ bißda

oderdorthin/ſo iſts/ Ihrer Meinung nach/ eineMeile : Solang es nicht

verdorret/folanghaltenSie es für keineMeil. IhreJagten aber verrich

tenSieaufdieWeise. Mit drey / oder vier/ gehen Sie ben nächtlicher

Weil indenWald. Derersteträgt aufSeinemKopfeine Reistvannen/

darinn hat Er eine irrdene Schüſſel/in welcher Er Feuer trågt vonsol

chem Holß/ daßſtarck glimmet : aber doch nicht baldverbrennet/wvormit

SieauchdieElephanten ausdemWegjagen. Der ander hat inSeiner

Hand einenBundmitSchellen/mit welchenEr den ganzenWegschellet/

unddas Wildnurreg machet : aber nicht gar tvegscheuet ; denn es achtet

esso groß nicht. Wann Sieaber etwas angetroffen / als Hirschen/

Schwein/Elend / wvilde Büffel/ (denn wie gemeldet/ denzahmen Büf

feln thunSienichts) nimmt der Dritte SeinRohr/oder Schieß-getvehr/

undschiefſet es fast vorder Nasen nider. Wann Sie gehen / wollen Sie

keinen Christenmit laſſen/und thunes soheimlich/ alsIhnenmüglich ist.

J

S

DerElephantenwerden alleJahr aufdiezwanzig StuckWilder gea

fangen/undzahm gemacht/ und denMohren / und Persern/ verkaufft/

sonderlich aus derStadt Mecha. Jch Selbst muste drey Jahr nachein

andermitinWald/ aufden Elephanten-Fang/ undhab aufeinmahlwohl

auf die zweyhundert beysam gesehen ; Und weil anfangs MichSelbst

verlangte zusehen/wie man solche ungeheure Beltes fangen mögte: finte:

mahl es einer so/der ander anderst/ erzählte/ gieng Ich desto williger mit.

WieIch es nun gesehen / auf gedachter Insul Ceilon , daß Sievon den

Holländerngefangen worden/will Ich beyfügen.

Es

1
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Werden in eis

trieben / und
eingefangeu.

Essinddaselbstziven Ort/damansie pflegt zu fangen/ einer mitNa

men Kattumma : der ander/Flasmeulla ; Ist auch einsonderbahrerJäger

meiſter dazu bestellet/ der SeineZahlhat/ wie viel Er alle Jahr liefern

muß. Zu meinerZeit /muste Er drenmitZähnen/ und fünfzehen ohne

Zahn/ liefern/die gegen jene viel geringergeachtet werden; hat auch zu

folchenEndaufdiesechs und dreyssigNegreyen/oder Dörfer/unter Sich/

daraus Er auf fünf hundert Schwarzen zur Beyhülf nehmen kann.

WannEr nunsolcheine Jagtvorhat/ die in denendreyMonaten/ Junii, um welche

Julii , Augufti , am båsten verrichtet werden /da sie sich um Wassers Jahrszeit.

willen/aus denhohenBergen/ indie Tieffebegeben/ gegen das Meerzu/

da es cher und öfter zu regnen pfleget ; WannEr mun/sprich Ich)/ eine

Jagtvorhat/so lastErerst Holtzkauffen/ oder Seine Untergebenemüf

fen es wohlSelbstaus demWaldhohlen/welcherleyHolhaber nicht/wie

anderes/ gleichweg lodert: sondern nur glimmet/ und eine lange Zeit.

Solches nun legen Sie/die schon wissen / wo der Elephant herkömmt/.

aufdie vier/fünf/ſechs/Meil/ wo Sie ihn herjagen wollen/ und zünden

es an. Weil er nunfichfür dem Feuer mächtigscheuet / und darüber ge

wiß nichtschreiten wird/ ( Sintemahldas unserWehr war bey nächtli

cherWeil/damit wirSelbstfür ihnensicherseyn kunnten/daß wir ein grof

ses Feuer um Uns machten ) setzen Sie zu End dessen ein Kral , das ist/ nen Kral ge

Siepflockenstarcke grosse Bäume gegen einander über auf beyden Sei

ten/wie Stacketen engzusam/undstarck verivahret/ darinnen sie wieum

zäunet stehen/ undumsich wählen laſſen müſſen/ welche man gar in den

dazu aufein Viertelſtund davon / wie gemachten Nohtstalljagen will/

der vielenger gefasset ist/also/ daß/wann er einmahl darinnen/ sich nicht

wiederumkehren/auchnichtgar hinaus kann/weil er zu End mit vier star

cken Riegeln verwahret worden. So bald nun einer / den man haben |

wollen/darinnenist/ will erimmerzu fortgehen/ in Hofnungdurchzukom

men ; So bald er aber das eusserste erlanget / lauffen geschwind die

Schwarzen/ die darneben liegen/ mit kleinen Spiessen/zu/ undschieben

auch vonhinten ein vier Riegel quer über/daß er sich weder hinter/noch

für sich/mehr begeben kann. Wannnunderer Stuck acht/ (so viel fasset

der Nohtstallaufeinmahl) geschlossen/so låst der Elephanten-Fanger es

unsernHerrn Commandeur tvissen/um die zahme Elephanten/ die schon

daraufabgerichtetfind / herben zu bringen / denen dann aufjede Seiten

desScohtstalls einer /von dem darauf sitzenden Schwarßen durch einen

krummen Hacken /getrieben wird / mit einem grossen viermahl um den

Hals gewundenen Sail/welcherley auch den Wilden umgetvorfen wird ; it einem

Zwar mit grosserMühe/daß oft einen halben Tagbrauchet/bißman ihm bunden.

zu erst ein kleines Stricklein umbringet andem das grosse Sailange=

knüpfet ist. So er denn umfässelt ist / wird ihm auch) an einen hintern

FußeinStrickgeleget /daran aufdie zivenhundert Schwarzen hangen/

undsolanghalten / bißbeydem Ausgang /die fördersteRiegelwieder abs

gezogen wordensind. Alsdenn meinetder Elephant / wvolle er geschivind

durchbrechen/ weil er sihet/daßerLufthat/wiewohl er fest andie Zahme

angebundenwird ; undso er auchda verivahret genugstehet/ledigen Sie

denhinternFußwieder/daßerzwischen denen zahmen zweyen Elephan

tenfortmuß/wviebey Uns hiezuLandein wilder Stier fortgebracht wird

Strick ge

F3
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Was für Primitanderen Ochsen. WannWirnun mit ihmzu dem Quartier zueilen/
vilegia der

ger. wo er zahm gemacht werden muß / sohabenWir ( wofern er Zähn hat;

denn es bey andern verbotten ) die Privilegia , daß uns die Bauren / in

allen Dörfern /woWirhinkommen/genug zu eſſen/ und zu trincken / ge:

ben müssen; wo SieSichsperren/nehmen dieSchwarze die aufden Ele

phantensiken / den Wildenmit in IhreReis- Felder / und verderben es

inGrund undBoden. Darum/wannSiewissen/daßWiraufderJagt

seynd /halten Siein allen Dörfern einegewisse Person/die daraufpaſſen/

und täglichzweymahknach Uns umſehen muß/bey einem groſſen Baum/

derfür Ihren Dörfern ſtehet/ und mit Steinen umfangen ist/ daß man

darunterfißenkann /den Sie Pescharbaumheisen / worunter Sie auch

dem Teufelzu opfern pflegen. Dennwenn ein BauerSeinen Reis aus

demFeldnimmt / eheEr ihn gar in SeinHaus bringet/ehe Er Selbst ei

nen Bissen davon geniesset / ehe kocht Er einen Hafenvoll / und opfert

ihnda dem bösen Geist / daß Er ihn über ein Jahr wieder wohl wolle

gerahten laſſen.

ben

Soaber der Elephant gar in das Quartier gelanget/ fvo er zahmge

macht werdensoll/stehet dergleichen Pescharbaum dafür / bey welchem

Billaher hat dieSchwarze mit allen stillhalten / biß die Billaher kommen : Dassind

keley vor den zivenTangmeister/ inMaschera , und haben Schönbart für dem Ange

Elevizanten. ficht/sind auch mit Schellenganz behånget ; Alsdenntanken undſprin

gen Siefürdem wilden Elephanten / und zuleht stehenSiefürihmſtill/

und reden ihn aufIhre Sprach alſo an : Er solle sich nicht wild ſtellen !

An Statt daß er bißhersich in demWald/im Regen/undWind/ müſſen

aufhalten/ soll er in einem Haus / und unter einem Dachſtehen ! An

Statt
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Stattdaß erhab etlichMeilnachWasser suchen müssen/zu trincken/foll

er alle Tag zweymahlin die Revier gebracht/ und getränckt/werden. An

Statt daß erbißher nicht allezeit seine Kost/ oder nicht genug/ gefunden

habe/solle er alle Tagsattsamversehenseyn ! Dastehet dennder Elephant

wieverdüstert/ob den ungewöhnlichenKlang/ undspringen/ oder wvie bez

zaubert/daß ersich williglich darein gibt. Daraufbringen Sie einengroß

senHafenWassers/giessen ihm den über denLeib/tauffen ihn damit/und

geben ihm Namen nachdes Herrn des Lands / oder andererFürnehmsten

Miniftrès, fvormit er inseinen Stand gebracht wird/unddannoch ein halb

ja gantzJahrbrauchet/biß er recht zahm wird / daß man ihm trauen/ und

loßgehenlassen darf.

fangen.

Johann von der Behrhat Sich/in Seiner Beschreibung / Unsers Auto

risWortzubehalten belieben lassen. Mit wenig andernUmständen erzählets Herz

port/ pag, 185. feq. das doch zu lesen würdig. Anderſen aber hat gar eine andere

Manier gefehen/ pag. 82. Eine viertel MeilWegs von der Stadt Puntde Gal- Andere Art Es

le , spricht Er/ ist ein darzubereiter Plasgemachet/ so mit dicken starcken Pfälen lepbanten zu

dreyfach rings umgeben / und zehen Fuß von denselben hinauswarts wieder drey

Reihen/ undfind oben mit starcken eisern Polßen zusamgebunden ; DaffelbeSpa

tium der zehenFüsse/ zwischen den beyden Reihen/wird mit groffen Steinen ausz

gefüllet ; Zufolchen Plak/ oder umschränktenHof/sind zwey grosse Eingänge

gelaffen mitFall Pforten. In derMitte diesesHofs aber ist einRaum / mit ftare

kenPfálen/und einerFall-Pforten/ abgeſondert. In diesemRaumwird ein zah

merElephant / ein Weiblein/ gehalten/ und alleTag wohl gespeiset. Dieſen laſſen

Sie desNachmittags aus/daß er indenWald lauffet ; zu diesen gesellen sich die wils

den Elephanten/ und gehen/gegen den Tag/mit demZahmen in seinegewöhnliche

Herberg/undwerdenalso indemFörder-Plaß/ durchNiderlaffen derFall-Pforte/

gefangen. DerZahme aber wird in den innerlichen Plaß gejaget : dieWilden aber

bleiben im fördernPlag /und werden durchHunger zahm / und zumGebrauchbes

quehm/gemachet

Wennmans aber lebendig nichthaben mag/und dochdie Straffen gern reinis

genwolte/weilsie groffen Schaden thun anFrüchten auf denFeldern/und fruchts

bahrenBäumen/auchdenMenschen Selbst/fängt mans /nachHerportZeugnus/

pag. 185. also: Andie Landstrassen/ dasiegespühret werden / hängt man an groffe

Bäum/diesichüberspreiten/groffeſchwehreBlöcher mit einerSpigen : so denn ein

Elephantdarunter kommt/hauet die Schildwacht/ so aufdemBaum ist /dasSail

ab/daß das Bloch aufIhn falle / davon er / wann es ihn trift / auch bleibenmuß.

DieMohren/wieHemmerſam meldet / pag. 83. feq.haben wieder eine andereArt:

SoSiesolcherTiehrgewahr werden/sprichtEr/haben Siehelfenbeine Pfeiflein/

und erschrecken sie damit/daß sie wieder zuruck lauffen/ oder /soSieIhnen beyz

kommenkönnen /ſchieffen SiedieselbemitPfeilen oder Affagayen , davon sie wohl

nicht gleich sterben : aber doch nicht davon kommen : sondernvonMohrennach

gesuchet/und gefunden/ werden. Sie machenihnen auch viel Gruben/ bedeckens/

undsoderElephantdarauf tritt/ fälltErhinein/und ist gefangen. DieHautbraus

chen Siezu viel Dingen/ damit zu überziehen : dieSchwänk aberzuFliegen- oder

Mückenwedeln; die Zähn werden heraus geführet.

Jbre Graus

WiegefährſiedenMenschen ſeyn / zu Roß/und Fuß/ hat Johann von der famkeit.

Behreinsonderlich Exempel verzeichnet/ pag. 102. AlsWir/ſpricht Er/ eine Par

tie von hundertMann / nur mit Ihrem Seitengewehr / kaum eine Holländische

Rest
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MeilvonNegumbo waren/fam ein groffer Elephant mit vollerMacht/aus dem

Gefträuchheraus/unter dasVolk/daSichdenn ein Jedermanaufs beste/ als Er

funnte/und wufte/retirirte ; Etlichefielen gleichaufdieErde nieder. Eshatte aber

das Unglück unfern Sergeanten , Namens GeorgHebern / von Joachimstahl/

welchenderElephant umgelauffen/und aufden Ruckengetrappet /auchdessenHels

teparten/als einSichel/krumgetretten/betroffen dann auch einenMußquetirer ders

massen beschadiget / daß beyden das Blut zumHals herausgelauffen/ welche der

Leutenantſehr betrauerte/ und bekennte / daß Ihr UnglückSein Glück gewesen

Laufer wäre. DennderElephantIhn mit SeinemPferd eingehohlet/ und vielleichtSein

Lebengekostethatte; (Herport/pag. 188. bezeugets auch/ daß siesoge chwind im

Lanffen seyn/daßsieeinem Pferd / dem sie sehr auffäßig wären / in ſeinem vollen

Sprungbeyfommen mögen /und einesMannshochsprången ) alldieweil Ervon

denLaskarinen(Soheisen in Ceilon dieSoldaten)gehöret/daß es eineElephantin/

so ihrenjungen Elephanten verlohrengehabt /gewesen wäre/und vielleichtvermeis

net / daß des LeutenantsPferd/ welchesschwarkvonFarbe/ derjunge Elephant

fey. Derbeschädigte Sergeant , und Mußquetirer / wurden alsobald / durch acht

Mann/nachder Fortereffe Negumbo getragen/ w.

Elephanten

Werben/fofie

Jahm worden
hochverkaufft

DieHerrenHolländer * verkauffenJährlich an dieMohren/die aus

Persien kommen/ oderMecha, aufdie funfzehen/ bißzwanzig/Stuck. Sie

verden aber zuvor gemessenmit einem langenHoltz/wie mit einerVisier

Ruhten ; voneines Menschen Ellenbogenbißvorn an die Hand/ das ist

unsererMaß etwan so viel als drey Viertel der Ellen/nennen Sie ein

Gobdel, deren eines Sievor drey/und vierhundert Taler verkauffen/ und

habIchoftgeschen/ daß Elephauten/ fieben/ acht/ neun/ zehen / und den

höchsten/denIch wahrgenommen/ eilfGobdel hoch gewesen sind.

* Einen guten Profit , fagt Andersen / pag. 82 haben die Holländer davon.

Denn/die allhiergefangen werden /ſind die größte/ und befte / ſo ingankIndienfal

len/laffensichauchambesten abrichten; werdenderowegen amtheurstenhin undwies

der verkauffet/das Stück gemeiniglichum zwölfhundert/auchwohl sechzehen hun

dertHolländischeGülden / odersechshundert und vierzig Reichsthaler / nachdem

fie groß und starkseyn. Warumsie aber in Persienso sehr geführet werden / gibt

Herport/pag. 187. diese Ursach/ Sie würden daselbst in Kriegen gebraucht/ da

man Ihnen einGebáu auf den Rücken mache/ undzwey Stück/ſamt etlichenSol

daten/darauffeße; andern werdeeineKette von drey/oder mehr/Klaftern angehens

ket/ die sie mit dem Rüſſel faſſen können / und damit mächtig um ſich ſchlagen/

undsosie unterden Feind kommen / groffen Schaden damit thun. Andernwerde

die Munition , Victualien , und anders /aufgeladen / werden auch oftmahls / als

Pferd/zumziehen gebraucht ; dochlieffen siesichin keine Wagenspannen : sondern

hatten nur Sailum ihren Hals/ damit ſie allezeitaufden Laſt/ den ſie zichen / fes

henkönnen.

WeilIchaber gedacht/daß/soWir aufder Elephanten-Jagtsind/um

Sicherheitwillen/ Üns mit groffen Feuern für ihnen verwahren müſſen/

die sie trefflichscheuen/willIch nochdaben erzählen/wasMir einsmahls/

aufeinersolchenJagt/miteiner grossen Schlangen begegnet ist.

Derengibts aufderInful Ceilon viel. Etlichesind ganz vergiftet/

undso sie einenstechen/ und nicht bald Remedia ſucht/ mußEr des Tods

Schlangen seyn; Man heist sie † Cupre Capelle. Etliche haben einen Stein im

Stein.

Kopf/undfver denben Sich hat/ foEr vonihnen gestochen worden / mit

dem

Bergiste

Schlangen.
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dem hat es keineNoht. Dennso manihn an den Bißhålt/bleibt er felbft

anderWundenhangen/und ziehet denGift wiederheraus, undſomanihn

wieder abnimmt/undin einWaſſer legt/so wird es gank SchwefelblaudA

von/und gibtauch wiederallen Giftvon sich/ daß manihnsicher bey Sich)

tragen kann.

terport/pag. 183. zeuget von der / wieErs nennet / Cupri Capell auch/

undsaget/ daßfie dieCingoleſen-Prieſter atſobannen können /daßSiezu Ihnen

kommen/und nachIhren Geſpielfür Ihnen tanken /auchaufIhrenBefehl in eis

nenKorbschliefen müſſen /da Siedieselben alfodarinn aufhalten/unddarnachfür

fremden Leuten solchIhr Gespiel mitIhnen treiben.

Indem Guineischen und Americanischen Blumen-Pufches erften Teihl/

p.m.121. wird eines Drachen-Steines gedacht/den einBauerbey derHeu Ernde

gefunden habe. DieWortheisenalso :Aus dem Pilatus-Berg haveEr einen unge Drachen's

heuren Drachen/ nacheinen andern gegen über ligendenBerg/fliegen geſchen/und Stein.

wäre für Schrecken darüber schier inOhnmacht gefallen ; habe aber doch in acht

genommen/daßder Dracheinen Saftvonsichgelassen/ welchen Er / nachdem Er

wiederSeinerKräften/ und Sinnen/ Sicherhohlet/aufder Wiesen/in Geftalt cie

nes gelieferten oder bestandenenBluts / gefunden / auchinnerhalb ſolches Safts eis

nen bunten Stein / den man nochbiß auf dieſenTag/ als ein unschäßbahres Kleiz

nod/zu Lucern in der Schweiß aufhebe/ weil er ein köftliches wohlbewehrtes Mits

tel wider alle giftige undPestilenkiſche Seuchensey/wieCylarus Seiner Schweiz

kerischenStädt-Beſchreibung/im 168. Blatſchreibet.

Wilders

Andersen meldet dergleichen von einem Stein/ der in einem Schwein gefun

den werde. Als Er von Amadabath abreiſete/ ſprichtEr/ pag. 47. ſchoß einer un

terWegs ein wildSchwein/ in deſſen Galleman einen kleinen röhtlichten Stein Schwein

fande/welchen die Engelländer nennen Pourg-Stein ; ſoll ein köstlich Remedium Stein

widerden Giftseyn/ wie auch in andernKrankheiten zu gebrauchen. Sielegen den

Stein ineinklein Becher voll Waffer/ laſſen Ihn zwo Stund darinnen ligen/ ge

benhernachdem Patienten vomWaſſerzu trinken. Einsolcher Stein/ der in eis

nem Malacciſchen wildenSchwein gefunden worden/ in Gröffe einer Wallnuß/

foll in der Gottorfiſchen Kunst-Kammer noch zu ſehen ſeyn / deffen Tugend der

hocherfahrne Beschreiber deſſen nicht genug rühmen kann.

Miristdas mit einer Schlaugen geschehen. AlsIch einsmahls/ auf

einerElephantenJagt/ mit noch zivenen Camerades, Valentin Pollac, der

auch ein gebohrner Pol wvar/undHenrich vonKampen / gecommandiret

wurde/ über derRevier mehr Holhzuhohlen/ und weiteres Feuer/ der Ele

phantenwegen/zu machen : einer aber allezeit/ unter den dreyen/ Seine

Mußqueten mitnehmenmuste/ aufder Wächt zu stehen / undsoeinEle

phantsich sehen lieffe/ einen Schröck-Schußzu thun/ da die andere zivey

inzwischen Holtz samleten / und ins Fahr-Zeug bråchten ; begab Sich

mein Camerade, Heinrich von Kampen/ etwas zu weit in den Wald ;

fieng abergewaltig an zu schreyen : Ich/ und sonderlich Valentin Pollac,

solte mit Seiner Mußqueten geschwvind kommen / und mit einer Draht:

Kugelladen/ weil eine grosse Schlange da wäre/ die nimmer fortkommen

könnte. Da Er Feuer gab/und sie erwürgte/ sahenWir/ daß sie einen

jungenHirſchen/ öderRehe/ biß auf den hinterstenLauffin ſich geschlu

cket/der noch heraus hienge. Wir massensie/und funden /daßsie sechs

zehen Schuhelangwar/undſo dick/ als einBaumvon zwölfDaumen ist/

versuche

der Autor
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versuchten / ob Wirs mit in unser Schiffzerren mögten/ welches auch

angieng/und daWirs aufgeschnidten/fandenWirdas junge Rehe noch

gang/legten es aufdieZimmer-Wag/da es vierzig Pfund schwehr woge.

Unsere Schwarzen † begehrten es zu effen ; Wir aber dächten/ wvanns

Ihnennichtschade/ werde es Uns auch nicht ſchaden/_(denn es war keine

vergifte Schlange/) nahmens/ und brachtens an die Revier , wuschen es

fauber ab/zogen es aus/und theiltenes untereinander/ kochtens/ und lu

den unsere andere Camerades zuGast. Theils hatten einen Eckel davor :

Ich vor meine Person fühlte keinen Grauen / machte Mir vier guter

Mahlzeit davon/und ludemeinen guten Freund/Michael Dancktvert/aus

Schweden bürtig/dazu/danckten unsermHErrn GOtt/der es beſchehret/

und waren lustig und guterDing daben. DasFette von der Schlangen

wurde ausgebrannt : Das Cadaver nahmenWir/ und legtens in einen

Ameishauffen/wvieWir wvusten/ daß es die Heyden machten/ die mit de

nen übergebliebenen Gråten oderBeinen/ſchön weiß und hell gemacht/

mächtig prangen/ und vielfältig/ als Hutſchnüre/ oder anderes Halsge

schmeid/brauchen.

•

Vorlängſten ſchonhat Aloyfius Cadamuſtus , Seiner Schiff-Fahrtim

28. Cap. p.m. 28. auch dergleichen beschrieben / daß in Africa, einer LandſchaftSe

nega, Schlangenseyn/ diegange Geiß unzerriffen eingeschluckethätten. Obbemet

ter Eduardus Lopez , im vorgedachten Ort/ fol. m. 28. meldet abermahl dergleis

chen/undschreibt also : DieSchlangen werden unglaublich in denen Landengroß.

Denn es werden gefunden/ die wohl fünf und zwanzig Spannen langsind / und

fünfSpannen breit/ und derBauch/und dasMaul/so weit/ daß siefreſſen und

verſchlucken mögen einenHirſchen/ øder ein anderesTiehr / das solcherGröffe ift;

werden
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werden Wasser-Schlangen genenner / und pflegen sichauf das Land zu begeben /

wannsie ihrerNahrung nachgehen ; andereZeit halten siesich im Waſſer/und les

ben also inzweyen Elementen. Siefreigen aufdieBaum/und aufden Aesten lair

rensie aufdas Vihe/fo da herum weidet. Wann essich denn ihnen so sehr nahet/

daßsiesichmögen daraufschwingen / so fallen sie herunter / und wickeln sichumsie

treiben undbemühensieso lang/biß sie abgemattet tod niderfallen / alsdennſchleif

fenſieſiean einen einſamen Ort/ und freſſen ſie mitHaut/Haar / Hörnern/ und

Klauen; wannsiesichso vollgefressen haben/undſchwehr ſind/von wegensovieler

Speise /so entschlaffensie/wieein vollerMenschvonWein/undbleiben vier/fünf/

fechs /Tag also ligend/daß einKind köfte ihnen dasLeben nehmen. BißdaherLopez.

Es ist aber allhierzu Nürnberg alle Stund auch dergleichen Schlangen-Balg zü

weisen bey einem wohlfürnehmen Freund / in der Länge überfünfEllen/undinder

Breiten über einen Werk-Schuh. Wemees beliebt / der suche Simonis Majoli

dier. Canicul. Colloq. IIX.Tom. I. p.m. 216. Gerard. Johan. Voſſ. de orig. &

progreffu idoloatr. L.IV. c. 53. p.m. 10. 14.feq.

Herport/pag. 28. meldet auch/daß zu Seiner Zeit eine grosse Schlange von

denJavanen gefangen worden sey / diean einemHirſchersticktwäre. Dannsie den

Leibbiß aufdieHörner eingeſogen / und als sie nun aufgeschnidten worden/ wäre

nocheineschwangereFrau inIhremLeib gefunden worden. Johann vonderBehr/

pag. 21 schreibet : Zu Bantamfoll auch eine Schlangegefunden worden seyn/die

eineIndianischeFrau/und einen Steinbock/inIhr gehabthatte. Item, eine andere/

vonsechs unddreissig Schuhen lang/ die ein groffes wildes Schwein eingeschlucket

hatte/davon dieHautausgestopft worden/und im Logiament desHerm Generals

(Der öfters eingewisses Trinkgelt demUberbringer dergleichenschadhaftiger Thie

ren / es geschehe tod / oder lebendig zu geben verspricht zu sehen war. Andersen

hats mit Augengesehen / daß einst einJavaner eine Schlange gefangen / und aufges

fchnieten/darinn einhalbverwesenerMenschen-Cörper lag/pag. 9.

Eineswärenochrecht notabel, das Wirungemeldet nicht vorbey lassen wol

len/deſſen indemGuineiſchen undAmericanischenBlumensPusch/ pag.90. gedacht

worden/ daß in derBahia de todos los fanctos , nahe bey einem Brafilianischen

Dorf/eineWasser-Slangeſich aufgehalten / und einen/von denen am Uferspies

lenden/Knaben erwischet/ undverschlungen/habe/ derer andere erwachseneLeut ins

Wassernachgesprungen / und mit Messern dieBeſtia verwundet / selbiger auch/da

siesichindieHöhe begeben / geschwind den Bauchaufgeschnidten / und denKnaben

schier gang wieder herausgezogen hätten / welches desto leichter geschehen können/

weil sie ihrenRaub nicht sonderlich viel kauen/ oder beiffen : sondern mit einemstarz

feninfich faugen hinabschlucken.

↑ Der Hoch-Edel-gebohrne Johann Albrecht von Mandelslo / da Er in

Seinem drittenBuch der MorgenländischenReiß-Beschreibung / am2 12. Elat/

gemeldet/daß aufder Inful Banda , wie auch aufJava , Schlangen seyn sollen /die

Kinder/undHund /verschlucken können / annotiret Sein gewesener Freund Adam

Olearius , amfolgenden 213.Blat also : Esschreibt Seygor de Rethenen , gewes

fenerHolländischer MedicusaufBanda , daß zu SeinerZeit/aufNera, solche grofs

feSchlangen gewesen/welche kleineFerklein /Hüner / Enten / und dergleichen/ vers

Schlingen können. Denn als Ihm einsmahls aus Seinem Hüner - Stall etlich

mahlHüner wegkommen / und Er nichtgewust/wohin/und Ihm ein Bauer bes

richtet/daß es die grosseSchlangen zu thun pflegen / habe Er/umsolches rechtzu

erfahren/Wacht gestellet/ daraufAchtung zu geben/ und als es gegenMitternacht

kommen/

Exempel groß
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kommen/fey eine grosseSchlange angetretten/ und sich ins Hüner-Hausgema

chet/etlicheHüner ertappet / und verschlungen. DieWächter / als Sie dieses gee

wahrworden/haben die Schlange getödtet/denBauch aufgeſchnitden/und darin

nenfünfHüner / eine Ente/ und ein Ferken/ gefunden / welche Sie alle zusammen

gefochet /und gegeffen ; Ja/ auch vom Fleiſchder Schlangen felbft zugerichtet.

Denn felbige keinen Gift bey sich haben sollen. Biß hicher die Nota Olearii.

Was abervondenSchlangengedacht/ daßsiezur Speisegebraucht worden /das

hat vorlängstschon auchChriftoph. Columbus gefunden in Cuba , der gar ſaget/

daßDas/ derJnwohnerAufſag nach/ allein eineKönigliche Speiſe ſen / wie Sie

denngefundenhätten / daßsolche an Spieſſen gesteckt / undbey demFeuer gebraten

wordenwären. Novus Orbis. C. XCVIII .p. m. 104.

Hemmersamhat dergleichen auch inWest-Indien befunden. Von unserm

Caftell Mina, schreibt Er/pag. 91. wurden etlicheZimmerleut nach Sammay, ein

Hausdaselbstzu bauen / mit etlichen Steinmeßen /geſchicket / die giengen mit etlis

chenMohren inWald / BáumzumZimmerholk zu suchen ; fanden aber daselbst

unterWegs eine Schlange vonsolcher Groffe/daßSie darob erschracken : sdum

tenaber nicht lang : sondernschossen sie inKopf; davonsie gleich tod blicbe. Als

Sienun nahehinzu traten/muſten dieMohren solche aufschneiden / in welcher Sié

ein lebendig Geißböcklein funden/ ſo diese Mohren hernach geschlachtet/ und ges

geffen/ haben. DieHaut brachten die Bauleut aufdas Caftell , über welcheWir

Unaverwunderten/unddaß auch den MohrenvonsolcherSpeiſefoll kein Grauen/

oder Kranckheit/ ankommen seyn.

Schlangen Es gibt auch andereSchlangen daselbst/ die man * Raßen-Fanger

Ragenfanger heiset /und Uns/soWirschlieffen/über den Leib krochen : thun aber kei

nemMenschenLeids / weßwegen mans auch nicht tod schlägt; kriechen

unter dieDächer/ und ſuchenRaßen- undMäuß- Nester/ und verzehren

fie/wviebey uns dieKatzen pflegen. Die Eydechsen habenUns fürdenen

gleichsamgewarnet/ und Wir haben oft untereinander gesagt : Die En

dechsenmüssensich einbilden : Diese Schlangen wolten Uns verlehen/

oder : Es müssezwischen denen Schlangen/ und den Eydechsen / eineson

derliche Antipathia seyn. Denn wannWir/wie es oft geschicht/zuMit

tag in dergroffen Hiß lagen/und ſchlieffen/und ein solcher Rattenfanger

inderNähe war/und etwvann auf einen zukroch/geschahe es vielfältig/ daß

einem ein Eydechs ins Gesicht / oder an Hals / troch / undso lang

kraßte und füßelte / biß Er aufwachte / und Sich vor der gedachten

Schlangenhüten mögte/gleichsam ihre Liebe anzeigend/ die es ( obschon

ein Endechs) zu denMenschen trüge. Wann eine solche Schlang nur

eines Kinds-Finger dick ist/ so kann sie einegrosseRatten-Maus einſchlu

cken/ und verzehren. InBanda foll eine Schlang getödet worden seyn/

acht undzwanzig Schuhelang / und eineMagd oder Sclavin inn gehabt

haben/ damans geöffnet hatte.

* Destocher ists zuglauben/ weil dergleichen auch inTeutschen Landen/ fa

inhiesigemGebiebt sich gefunden/ undvon dem vortrefflichen Medico, Herm D.

MauritioHofmann, bey der Univerſität Altorftreu-fleiſſigen Profeffore Publico,

Selbstwahrgenommen worden / und bezeuget/ daßErim horto medico daselbst/

Anno1653. imAnfangdes Julii, eineSchlangeangetroffen/ kaumso groß/ als vors

nen ein kleinerDaumen ist/die eineKrote/eines zimlichenEy groß/biß an die hin

tersteFüffe/die nochheraus hiengen/ eingeschlucket hatte ; Selbige auch/dasie von

den
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den Umſtehenden geångftiget /und mit Ruhtengeschlagen wurde / wiewohles sich

fehr zwunge und drunge/doch endlich wieder herausgegeben hätte/ deſſenBalgan

nochvorzuweisen stünde.

Hemmersamhat dergleichen Raßenfanger auch in West-Indien gefunden.

Ichhab vielmahls/ſprichtEr/ pag. 89. aufunserm Caſtell mit Eiſen/ oder einem

Degen/zwischen dieMauren/ oderWand/ geſtochen/undSchlangen eines Arms/

auch noch halbso lang/herausgezogen. Denn es gibt viel Raßen ; wann es die

Schlangenvermerken /wickeln sie ihren Schwankherum / druckens zu tod/ und

freffens ; wann denn die Raßenschreyen / so kann mans gar leicht merken / wosie

Recken.

WeilIch der Schlangen gedacht/ willIch anders Ungeziefers auf

derInsulzugleichMeldungthun. Gefährlich ist es an denfrischen Re

vieren/oder auchMorasten zu spaßiren/der * Crocodil wegen/ diedieHey

denKümmele/oderKeyman/heisen/welche sich gern ansolchen Ortenauf

halten/wvorinnen sie auch † Eyer legen/ aus welchem einsmahls unſer

Steuermann/Heinrich/ins gemein/Lucifer genannt/ einsolch kleines/und Crocodillegea

Lebendiges/Crocodilein/ einer Spannen lang /genommen/ und / in er Ever.

nemKrugmitfrischen Waſſer verwahren wvollen / aus welchemIch un

wiſſend/ daß das Ungeziefer darinnen war/ einen starcken Trunck gethan/

alsIchihnungefähr in unsermSchifffande/undMich gewaltig durstete/

welcher TrundMir/GottLob! nichts geschadet hatte/wiewohl Sie alle

erschrocken/ da Sie erfuhren/ daß Ich getruncken hatte. Etliche Tage

aber hernach / starb das junge Crocodil / und wurde zum Wahrzeichen

mitStroh ausgefüllet/ und aufbehalten/ wie Ichs denn Selbſt mehr als

einmahl in meinenHånden gehabt hab.

* NachNeuhofs Beschreibung / pag. 35 7. ift der Crocodil wie eine Eyder

gestaltet/Safran-farbig/ ohne daß derBauchweisser Coleur. Er hat eine breite

Stirn/einen Saurüſſel/und einMaul/ſo biß an die Ohren offen stehet. DieZähn/

sogroß/weit/ und stark /ſigen ihm wieKämmeimMaul/ deſſen Obertheil er nicht

regen fann / weildas Untertheil unbeweglich ist. Erhat keine Zung : sondern an

deroStatt einhaarichteHaut / wieeineZunge formiret / welche an dieKinbacken

vestangewachſen/und nicht kann aufgehoben werden. Erhatgroffe rundeAugen/

mitschwarzenAugapfeln. Der Rückgradhatfechzig steifeGelenke : dieBeinund

Füssesind mitBuckeln /so wiescharfeNägel /gewapnet/ und stehen zurSeiten ein

wenig aus ; der Schwank ist so lang / wieder ganze Leib. BißhicherNeuhof.

Herport schreibt/ pag. 28. Ihre Dicke/um ihreMitte/ istbey dritthalb Ellen: die

Láng aufdievier undzwankigHaupt-Schuhe.

† Deren Eyerhatman wohldreissig Stück in einemNeftbeyſam gefunden;

ſind nichtgröffer alsGdnß-Eyer ; haben aber eine CylindrischeFigur/ dergleichen

in derGottorfischenKunst-Kammer gezeiget wird / nach Olearii Nota andes von

MandelsloReiß-Beschreibung/ ad pag. 66. NeuhofmeldetgarſechzigEyer/die

dasWeiblein lege/und brüte siehernachinsechzigLagen aus/ wiewohl etlicheſas

gen/daß es dieEyer in heiffen Sand begrabe.

Menschensindsie sehr gefähr; * wieMir denn mein guterFreund/von

Seiner Kunst ein Mahler / durch einsolch Ungeziefer wegkommen ist.

Denn als Wir 1649. aufNegumbo ben nächtlicher Weil/ an eine solche

Reviere commandiret wurden/ und gedachter mein guterFreund bey kla

renMondschein faß/ und für Langweil in den Sandmahlte ; Wir andere

G aber

-
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Menschen febr

gefahr.

Sind den aberschlieffen/schliech das Crocodil von hinten herzu / und erhaschtIhn

schnell/ daßdieSchildwacht aufder Pünt/ Horn genannt/ aufdem For

tereffe Negumbo Ihnmehr nicht / als nochziveymahl ruffen hörte : Ach

Gott! Ach Gott! Nach Verflieſfung zweyer Monat / haben Wir erst

Seine Kleider /und Degen/ gefunden/ eine halbe MeilvonNegumbo, in

einerkleinen Insul/ Walchere genannt / die Ich Selbst einen Schwar

henhab in derHandhertragen sehen / da Ich hingieng/ Fische von derRe=

vierzu kauffen.

* Nicht allein denMenschen / auch dem Biheſind ſie ſehr gefähr. Denn

wenn ihm ein Tiehrzunahekommt/ so er in denBüſchen lauret/ daß ers ertappen

kann/mußesihm zumRaubwerden. Es trugsich einsten zu /ſchreibtIversen im

4. Cap. pag.m. 187. daßIch von der Forterefle fehen funnte amStrand ein wild

Schweingehen ; nahm derowegen mein Rohr/gieng / und wolte daſſelbige beſchleis

chen. AlsIchnun in denBuſchkamn/hörte IchdasSchweinamStrande schreyen.

Als Ichdem Gefchrey nachgieng / befand Ich/ daß der Crocodil das Schwein

fchon vormir gefangen / denBauch aufgeriffen/ und das Eingeweid ſchon halb im

Rachenhatte. Ich aber entjagteIhm den Raub/ daß er also /indemerMich an

fichtigwurde/ mitdem/was er noch imMundhatte/zumWaſſer zu eilete/ und Mir

das Corpus ließ/welchesIchmit Mir nachHausſchleppete.i

Crocodil nimt

den weg.

Dergleichen ist auch unserm Camerade, NamensWilhelmvonHel

einen in Bamont/wiederfahren. Dann als Er Sich in dieser Revier baden wolte/

und mit halben Leib in dem Waſſerſaß/ und Sein Haupt erstlich mit

Enern/darnach mit Citronen/ waschen/ und mit Baumwollen-Blättern

abtreugen wolte (welches da die Maniere iſt) kam ein dergleichen groſſes

Ungeziefer/ und nahmIhn weg/ daß Wir nichts mehr jemahls vonIhm

fanden.

Frauen

.

Fast also wäre es eines unsers Capitains/ MarciCaſſelß/ aus Flan

dern bürtig/Frauen ergangen/ bey einem Ort zehen Meil von Punce de

Setet einer Galle, Madregenannt. Denn/als Sie nicht weit vonIhren Logimant,

gegenAbend/andas Wasser spaßiren wolte / war Sie zu IhrenGlück

eines Crocodils anſichtig/der daselbst laurete/ und nunschonaufSiezu

lieffe/dem Siemit grossen Schrecken noch) † entsprungen ist. Der Ča

pitain aberliesse alsobalden einen Schmidt beschicken/ der geschwind einen

grossen Angel machen solte/und da er verfertiget/liesseEr einenHund tod

ſchieſſen/ undan den Angel hangen/ und an einer groſſenKetten andieRe

vier legen. ZwveyStund darauf liesse sich die Bestia wieder sehen / und

kam an das Luder ; schlung aber denAngelmit ein ; dassahenWir /lieffen

Wird gefan: geschtvindzu. Theils zogen es andas Land ; theils nahmen eiserne Stan

gen / vomit man die Stück ein- und ausſeßet / und schlugen es halb tod/

füllten ferner eingroß Pulverhorn voll/ undſtieſſen es in Rachen/ mach

ten ein lauffendFeuer von fernen/und liessen es schlagen ; fandendannoch)

denfolgendenTagdarauf/daß/daWirs aufschnidten) es noch ganßer acht

Glockenstundesich geregethatte.

gen und er

fchlagen.

+ HerrvonMandelslo hatvon Indianern Selbst gehöret / daß er zwar ge

schwind lauffen/und einen/der nicht wohl zuFuß / einhohlen könne ; weil er aber

lang/und einen ſteiffen Rucken/ unddarneben kurgeBein/habe /daßersichnicht ges

fchwind aufdieSeiten wenden könne/ſollman durch einen krummen Schlangengang

ihm wohl entlauffen können. p. m. 61. JürgenAndersen hat eben das bezeuget/p.9.

Auch

I
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AuchWilhelmGroffen Sohn/ so Sichlang in Braſilien aufgehalten / darinnen

folchUngeziefer sich auch findet/ und einsmahl/da etliche Schiffer/ am Ufer des

Meers/ineinem Ringgestanden/und miteinander geredethätten/einen von Ihnen

bey einemBein genommen/ und insWaſſergezogen/ demekeinMenschmehrhelfen

können/auchnichtsmehr gesehen/ als etwasBlut/sosichaufdieHöhebegeben/ und

aufdemWassergeschwummen sey/ wieHemmerſamin Seiner oftgedachten Reißs

Beschreibungmeldet/ pag. 87.

Dergleichen erzählerJohann vonderBehr/ das zu Negumbofichauchbege,

ben. Den23. Junii, Anno 1648. sprichtEr/pag.100. zwischen zehen und eilfUhe

ren/istderkleineHanß/von Briegaus Schlesienbürtig/vomCorporalamStran

de auf dieSchildwacht commandiret worden/ Selbiger auchdahin gangen/und

dieSchildwachtabgelöset /die Sichauch/neben den Corporal , nidergeleget / die

Schildwacht aber an der Revier hin und wieder gangen/ auch unterweilen mit den

Füssen im Wasser gespielet /welches ein Keyman ( oder Crocodil) wahrgenom

men/ aufdieSchildwacht zugelauffen / Ihnbey den Füssen ergriffen / und mit sich

ins Waffer gezogen hat ; der Soldat aber /voller Erschrecknüß / nicht mehr als

JEsus geruffen/ welches einervon denen imWachthdußlein ligenden Soldatenge

höret/heraus gelauffen 7 und nach der Schildwacht gesehen / von der aber nichts

mehr alsMußqueten/undHut/gefunden; woraufder Corporal , der im Fort auf

dem Walle nach den Strande zu stehenden Schildwacht zugeruffen / und dabey

vermeldet/daß das Crocodil den kleinen Hansen/so aufder Schildwachtgestanden/

weggenommenhatte/welchesErSeinemCorporal fagenfolle/damitsolchesdemCa

picainHinterbrachtwürde/ welcher es alsobaldzu wissen bekam/Sichsehr darüber

alterirte/undnichts mehr als denMorgenwünschete. AlsderMorgen anbrach/

ließ derCapitain alsbald denSchmidtzu Sichkommen/und beyIhmeeine grosse

ES 2
eiserne
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eiserneKette /vonsehen Ellen lang / mit einem groſſenAngel-Hackenmachen/wels

che auch noch selbigen Tag fertig worden / daran befahl der Capitain ein tob

Schweinzu stecken/ und selbiges anden Ort/ woder Soldat weggenommen /des

AbendsinsWaſſerzuhängen/den darauf folgendenTag sehr frühe lich der Ca

pitain dieKettewiederum heraus zichen / in Meinung / es würde der Keyman das

mit gefangen worden seyn. Als aber die Kette ans Ufer kam/ war weder das

Schwein/viel weniger das Crocodil/ daran zuſehen.

Wir hatten einen in der Compagnia , einen Schiffers-Knecht/ der

vomGlückzusagen wuste/in dergleichen Gefahr. In einGestråus kam

vor einem be: Er/und wolte Seine Nohtdurft verrichten/ meinte auch nicht anderst/

EinSchiffers

Knecht wird

wunderlich

Der Wuria

Cento pt.

Er ruhete aufeinen altenStorn. Daaber Knal/und Fall/gieng/war

es ein Crocodil/ das über dem Gepluder so wohl erschrack/ und durch

schoß/ als Er erschrack/ Sein Geräht geschwind wieder zusamm raspelte/

undmit offnenHosen lief/was Er lauffen kunnte/und/Gottlob ! auch das

von kam .

* Volquard Iversen meldet / in Seiner Reiß-Beschreibung im vierten Cas

pitul/p. m. 187. dieses : DasTiehr mache sich oft aus demWaſſer / aufs Land/

und an dieBüsche /ſeine Nahrung auf dem Land zu suchen / indem es ſich an den

Buschstrecke/daß mans füreinenBaum/oderStückHolk/ansehen solte.

Wundernswehrtist es wohl/daß in Africa, im KönigreichGuinea, eine Meil

Wegsvon dem Caftell deMina,nachZeugnusHemmerſams/p. m. 85. einesolche

Refierseynsoll /da man zwar stets viel Crocodilen finde/die /ſo die Sonneſehrheiß

scheinet/sichzusechs/ undsieben/ in Sand legen/ und wälßen/ und miteinander spies

len/ dochan selbigen Orten denMenschen nichts thẳten / wie an andernOrten ges

schehe. Ich/ sprichtgedachter / pag. 86. bin viel dahin zu badengangen ; hababer

anfänglich nichtgetrauct / bißUrs dieMohrenversprochen / soWir ihnen nichts

thun wolten (denn Siehaltens daselbst für Götter ) so würdenſie Uns auch nichts

thun; wannWiraberihnen Leidzufügenwürden/ müßtenWirgewiß sterben. Wir

hatten wohlkeinen Glauben daran /doch tähten ſieUns nichts /undWir ihnen auch

nicht. Jedoch kamen etliche/ ſo ſagten / daß einften Sie dahin kommen/ alsSie

nachSammaygehen wollen/ und Rohr/umVögelzu schieffen /bey Sichgehabt/

da hattenSie emes tod geschoffen/darob dieMohrenwärenbößworden /und weil

Bekannte darunter waren/ Ihnen zwar nichtsgethan/ aberdochgefagt: Siewüre

dengewiß alle Sechs in einerJahrs-Frist sterben/welches IhrenFünfen auch wies

derfuhr infolcher Zeit/doch bliebe der sechstebeymLeben; Daraufverlachten Wir

Sie inIhrem Aberglauben/ undwidersprachen Ihnen / daß einer gleichwohl das

von kommen. So Wir Uns badeten/ und heraus aufsiezu giengen/ lieffensie

insWaffer.

Mannkannssonst wohlmercken / wann man genau Achtung gibt/

woersichaufhält. Dann er einen zimlichen lautenHall von sich gibt/faſt

wie einbeiffiger Hund/ derdieZähn aufeinander hanet/daß man das knür:

schenvonfernenhören kann/mit einem vernehmlichenKlang.

Nechst den Crocodil/ und Schlangen / ist sonst noch viel Ungeziefer

aufCeilon. EinArtWürmer ists/ die die Portugåsen genennt * Un cen

to pé, auch dieHolländer/Tauſendbein/ einer groſſen Spann lang/haben

bräunlicht/auchvielweiſſe/Füſſe/undsind so vergift/ daß/wannsie einen

zwicken/solches alsobald auflaufft/und einer meinet/Ermüſſe / der groß

fen Schmerzen wegen / ganh toll und nårrisch werden ; beyder Nacht

schim
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schimmernsie fvie Schwefel/und ist nichts beſſers/ den Schmerzenzu lin:

dern/als tvann mans mit demOhren-Schmälßſchmieret.

Jürgen Andersenfagt/ pag. 31. derTausendbeinsey ein gelber / ſchmahler/

einhalbQuartier langerWurm/vonsovielBeinen/ daßman sienichtzählen kann,

undhaltensichgemeiniglich in alten Maurenauf.

So findensich auchviel † Scorpionen ; die kleinern sind weiß : die

gröffere/die Ichsogroß gesehen als einKrebs/schivärßlich/ welches ben

des Unziefer sich in alten Wällen / oderMauren/aufhält/ undwvanns

regnet/so kriechets herfür/ und die Hüner trachten ihm mächtig nach/

werdengroß undfettdavon. Wannman aufalten Schiffen fähret/ oder

amLandHoltzhauenmuß/vorab alteBäum/ hat man sichwohl vorzu

ſehen/ daßman von deren einem nicht vergiftet werde. IchbinSelbst

einmahlvon einem groffen Scorpiongestochen worden/ aber eilendzuden

Ober-Barbier geloffen/ und mit solchem Delverbunden / und wieder gez

heilet worden.

*9

↑ DieScorpionenhaben / nachZeugnus Andersen/ pag. 31. inIndia nicht

allenthalben gleichstarckenGift; Wann in JavaMajor einer von ihnen gestochen

wird/ gibt es zwar groffen Schmerzen / undGeschwulft ; aber eskann einem leicht

geholfen werden / wann man nur innerhalb vier undzwangig Stunden Remedia

brauchet. Wannman aber in Terra Firma gestochen wird/ undbekommt inners

halbfecheStunden kein Remedium dafür/muß Er desTodsſeyn. Es istgleich

wohl guterRathdazu/ wie IchSelbstzweymahl/wannIchbin gestochen worden/

folches gutbefunden. Ichhab einheiß Eisen genommen/ aufder IndianerRaht/

undhabe michandemØrt/da der Stich geschehen / etwas gebrannt /und verleßet/

Daß es zu bluten angefangen / und auf dieWundenScorpion- oderTausendbein

Oliegegoffen/und denn wieder gebrannt/ſo ift es innerhalb zweyenStundenwieder

gutworden.

Scorpionen.

Die Saiger.

Man sihet auch ganz rohte dünne Würmer / die Sie * die Saiger

nennen/ die brauchen Sie denWasserfüchtigen/ denen mans aufsetzt / die

Unreinigkeitauszusaugen; ziehen sich auchsovoll/daßsie eines Daumens

dick werden/undwann sie ganzrundfvordensind / fallensievon sich selbst

ab/wietveyUnsdie Blut-Igel; hången sich auch in marchiren häuffig

an dieBein/sonderlich wanns regnet/daß mansie zuvertreiben/ die Füssé

mit Pulver/und Salk/wvacker beschmierenmuß. Beyder Nacht ist ein Mulcieten.

Geschmeiß/das einen mächtig plagt/das heisen Sie † Mufcieren, eine Artt

wie Schnacken/und stechensehr empfindlich / denen kann man nicht/ als

mitRauch/vondem geringstenZimmet /wehren/ vor dem fliehen sie ge

waltig veg.

|

Das Elend/undgroffe Leyden / so manvon denen Blutſaugern auszufte

henhat/kannHerport nicht genug beschreiben/pag. 212. Durch das ganze Land

(vonColumbo redet Er) sind solcheSauger/ nicht nur imMoraft/oderWaf

fern : fondern auchaufdem Land/imGraß/Sand/ Steinen; ja aufdenBdumen/

andenBlåttern/ ſo/daßmankaum einenTritttgehen kann/ daßſieEinemnicht an

den Leibkommen : sonderlich weil man/ wegen derHik/halbbloß gehet/ undsau

genſichdeinſovoll Bluts /daßsie sichfür Schwehrenicht mehr enthalten können/

und abfallen müssen ; Siekommensohduffig anEinen /daßman auchdieZungen

faum vorihren befreyen kann ; dannenhersie den Menschen/ durchdasAussaugen/

gang matt undkraftloß machen / wie Wir in dieserZeit nur zu viel erfahren. Sic

$ 3 können
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können nicht anderst/ als durchheiſſe Aſchen/ oder Pulver/oder Salk /vertrieben

werden /ſo man nemlich das Ört/da sie ankommen /damit besprengt/und reibet ;

Jedochhenckensiesichan keinen krankenMenschen.

† DerguteHerporthats auch erfahren/da Er von Batavia in dieRevier

Magaffifam/ fagtEr/pag. 13. So bald die Sonneuntergieng / plagten Uns die

Muſcieten, eineGattungkleiner Fliegen/ gleich denMucken ; haben aber lange

Bein/findgiftigerNatur ; denn wo sie einen stechen / so geſchwilt es/ undblutet ;

derenwarenso viel/daßWirUns nicht genugihrer erwehren kunnten/und deſtwegen

einen RauſchvonArack trinken muſten / so Wir bey Ünshatten / damitWir des

Schmerzens vergessen könnten. Morgens aber waren Wir in unsern Angesich

tern/Hånden/ undFüſſen/ gank blutig/ undgeſchwollen. Andersfindſie nicht zu

vertreiben/als durchFeuer/undRauch. Andersen fehet dazu/ pag.15 . dic/ſo inFin

fern/als Feuer-Funken /scheinen / wärenfonderlich giftig / und hab ErinBatavia

gesehen/ daß etliche von solchen vergiften Stechensehr geschwollen/Arm/undBein/

darüber verlohren/uñIhreAngesichter aufdashäßlichstezugerichtethätten.DieIn

wohner hätten solchePlage nicht von ihnen/ als die Ausländer. Wer es aber weiß/

fannbaldRahtschaffen/wann Er nur den Stichnicht mitNågeln kraket: ſondern

mit ein wenigCoquos-Del bestreichet.

Schönegrosse Schildkröten finden sich auch aufCeilon , deren Eyer

indrey-biß vierhundertWir oft am Strand ligend fanden. So groß hab

Ichs mitAugengesehen/ daß einpaarMänner an einer genug zu tragen

gehabthaben/und die die Fischer daselbst zu halben / und dreyviertel La

lern zu verkauffen pflegen/ als fürLands-Speiß / und für ein delicat-Ef

sen grossen reichenLeuten nurzuständig. Ich/ als wir einsmahls aufder

Elephanten-Jagt waren/und eben Schildwachtstund/sahe ben Mond

ſchein einsmahls eine eines Huts groß/ die daIchselbigerZeit nochnicht

kannte/was es wvåre / undsich nur regen und bevegen fahe / rieffe Ich

meinem Cameradezu/ Er wolte dochsehen/ was das wäre. DaErfam/

und es mit derMußqueten umkehrte/ und recht fand/ daß es eine Schild

frötwvåre/war Erherßlich froh/ schnidte es auf/ und that die Schalen

ab; das übrige nahmenWir/und fochtens/ und unserFendrich/OttoHer

mersen von Emden/lude Sich Selbſtdazu zu Gast/fanden auch alleſamt/

daßes inWarheitso ein wohlgeschmackes Fleiſch hatte/ als nimmermehr

das Hüner-Fleisch iſt.

Imvierten Teihlder Orientaliſchen Hiſtorien wird dergleichenSchild

fröten/ dieimKupfer præfentirtwird/ Meldung gethan/ mitsolchenWorten : Als

dieHolländischeSchiffe/imJahr 1598. nachIndien fuhren /und ungefähr an eine

Infülgerichten /die SieMauritius nenneten /habenSiedafelbftsogroffe Schild

krötengesehen/daßSiezweenHolländer aufderselben einegefeßet/ undſiedochun

verhindert mitIhnen fortgekrochen ist/eben/ alshätte sie nichts aufihr gehabt. Ja/

essind gemeldte Schildkröten so groß/ daß zehen Männer zugleich darinnen gesef

fen/undgeffen/haben.

Engerthier

Schaden.

In denWäldernfinden sich viel Tygerthier ; Weilsie aber viel andere

thun groffen Thier/ als jungeBüffel/Kühe/ Hirschen/unddergleichenzur Speiseha

ben/ist derMensch für ihnen wohlſicher. Unſers Theils sähen wir es gar

gern/wanner der HeydenViehe/eineKuhe / oder anders / tod gebissen

hatte. Dennseine Natur ist/ daß er nur das Blut aussauget : dasFleiſch

aberweil er liegen liesse/ undsolches den Indianern auch ein Greuelwvar/

1

die



Was sonstfür wilde ThieraufCeilonzufinden.
79

"

die nichts eſſen/ was Sie nicht Selber geschlachtet haben / kam es Uns

trefflich zu Statten / und wünſchten / daß der Tyger oft einsolches Fest

anrichten mögte.

dianern viel
Sind den Ins

gefahrer als

den Fremden.

*

AufBatavia aber ist † das Thierviel reiſſender/und grimmiger gegen

Menschen/ und Viehe/und zu verwundern/daß/ wenn Indianer / und

Holländer/beneinandersind/und es sichbeyder bemächtigen könnte / doch

auf denIndianergehe/ und den Holländer laſſe / umn Ürsachen tvillen/

weil Jener Fleisch viel füſſer iſt : Dieser aber viel geſalßener ; sin:

temahlJener wenigvon Salt; Dieser/wannman sonderlich aufder See

ist/mitKostvorliebnehmen muß/ diefünf/sechs/ Jahrschon im Salk ge

legen ist. Woher sie nun solches wissen: obs von Geruch kommt/ oder

Wie? kannIchnichtsagen. Allein/ das ist inWarheit geschehen/ daß/

(als einsmahls/ in demWald beŋ Bataviacommandirte , und zuſamm ge

stossene/Völcker/von Holländern / und Indianern/ in der Still lagen/

und Sich nicht rühren durften/ weilderFeind/ die Javaner/ oder derKd

nig vonBantam, dieser ZeitFeind mit Uns waren/ und Bataviam belagert

hatten/mit etlichtausend Mann / nicht weit davon lag/) ein Tygerthier

kommen/und zwischenzweyenHolländern einen †† Indianer weggenom

men : UnserVolck aber/weil es bey derNacht/in der Nähe des Feindes

war/nichtschieffen durfte. Wann er einen Menschen beykommen till/

so thuter einenSprung/und so er dißmahlsSeinerfehlt/geht er wiederzu

ruck/uñ wartet/bißihm wieder ein andererSprung angehenmögte.Erfåh

zetgrimig an/und dochhabenWir einenSchiffknechtunterUns gehabt/aus

Schottland/Joan Ruppert mitNamen / der Sich gegen einen einsmahls || Ein Stiffs

solanggewehret/und / da erIhn vonfornen anfiel/so gewaltig an Seiner knecht erwens

Brustmit zweyenArmengehalten/ und gedruckt/ biß manIhmzuHülf Tygers.

kam /daß erIhm keinen Schadenmehr thun kunnte / als daß er mitſei

nenKlauen in dieAchseln zimlich einriſſe / welches doch bald wieder gehei

jet wurde/daßWiroft dieNarbendaransahen/und andernvorwiesen.

ret Sich eines

Schleichhet in

werden.

† Neuhoffagt/ pag. 350. es sey das Tiehr /der Tyger/viel grauſamer/ denn

Lowen/ und stelle denMenschenheftig nach ; ja verfolgeIhn/ biß in dieHütten/ die aufer.

undHäuſer/und wo es die Thüren nicht vest verschlossen finde/ schliche esheims

lichhinein/ überfalle den ersten / da es nur beykommen könne/ faſſe Ihn an / und

ſchleppeIhn weg/ wie dieKaß dieMauß. Auch können ſieaufdieBáum lauffen/

festErdazu/und die daraufgefloheneherabhohlen. Obman nun gleichversucht! | Können nicht

ſiezahmzu machen/undzu behalten/hats doch mißlungen. Dennder Seel. von sabni gemacht

Mandelslo erzählet / pag. 165. daß der damahlige Præfident von Seinem eignen

zahmen Tyger/der Ihnenzuvor sehrtreu war/undSieihn oftin dieArmnahmen/

und wie mit einem jungenHund ſpielten / weil ihn der Præfident auchjung befom

men hatte/zuleßt dochgefährlichin dierechteHand gebiſſen wordenwäre/ undſie

wohl gar verlohren hätte/ wann nicht Er / Mandelslo/ und andere /Ihm bald zu

Hülfkommen waren ; wie er denn auchbald hernach einen alten Schifmann von

drcy undsechzigJahren/und der seiner sonstwohl gepflogen hatte/ angefallen /und

dieWadedes linken Schenkels faßt gank hinweg geriſſen/ daßsechs Personen das

Tiehr von Ihm nicht loßmachen kunnten /biß mans endlich in dieKählegestochen/

da es dannoch grausamlichgetobet / biß mans vollend tod geschlagen hätte.

* Herporthat auchein Exempel bemerket/pag. 115. AlsWirUns /ſpricht

Er /einsmahin auch/umder Tyger willen / bey nächtlicherWeilerund ums Feuer

$ 4
fetten/



80
Wassonstfür wilde ThieraufCeilon zufinden.

festen/ mitunsermGewehrin derHand/auchzwey Schildwachten ausgestelltwur

den/der eine von unsernSoldaten einer/der ander ein Javan, wurde dieser von einem

Tygerim vollen Sprung ergriffen / und hinweggetragen ; doch/ als Wir etliche

Schüßgethan /lieſſe erIhn wieder fallen; aber tödtlich verwundet / und fahen dieſe

Nacht derer nochmehr/durch ihre feurigeAugen/ dieWiraber durchunſerSchief

fen verjagethaben.

* DergleichenvonTygersTiehrenhat EduardLopeß/ in SeinerBeschreis

bungdes KönigreichsCongo , und deſſen zehenden Capituls /von den Tiehren/die

inderLandschaft Bambagefunden werden/fol.m.26. SeineWortsind diefe:

Tyger-Tiehrsind dagenug zu finden / und der erstgenannteAutor hätte eine denks

würdige/undſchier unglaubliche/ Eigenſchaft erzählet/dieſieanihnenhätten / nem

lich/ daß siedenweiffen Leuten keinen Schaden thun : sondern allein dieMohren ans

fallen. Dennes hat sich/heisen die Wort ferner / befunden / daß/ als etlichederer

Lichteinmahl in einHaußgebrochen/daMohren/und andere weiſseMenſchen/ins

nen geschlaffen/ ſie die Weiſsen nicht beſchädiget : ſondern allein die Mohren

zurSpeißzerzerret und zerriffenhaben.

Meerkaken Lustig ists sonst * inWäldern/ der Meerkaßen wegen/ die sichgern

find dahaufis aufden Clapperbäumen aufhalten/ und wenn jemand vorüber gehet/ fo

werfensie Ihm die Hülsen andenKopf. Ichhab deren etliche geschossen :

Siekönnen aber mächtig springen/von einemBaum aufdenandern/ und

wannsie Jungehaben / so fassen sie solche in ihre förderſte Klauen / und

springenvon einem Ast aufden andern. Sonstfind fie treflich zum ab

Werdenkünft richten/und hab IchSelbsteine gesehen/die daWeinhohlen kunnte/ und

das Geld ehe nicht hergeben wolte/ ehe sie denWein hätte. Wann die

Jungensie veriret/setzte sie dieKandel/ oderKrug/nider/hub Steinauf/

undwurfaufSie/ daß Sie Sichfalviren musten.

lich abgerich

tet.

dern un Stad

ten.

Nicht allein aberinWäldern :ſondern auchin denStädten inIndia/ſonder

Sind in Willichzu Amadabath, woselbstAndersen berichtet/pag. 1. daßEr un;dhlich viel/und

groffe/Meer-Kaßen angetroffen/dieden Leuten beschwehrlichfallen/und anFrüch

ten groffenSchadenthun/ sonderlich denKrämern / welche mit Datteln /Feigen/

Mandeln/ Rosinen/und dergleichen Wahren/handeln/in dererBuden ſie lauffen/

und nehmen/was ihnen ſchmecker/ daßSie alsognugzufteuren haben. Herr von

Mandelslo bekräfüget eben das/und ſeht noch darzu/ pag. 60. daßEreinmahl/allein

aufdem EngliſchenHofundHauß/überfunfzig gezählet /die Ihm vielKurkweil

und Poſſengemacht. Denn/forichtEr/ wie Ich ihnen nur einmahl vor meiner

Kammerhatte Brod/undFrüchte/ gegeben/ kamen sie täglich wieder / ſonderlich

frühe/bey AufgangderSonnen/ ftellten sie sich bey meinerKammer ein / weckten

MichvomSchlaff/ und forderten ihrFrühstück. Die Alten brachten ihreJun

gen mitgetragen amBauch/ mitArmen umfasset / welches sehr poffierlich anzuse

hen war. Siewurden endlich ſo drifte/ daß siekamen / und dasBrod aus meiner

Handempfiengen. WennIchzuZeiten eine bey demFuß ertapte / und veft hielte/

ſo hatteIch die andere alle zuFeind/ die gaben / mit groſſemGeschrey / undZähn

blecken /Mir einfauer Geſicht/und wennIchsiezulanghielte/stellten siesich/ als

woltens alleauf Mich ſpringen/und ihren Geſellen crretten ; welches sie auchdas

mahls tahten/daHerzvon Mandelslo/in der Ruckreiß aufAmadabath , mit einer

Pistolen eine Meer-Kakeschoß. Denn die andern / ſchreibtEr / pag. 78. rottirten

sichzusam/undsielletensichgar böseund eyferig an/und ſchrien. Esfolgten Uns

dererüber zwanzigfast aufeine viertel Meile nach/ und gaben mitZähnbläcken und

Röcheln
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Rochelngar einboßGesicht. Ich war diese Zeitzu Pferd/sprichtEr weiter/wann

Ich Wichwandte/ und stellte / als wolt Ich auf fie reiten /und wiederſchieffen/

lieffen sie mit Geſchrey ein klein wenig zuruck ; wann Ich aber meinenWegwies

derfortritte/folgten ſieMir wieder nach/ bißsie endlichmüdewürden / und zurück

blieben.

Artlich iſts/wann mans fångt. Dennmannimmt ein alte Klapper

nuß/bohret ein Loch darein/ macht den Kern inwendig loß ; ivanndenn

dieMeerkazenkommen/ und mit ihren Pfoden ein Stück Kern erfraget/

lauffen dieIndianer zu/ und ehesie den Kernfahren lassen/ ehe lassen sie

ſich darüber ergreifen. Etlichesind † ganhſchwark/ und habenzui theil

lange/ zum theil fürße/ Schwänße : etliche sind grau/ und auch theils Stub unter

lang-theils kurkschwängig. Der noch wilden/ kann man eine vor einen biedlicher

halbenReichstaler haben : Die aber schon abgerichtetsind/ und Künste

können/ werden in Indien ſelbſt unter zwey Reichstaler nicht gekaufft,

Farb.

V

•

Aufwas Wei

fe fie gefangen

werden.

† Herr von Mandelslo ſchreibt von denen / die Er zu Amadabath geſehen/

pag.59.feq.fie waren anFarben grün/hätten dabey lange weisse Bärte/ und herun

terhangende weisseAugenbraunen/ gleich alsdiesehr alteMänner/vermehrtensich

fehr/undwärenzum theils als zimlich grosseJagt-Hund / ſtark genug einenMens

schenanzufallen/ und zu beſchädigen/wiewohl man nicht vernommen / daß ſolches

geschehensey. Die aber/dieHemmerfam inWest-Indien angetroffen/ find /Seis

ner Beschreibungnach/ pag. 87. gank braun/und haben überden Rücken einenrohs

tenStriemen/ undamMaul einen Bartvon weiffen Haaren/ einesFingers lang!

undbreit ; der Schwank aber fey dürine/mitschwarzenHaarenbewachſen/ die wers

denBart-Männer geheisen /und wären ſehr kurzweilig.

Cocos oder

me.

dianern viel

Essindauchaufdieſer Inſul Ceilon viel/ und ſchöne /Baume/ * als

dieKlapper-Baumgenannt/ davon man/ wie oben erfvehnet/ Trandt Clappersdus

macht/das nennet man Siere. In Amboina nennt mans Sagawehr. In

Surrate, Terri; † wohlzu ſibenzig Nußendäucht er. So mandasTranc Gedenden

läſt ſtehen/ machtman Eſſig davon. Ihre Nüsse/ die sie tragen/wennuget.

fiejungsind/findgrün/ und haben einWaſſer in ſich)/ ſehrfüß/ und so klar

als ein Cristall ist. So mans aufschneidet/springt das Wasser in alle

Höheauf. Wenn er alt worden / setzt sich solch Wasser inwendig in der

Nußan/undwächſet eines Fingers dicker Kern/von dem kann man Milch

machen : Mankann Oel davon brennen : VonseinenWedeln/ oder Zwei

gen/decken die Indianer Ihre Häuser / machen Ihr Haußgeräht davon.

Wannſie ganhalt werden/ so pflanßt mans in dieErde/ da denn wieder

einBaum aus der Nuß wächſet/ und fünf/ oderſechs/ Jahr stehen muß/

biß erNußenbringet. Wann die Indianer denBaum nicht hätten/ivå:

ren Sie armeLeut. Aber die Meerkaßen/oder Affen/ dererda eineMen:

ge ist/wie wir gesaget/find ihm mächtig gefähr.

* DerKokos-Baum wird von Neuhof also beschrieben / pag 340. Er habe

selten einen geraden/ mehrentheils aber einen krummen Stammen /der fünf sechs

bißweilensieben /Fuß dick/ und zum öftern über funfzigFuß hochwird. Dagegen

istseineWurgelkurk/ſchmahl/und kaum mit Erde bedecket/daß manſich billichvers

wundert/ wiediese starkeBäum /auf ſo kurßen ſchwachenWurkeln/ſo hochin die

Luftfteigenkönnen / und nicht durch thre/ und ihrerFrüchte / Schwehrheit /wie

auchdurchgewaltige Sturmwinde/zur Erde geworfen werden; . wozu noch dieses

fommt/daß das unterste/ der Stammebey der Erden/ nit dicker ist/ daim das überſte/

daran
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daran die Frucht sich befindet. Die Rinde iſt Aſchen-fårbig ; das Holk hat ei

nenfüſſen/Milch-weiſſen Saft/wornach dieAmeiſen/wann derBaumabgehauen/

hauffiglauffen. Der Stammhat keineZweige : sondern oben rings umherfunf

sehen/zwangig/undmehr groſſeBlätter/so theils aufwertsstehen/ theils herabhan

gen. Jedes Blat ist sechzehenFußlang/ und nahe am Stamm schier einen Fuß

dick; es bestehet aus vielen andernBlättern/ ſo in einer Riegen gegen einander über

ſißen. BißherNeuhof/ der nochweiter an gedachtenOrtzu lesen ist.

† Wie aber das Terri daraus genommen werde/ hat derfeel.HerzvonMan

delslo/pag. 41. alfo in acht genommen. Erwird/sprichtEr/ausdenBäumen ges

zappet. Sieklettern an denBaumhinauf/biß an denZopf/ daselbst schneidenSie

durchdieRinde/und hängendieGeſchirı daran/fangen alſodenSaft auf/uñ folches

thunSienachUntergang der Sonnen /gegen dieNacht. Denn der Saft hat die

Art/daß/ wenn er in derNacht bißzum Aufgang der Sonnen geſamlet wird / gar

kühl/füß/und lieblichden ganzenTag zu trincken/ wird auchfürgeſund/und gleich

einerArkney für die Ungesundheit /gehalten. Der aberbeyTagherauslauffet/ift

nicht sogeschmacksam : ſondern sauer /und schahl/ weil ihn der Sonnen Hiß vers

derbet/daß er zunichts / als zu Eſſig machen /dienlich/ dazuSieihn auch gebraus

chen. Inwas für Ungeſundheit in ſpecie es diene / hat Anderſen/ pag. 55. verzeich

net/daßmandafür halte/ es sey dieses Terri eine trefflicheArkney wider dieWaſſers

fucht; dennes purgire gelind/ und treibe dasWasser ab. Nicht viel anderst bes

schreibetsolcheBaum/die inWest-Indiaſich finden/Hemmerfam /pag. 84. Sie

seyn/spricht Er/ſehr hoch/vonschlechter Dicken/ und haben ihre Aefte in dieHöhe/

welche fittig-grün wären/ eine Aſchen-farbe Rinden hätten / und gleichſam einen

Wulftherum/anwelchen einMenschleichtlich hinauf steigen könnte. DieNüsse

die derBaumtrüge/wären einerFauft groß ; das innwendige umher/ſo SieBytr

nennen/ſey eines Fingers dick ; das andere aber ſey ſüſſes Waffer/lieblich/und ges

fund/zu trincken.

** SeineNußen/erzählet Johann von derBehr/pag. 51. also: Es gibt Del/

welchessehr gutamGeschmack / es wird zumFischbraten gebraucht; Milch/wels

chesSievom inwendigenKern der Nußzu machen pflegen ; VondemSaftdes

Baums ifi weiter nichts zu gedencken. Die Nußschalen werden zum Trinckge

ſchirren/und Löffeln/gebraucht/derStammdesBaums iſt nüßlichHäuſer davon.

zubauen/derBaſt oder Rindedeſſelben dauchet an allerhand Sail/welche dieHey,

den zuIhrenSchiffen gebrauchen. Item Lunte/damit manFeuer geben kann/da

von zu machen/ dieBlätter / die Häuſerdamitzu decken ; derKern dieses Baums

wird Palmite genannt / daraus Salat gemachet werden kann. Ist auchsonst nåß

lich zu gebrauchen. Die Portugåsen halten den Baum im hohen Wehrt /fagen

auch/wann einer mit einerKugel durchdenBaumschöffe/unddenKern treffe/das

von ſelbiger verdorrete/wäregleich ſoviel/ als wenn Er einen Menſchen umsLeben

gebrachthätte.Cannelles

der Zimmer:

baum al

Ion.

Es gibt auchschöne Cannelles oder Zimmet-Båum/ undkommet der

Lein auf Teis Zimmet allein von derInſul/ und überflüſſig. Ich wurde Selbſt 1648.

aufdie drey Monatlang/ da Ich zu Negumbo lag/ sechs undzivanßig

Meilvon PuntedeGalle, oft mit in denWald commandiret , gemeiniglich

mitfünfundzwvanßig Mann : Der Nigriten aber / oder Heyden/musten

aufdie vierhundert mit : zu Morgens aber/daWir ausgiengen/ giengmit

Uns ein Tambour oder Trummelschläger/ der in dem WaldSein Spiel

mächtig rühren muste : Wir aber gaben immer zufveilen eine Salve , der

Elephan
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Wie man das
Elephantenwegen: Inzwischen muſten die Schwarzen wackerZimmet

schehlen. Dann das Zimmet ist nichts anderst/ als das Baſt/ oder die Simmet uwes

Rinden/von denBäumen/die man abſchehlen kann/ wvie/ zumExempel/ gen bringet.

inunsermLand eine Rinde von den Baumen abgezogen wird. Der Baum

ansich selbst wächset nicht hoch/ ist über eines Mannes Fuß nicht dick :

trägt auchsonst keine andereFrucht. Seine Blätter/ so mans inMund

nimmt/geben einen Geschmackwie die Nägelein/ und wanner also gant

abgeschehlet worden/ wächset doch seineRinde in anderthalb Jahrenwie

der nach/ daß man ſehen kann/ wie die Kraft durchdie kleine Löchleinwie

derherausdringet/ und sich umspinnet/ und aneinander laufft / und aufs

neuabgenommenwerdenkann. Wanner aber alt wird/ und nebensich

einenjungen Sproß erlanget/so wird jener gar abgetvorfen/ um des jun

gen willen/ weildas alte Zimmet dem neuen nicht gleich geachtet wird.

Esweißaucheinjeder Heydſchon/_wie viel Er überhaupt bringen muß :

WannSie dennheim kommen/so ist ein Capitaine , der vifitirts, undsoEr

alt- oder dickenZimmet findet/so wirds ausgeworfen/ und nicht getrogen;

davon aberwirdin Punte de Galle ein Zimmetól gebrannt. Welcher unter

denWilden tausend Pfund schönen jungen Zimmet aufgebracht/ der ist

hernach ein ganzes Jahrfren : Wann Ers nicht bringet/muß Erdas fol:

gende Jahrdesto mehr bringen. Was Er drüber bringt/ wird Ihmbe:

zahlt. Eskostet dieHerrn Holländer in loco gar ein weniges am Geld/

ja keinenBaßen: aber viel Christen-Blut / undweiß Ichgewiß / daß die

Zeitüber/die acht Jahr/dieIch aufder Insulzugebracht hab/von Uns

aufdie sechs tausend Manngekostet/ und die Portugåsen svohl auf die

zivankig tausend/dieimmerzu Krieg mit demKäyser von Ceilon geführt

haben/wie auch Wir eine gute Zeit.

* Wie esNeuhofbeschreibet/ pag. 332.feq. wollen wir beyseßen. Eskommt/

sprichtEr/derCannel-Baumja so hoch/wie ein Citronen-Baum/hat viel/ lange/

dicke/gerades und wohlgeordnete/Zweige. Aus denselben gehen andere kleineZweigs

leinherfür/daran dieBlätter ſigen/ welche zimlich groß / und den Lorber-Blättern

etwas ähnlichsind/weil sie an kurßenschmahlen Stängeln hangen/hinten breit /fors

ne Spiß zu lauffen / und in der Lång etlicheHohlkehlen oder Aederlein wie unsere

Wegeblätterhaben. DieBlumen diesesBaumssind Schnee-weiß/und wohlries

chend ; seineFruchthat die Gröffe/und Gestalt/ der Oliven ; ist anfänglich grån/

undhernach/wennsie völlig reiff/Pech-schwark/ und glänkend. DasHolkdieſes

Baumshat weder Geschmack/ nochGeruch/ und täſſet sich ansehen / alshabedie

Natur den übrigen Theilen desBaums alle Kraft verweigert/ und nur die Rinde

allein damit begabet / auf daß dero Nußbarkeit desto grössersey. Es hat dieser

Baum/wiefastalleBäum/ cine zwifacheRinde ; die oberste istnur ein wohiſchmak

Fendes Hautlein/dermaſſen dünn / daßsie nicht anderstdenn grün von der unterften

kann abgezogenwerden/ weil siehernach/ wann ſie trucken daraufworden / ſo vest

daranſizet / daßmansie weder ſchen/nochschmecken / nochabſchehlen /kann. Die

unterstegrüne Rinde ist/wann die oberste aschenfärbige weggenommen /glatt/und

leimicht aufder Zungen / und wird / nachdemsie in viereckigte Stücklein zerschnids

ten/in derSonnengedürret/ welche alle ihreFeuchtigkeit verschret / ſie röhtlich mas

chet/und insolche Pfeiffen 1 wie sie anheroinEuropa gebracht wird/ zuſammen rot

let. Wannnun derBaumdergestalt abgeschehlet/bleibt er oftzwey/oder drey/Jahr

ſobloß stehen/hernachbekommt er neueRinden/welche abermahl können abgescheh

Jet
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let werden ; und/wieHerr vonMandelsto/pag. m.132. dar¡n ſeßet/ ift zu verwun

dern/daß dieBäum / wann ihnen die Rinde genommen wird / allezeit solche neue

Rinden ſeßen / welchezårter/ und kräftiger / werden/ als die erfte/ oder/ welchefelten

abgelöſetwird. Sohduffig/ſagtNeuhof/ pag. 333. nocheinmahl/ wächſet derCan

nel aufderInfulCeilon, daß ihn alle Länder nicht verzehrenköñten/ wann dieEin

wohner nichtzuweilen ganzePüschedavon imFeuer aufgehen liessen.

Eine andere ArtBäumefind/ die die Indianer Hakranennen / von

denen der schwarze Zucker kommt / unddeßwegen von denHolländern

Zuckerbaum genennet werden/ von groſſen mächtigen Blåttern/ die man

braucht wanns regnet / weilsie trefflich Wasser halten. Tragen groſſe

Aepfeldaran/als einKindskopf/ welche austvendig braunfind/ wie eine

Castanien/inwendig gelb. So mans öffnet/ und eſſen will/ mußman

mitdenZähnenvor die Schelfen abziehen/ das innere iſt alsdenn wie ein

BüschelHaar/somans inMundnimmt/hat einen harten groſſen weiſſen

Kern/aber von treifflicher Süssigkeit/und deßwegen gut zu essen/uneracht

eines eher meinen solte/ daß das wegzu werfen und die Schelfe zu genies

sensey/ wie Wir oft fremde erſt ankommende damit veriren.

Es ist eine andere ArtBäum/ die heisen Sie Surfack/sonderlich der

Elephanten Speis / hat Blätter wie ein Lerchenbaum/ und trågtseine

Früchte nicht/wieandereBäum / an Stielen/ die vondemStamm der

Aesteselbst abgesondert sind : sondern andemStammselbst. DieFrucht

ifi långlicht/ grün / ſtachlicht / inwendig sehr schleimig/von gelbenKör

nern/unter denen erst ein Kern ist/der/ wie eineKastanien gebraten/ gu

tes annehmlichenGeschmacks ist.

TrefflicheCitronen - Pomeranßen- und Granaten-Bäumhat man

auchda. DerPomeranten eine/oderzivo / essen dieInnwohner so wohl

als Fremde; Holländer/undPortugasen /Mann/und Weib/ zu Frühe

noch nüchtern/ und ſagen frey : Zu Frühe sen die Pomerantz imLeib wie

Gold: ZuMittag/und aufden Abend/ wvie Bley ; Daher man keinen

Portugasen / sonderlich) um erstbemeldte Zeit / dergleichen wird eſſen

jchen.

Es ist auch eineArt wie Pfeben / die auchMelonenheiſen / wächset

wiePfeben: aber nichtrund/ wie aufunsern Chriſtenboden : fondern in

die Lange/gut und lieblich zu essen.

Fast gleich so wächſet eine Frucht/ die manWaſſer-Limonien nen

net/zum theilsogroß als einMannskopf/zum theil kleiner/haben austen

dig einegrüneSchalen : so mans öffnet/find sie innwendig roht/ tragen

etlicheſchwarße/ etliche rohte/ Körnlein/ ſind ſonſt ſehr ſaftig / um weß

willen sie auchinBläßlein geschnidten/undimMund genommen werden/

inso grosserHitz den Durst zu stillen.

Groffe/undgewaltigviel/Kürbes finden sichnicht weniger 4 leicht zu

tragen/dieWir denn deßwegen/soWir manchmahl marchiren musten/und

Wasser-mangelbesorgten/ausgehöhlet/ und voll angefüllet/ mitgetragen

haben ; indie kleinere aberDel gethan / und an unsere Bandalier gehan

gen /unsere Rohr / sosie etwann vom Regen betroffen wurden/ damit

wieder auszubußen/ und immer wohlbeschossen zu bleiben.

Siehaben eineArt von Birn wie eineFaust groß/ die heisensieKu

jafen / die auchan kleinen Bäumen trachſen eines Manns Långe/ an der

Farb
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Farb gelb/innvendig schwarzeKern/ die man ungeschehlet ist/ weilsie

trefflichlindsind.

Andereanderthalb Manns hoheBäumetragenPappeyen/ einGes

schlechtwie unsereMaſchenſind/länglicht-rund; wannſie zeitig/ſindſie auf

ſen grün/inwendig roht/ſehr ſaftig/füß/undſchmeltzen einemimMund: in:

vendighaben sieAschengraue Körnlein/ die im Durchbruch /undRuhr/

eine stattliche Medicin geben. Mankochts auch/ und dennschmecken sie

wie dieRuben; ist aber eine hißigeFrucht.

Dergleichen sind auch die * Annaſſen, ſo hikig/daß einem dasMaul| Anuaffen,

davon aufspringt/ wennmans gleich wie Citronen geschnidten / lang in

einemWasser hat ligen lassen ; sehenfast unsern Artischocken gleich)/ groß/

und an derFarb röhtlich.

Nie wachsen.

* Neuhofmeldet dasdavon/ pag. 345. SehrwohlschmeckendseydieFrucht/ Annaffen. Wit

welcheanfänglichausWest-Indien in Oft Indien gebracht / woselbstsie nun an

vielen Orten zimlichwohlartet / undhäuffigwächset. DieseFrucht istbeynaheso

groß/wie eineCitrone/hochgelb von Coleur , und hat einen schönen Geruch/ der

starckist/daßman ihn / wenn man ein Hauß vorbey gehet/ darinn die Fruchtwas

häuffig liget/überahl riechenkann. Oben ist dieselbige mit einemBüschleinBlumen/

undBlättern/gekrönet/ fällt gar ſafftig/ und scheinet vonfernen der Artischockwas

dhnlich/wiewohlsie keineStachel hat. Der mittelste gröffefteStrunck / daran die

Fruchtwächset/istbey zweenFußhoch/ und mit funfzehen/ oder sechzehen/Blåts

tern/sodenAloe-Blätternnicht ungleich/befeßt ; umdenselben sißen andere kleine

Strünke/deren jedweder auchseineFruchthat. Diese kleine Strunke werden/wenn

mandiereiffenFrüchte einſammelt/ abgebrochen/ und in dieErde gesteckt/ alsdann

breitensiesichaus/wie die groffen/ und bringen innerhalb Jahrs ihreFrucht ; wele

ches diegemeineste Fortpflanzung dieses Gewächses ist. Selbiges gleichet /feiner

Wurgel/ und Blätter /nach/ derArtischock. Daman dieseFrüchtezu erst inIn

dien brachte/ wurden sie theuer verkaufft / daß jedwederezehen Ducaten galt. Sie

ſchmelzen imMunde wieZucker / und ihr Geschmack ist beynahe/ wieunsere Erde

bern / mitWein/undZucker/zugerichtet. Wersie effen will/muß die dufferste

Schalewegnehmen / das übrige in Scheubenschneiden /undselbige inWein/oder

Waffer/legen/damit ihre beiſſendeKrafft / diesonst Blattern aufder Zungen ans

richtet/herausgezogen werde ; durchwelche ihre Schärfesie auch beydenen/sozue

viel davon effen/ einen unheilbahren Durchlauff/oderBlutfluß/verursachen. Lind

wiewohlsie heisser Natur seyn / wie ihreWürckungen ausweisen /haben doch die

Blätter eine kühlende Kraft/ weil sie eines ſauren / und zuſammenziehenden /Ges:

schmacks/ welcher nur infühlendenGewächsen, als ihre besondere Eigenschaft/ges

funden wird. Weil es ausWest-Indien in OftsIndien kommen seyn soll/wollen

Wirvernehmen/wie es dort selbstvondenMohrengebrauchtwird. Hemmerſam

fpricht in der Guineischen Reiß-Beschreibung / pag. 42. also : DieMohren eſſen

viel von der Ananas, wie Sie es nennen. Diesind wie einArtischock. Siekochens/

und vermiſchens auch mit Palmöl/ ſo Siein allen Ihren Speiſen/an Statt des

Schmalhes / brauchen. Es ist von den besten Früchten daselbstzu Land / istheiß

vonNatur/undso esin Bläßlein zerschnidten /und SpaniſcherWeindarüber ges

goſſen/wird/ ifts ein trefflichesEffen ; aberzuviel bringt Krankheit.

Pappeyent.

Sohißigfind auch die Kaschauen / eine Frucht/ unten wvie einHertz Waschauen.

formiret, obersich aberhats eine Castanien/ die /so mans öffnet/sehr dlig

ist. Wannes aber recht abgetrocknet worden / trågts insich einenKern/

$ sogut



86
WasfürBäumeundFrüchteaufCeilon.

sogutals einMandelkern : ist aufeiner Seitenroht/aufder andern gelb/

dienlich widerdieFrankosen/ die es/so mans iſſet/ ihrer Hiße wvegen/aus

derHauttreibt/daßmanssehen kann.

Mumpelboufe
Siehaben/und heisen/noch andereFrüchte/ als dieMumpelbouſe, fvie

einKopfgroß/ innen roht/welches Schelfenivie Citronen mitZucker ein=

Purpunen gemachet/ trefflich für den Durst helfen ; Die Puppunen / denPfeben

gleich/austvendig grün/innvendig röhtlich/ welche man ausgehöhlet/

mitfettemFleisch/oderSchmalk/Pfeffer/undMußcaden-Blumen füllet/

undwo eineFlotte abgehet/ mit ein zweŋ tauſend Stuckzuversehenpfle

get/undwo es recht zusamm gekochet ist/guten Geschmacks werden; Die

Potagen. Potazen/geſtalt wie bey Uns die eines Fingers långlich- rundeKäßküch

lein/dieschabetman/ und schneidets / undwannsie auch gekocht werden/

nicht unannehmlichzu eſſen ſind ; Die Keceren/ wie einZugemüß/röht

lich/und weiß/als obs Linſen tvåren ; Der Gajan/ welches rundeKörn

leinfind/und gefocht ganz grün werden/wie Saatgrún.

viel

Es gibtunter andern auch eine Frucht/ eines Pflaumens groß/ aus

wendiggrün/innen/wannsiezeitig/ gelb-roht/ mit einem grossenKern/

MangasBaum und sehr füß / welche die Introhner Mangas heisen / die ihres Wohl

geschmacks wegen / Mir trefflich beliebte / und Ich solche / da Ich

von Banta aufBataviam kam/ das erstemahl gekostet habe. Denn in den

vier Basteyendes Caſtells daselbst/ſolcher Mangas- ( wie auch Limonien- )

Baumvielfind/ in der Grösse eines Maulbeer-Baums/ und halten ſich

bey derNacht vielFledermåus darinnen auf/ die insolche zeitige Früchte

Deren find bicken/ und/durchselbiges/herab werfen. WannIchbey der Nacht die

Wacht hatte / und einefallen hörte/ weil der Baum nicht weit vonden

Schiller-Haus stunde/bließIch meinem Zündstrickzu/derMir leichten

folte/bißIchs fand ; wieIch Mich denn einsmahls so dick damit ange

füllet hatte/und daIch abgelöst wurde/ einen starcken Trunck Wassers

draufgethan/ daß Ich gänglich) gedacht : Ich müſſe ſterben. Sonder

lich bedienensich des Mangas , eineArt der Vögel daselbst / die Sie Coffe

bares nennen/ in der Gröffe eines welschenHahns / und wenn sieselbigen

einegute Zeitbensich gehabt/ geben sie von hinten dergleichen Unluſt wie:

dervonsich/in aller Couleur, und Figure, wie das Mangas , dadurch denn

mancher ein Gelächter angerichtet/ der dieses fürjenes angebiſſen hat/ als

noch eine recenteFrucht/ die erst von Baumgefallen tåre.

Coffebares

bens wieder.

Erstgedachte Vögel † Cofsebares können auch Eiſen/und Bley/ver

Berlin Eschlingen/welches Wir einmahl inder That erfahren haben. Denn als

fen und ge unser Conneftabel auf des Admirals-Bolliverck einsmahls Mußqueten

Kugelgegossen/und darüber zum effen gieng / kam ein solcher Cofsebares

aufder Baſten / und verschlucktsolcher Kugeln funfzig; Und da es kein

Menschgethanhabenwolte/ fand Ich des andern Tags / daß der Vogel

eine weilim Magen behalten / und ordentlich alle funfzig wieder gege

ben hatte.

I
I

Recerey

Gajan.

† Arnold Montanus beſchreibet den Vogel/ in Seinen denkwürdigen Ges

fandschaften derNidesländischenOft-JudiſchenCompagnia,inJaponp.m.360.auf

folgendeWeise. DieserBogel hat brauneFedern : aber keineFlügel/ undZunge;

auchkeinenSchwank. Vor derBrust ist er mit einem länglicht-runden Schilde

gewaffnet / welches sehr hart ist. Der Hals gleicht faßtnacheines Truthahnes

Halse;



WasfürBäumeundFrüchteauf Ceilon. 87

Halse ; ohn allein daß die Buckeln roth-blau/hart undsteiff/ einenFinger dicke aufs

wärtszwerchüberdenKopfhingehen. DiePfoten seynd gelblicht/ und kommen

schier mit den Strauß-Füssen überein. Mit diesen Pfoten schlägt er so gewaltig

hinten aus /daß er oftmahl/ wann er antrifft/ einBein in Stückenſchläget. Am

meinstenhat mansichüberihn zuverwundern /daß er alles/was ihmvorkommt ; ja

selbst oftmahls glühende Kohlen / einſchlinget/und wiedervonsichgiebet : dochdie

Kohlengibter gelescht vonsich. Mansagt auch/daßer ſo einenhißigenMagenhas

be/daß erStahl / und Eisen/verdauen könne.

GanzeFeldervoll Cardamumenſihet manda/ diesohoch als derReiß Cardamument.

wachsen in Hülsen/ in denen mans auch noch heraus in unsere Landen

bringet. Eswächsetzwar auch ein Pfeffer da: wirdaber nicht verführet/

weil erindemLand ſelber verbrauchet wird. Von der Inſul * Jambyaber

kommt der beste/ und meinſte /heraus in unsere Landen. So findet sich

auchkein Safran daselbst ; AnStattdessen aber / gebrauchenSie Sich

einerWurzel/dieSieBorriborri heisen/ gestaltwie einIngiver/ von der Borriberì.

Farb/wannes aufeinemStein gerieben wird / röhtlich /von dem Sie

destolieberessen/ weil er klare helle Augen machensoll.

ben mit dem

JürgenAndersenbekräftiget zwar dieses auch / pag. 17. undsagt : Die

HolländerhattenmitdemKönig vonJambe,und Adfyn, ein Verbündnüs gemacht

durchHerinDödecum, Ihren Raht von Indien/ daß nemlichSie/dieHolländer/ Holländer har

jährlichvier Orlog-Schiffe/ in dem Revier vonJambe, und Adlyn, halten sollen/ en

theils zur Defenfion wider alle feindliche Anfäll ; theils /daß SieaufdieZölle fes

hen / damit dieKönigefelbigen/ für diehinund wieder paſſirendeWahren/ richtiger

einbekommen mögten/ welches auch der Holländer Schadenicht sey. Herrvon

Mandelslo aberwill/pag. 128. daß derPfeffer/der von demLand Malabarakommt/

wegenseiner groben Körner/und Schwehre/für den besten in gankIndia gehalten

werde/nachdiesen erst der aufSumatra , und denn/ der aufJavawächset. Daher

jährlich aus Cananor, Calicut , und Cochin, etlich tausend Centner ausgeschiffet

Jamby einen

des Piefferhan

Bundgemacht

dels halben.

würden.

"

Pfeffer.

Wie ersonsten wachse/ hatNeuhof/ pag. 337. alſo beſchrieben. Derselbeſey

zweyerley/ sagtEr/ der runde/und der lange. DerrundePfeffer/so fürnehmlich Pfeffer, wie er

in Malacka, Java, und Sumatra , wächſet / wird nicht weit von den Meerbusemen wachse ?

gefdet/oder gepflanket/ entweder bey denWurzeln derBäumeFaufel, oder bey ein

gesteckten Pfählen/daran er / eben wie derWeinstock an den Weinpfählen / empor

kommt. Wennman ihnmit Aſche/ undMiſt/ dünget / wächset er länger / denn die

gewöhnlichen Pfähleseyn /und hänget herunter wieHopfen /oder TürckischeBoh

nen ; ist auchsozáhe /wie dieselbigen / und hat viel Schößlinge / welche/wosiesich

an keinen Bäumen/ oder Sträuchen / aufhelfen können / nidrig bey der Erden hin

friechen. Sået man ihn aufeinfettes Land/ so bringet er/ innerhalb Jahrs/Früch

te mitHauffen : aber auf einem unfruchtbahren Grunde wächset er langsamer in

dieHöhe/gibt auchlangsamerFrüchte /und nimmt anFruchtbarkeit von Jahren

zuJahren/ nachdemder Grund beschaffen/zu/oder ab. DieWurgel/ so er indie

Erdeschlägt / ist voll kleiner zäher Faseln ; dieBlätter sind denEpheu-Blättern

nichtungleich/ haben die Mitte hinlangs eine breite Holkehle/ davon viel Strich

lein an beyden Seiten abgehen ; ſie wachſen aus den Knospen der Zweige/ und sind

auswendiggank grån/ inwendig aber nur bleich-grün/gefärbet.

Es sißt der Pfeffer bey gangenBüsch- oder Träublein zuſammen / welche

nicht nur mitten an den Zweigen /sondern auchforne an den Spikenhangen. Die

$ 2 Pfeffers



DerCeilofen Pfleg in Kranckheiten/

Pfeffer-Körnersind zu erst grün / aber hernach/ wannfie reiff worden/ ſchwark.

DiereiffenKörner/werden inder Sonnen geðdrret/ davon ihreſchwarkeHaut viel

Runkelnbekommt. Wenn dieſeHaut friſch undgrün weggenommen wird/ ents

feheteine besondere Art Pfeffer/der weiffePfeffer genannt : welcherſchärffer/theus

rer/und anmuthiger/ als der ſchwarßefällt / und von fürnehmen Leuten in Indien

zumöftern an Stattdes Salkes gebraucht wird; Undnimmtmanſolcheſchwarke

Hautdergestalt weg/ daß man den reiffen Pfeffer inSee-Waffer leget / darinndie

Hautschwellet/berftet/ und ihr die weiffenKörner leichtlichnehmen läſſet ; welche

manhernachinderSonnendörret.

Alte Lent find

aufCeilon.
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Der langePfeffer/Pimpilim genannt / wächset sonderlich inBengala; von

bannenerauchin Europa gebracht wird. Zwischenseinen/und den vorigenStamm/

iftschierkeinUnterscheid / ohne/ daß derBlåtterFarbe/und Gestalt / ein wenig ans

derstfällt. Erwachſet ebenmåſſig bey ganßenBüſchlein /und zwar an zimlichlan

genStängeln / welche oft vielFeuchtigkeit bey fich haben ; wennselbige ſich vers

lichret/werden dieKörner wurmstichig. Diesen Pfeffer/ derjasosehr aufderZuns

gen/und imHalfe/ brennet/ wie der runde/ gebrauchtman allda nichtzur Speiſe:

sondernzur Argney / allermeist wider denGift ; dem er auchkräfftig widerstehet/

und dahertheurer / denn der ander / verkaufft wird. DerIndische Pöbel pfleget

mit dem Wasser/ darinn ein gut Theil dieses Pfeffers gelegen/ die langwierige

Schwachheitdes Magens glücklichzu curirn.

AlteLeutgibts darinnen/ aufdie neunßig/ biß hundert/Jahr / und

tragenzur Præfervation immerzu vorn eineWurzel† eingewickelt/ daran

Sie stetig kieffen/zuvor/ ſoIhnen ein wenig übel ist. Einsmahls hab

Ich einen gefragt/ wie Er alſo alt worden wvåre / und doch nochso ruhig

dabengeblieben ? Er gab mir aber zur Antwort : WannEr hätte Lust

bekommen zu essen/håtte Er gegessen ; zu trincken / håtte Ergetrunden ;

zu schlaffen/hätte Ergeschlaffen; hätte Er Gelegenheit gehabt zu fißen/

wåre Ergesessen; oder denKopfzu bedecken/ fo håtteEr ihnbedeckt. In

Summa : Wider SeineNaturhab Er nie etwas gethan/wvann Ers nur

WieSie esben habe thunkönnen. Wanndenn einer sterben will/und/allen anſehen nach/

benden halten. in leßten Zügen liget/ fo kommt Seiner båsten Freund einer und legt

Sich aufden Sterbenden / und druckt SeinenMund aufjenes Mund/

eng undgenau/ daßnur Seine Seele in kein Thierfahre / so sie vonIhm

ausfähret. WannEr denn verschieden ist /fangen Sie anzuheulen/und

zuschreyen/fragen mit grossen Threnen : WarumEr gestorben sey? Ob

Er fem Geld/Ob Ernicht gnug zu essen gehabt habe? Lauffenauchwohl

in einenWald / und bannen den Teufel/ der Ihnen sagenſoll/ was dem

Wie Sie mit Todengefehlethabe. Nach grossen Geheul waschen SieIhn / undne

benen umgehenIhnin ein Leylack/ und kauffen etliche alte Weiber/die eindrey Tag/

Ster

IhrenVerstor

hen.

undNacht/ vor des TodenHaus ſitzen/und gewaltigschreven / Sichmit

Kohtbeſprüßen/ auch wohl in einWaffer lauffen/biß an Hals/ als tvann

Sie Sich fürWehmuht ersauffen wolten / und legen endlich den toden

CörperaufPiquen / und tragen ihn /so er sonderlich arm und gering ist/

in einenWald/ oder Strand des Meers/da er begraben wird/ mitdem

Ihre Begräb Angesichtgegen Osten; aufdas Grab stecken Sie gemeiniglich ein grünes

Zweiglein/um und umdas Grab ſpißige Dornen / damit der Cörper für

dem Jackhals sicher ist/ welches eine Art ist wie ein Fuchs/ und ſehr nach

MenschenFleisch gieret. Zu Bezeugung aber Ihres Leids tragen Sie

nusen.

eine
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eine lange blaueMüße von Scheder/ die keinen Bodenhat/ und langhin

ten überdemKopfabhänget/inwelchem HabirSiewohleinganzesJahr

Sichsehenlassen.

† Wasfür eineWurkel ſey/hat Reiſender nicht bemeldet. Weil aber/nach

HerportsBericht/ pag. 184. aufdieserInfulder Areck, oder Binang, in Uberfluß

wachſenſoll / mag es nichtsowohldieWurkel dieſesBaumsſeyn/ als dieFrücht

deffelben. DennHerm vonMandelslo Zeugnus nach/ d. 1. p.m. 75.feq. ift Arec

ca eine ArtNüſſe / den äufferlichen Ansehen nach/ den Mußcaden-Nüſſen gleich.

HerzOleariusfeet in Seinen Notis dazu : Siewachsen aufhohen Bäumen /wie

die Coquos-Nüffe/haben auchſolche Hülsen umsich/ ſo auswendigglatt/und in

wendigrauh,von vielen Adern undFefern /ſeyn /wenn sie noch in denSchalen lis

gen/sogroß/ wiedie groffenWallnüsse. IhrKern aber als ein Muscadnus/ sind

auchalso vonaussen/und innen/anzuſchen. Eingewickelt aber wird diese Arecca,

weilsiefürsichkeinen angenehmen : ſondern bitternGeschmackhat/in Blätter/wel

chevon derPflange Betele genannt/genommen werden. WasNeuhofdavonhat/

wollenWir/umbessern Verstands willen /hier anführen : Die Sineler , fagtEr/

p. m. 338. in den Süder-Provincien / habendieſe Blätter frühe/undſpåte /jaauch

desNachts imMund/und fåuen/wannSie vorhin mit Areka , undKalch/ ( der/

MandelslohZeugnusnach/ von Muſchelschahlen gemacht wird / ) oder mit Ly

cium , CaphurdeBurate,Aloë, und Muſcus, und andern Specereyen/dero Bitter

keit in eineSüssigkeitverwandelt. Sooftdieſe Leute ausgehen/jemandfolemniter

zubesuchen/und grüffen/ haben SieſolcheBlätterin derHand ; dergleichen auch/

mitAreka, undKalck/ zugerichtet/ Ihnen allenthalben/wo Siekommen/zumZei

chen einer besondern Freundschaft/in einer hölzernen Schüſſel præfentiret werden.

WannSie dieselbe gebrauchen / fäuen Sie erftlich ein wenig Åreka , und darauf

alsobald einBlatBetel, nachdemSie vorhin mitdemDaum-Nagel/ welchenSie

zudemEndefrey wachſen laſſen, dieHolkehlen daraus genommen /und es mit ein

wenigKalckbeftrichen. Wennman es aber kduet /iſts nicht anders / als ob manmit

denZähnen aufSandbeiffet. DieſeBlätter /dergestalt gèkäuet / geben einen bluts

rothen Saft vonsich / davon der erste ausgespeyet / der übrige eingeschlucket wird/

undistdas eines von den dreyſonderbahren Dingen der Provinz Quantung, derer

das Sinische Sprichwort gedencket : daß nemlich allda einHimmel ohneSchnee/

Bdume/soimmer grün / und Einwohner /die allezeitBlutspeyen /sich befinden ;

weildanimmerSchnee fällt / die Bäume stetsgrüne Blätterhaben/ und die Leute

allewege Betel- und Areka-Blätter fäuen/ welcheIhrenSpeichel/ wiegesagt/blut

rothmachen. SolchenBrauchhaben die Sinefer von denbenachbaurtenIndianern

entlehnet; wiewohlIhnen sonst ausländische Sitten ein Greuelſeyn. DieIndia

ner/ſchreibt Akolta, haben gemeiniglich/wennSie über dieGaffen gehen /Betel

Blätter imMunde ; ſonderlich/ wenn SiegroffeHerren besuchen wollen ; denn

damit machenSie einen wohlriechenden Odem/ und würde eine grosse Schande

ſeyn /wennSieſolches nichtthäten. Gleichwohlſind auchgewisseZeiten /da Sie

SichsolchesKauens enthalten : nemlich/wannIhrer nächsten Verwanten einer

gestorben/und anetlichenFast-Tågen. DieKraft und Wirckung dieſer Blätter

ift/daßsie nicht allein /wie gemeldter Scribent fagt / einen wohlriechenden Odem

machen/sondern auch/der Sinefer, und Indianer / Bericht nach dasZahnfleisch

bevestigen/ und denMagenstärcken : massensieschierimzweytenGrad warm/und

trucken/sepn. Siewachsenhäuffig untereinemtemperirtenHimmel/ aber anfal

ten Berternin Sina, wie auch in Moſambique , wöllen sie nicht arten. Siehan

1

$ 3 gen



.

90 Wann/undwie/dieHolländeraufdie Inful Ceilon kommen.

gen an langenStengeln/ und schier wie Citronen Blättergeftalt/ohne/ daß sieforn

ſoſpiknichtzulauffen ; sie sindglatt/dunckel-grün/ und dünne / wieBrunkreſſen

Blätter /undmitfünf/sechs/oder sieben/Holfehlen / so theils gleich / theilskrum

lauffen/durchftrichen. Das Gewächs/daran ſie ſizen/ iſt einGepüſche / welches

fich/wie Pfeffer/ und EuropischerHopfen /an Stecken/ oder Pfälein/ in dieHöhe

gibt; daher es vonferne dem Pfeffer gar ähnlich ſcheinet. Endlichfindet sich auch

andiesemGewächse eineFrucht /Siry - boa genannt/ welche mit dem langenPfef

fer/oder mitMauſe-Schwänßen/ zimlichüberein kommt/und / wegen ihrerKari

tát/von denIndianern höher/ dann dieBlätter/ gehalten wird.

DerKönig auf

Ceilon fucht

land wider

Portugal.

Aufder Inful nun/wie gemeldet/ haben die Portugåsen unterschied

HülfbeyHol : liche Plätze gehabt. Weil aber der Käyser von Ceilon , und König von

Candi, Sie ungern zuNachbaurnhatte/ ( DennSie ehe dessen Seinen

Bruder ersauffet / weil Er den Holländern gewogner war / als Ihnen)

fiengErendlich einen grossen Krieg mit Ihnen an / schickte auch nach Ba

taviam einen absonderlichen Ambaſſadeur , um Hülfivider Portugal , dazu

Hollanderfind Er alle Hülfund Vorschub thun wolte/und hernachthåte. MitderWeise
erft A.C.1640.

auf Ceilon

Fommen.
find die Holländer erstesmahls Anno Chrifti 1640. auf die Insul Geilon

kommen/und erstlich die Stadt de Galle erobert : Bald daraufdie groſſe

BestungNegumbo,; die Sie aberzweyJahr hernach Anno 1643. wieder

verlohren/und in folgenden 44. doch noch einmahl einbekommen/daß also

invier Jahren ziveymahl verlohren/zweymahl gewonnen worden: allezeit

im Monat Februario.

vier Jahren
Negumbo in

zivevmahl vers

Jobren men
mahl gewon

nen.

Negumbo.

Ein * vester Ort war es / und hatte auſſenwarts vier Pünten , zfvo

gegendie Seegerichtet/ Horn, und Enckhyſen, genennet : Zwvo gegendas

Land/ Delft , und Roterdam , mit einem grossen von Wasen gemachten

Wall/ aufdie ziven und zwvanßig Schuh breit / und führte jegliche Pûnte

DieVestung acht Stuck. Ziven Porten hatte es : die Waſſer- und die Land-porten.

Inner denenhätte esnoch ein Caſtell mitzweyen Pünten verwahret/Na

mensMiddelburg/undAmsterdam/von QuaterstuckenamFußhochauf

geführt/ und oben die Brustwehr gleicherweiß mit Erden gepflanzet/

rings um mit einem Wassergraben umgeben / in dessen Mittedannoch

nochlange spitzige Palitades eng gepflocket stunden. Nachdem aber Co

lumbo einbekommen /ist es biß auf das steinerne innere Fort demoliret

worden/damit es solch einer ſtarcken Besatzung / und so vielen Unkosten

im Bauzu erhalten/nia). dürfe.

8

* Wie es zuJürgenAndersenZeiten war/wollenWirhören. Sobeſchreibt

Ers/Lib. II. pag. m.79. DieſeVestungNegumbo ligtaufdemvesten Land/doch

gleichwieeineInful/weil die Seemeiſtentheils umher laufft/biß aufeinenſchmah

lenGang/ welcher zur Beſtungführet; kann also wohl Pen - Infula genannt wers

den. Vor dem Caſtel zur rechtenHand ſeynd viel Krautgårten/ inwelchen ſehr

viel Coquos-Bauine /ſo von ferne als eindickerWaldſichpræfentiret. Es wer

den dochvondenHolländernvielBäumenidergehauen / weilman vermeinet/ Saß

ſieder Beftung/wennsie etwa feindlich angefallenwerden ſolte/ſchlädlichſeyn mög

ten. Das Caftel hat eine viereckigte Figur , mit vier Bollwercken/von guten ge

hauenenSteinen / jedoch/ den Anſehen nach / gar klein im Begriff/ hat inGvar

nifonzweyhundertHolländischeSoldaten. Sie ist anfangs von den Portugásen

erbauet /und vor etlichJahrenvon den Holländern/ mit stürmenderHand/ Ihnen

abgenommen worden/ dadann/ weilSienicht accordiren wollen/alles hat müſſen

niders
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nidergemacht werden. IndemWir allhier unser Ancker in Grundbringenwol

ten/schickteder Commendant diefer Bestung / obgedachter Overſchy , Seinen

Diener an unser Schiff/anzudeuten/daß allhier / wegen des bösenGrundes / kein

ficherHafen/dasSchiffwürde inGefahrkommen ; faßten derowegen unsereSegel

fürder/undfahenfolgendenTag / in einem Inwig oderBucht/vor Unsligen die

trefflicheKauff-Handels-StadtColumbo, fo vierMeilen vonNegumbo. &c.

DadieHolländerdas andere mahldavor kamen / håtten es die Por- Portus fen

tugåsenwohl verwehren können / daßJene nicht hätten landen mögen/ die Holländer.

unddurchStucken / und Mußqueten/ mit übergrossen Verlust zu ruck

getrieben werden müſſen. Allein Sie liessen unser Volck willig ausstei

gen/weilSie Sichschon diegewisse Victorieingebildet/ auch das H.Sa

crament daraufgenommen hatten/ keinem HolländerQuartier zu geben;

Deßivegenauch nicht ehe essen/und trincken/ biß Sie IhreHandinHol

ländischenBlutgewaschenhätten/ und denn zusehen/ ob Sie auch unserer

Schiffe Sich bemächtigen könnten. Aber GOtt der Allmächtige liesse BeyderTref=

Ihrem Grimm nicht zu. Denn da alles ans Land gesetzt/ stellte es sich in

guter Postur /und als man nocherst ein Gebet imFeldgethan/unddas

Wortgenommen : GOttmit Uns ! gieng es mit einem grossen Courage

auf die Portugåsen zu/ derer Wort war : Madore Des ! Mutter Gottes. Holländer vi

Daraufavancirte ein Theil aufden andern/ und da unser Volckstunde/

gaben die Portugåſen/ in die neunhundert starck/ die erste Salve, davon auf

unser Seiten in die dreyffig geblieben / in die funfzig beschädigt wurden/

woraufdie Unſerigen/ die nur drey hundertMannwaren/dieNach-Salve

gaben / und auf unserer Officier Zuruffen bald den Degen brauchten/

(denndas ist der HolländerGebrauch oderManier / daß/fvann Sie vor

denFeind gehen /kurße Saibel führen / fornen krum/ und dabey breit)

und mit solcherFuriaufdie Portugåsen fielen / daß in kurzer Zeitaufdie

fiebenhundertMannnidergemacht wurden / das andere über Hals und

KopfSich retirirte.

fen.

&oria.

Nunwar einervon denHolländern Anno Chriſti 1643. ein Capitain,

mitNamenSendemann/samt SeinemDienerJoan de Roeszu denPor

tugåsenübergangen/ der/ da Er ſahe/daß Uns dasFeldgeblieben/ und die

Vestung in dieHand kommen wurde/ Ihnen den Rahtgab / daß Sieei

nen Luntenan das Pulver legensolten/das unter dem FortereffeNegum

bo fvar/damit/wannWir hineinkämen/samtderselben indie Luftsprån

gen. Das verkuntschaften etliche Gefangene/darunter ein Pater Capucci

ner fvar/den unserVolck in die Vestung mit gebracht hatte / und Seiner

eignenKutten/und Fells/schohnte/ in Benſorg/ Ermüste auch vor der

Zeitprobiren, obErdenHimmel erspringen künnte. WoraufunserGou

verneur, Herr Francifcus Charon, alsobald einem vierzig Reichsthalerver

sprochen/der Sich wagen/und denZündſtrickwegzuthun versuchen wotte.

Wieder aber indenKeller kommen/ ist das Feuer nur nochzivenDaumen

lang vondem Pulvergehangen/ daß alsoGottes GnådigeHand auch das

verivehrethatte. EinHochteutscher aber / der eben den Pater gefangen

bekommenhatte/fvar überIhn gefvaltig entrüstet/daß Ervorher stillge

ſchtviegen/ und es nicht ehe entdeckthatte/ als da ErSelbstmit in die Ge

fahr kommenkvar /nahm Sein Rohr / und schoß Ihn an der Seiten

unsers Commandeurs nider / daß dieser darauf sagte : Ihr Pursch!

SA Nur

!

Negumbouns

terlegt mit
Pulver.

wird darch ei

nen Capucci
nerentdeckt.
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Nur nicht näher ! Wolt Ihr kein Quartir geben / so bringts nicht

zu Mir!

Holland ma:

chet mit

sehen Jahr.

Anno Chrifti 1643. ist eine grosse Flotte vor die Stadt Goa kom

gall Frieb auf men/ mit dieser Ordre, Fried mit den Portugåſen zu ſchlieſſen / doch mit

solcher Condition, daß/wann dieſe/ felbigen dato , das Fortereffe Negumbo

noch håtten / solten Sie es behalten / daben mit dem Reſervat, daß/

wanndiePortugåsen noch einen Sturm daraufthun wolten/es zu wagen

stehensolte. Weil Sie aber keine Lüsthatten / ist im folgenden 1644.

Jahr der Fried publiciret fvorden/ auf zehen Jahr ein Armiftitium zu

machen.

Hollandbiltz

König von

Ceilon an.

DaWirdaFriedhatten/solte es/aufAnftiften der Portugåsen/mit

Det mit dem demKönig von Candi angehen / Anno Chriſti 1645. der Elephanten we

gen. Denn/weil die Holländer keineZahmehatten / botenSichdiePorz

tugåsenan /umden hälben Theildes Fangs/ Ihnendie Ihrige zahmezu

leihen/fielendemnach aus / und damit Sie eine Ursach haben mögten/

nahmenSieeinsmahls des Königs vonCandi vier beste Elephanten. Er

Der König aber/ als ein verständiger Herr/ schicktezu denHolländern / und ließIh

nen bedeuten/ daß Er wider Sie nichts zu tentiren begehrte. Siesolten

dagegendergleichen thun/dieEr Selbst geruffen håtte/ als Freunde/ wvi

der die Portugåsen Sichmit Ihm zu conjungiren; tvolten derowegen vor

seyn/daß Sie keine Völcker in Sein Gebietseheten.

von Ceilon

willFried.

Aus

Sich.

Allein Siesuchten von Anfangs denKrieg mit Gewalt. Weildenn

derKönigsahe/daß nicht anderstseyn kunnte/führteEr durch SeinerFeld

wehret Erherrn einen Saude, oder/ wie bey Uns ist / einen Grafen aufdie 60000.

Mannzusamm/meinstentheils Nigriten, auffer wenig VolckPortugåfen/

die ehe deffen gefangen/ und Sich in Seine Dienst begebenhatten/ weil

Ernimmer trauen wolte/ nach dem Er Sicheinmahlvon den Holländern

hintergangenfand/ die vorherzwar versprochen hatten/Ihre Völcker aus

Seinem Territorio zu führen/und aberunter demSchein felbige abzufor

dern/ und Victuaille aufdie Rückreis zu bringen/zu laſſen/durchsechs und

drensfig Mann Convoy , in Ihre grosse Fässer ein kleines eingesteckt/ mit

Pulver/undMunition, und solches mitReis/und Fleisch/ allenthalbenum

legethatten/welches von einemUberlauffer von unsermVoldIhmver

kuntschaft worden.

Herrn von der

Treffen

mitben citos

nischen l
cern.

DanunfolgendAnno Chriſti 1645. im MonatMaji, derHerzvon der

Stålt aufs neugecommandirt fvurdemit hundert undfunfzigMann aus

erlesenVolck/vieler Munition, Pulver/Bley/und andernMarerialien, vas

derKrieg braucht / samt ziven Feldstücken ; Dieſen aber der Heydnische

Saude aufeinem kleinenFeld antraff/und zu ſchlagen keinenBefehl hatte/

(weil der Kaiser immerzu den Krieg declinirte) deßtvegen Sich in einen

Waldzog; gabendie Holländer mit Ihren Stücken / undHand-Getvehr

dapferFeuer aufSie/daß bey vier hundert davon geblieben/ und viel be

schädiget tvurden. Weilndenn die Holländer offenfivè giengen/ wolte es

Ihr Saudedefenfivè an Sichauch nicht ermangeln lassen /begabSich aus

der Bofcage, und umrunge all unser Volck/ und setzte mitsolcher Force an/

daßSiedemHerrn/von der Stålt/der in einer Palanquin oder Sånften/

mitrohten Scharlackbekleidet/ getragen fvurde / den Kopf abschlugen/

auch von dem Volck/ das hundert und funfßigMannwar/ ein hundert

und
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Stålt wird ge

bleibt imTref:

von

Herrnvon

unddreyKöpfkriegten : Denndie übrige in den Waldflohen / und Sichervon der

versteckten so gut als seyn kunnte. Dadas Geschrey demKönigzu Ohrenschlagen/unb

kommen/der unferndavon hielte/kamEr geschwindherben/ und uneracyt fen.

Erhörte / daß Sie zumSchlagen wvåren gezwungen worden/ ward Er

doch etwas Leinischer ; Liesse alsbald die Trummelschlagen/ und ausruft Ceilon ühet es

fen: KeinemHolländer/der Sich in denWald retirirt, mehr nider zu ma- | ungern.

chen: sondernlebendig zuIhn zubringen/ denen Er auch gut Quartirge

geben/und es mitSeinemGottbetheuret/daßEranIhrenBlut/undTod/

unſchuldig wäre/und alſobald befohlen/desHerrn von derStåltHaupt in

einesilberne Schüssel zu legen/ mit einem weiſſen Tuch zugedecket/ und

von einemausdenGefangenen/ IhremCapitaine in das großLager zu úz

berbringen/undzusagen/ daß das des Herrn vonder Stålt Haupt wåre; Stalt abges

SeinenLeib aber/auchdie andere einhundertund drey Cörper/fvolte Erfchlagenes

Selbst ehrlichbegrabenlaſſen ; daben auch vermelden/wennEr Ihn/den überaefchickt /

Capitain, indrenTagennochim Feld/oder inSeinemLand fünde/wolteEr imHellis

mithunderttausendMannkommen/undIhn/ſamt allen bey Sichhabenz ehrlich begra

den/abholen. DasHaupt nahm zivar der Capitain an/ und ließ im La

ger begraben/und drey Salve drüber geben ; weilEr aber den Ortzu quit

tirn feine Ordre vondem Gouverneur zu S. Galle gehabt / wolte Er ohne

Commando auch nicht weichen. WoraufderKönigvon Candi mit einer

Machtvon hundert tausend Mann kommen/ undIhn belagert/auch in

einerNachtsolchein Bollwerckaufgerichtet/ daß Er in das Lagerschiessen

kunnte/undSich kein Soldatvonden Unserigensehen lassen durfte.

Hauvt wird

Hollandis

schen Lager

ben.

fel

gibt guten Ac

cord.

Nachdemnun der Kaiser von Ceilon acht Tage lang vor obgedachtesmitallen

tem Lagergelegen/ und unserem Volck/das auf fünfhundert Mann drin und jeden/unb

nen wvar/ es an Vivres mangelte/ und doch auchdurchzugehenkeinen Paß

fande/ weil es ganßumschlöſſen war/muste es Sich endlich an die Heyden

ergeben/ mit allen/was Siehatten. Der Kaiser aber war so Courtois,

undobErschoneinHeyd iſt/ iſt Erdoch ein überaus verſtändiger Herr/

daß Er nicht nur in Seinem ganzen Lager : sondern in Seinem ganz

hen Reich ausruffen liesse : Bey Leibs - und Lebens - Straff/ keinem

Holländer / einiges Leid zu thun / wie Er Sie denn auch Selbst nicht

als Gefangene gehalten : sondern als ob Sein eigen wåren ; ja gar in

Personfür Sich kommen laſſen / welches ein Zeichen einer sonderbahren

Kaiserlichen Gnadewar.

Bibt den

Flüchtigen
gut Quartir.

König von

Caudi gebet

aufderHols
Lager.

Lager.

Tag dapfer.

NachdiesengiengErauch aufdas kleine Lager/ ließ esKriegsmanier Gebet aufder

nach/aufbieten. DerLieutenant aber/der darinn lag mit fibenzigMann/ eller

lieffe Ihm frieder zuentbieten / daß Er anders nichts vor Ihnhätte : als

Pulver/undKugel/ und die Spitze von Seinem Degen / das alles Er

Ihme auch biß an den vierzehenden Tag wiese / viel Lode/ und Beschachbißaufden

digte/machte/ daß der Kaiser Selbstsagte : Es müssen keine Holländer vierzehenden

sondernlauter junge Teufel darinn ligen ! DaraufSeiner Gefangenen

einen gefragt/ was der Lieutenant für einer Nation wäre? Und da Sie

fagten: Ein Allemandwvåre Er/ und die meinsten/dieEr ben Sich hätte/ Teutſcher

waren auch Allemans , das ist/ Hochteutsche / sprach der Kaiser wieder von

Wann Er Ihn bekommen werde / wvolte Er Ihn lieber haben / undin

grössern Ehren halten / ais den Holländiſchen Capitaine! Da Seiner

Herrn einerdie Ursach wissen wolte/ antworteteEr: Dieser Capitain hat

Der Com

mendeur, ein

wird sed

niavonCeilon

hochgebalten/
unoaccordiret

mit groffen

Ehren.

fünf



Sandte daraufin der Nacht einen gefangenen Holländer/ der den

Lieutenantfannte/zuIhn/ zu perſuadirn , daßEr accordirte ; woraufder

AbgesandteIhn mitNamen geruffen/ und bedeutet / daß die Parten des

Herrnvon der Stålt geſchlagen/ und Er Selbsttod wvåre: Der Capitain

in groffemLagermit allemVolckSich ergeben: Ersolte dergleichen thun/

weilkeine Müglichkeitwäre/ durchzukommen. Da aber der Lieutenant

darüber mit Seinem Vold confultirte, gab ErIhmdie Antwort : Wenn

derKaiser nicht den besten Accord gebe/so sen Er refolviret , Sichzu fveh

ren/ biß aufden letztenMann ; wolte Er aber den geben / und halten/ſo.

wolle Erzuvor nocheinmahl / mit Seiner Besatzung darüberRathhals

ten/und das Lager mit Ihrer aller Confens übergeben. Des folgenden

Tagsschickte derKaiser einen Seiner groffenHerren/ mit einem weiſſen

Fähnlein/der mit dem Lieutenant den Accordschliessen solte / und daben

sagen: Es verlange Ihnden Allemand, und SeinVolck/ zu sehen/ weil

Sieso gute Soldaten tvåren/ und IhremHerrn so getreu dienten / auch

imNamenSeiner einen Eid thun/daß Er den geschlossenen Accord hal

ten wolle ! Sohoch ist die teutsche Dapfer- undRedlichkeit/ auch mitten

im Hendenthum gerefpectiret ! wie es denn gedachter Lieutenant in dem

Werck erfahren/nachdem der vom Kaiser Abgeordnete Seinen Eid ab

WieSieeinen geleget hatte. Wanndiese Heyden einen offentlichen Eid thun/soheben

End schwören. Sie eineHand vollSands auf/und haltens in dieHöhe/ und redeneinige

Wort dazu / laſſen daraufden Sand wieder fallen / undsolches alles hal

tenSie alsdenvest undunwiederrufflich aufdas allerleßte Punctiein.

DanundieBesatzung auszog/ und der Lieutenant mit allemVolck/

und brennenden Lunten/Kugelim Mund/Degen an der Seiten/fürdem

Kaiser gebracht wurde/ that Er erstlich / samt Seinen Soldaten/dren

Fußfall. Das ist die Maniere , tvann auchsonst ein Fürnehmer Herr in

Ambaffade vondenHolländern/zu denKåiſer von Ceilon fvill/ daßErzum

drittenmahl aufSeine Knye: Sein eigen Volckaber/ die Heyden/ drey

mahlaufdie Erde /mit dem Angesicht gerad für Sich hin/ fallen muß;

Auch +Seine größte Herren/ wannSie mitIhremKaifer reden wollen/

dürfen Sich nicht umkehren : sondernso lang SieIhn inGesicht haben/

hinterSichwiederzu ruck gehen. Das gemeineVolck aber darfgar nicht

nahe zuIhn tretten : sondern alles durch andere Herren anbringen laf

fen: DieHolländer aber dürfenfürIhmtretten/ und in PersonmitIhm

sprechen.

Ceilon
Königs von

beträfftigt ben

Accord miteis
nemEid.
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fünfhundertMann gehabt in Seinem grossen Lager / und nicht fechten

wollen/ für Seinen Herrn/ und für Sein Vatterland. Der Allemand

aber/der nur den Holländern diene/ wvåre mit so wenig Volck Ihnen so

getreu geblieben / und håtte lieber sterben / als Seine Ehr verliehren

tvollen.

Wie man Au

dienz für bem

Könighabe.

Ceiloner/ wie

rem res

den.

† Herportseßtdarzu/ pag. 175. WannSeine Rähtmit Ihm reden wollen/

Sie mit Jbs gehen Sie nur auf einer Seiten/ und fehenhinter Sich. So bald Sie Seine

Stimmehören /bucken Sie Sichzur Erden/hören also Seinen Befehl an / hers

nachgehen Siewiederum auf einer Seitenhinweg. Wann Sie denn den Befchl

desKönigs ausrichten/ und ſo vielmahl Sieden Könignennen/ ſchreyen/ und weis

nen/Sieüberlaut. Dieser Königwird für einen Zauberer gehalten ; doch heisen

IhnSeine Unterthanen Ehede , das ist/ IhrenGott. NochſettErdazu/ pag. 176.

Vor
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1

VoretlichenJahren/da derKönigdenHolländern/ in einem Streit/bey vierhuns

dereMannin einer Vestung / dieSie aus Mangelhaben übergeben müſſen/ ge

fänglichmit Sich nachCandien geführet/ und Sichhernach etlichmahlhat erlu

ftigenwollen/hatEr etliche dieferGefangenen für Sich kommen laſſen/ und Sie

inPortugásischer Sprachangeredet ; welche denn aus guterMeinungIhm auf

Seine Rede antworteten/ und das WortEhede auchgebrauchten wußten aber

nicht/was es bedeutete. Darüber SiederKönig gestrafft/ und gefragt : Warum

SieIhn einen Gott hieſen/ daSiedocheinen andern anbeteten / und verehrten.

Denn ebenderselbigesey auchSeinGott/welchen Erauch anbåte ; es sey aber Seis

nen einfältigen Einwohnern solches unbewuſt.

Willdeu Tis

tul von Hol

amichmen.

ländern nicht

König von

Cetlen ebret
und beter der

Christen Goft

König von

Ceilon balr
SemenAccord

etlich.

Dademnachgedachter Lieutenant mit Seinem Volck drey Fußfall

gethan/nahm ErSeinen Degen/felben demKaiserzu præfentiren. Die:

ferbedanckteSich aber/und befahl/den wieder anSeineSeitenzuhängen:

aberSeinemVolcksolte man das Gefehr abnehmen. Gab nochdabey

Ordre: Manfolte alle Gefangene/ dereraufdiesechshundert wåren / allé

Tagdreymahlwohltractiren/ und was Jedtvederm abgenommen worden

wäre/wiederzustellen : Wo einGefangener kommen würde/und darüber

flagen/ der ſolte alſobalden für die Elephanten geschmissen werden: Dem

Lieutenantaber/ als einemdapfern Teutschen Soldaten/ verehrte Er ein

Pferd / einen Elephanten / und eine grosse guldene Ketten/ und muste

Ihm allezeit ander Seiten reiten/ mit månniglichsVertvunderung.

nocheinmahl

tractirell.

wolle

Nachdiesenallen sendete Er noch zu den Holländischen Gouverneur Sendet zu den

in S. Galle einen Ambaffadeur , und liefse sagen : * Er hätte Elephanten/ Holländern

undZimmet/genug. Sofern Sie Ihm Seine vier Haupt-Elephanten um Frieden zu

wurden wiedergeben/und keinFeldlager mehr in SeinLandschlagen/ sd

Er/solangSonn/undMond/scheinet/mitIhnen Fried undFreund

schaft halten; auch alsobalden die sechshundert Mannwieder loß geben:

UnserGouverneur aber wolteden gutenWillen nicht annehmen/ und liesse

dem Abgesandten/ und allen ben Sich habenden / die Augen verbinden/ Holländer

undblindso weit führen/ bißSiedie Stadtnimmersehen kunnten/da man

erst das Tuch wiederabgenommen hat/ welches den Kaiser mächtig ver

dressen/und mit Seinem Volck/und Gefangenen/ nach der Stadt Candi

zugegangen/da ErSeine Resident/undSchahkammer/hat.

AnSeinemHofallein/ ſagtHerport/ pag. 177. hat Er allezeit bey hundert

Elephanten..

pon Ceilon

Candi.

AlleJahrpflegt Ereinmahl dahin zu kommen / auch alle Jahr nur wiederKönig

einmahl inSeine Schahkammer zu gehen/da einervon SeinerLeibquars Seinen Schag

dimit einemLiecht mit gehen muß/ und wann Ers besehen / so gehet der bewahrt zu

Kaiſer vor : Dem Diener aber wird/ so bald Er andie euſſerſte Porten

kommen/derKopfabgeschlagen/ daß niemand eigentlich wissen kann/ too

der Kaiserliche Schatz lige. Dergleichen Gewohnheithaben auch andere

Heyden; Nicht minder die Portugåsen/die/ wannSie vonIhremFeind

belagert worden/ und einerUbergab besorgen/ einen von Ihren Sclaven

nehmen/der einegrosse tieffe Grubengraben muß / darinnSieIhre beste

Mittelverwahren/und wannsolches geschehen/ bringen Sie Ihn dabey

geſchwindum/aufdaßnichtverrahten wverde/wo es lige. Ich hab Selbſt

gesehen/damansolch einen Schatzgegraben/ daßMenschen- Gebeinda

bengelegensind/welches inJudiagar gemein ist.

Nun

woйen keinen

Fries.
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Wie er die ges

fangene Hol
Nundenn/wie gemeldet/derKaiser aufSeinSchloß/in Candi,kom

lander trackirt. menwar/gabEralsobald Befehl/die Gefangenesechs hundert Holländer

in SeinLand/unter dieBauren/und in dieStadt/zu vertheilen/Sie aber

nirgendHunger leiden lassen/ bey höchster Ungnad; benebenst Ihre Wei

ber/Kühe/undOchsen/und dergleichen wohlverwahren. DenndieHol

länderdasFrauen-und allerleysüßFleischsehr liebten. Wenn denn nach

mals eineKlagkommen/über dergleichen Schaden/wardIhnenvomHof

zur Antwort : Man hätte Sievorher getvarnet ! Warum Sie es nicht

besser verwahret hätten? Es wären des Königs Holländer ! Und wvann

einBauersolch SeinenGask nicht genug mit Alimentation versehen wvol

len: Dieser aberzu Ihn gesagt : Gebt mir Eſſen / ins Kåiſers Namen!

ErSichabergeweigert/und solches für demKaiser kommen/hatEr also:

baldenfür dieElephanten geschmissenwerden/und nachdemEr vonihm

erwürget worden/Landgebrauch nach/unbegraben ligen bleiben müſſen.

as ber Std

nig von Candi
für

halte.
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Denndergleichen trugsich auchunter unserm Volckzu/in derStadt

Candi , daß ein mitgefangener Fendrich / Cornel Salvegad, von Utrecht/

SeinenCapitain geschlagen/wiewohlder den erstenStreichgethan/Jener

Sichnurgewehret hatte ; Doch gleichwohl / da es für den Kaiser kom

men/der keine Unruhe zwiſchen unsern Volck dulten wolte/ ließ Erden

Capitain fragen : Was bey den Holländernfür ein Recht wäre/ wann

einUnter-Officier, Seinen Ober- Officierschlage? Dader zur Antwort

gab: EinUnter-Officier håtte das Leben verfallen ; gab Er Befehl /den

Fendrichin Arrestzu nehmen. Acht Tagehernach/wurdeIhm das Ur

theil/daßErvor den Elephantensolte/und tiefvohlunserVolck/auchder

CapitainSelbst/Seinetwegen einen Fußfall thaten/undum Gnadbaten/

I

Capi
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Elephanten.
bliebes doch ben des Kaisers Mandat/ und wurdeIhnen diese Antwort : Execution ber

Also wäre es Herkommens/ daß Ihres Herrn Gebot univiederrufflich

müſte gehalten werden. Woraufder armeMenschfortgeführet /und an

einenPfal gebunden wurde/ inHofnung nochPerdon zu erlangen. Weil

Erabersahe/ daß alles aus tvar/ beteteEr über die Maß fleiſſig/ und

befahl Sich andächtiglich Gottes Barmherzigkeit. Als nunder Mohr

mitdemfrummen Hacken/selbigem bedeutete/denzum Tod verdammten

niderzurichten/ wolte diesonst wilde Bestia durchaus nicht/ fieng getval

tig anzu schreyen/ fourfdenKopfhin und wieder/ als ganz nicht an den

Fendrichzu gehen. Weilaber einmahl die Execution folgen muſte/muſte

auch derMohr den Elephanten gant böß machen / undmit den Hacken

ihnsolang hinterdie Ohren stossen/ biß er ergrimmet/ aus lauter Ztvang

aufdenArmen lieffe/ und die zwen Zähne durch Ihnschoß/und in die Hd:

heschleuderte/auch/da Erwieder zur Erden fiel/mit Füſſen geschwind auf

denLeib trat/daß Er nurbald SeinerMarter abfåme ; worüber unser

Volckso wohl als die Heyden : ja der Käiſer Selbſt Sich verwundert/

undbeyvielender Gedanck entstanden : DemarmenMenschen wvåre uns

recht geschehen. Denn/wenn der Elephant sonst einenMöhren / oder

Heyden/umbringen foll/ist er bald fertig dazu/und braucht gar keines An

treibens/vonsichselbst also ergrimmet ; wiewohlnicht alle Elephanten (ob)

schon dererviel aufderInsulCeilon find) die Juſticeadminiftriren : sondern

vondemKönig allezeit nurzwveen dazu gehalten werden. Es follicitirte un

ferVolcknoch einmahlumdie Gnad/daßEr begraben werden mögte. Al

lein es kamvorigeAntwort : Des Kaifers einmahlgegebenes Wort wåre

efviglich unfviederrufflich ; Muste es also mitGedultübertvunden fverden!

Einsmahls waren die Portugåsen funfzehenhundertMannstarck/

undschlugen den Kaiser damit / daß Er Sich aufdiehohe Lande retirirn

muste. SieverfolgtenIhn aber biß auf Candi ; nahmenIhm auchdie König von

Stadtweg ; bekamen erstlich treffliche reicheBeuten / und machtenSich Candi.

lustig mit Schiessen/ Freſſen/ und Sauffen. Der Käiſer lieffe Sie die

Perfonnagestattlich agiren; dachte aber inzwischen auf Seinen Vortheil

auch/undlieſſe in der Stillden Wald verhauen/ und wie Er merckte/ daß

Munition , und Vivres,schier auf war/gieng Er aufSie wieder loß / und

fveildie Paffage abgeschnidten tvar/ und Sie weder hinter/ noch für Sich)/

funten/musten Sie Hunger/ und Durst/leiden. Wanndanneinerüber: Der König re.

geloffen kam von denPortugåsen/ gab der Kaiser Befehl/ mansolte Sie venchirich.

erst fragen/warum Sie überlieffen ? So Sie denHunger/ und Durst/

flagten/solteman/fürs ander/Ihnen/effen/und trincken/genug geben/und

wennSie/fürs dritte/fagten/Ja/ Sie wärensatt ! solte mandaraufIh

nen alsobald den Kopfabschlagen. Da nun die meinste Hungers/und

Dursts/gestorben waren/nahmErendlich einen Uberlauffer/ließIhn ge=

nug tractiren , gabIhm aufacht Tag Victuaille , und eine Convoyvon

viertzigMannmit/daß Erwegen der Elephanten/und anderer Heyden/

ficher fortkame/aufColumbo zu / woselbstEr den Vice-Roy sagensolte/

wie es Ihm/ und Seinen Cameraden ergangen/ die alle tod tvåren. Es

wurde aberder Vice-Roy alſo darüber ergrimmet / daß ErIhn auchalso

balden aufhängen liesse/ undsagte : Wo diefunfzehenhundert geblieben

wvåren/ſolte Er auch geblieben ſeyn !

Portugdfen

den

I
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Im Jahr Christi1647. den 2. Febr. ſandte derKåiſer einen Ambaſ

nocheinmaht fadeur nacher Negumbo, und liesse unsernHerrn wissen/ daß Er ehstens

auchaufPuntede Galle einen Ambaffadeursenden wolte/ um Friedenzivi

ſchenIhnen zu tractiren, zumahln die Portugåsen denschon beyIhmsu

chenlassen ; mitdenen Eraber/Seines ermordeten Bruders wegen/nicht

tractiren könne. Als unser Herrdas erfahren/ lieſſe Er umfragen unter

denKaufleuten; Objemand Luſtund Lieb håtte/und freywillig/ als ein

Ein Legation Legat, zu denKaiservon Candi fvolte ? Dergleichen geschahe auch unter

ift gefährlich. denSoldaten/ derer zwölfmit einemKaufmann/fort solten/ aus freyen

lauternWillen. Das thun dieHolländer darum/daß Sie/ wanns übel

ausschlüge/ die Soldaten nimmer lösen dürfen. Denn wennzwischen

beydenParteyen keine Alliance getroffen werdenkann/ behältEr dieAb

gesandte wohlaufdie zehen Jahr/ ja IhrLebenlang ben Sich; Wann

aber einer fvieder von Ihm zu ruck kommt/ so gibt Er dem Ambaffadeur

eine guldeneKetten/und jedemSoldaten einen guldenenRing/mit ſchönen

Steinen; werden auchhernachvon denHolländern an Ihrer Charge er:

hoben. Aberes ist groſſeGefahrdabey.

Dann es Anno 1643, ein Ambaffadeurvon demKönig in Bengala er

fahren. DieserKönigsendete demKäiſervon Candi einen lebendigenRhi

noceros. Neben dem/das Er dem Kaiser verehren solte/gabErIhmviel

Goldmit/ ElephantenvonIhmabzukauffen. Ob nunzivar dieser inBen

gala auchvielgibt/wolle Er dochnur versuchen/ob demso/daßSeineEle:

phanten/für denen in Ceilon auf die fördern Füſſe niderfällen/ ihre Subje

tion damit gleichsam anzudeuten.

NunistinWarheit/ſo ein plumpes ungeschicktes Thier einElephant

scheinet/ dochfast eines + Menschen-Verstands daben/und was vorge

meldtes betrifft/hab Jches Selbst Anno 1659. mit Augen gesehen/ auf

Bar via. daß/da dieserbeyder Landen Elephanten ohngefähr zusammkom

men/* die vonBengala vor denen aus Ceilo n alſobalden die Füſſe ge

neiget haben/ um Ursachen/die Gott bekannt.

Königs vonCeilonVictoriwider diePortugåſen.

Das istgewißlichwahr: IndemWaldsind dieHeyden wiedieKa

hen. Leicht mags seyn/daßSie ein kleines Stricklein haben/ damit Sie

dieFüsse in einer Enge behalten können/ find Sieſchnell auch auf einen

höchsten Baum/und wird man dem Kaiservon Ceilondarinn nichtviel

abgewinnen : Aber aufdemfreyen Feld trauen Sienicht. Wann drey

hundert Chriſten find/so geringVolckes auch ist/ so werden Siedochein

dreytausendIhrer jagen.

VordemNd:

nig vonCeilen
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Elephanten

Die Füffe.

† Vondenenhundert Elephanten/ dieHerport fagte / daß der König von

Candi an SeinemHöfhabe/ ſehtEr noch/ pag.177. daß Sie alle /fo SiedenKö

nigſchen /Ihre fördere FüssebiegenIhmzu Ehren ; Siegehen auchbey derNacht/

Subliten sprichtEr/anStatt einer Patrollien , durchalleStraffen der Stadt/daSichdann

NiemandfürIhnen dürfeſehen lassen. Wo Sie aber einen antreffen / tractiren

Sie Ihn erbärmlich. Von einem andernElephanten/der ganzweiß gewesen/zeu

getHerrvonMandelslo/p.m.184- den derKönig in Siam gehabthaben solle / der

ſehr klug/undfast Menſchen-Verſtand gehabt hätte/ und sichgleicher weisegegen

den Königfreundlich/und demühtig / zu erzeigen gewufthabe/welchen Er auchso

hochgehalten/ daß Er ihm faft Fürftlich aufwarten / und aus güldenen Schalen

tractiren laffen. Obsvielleicht der ist/ den ein König von Pegu aus Siam befoms

men/

eine ganze

Nacht.

Elephant ganz

weiffer Farb.
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men/undfelbigen/weiles einWunderwerk der Natur / und ein Geschenk derGöte

ter/geschäßet worden /so hoch geliebet /und geehret/hat/ als wenn er einer aus der

ZahlIhrerGötter gewesen wäre/ auchnachdesfeel.MandelsloBericht/ Lib. III.

p.m.183.

Elephanten

faft von

Wehrt istzu lesen/ was Herz Olearius in Seinen Notis , über diese Mans

delslotscheErzählung/ſeßet / p. m. 183. 185. UmWeitläuffigkeit willen aber zu vers

meiden/habenWirs nicht mit anfügenwollen. Was Er aber inJürgen Anders

fen Reiß-Buch/ beyfernerer Nachricht/ was andere Autores in der Inful Ceilon

geschrieben/meldet/ pag. 87. ist nochhieher zu sehen/ von einem Elephanten in Co

chin. Als dieser einsmahls von seinem Aufwarter / nicht zu rechter Zeitseine

Speißbekommen/hatErIhn angeplarret/ und gleichsam gescholten. DerMann

weiset aufden irdenenTopf/aus welchem Er effen folte/ daß der entzwey geporften

wäre/ müßte bey dem Schmide erstwieder gemachtwerden. DerElephant trägt

denTopfmit demRüffelzumSchmidt/zeiget denSchaden an. DerSchmidtvers sche Verstand.

nimmtdieMeinung/klimpert an den Topf/gibt dem Elephanten denselben /doch

ungebeſſert/ wieder. Als ſein Aufwarter denBetrugſihet / zeiget Ers dem Ele

phanten ; dieser gehetmit demTopfwieder hinzum Schmidt / machet Sich auf

SeineWeisegar unnük. Als ihn nun der Schmidtgeflicket/ nimmtder Elephant

denTopf/gehetzumBach/ undprobiret ihn / ob er auchgang/ und Waſſfer halten

wolte. Als er ihn nun richtig befindet/ iſt er zu frieden/und bringt ihn seinemAufs

warter/undfordertdarinn fein Deputat. Bißhieher obgedachter. Soweit hat

folches dieCingalefen gebracht/ daß etliche/ nachHerports Zeugmus /pag. 181. gar

die Elephanten Kopfanbeten/vermeinende/ von denſelbenWeißheitundVerstand

zu erbitten.

* Herport hat / pag. 188. solches auch also gemeldet : Wann diese Eles

phanten von Ceilon auf andere Länder kommen / werden sie vor allen andern

Elephanten geförchtet/ undgleichsam gechret / indem sie ihre fördere Knie gegen

fie biegen. Vor den Elephanten aufCeilon , daßsich anderedemühtigen / hat Jo

hannHugovon Lindschotten auchobſerviret/ im andern Theil der Orientalischen

Indien. Cap. XIV. fol. m. 41. EingroffeMeng der Elephanten/ſprichtEr/iſt

da/diemanfür die allerbeste undedelste in gangIndiahält. EshatsichinWahr

heit also/und nochtäglich/befunden/daß/wenndieandern Elephantenzu diesen koms

men/daßfie dieſen ihreReverenz und Ehrerbietung anthun.

DamitIch aber aufs vorige komme/ dader Kaiser von Ceilon des

Ambaffadeurs Anbringen vernommen/ wie Er vielGelt vonSeinemKö

nig håtte/ undIhm Elephanten abhandeln solle ; verdroß es Ihnmäch

tig/und ſprach) : Er wvåre kein Kaufmann ! So verkauffe Er auch keinen

Elephanten : sondern die Holländer handelten damit/ bey denen Sie zu

suchen wåren. NahmIhn aber daraufinArrest/ aufdie funfzehengan

herJahr/ biß Er allSein Geld verzehret/das IhmSeinKönig mit ge

geben hatte. Darnach ließ ErIhn Selbst wieder loß/ undverehret Ihm

nochzivenElephanten dazu/ und befahl SeinemKönig zusagen: Ersolte

hinfüro um dergleichen bey den Holländern nachfragen laſſen/ diewürden

Sein Geld gern annehmen/und nochmehr dazu.

WeilWirnundie Gefahr/und das Erempel/ tvusten/ wolte sichs

vonAnfangetwassperren in Ambaffada nacher Candizu gehen ; doch re

folvirten Sich endlich etliche/ einKaufmann mit zwölf Soldaten / und

giengen überLand von Pünte de Galle, den 1. Aprilab/und da Sie anfa

J 2 men/

Ein Legarge
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men/mustenSiesechs Tag warten/ eheSie Audienz bekommen. Denn

diese Heyden mächtige Tagwähler find/ und zuIhren Actionen,sonderlich

Ceilonefen den Sonntag/und Donnerstag/ wählen. An einem Freytag aber nicht

Tagewähler. das geringste handeln laſſen/ſo gar/daß auch ein anderesKleid anzulegen/

es möge ein Fallseyn wie er wolle / Capital fvåre. Den 6. liesse Erun

fernAmbaffadeur citiren, denPortugásischen Abgesandtenauch/undfragte

denzum ersten : Ob Sie die Macht vom Volck håtten/ die Holländer

wiedervon derInfulzu treiben? Da ErNein sagte /weildieserZeit kei

Volck ausPortugallzu hoffen/sintemahlSeinKönig einen grossenKrieg

mit Spanienführete; fragte Er dagegen den Holländischen : Ob Sie

Sichgetraueten / die PortugåsenvonderInsulzujagen? Und da dieser

esallerdings bejabete / nahmder Kaiser des Portugåsen Ihm gegebenes

Præsent/nemlich einen Hut mit einem Hacken von Gold/ und etlichen

Steinen/ auchmit einem Paradiß-Vogel / als einer Plumache , gezieret/

und gabs in beyſein jenes unserm Ambaffadeur ; begehrte aber von Ihm

zumgegen-gratial ein kleines Hündlein/ daß Er mit Sich führte/ welcher

Lauschwohlzu thun war/und unserm Legato hochangenehm kam / wor

aufderPortugåfiſche ohne Verrichtung abziehenmuſte.

Könis von

Sortugall/un
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Nachdemnun unsere Abgesandte/ acht Monat lang/ vondemKaiser

zu Candi gehalten wurden/ und allezeitIhre Ordinari- Posten / nachher

Pünte de Galle an unsern Herrn Gouverneur, offen hatten ; der Kaufmann

aberzum Theildie Intelligence nicht hatte mit demKaiser zu accordiren,

schickte dieser imMonatDecember eine absonderliche Post zu unsernGou

verneur, und begehrte/ einen Soldaten/und keinenKaufmann/ mitIhm

tractiren zu lassen ; woraufauchder Alte abgefordert/ und von dorten mit

gutenWillen abgelassen worden ist.

Das Fünfte Capitul.

Was sichAnno 1648. begeben.

NdiesemJahr/dens. Febr. wurde ein Capitain , mitNamen

Burckard Koch/ vonWesel/ der Mir auch endlich meinen ehrlichen

Abschied gegeben/imNamender Compagnia, mit zivanßig Perso

Roch/Legatuen/ als Volontaires, fviederzu denKaiser nacher Candizugeschickt/ welche

Burckhard

zum König

bon Ceilon.
auchden 15. Dito glücklich daselbst arriviret , und da esamHoferfahren/

mustErbalderscheinen /wurde auchvon dem Käiſer Willkommen gehei

fen; Und als ErSeineCreditiv, und Commiffion , entdecket / sprach der

Kaiser : Er tvolle darüber deliberirn ! Der Gesandtesolte inzwischen in

Seine Herberg Sich verfügen ! Liesse aber Seine Schwester zu Sich

kommen/welche derZauberen mächtig erfahren war/ von Ihr zuverneh

dreyer

men /mit welcher Parthen Er Frieden schliessensolte ? Mit den Hollän

onis oil ausländern? oder Portugåsen? Diese aber gabIhmdenRaht/ Er ſolte dren

Kampfabneh Hahnen in SeinemLand aufbiethen lassen/ die am giftigsten miteinander

mitVortugal kampfen könten/als einen schtvarßenfür Sich/ einen weissen für dieHol

oberHolland länder/undeinen rohten für die Portugåsen/ und erstlich den weiſſen und
endlich schliess

fensolle.

rohten
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rohtenzusamm gehen laſſen/ und welcher unter denen gewinne mit dem

follErFried machen. Da Sie nunaufeinander giengen/und der weiffe

des rohtenMeisterwurde/ und ihn niderrichtete/ fprächSeine Schwë

ſter: Nunsoll ErSichmit den Holländerneinlassen ! Darauffragte der

Kaiser weiter : Wann jo die Portugåsen vomLand getrieben würden :

Ob nicht alsdenn die Holländer Seine Herren werden mögten ? Sie

sprachaber: Erfolteden weissen/und ſchwärßen/Hahn auch zuſañien laf

sen. Dadas geschahe/ giengensie zwar dapfer aufeinander : aber keiner

wolte dem andern vielnachgeben/und gieng aufgleich aus. Woraufdes

Kaisers Schivester die Erklärung machte : Das bedeute/ daß Er/Kaiser

aufCeilon, undKönig vonCandi, bleiben würde/ aufdenhohen Ländern :

DieHolländer aber würden Meiſter in den Legen-Ländern bleiben/ und

anden Meer Canten.

Macht mitRefolvirte Sich) derofvegen mit dem Abgesandten Capitain zu schlies

sen ; Liesse aber doch noch alle Seine Herren/und Confeilliers , zufammollandFried

kommen/ und welcher riethe/ daß Er mit denPortugåsen Sich vereinigen

folte/den ließ Erheimlichumbringen : Den aber dagegen in Ehren hal

ten/der aufdie Holländerrichte ; lieſſe auch von Stund an den Capitain

benkommen/um die Tractaten anzufangen/und zu ſchlieſſen ; Befahl da

ben/ alle Gefangene/dieErzuvor/ hin und wieder/ vertheilenlassen/zu

Sich in Candi zu bringen/ verehrte Jeglichem einen guldenenRing / und

schickte es mit vielen Gewehrwieder nacher Puntede Galle : Was aberun

paßwar/hielte Er nochso lang/ biß Sie wieder erstärcket / denen andern

folgenkunnten/ unter denenauch ein Nürnberger war/ mitNamen An

dreas Heberlein/ der nunmehr ein reicher Männist/ undein Müller auf

Batavia, als Ich beſſer unten melden will.

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 8000000

Das Sechste Capitul.

WassichAnno 1649. begeben ?

Nno Chrifti 1649. den 2. Februarii , bin Ich mit einem

OOO

voy in Persiengangen. Weiles aber zuvor inSuratce solte/ oder des grof

fenMogolsLand (der viel Chriſten bey Sich hat / sonderlich Connefta

bels, und Ihnen stattliche Besoldung gibt ) nach einer Stadt/ auch Su

ratte genannt/ musteIchmeinen Courszugleichmit dahin nehmen.

Gefangneloß/
Laffet alleIhre

und überfens

der Sie.

Das VoldEin Volck traffen Wir da an/ die † Benjanen genannt /so nichts

eſſen/ was einmahl das Leben empfangen hat / und behelfen Sich mit Benjanen.

Käß/Schmaltz/Köl/ Eyern/Früchten/Milch ; schlagen auchnichts tod/

was da lebt ; auch so gar rev. keine Laus. Wann Siesehen/daß Wir

aufdem Land einen Vogel/oder eine Maus/umbringenwolten/gaben

Sie uns Geld/oder Tabaç/ dafür/ und liessens wieder lauffen/ oder flie

gen/undwennWir einen Ochsen/ oder Kuh schlachten wolten / muſten

Wir es alles bey nächtlicherWeilethun / und dieHaut/ und Inngeweid/

in eine Gruben graben/ daß Sie es nicht innenwürden.

I 3 Wiewohl
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+ WiewohlSieingankIndien hin undwiederzufinden sind ,werdens doch

amallermeinsten in Gufurattagefunden/daherSieauchanderOrten Gufuratten

genenntwerden/sprichtHerr vonMandelslo/Lib. I. pag. 97. IhrerSorten/ wie

Erferner berichtet/p. m. 101. follen vier undzwanzigerley ; etlichesagen/ viel mehr/

feyn/welche/ obSie zwar mit den meinsten Articuln IhresGlaubens überein fom

men/ dennocheine jegliche eine absonderliche Artzu predigen/ und zu beten / hat.

Zwölfderoselbenhalten Siefür die besten undfrömften. Eshat jeglicheSecte Jh

Sind unters ren sonderlichenNamen / als Fiefe Simale. 2. Fiefe Purware. 3. Fiefe Oswa

re, &c. &c. Siebekennen Sichzu des Pythagoras Lehre/ und glaubenzwar /daß

dieSeelen der Menschen unsterblichseynd / müssen aber zuvor /chesie in jeneWelt

angelangen/ wohl drey- oder viermahl in andere Cörper der Menschen / derThier

undGewürme/wandern/ und jeglicheSeele/ nachdem der Mensch allhie gelebet

hat/ift erfrom gewesen / so gehetSeineSeele in ein Schaaf/Taube /Hun / oder

dergleichen : dieKlugeund Weltweiſein listigeThiere : dieTänzerin und Spiel

leuthe inMeer-Kaßen/ undPapageyen : die Tyrannen /Gottlose / und unflåtige

Leuthe/inCrocodile/ Löwen/Tyger/ Leoparden/ Schweine/ Schlangen / und ans

der Ungezieffer. Wannnunsolch ein Thier stirbet /sofähret die Seele in ein anz

ders/undsofortan /biß sie endlich erlöset /in die andereWelt fähret ; alſowerden/

nachIhrerMeinung/alle Thiervon MenschenSeelebewohnet. Daher kommts/

daß Sie/was Lebenhat / nicht töden / auch nicht effen / worinnen das Leben gewes

fen; jafoltenSichlieber Selbst töden lassen/ als daßSiewissentlich einemThier/

oderWurm/das Leben nehmen ; ja helfen vielmehr einemschadhaften Thier/Voz

gel / oderGewürm/wieder auf ; daher Sie auchan etlichen OrtenThier-Hoſpi

talhaben/worinnendiebreßhafteBeißter curiret werden. Eben der Ursachen halber

wollen etlichedesNachts inIhrenHäusernkeinFeuer/ oder Liecht/halten/ nemlich/

Bringe nichts daß nicht etwa eineFliege / oderWürmlein/ohngefehr drein falle / undverbrenne.

lebendigs um. Item, etliche laſſenIhrWasser nicht häuffig aufdie Erden / sondern in dieHand/

lauffen /und zerstreuen es Tropfen-weise /damitSienichtetwan ein Würmlein

crtränken. Etlicheschlagen auch wederLauß/ nochFloh/ tod ; wennSie aber fel

biges Ungezieffer erhaschen/ sehen Sie es aufdieErde/undlassen es kriechen/wos

hin eswill. Siehaben auch gewisseFeft-Tage / anwelchen SiedenMohrischen

Schüßen/ undFischern/ Geldgeben /daßSieselbigen Tagnichts schieffen/ oder

fangensollen. Oft kauffen Sievon den Mohrischen Vogelfangern Vögel/und

laffenSiewieder in diefreye Luft fliegen: JainsolchenTagen/ follen Sieden Véz

geln in der Luft/ unddemWildim Felde / Speiß fürsehen / meinen / daßSieein

WerkderBarmherßigkeit verüben/ welches Ihnen wieder foll vergolten werden.

Obs dieIndianer von denTürken/ oder diese von denIndianern/haben/wollen

diefen Schlag . Wir nicht entscheiden. Allein der weiland dapfere Orator an der Ottomanni

Türcken komt

men auf

ſchenPorten/Herz A. Gislenius Bußbeck/hat dergleichen vonIhnen bezeuget/ das

Siefonderlicham Geflügel erwiesen ; allermassen Er Selbst gesehen / daß/dazu

Conſtantinopel , gegen Seinen Logimant über / ein hoher und dick-blätteriger

Ahornbaumgestanden/ die Vogler Hauffenweiß darunter zusamkommen wären/

und eineMengeVögel gebrachthätten/ diehernach anderegekauffet/ und wieder

fliegenjaffen/und wennSiedenn aufdenBaumkommen/undsich gepußet/ und ge

swigert/hätten/hätten dieTürcken/die Sie gekauffet/ zueinander gesagt : Horeſtu/

wieSieSichglückwünſchen/ undMir Danksagen/daßIchs wieder loß gemacht

Auch bie Ruf habe. Hæc ille Epift . III . p.m. 119. Die Ruffenhaben sonstdiese Gewonheitzu

derZeit/daSiebeichten sollen. DakauffenSie etliche Vögel/und lassenSiewies

derfrey in dieLuftfliegen / und meinen/ durchſolcheErlöſung der Vögel/ ein gut

fen.

Werk
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Werkzu thun/und daßGottSieauchvonIhrenSünden alsoloßmachenfolle/

HerinOleariiZeugnus nach/SeinerPersianischen Reis-Beschreibung/Lib. III.

Cap. 29. p.m. 309.

Was infpecie der BenjanenAbgott betrifft/ wollenWir nurWunders wes

genmitanfügen/wieIhnJürgenAndersen befunden. Ichbin/ sprichtEr/pag. 57. Benjanen Abs

in einem folchenTempel gewesen/und gesehen/daß an der Often Seite/aufeinem gutt.

Altaran derWand/Ihr teuflischerAbgottim Stein gehauen / und ſohäßlichges

ftaltet/daßIchnicht weiß/ ob man den Teufel abscheulicher abbilden könnte. Der

Cörper hatteMenschliche Gestalt ; auf demHauptaber vier groſſe Bocks-Hörs

ner/undzwischen dieſenHörnern einegroßfeKron. Lenden/undSchenkel / waren

einemEsel gleich unter demNabelwar wieder ein groſſes Angesicht/ mit zweyen

groffenBocks.Hörnern/ dieZung hiengweitheraus/zwischenzweyen groffen auf

wartsstehenden Zähnen. Hinten hatteEr einenEsels-Schwank. Zur linkenHand

desAltars flund ein fteinernSchälichen mit gehlerFarbe, inwelches die/ ſo denGöz

hen-Dienstverrichtet /den fordernFinger tauchen / und damit einen Strich andie

Stirn machen. Nicht viel anderst hats Mandelslo/ Lib. I. p.m.100. beschries

ben/ wobey gar derAbriß inKupferzuſehen iſt/und viel anderedenkwürdigeDing

mehrzu lesen.

Eines könnenWirnichtvorbey / darüber wohlzu lachen ist. Weil dieBen

janen jakeinVihe umbringen/und Ihr Leben ſo edel achten / iſt es recht abentheur

lich/wasIversen im 13. Cap-meldet/ das Ernichtnur einmahl: ſondern vielmah

len/aufunterschiedlichen Dörfern/ mit eben solchen Ceremoniengesehenhabe. Eschfen: und

iftMirbey denHeyden/ſprichtEr/vielDings ſelkam/lächerlich/undungereimt/fürs seit.

kommen : aber keines so sehr/als daß Sie Ochsen/ und Kühe/auchKälber/ anein

anderverheyrahten / und ſelbige mit vielen öffentlichen Ceremonien zuſammen gez

ben. Das machet / daß die arme blinde Leutglauben /daß dieSeele der Verstorbes

nen inBeißterfahren/ und Ihrer verstorbenenFreundSeele auch etwa inIhren Leis

bernwohnen/daß Sie Ihnen auchdarinnennochgutes erzeigen / und Sie ehren /

wolken. Ichhab es vor Suratta , am Wasserstrohm/ auffolgende Art gesehen.

Die Kälber waren ein Jahr alt/ ( denn unter einemJahr müſſen Sie nicht ſeyn )

die führtenSie/ mit Stricken umdenHals gebunden / zum Revier , und hincin/

wuſchenſie eineguteWeile/ unterdeſſen ſtund der PfaffamLand / zu welchen die

Thier ihreKopfkehrenmuſten/ undſchrye Ihnen zu/gebärdeteSichſelkam mitden

Händen. Unterdeffen machten dieFreund aufdemLand cinFeuer an/vom gedörrez

temKüh-Mist/und sagtenSichrund umher. Der Pfaffgieng inden Craiszum

Feuer/machteSeine Specerey zu recht/warfSandel/ Benfoë, undAloë, insFeuer;

wann das geschehen/giengEr wieder ansWaſſer ; Ihmwurden dieKälber entges

gengeführet/ und gehalten/doch also/ daß diefördereBeineaufdemLand / diehin

tersten aberim Wafferstehen blieben ; dannbande derPrieſterbeyden Kälbern einen

neuen Strick um den Hals/ und ward der alte hinweg gethan ; dann wurden die

Mauler aneinander gehalten / und der Pfaffzeichnet Sie mit einem Strich von

gehlerFarban derStirn. Daraufwurdensie etlichmahl um das Feuerherumges

führet; DerPfaff/imCrais ſißend / laß aus einem Buch mit ſelßamen Gebärden;

DannfundErauf/ nahm ein kupfern Feur-Faß mit glüender Aſche/ warfwohls

rischendeSachen darein/ undberäucherte die vertrauete Beifter unter demKopf/

Bauch/ undSchwank/ hernach fünfmaht ums Feur murmelend ; dann mußten

SieStertanStert halten / welcheEr auchberducherte. Nachvollbrachter fol

cher Copulation, undCeremonien , wurdenSiewieder nachHaus geführet/ und

34 folges
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folgeten vielMänner/Weiber/undKinder/nach; denenhernach eine Gasterey an

geftelletwurde. ( EinBenjaniſcher Kauffmannſoll einmahlaufeinerSeinerKühe

Hochzeit/dieEr an Seines gutenFreundes Ochsen verheyrahtet / sehen/biß zwölf

tauſend Ducatenſpendiret haben. ) Wann nunſolch vertrautes VihedasWasser

gelaffen /paffeten die Weiber auf / ſekt gedachter darzu / und fiengen es geschwind

mit einem Geschirr auf/ auch etliche mit der Hand/ und riſſen Sich darum / und

trunkens /weil Sie es für heilig/ und zurFruchtbahrkeit dienlich/ achteten.

Das ist aber gar zu unflåtig/ was Er/ pag. 208. dazuſehet : Es haben die

Benjanen auch den Gebrauch/ daß Sie in einem gewiſſen Monat die Kühe mit

Reiß/so nochimStrohiſt / (peiſen / und ſamlen alsdenn denMistvonIhnen / was

schen ihn hernach in einem Sieb ; wann die Fautigkeithinweg gehet / so befinden

fich im Sieb nochunverdauteKörner / welcheSie aufdörren /und werden /wann

derPfaffdenSegen darüber gesprochen /fürHeiligthumgehalten/ Küchlein dar

ausgebachen / und den Patienten für Krankheit eingegeben.

Unsere Herren hatten grosse Handlungen aufSuratten / auch ein

sonderliches Haus/ oder Niderlag / fvohin Sie Jährlich aus der Inſul

Japonna, ſechs /in die sieben hundert/Kisten mit Silber bringen/und wann

Sie ben diestarcke Vestung Ormus kommen/ in Sinu Perfico gelegen (die

sovielStückGeschüßhaben ſoll/ als TagimJahrſind/) müſſen Sie von

zehen Kisten eine geben.

Es ist aucheine Veſtung/ in Suratte/ * Kirsmes Namens/ welche

Anno 1643. vondenHolländern belagert : aber nicht gewonnen werden

kunnte/sonst denMohrenzugehörig / die aber den andern Mohren nicht

gleich find ander Farb. Denn etliche sind weiß / etliche gelb ; die Alten

haben lange graue Bårt/ und wenig Haar aufdemKopf/ eſſen besser als

die Benjanen, und gute Speisen/ und sonderlich wohl geſchmalken / daß

das Fette/ oder Butter/ dick oben schwimmet.

* Seither Anno 1622. iſts in der Perser Gewalt/ derer König SchachAbas,

mitHülfder Engellender/ es einbekommen/ wieMandelsloh/pag. 33. berichtet/der

dabeyderselben Grund-Rißweiset. Anno 1643. hatsich zwar dieUnruhe ,wischen

Perfien/undHolland/ſchon angesponnen : NachJürgenAnderſen Erzählung aber/

pag. 74. ist es das Jahr hernach / und 1 64 4. gar ausgebrochen / da Sechswohl

ausgerüstete Orlog-SchiffinSinum Perficum geschickt worden/ um/ das Schloß

Ormus, oder auchdieInsulKiſchmish,wie Ers nennet/ zu belagern. Der Admiral

hieß Claes, undder Capitain, fo dicSoldaten anführete/war Joannes Platern , wel

cher nachderZeitin Batavia wohnhaft wurde.Johannvon derBehr aber/derSelbst

beysolcher Belagerung gewesen seyn will / meldet / daß Anno 1645. den 9. Junii,

geschehen sey. SeineganzeBeschreibung lautet alfo / p. m. 70.feq. Den 9. Junii

famenWir aufdie Rée vor Kiſchmiſch , ſo auf einem kleinen Eylande lieget/ und

erwarteten derPersianerKugeln aus ſelbigerVeftung mit Verlangen ; aber verges

bens. Den 10.Juniifiengen Wir an auffünfSchiffen ( weilendie Perſianer kei

nenAnfangmachen wolten) das Fort Kiſchmiſch zu beschiessen/das Uns anfangs

mitden StückenzimlicheGegenwehr/jedochkeinenSchaden that. Grachtens aber

mit unfern continuirlichen Canonirenso weit / daßdie Persianer Ihre Stücken

wenig/und endlichen gar nichtmehr gebrauchen kuñten. Nachsechshundert gethas

nen Schüſſen aus Stücken / schickete unſer Admiral , ( weilEr noch kein einziges

Lochoder RitinderMauerſahe) einen Soldaten mit einer weiſſenFahne/ das Fort

aufzukündigen/ ans Land / demedie Perſianer Audienz gegeben /und Ihn ( weilen

"
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SieSich/wegen Ihres Königes ermanglender Ordre, nochnicht zur Übergabe

der Vestung verstehen könnten) nach dreyenTagen wieder kommen/ und umAnts

wortanhaltenheiſſen, Nacherhaltener solcherPersianischen Reſolution , befahl

der Admiral demgangen Volck / nach gehaltener Betstunde ansLand zu fahren/

und mit demGewehr ans Lande zu gehen. Stiegen demnach mit dreyhundert

Mann aus/würden alsobalden in Compagnien geftellet / und marſchirtenſo nach

dem Fort Kiſchmich inGottesNamenzu. Dadanndiesechs und zwanzig/in ci

nem Wachthäußleinvor dem Fort, enthalteneSoldaten/so bald SieUns/undun

ſerMußqueten/ erblicketen/darvon lieffen/und Ihr Refugium zu'obberührten Fort

nahmen. Im wehrenden ersten Anfall der Unferigen /und gegebener Salve aufden

Feind/ wurde ein Soldat von der ersten Compagnia durch denHalsgeſchofſen /

und verstarb kurkdarauf; vermuthlichwar dieser Schußnicht von demFeind/son

dernvon denUnſerigenSelbstgeschehen. SelbigeNacht wurdeweiter nichts tenti

ret/ als daßWir/wegender groffenFinsternüß /davor Uns derFeind nicht erken

nenkuñte/dem FortUns dermaſſen näherten / daßman denFeind deutlich redenhö

rete/ weßwegenWir auch diegangeNacht inGewehr lagen/und keinerSich/oh

ne Verwilligung der Officier , bey hoher Straff/von der Compagniabegeben

durfte. DesfolgendenTags kamen unſere übrige Soldaten / mit halben Cartaus

nen/einemgrossen Feuermörsel /und zweyen Regiment-Stückgen / ans Land/ und

wurde dem Fort, mit Schieffen/ undFeuer einwerfen /hefftig zugefeßt / wiewohln

wenig/ odernichts/ damit ausgerichtet war. DennwasWir bey Tagniederschof

fen/ſelbiges baueten diePerſianerbeyNacht wieder auf/ daß alſoWir mit unſern

Schieffen /so wohlzu Lande/ als auf denSchiffen/ mehr nichts verbrachten / als

daß derFeindSeineStücke weiter wider Uns nicht mehr gebrauchen funnte. Den

u.JuniibekamenWirdrey Perſianer/ ſo Sichin einen Steinfelsenverkrochen hat

ten/gefangen/ gaben vor/daß nicht mehr/denn zweyhundertMann im Fort was

ren. Weilaber den gefangenen Leuten nicht allezeit zuglauben ift/kunntenWir die

Zahlder im Fort ligenden Soldaten eigentlich nicht erfahren. Jedochließ der Ad

miral Block durch einen / eine weisseFahnehabenden/Soldaten/das Fort Kiſch

miſch abermahl aufforderen / mit dieser angehängten ſcharfen Bedrohung / daß/

woferne es mitSturm in SeineHändegerahten würde/keinem einzigen Quartier

gegeben werdensolte. Diese Drohungs-Worte aber warendenen in Kiſchmiſch

rechte fulgura ex pelvi ; inmaſſen SieUns dann aucheinen schlechten Beſcheid dars

aufgaben/undſagen lieffen: Sie stelletenUns frey/wasWir thun/oder laſſen /wol

ten ; das Fort aber / ohne Vorwissen IhresKönigs / aufzugeben/trügenSienoch

groffes Bedenken. Nacherhaltener diefer Reſolution wurdeKriegs-Raht gehal

ten/da die meinstenVota auf des FortsBeſtürmung giengen/wiewohl der Admiral

desselben Verlassung / weil es schier unmöglichwäreſelbiges zu gewinnen / und Er

über diß vom General zu Batavia feinenBefehl hatte/ das Fortzu beſtürmen /vor

räthlicherhielte. Jedoch ließ endlich der Admiral, aufvielfältigesZureden/zu/daß

mandasFort mitsechzigSoldaten /undzwar nach jedes Belieben / angreiffen und

bestürmen mögte. Weilen aber die von denen Bothsgesellen angeworfenë Sturm

leitern um drey Fuß zu kurß waren/ gieng auch dieser Anſchlag den Krebsgang.

WoraufderAdmiral alle Kriegs-Officiers vorSichkommen ließ/und befahl/daßs

SieSich mit Ihrem Volk wiederum in die Ihnen affignirte Schiffebegeben fole

ten. Daraufwurden die in wehrender Belagerung ans Land gebrachte Sturm

Leitern/undSchank-Körbe/dem Vulcano geopfert / weiln ſie dem Marci nicht ge

taugethatten. Nachsolchen angestecktenFreuden , oder vielmehrTrauer-Feuer/

und zwar nach Verfliessung anderthalb Stunden / verlieffen Wir Kiſchmiſch ,

.

weilen
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weilen es ausserhalb mit dreyen Gräben / einerhohen dicken Mauer/ und starcken

Bollwerken/wohl verſchen / und daher mit ſo wenigem Volck übel zu gewinnen

war. Beyfelbiger Blocquirungsind nichtmehr/als dreyPersonen/vonIhren gifti

genKugeln tödlichbeſchädiget /aber doch baldwiederum curiret , worden.

Ein groffer
Im Monat April gieng es gar aufPersienzu. DieHauptstadt / da

Wunderbaum derKönigHofzu haltenpflegt/heistSpahan oderIspahan ; Wirkunnten

aber nicht sonderlich tieffins Land kommen. Allein † einenBaum traffen

Wiran/unter deſſen Schattenaufdie drey tausendMenschen/ und mehr/

Sich verbergenkunnten ; sintemühl seineWurzeln etlichmahlaus derEr:

denwieder gewachſen/ und andereNeben-Bäume/ aus ebendiesenWur:

heln/wiedergetrieben / diesich weit ausgebreitethaben. Unzählich viel

Leichter/undLiecht/fanden wir daran/hin und wieder hangend/undwegen

derberühmtenHeiligkeit desOrts vielVolcks/von allerleyNation; daher es

kommen/daß auchdabey ein Priester-Hausgebauet / die zu gewiſſenZei

ten Ihre Abgötteren darinnen zu treiben pflegen. Es solte einer nicht viel

Geldnehmen/ und nur ein einiges Aestlein davon brechen / weilwohlzu

besorgen / daß unfehlbahr Sein Leben koſten mögte,

† HerrvonMandelslo/ und JürgenAnderſen/ beſchreiben denBaumeben

also. NurdaßJener/ pag.21. dazu feget : Am Haupt-Stammwar eine kleineCa

pelle gebauet / in welcher ein Benjanischer / oder Indianiſcher/Heiliger begraben

ligt. AnderTührsaß ein Indianischer Pfaff/ der das Grabhütete/und pflegte.

Erführteuns auch in die Capelle, zum Grab/ dasselbewar mitTürkiſchen buns

tenBöhnen dickbestreues / oben aufdem Grab ftunden etliche bremmendeLampen/

welche derPfaffweder Tag/ nochNacht/muß verieschen lassen. Uber dem Bes

grábnus war ein kleinerHimmel/ von SeidensZeuggemachet. Dieſer aber håns

get/

1
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get/ pag. 23. das daran . DerBenjanischeHeilige/ der indemGrab lige/ foll Gym

Ichi geheisen haben. Vor der Tühr sey einBildnus/ aus Holkgehauen/ geſehet z

obs des Gymſchi, oder einesAbgotts/seyn soll/weiß Ich nicht/ſprichtEr. Esift

fohaßlichformiret, als man den Teufelnicht häßlicher abmahlen kann. Beyde aber

habens bezeuget/daß dergleichenWunder-Baummehrin Indien zu findenwaren/

undhat Mandelslo dergleichen zu Suratta auch angetroffen / laut SeinerWort/

Lib.I. pag. 44. Man leſe dazu die NotasHerm Olearii, Lib. I. p.m.22.

In NidersÆthiopien , und der Inful Levand , foll /Herin DoctorDaps

pers Zeugnus nach/ Seiner AfricanischenReis-Beschreibung / pag. m. 596. ein

Baum/Enfada, von andern ein IndianischerFeigen-Baumgenannt/ fastfolches

Gewächsesseyn. SeineWortheisen also : DieserBaumſchieffet gemeiniglich

mit einem einigen/und ſehr dicken/Stamm/ſehrhochauf/ und breitet darnachſeine

Zacken aufallenSeiten aus ; an denen etliche dünneFäſſerlein/ grün - gelb/ ſolang

ſiejungseynd/ vonFarbe/ niederwärts hången/ dadurch dieZacken / wannſolche

Fafferlein dieErde berühren, undſich darinnen bewurkeln/gleich als zu neuenBdus

men/undStämmen/werden ; Und alſo bewurzeln ſich die Zacken fort und fort/und

immer weiter undweiter/dergestalt/daß zuweilen ein einigerBaum/mitseinenforts

wurklendenZacken / auftauſend Schritt in die Rundeſichausbreitet ; Und weil

nichtnur von den unterstenZacken/sondern auchvon den übersten solche Fässerlein

herab hangen/foscheinet ein einigerBaum / mit allen diesen Fäfferlein / ein kleiner

Buschzuseyn/ und man kann die Mutter aller dieſer jungen Zacken nirgend/ als

allein an der Dicke des Stammes / der zuweilen über drey Klafftern dick ift /

erkennen. Die groffen Zacken bekommen so viel Sproſſen Zweige/daß die Son

nemit ihrenStrahlen nicht hindurch dringen kann ; fa/ wenn man in einen dieser

Bäume ruffet/fohöret manden Ruff/deshohlen/und ausgewölbten inwendigen/

Raumeswegen / oft drey- oder viermahl wieder ſchallen. DieBlätter der jungen

Backenseynd denKütten-Blättern fastgleich/ von auſſen grün/und von innen weiß

und wollicht. DieBlühe ist innerhalb/und ausserhalb/roth / und die Frucht/ die

darauffolgt/fchicffet zwiſchen denBlättern der jungenZacken herfür / eben alseine

gemeineFeige/inGestalt des fordersten Daumen-Gliedes/ unddienet den Vögeln

zur Speiſe. Viel glaubwürdigeZeugen/die es SelbstmitAugen geſehen /beves

ftigen/daß/untereinem einigen dieſerBäume/drey tauſend gewaffneteMännerSich

verbergen. Unter ſeiner äuffersten Rinde wird gleichsam einFlachs oder Werk

gefunden : welches gemeine Leute klopfen/ darnach reinigen / und zu Garen mas

chen /davon Sie Tücher zu weben pflegen. Es wächſet dieſer Bäumn auch viel

in Goa, und mehr anderIndischen Oertern/da die Einwohner/unterdemselben/ins

dem Sie die dünnen Zacken wegschneiden/ kleineSommer-Lauben machen / damit

Sie im Kühlen/und Schatten/ſigen mögten.

*
Die Holländer/und Engelländer/ habenIhreHandlungen/ und

IhreHäuser,an demMeer nahe beyeinander. DerOrtheiset Camron, †

undbende Nationen müssenin Persischen Habit und Kleidung gehen. Ihr

Glaubdaselbst/kommt mit dem Türckischen viel überein. Denn Sieglau

ben andenMond / und wann der neu ist / so essen Sie einen ganzenTag

nichts/biß er wieder untergangen ist. Zu Land führen Sie grosse Krieg:

aberkeine grosse Seefahrt treiben Sie / und sind die Holländerdarinnen

IhreMeister: aberaufdas Landdürfen Sie Sich nicht viel wagen/ und

müssenvonIhnen vielWort einfressen/mit grosser Gedult.

HerrvonMandelslo / der Selbstauchdagewesen /sagt/ pag.m, 27. bit

Hollins

Holland und

delt inperfiets

Engelland
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Holländer/und Engelländer/bringen Ihre Wahren aus Europa, und ausIndien/

verhandeln siean die Perfer/ und die dafelbft ligendefremdeNationen, Araber/Are

menier/Türfen / Tartarn/nehmen hergegen Ihre Wahren. Der Holländer

Handlung istfür andern allhier ſtark / und versorgen gang Perſien mit Gewürk/

undSpecereyen /fo Sie aus Indien bringen. Sie pflegen auch viel mit pahren

Geld/undharten Reichstalern/ zuhandeln /welches denPersernangenehmeWahr

ist. DiefürnehmsteWahren/so die Engelländer hieher verhandeln/ find Englisch

Tuch/Zihn/Stahl / Indigo , Indianische Seiden / und Cattunen-Brug. Ob

gleich die Perser Selbst Seiden/ und Cattunen-Zeug/ machen/ halten Sie doch

die IndianischeArbeit / wegen Subtiligkeit/ undBeſtändigkeit der Farben/ höher/

als Ihre eigene. Hergegen nehmen die Engelländer Ihnen wieder ab güldene

Stück/ Seidene-und Cattunen-Beug/ roheSeide / und Baumwolle /Reubarbar/

Safran/ auchRosenwasser/welches in Gläsern /Flaschen/ und hölkernen Kiften

vèrwahret /von welchemSie in Indien groſſen Gewinſt machen sollen.

† DieEinwohner/ und dafelbftgebohrne/sollen/ MandelslohfernernBes

richtnach/ p.m.26. ein schlecht armselig Volkfeyn. Die Gemeine gehe mehrens

theilsnackend : deßwegen Sie auchgans ſchwark-gelbwären. IhreWeiberzieren

Sichan Naſen/ Ohren/Armen/ und Füffen / mit Silber / Meſſing / Kupfer / und

Eisen/nachdemSie esvermögen ; aufderNasenlaffen Sie ein filbern vergüldet/

oderWeſſing/ſchmahl Blech herunter hangen/ fast so lang die Naſe iſt. Durch

dasrechteNasenlochhabenSie entweder einen Ring/ mit einemTürkes/ oder Gras

naten/verſeßet/oder ein vergüldet Knöpflein. DieOhren haben Sie mitgroffen/

breiten/undſchwehren/ Ringenbehangen/ daß/wannSienicht amKopf-Haar mit

bevestigetwären/Ihnen die Öhren abzerrenſolten. An denArmen/und Füſſen/ tras

genSiesilberne/meſſinge/auchwohl eiserneRinge.

cket das Hol
Oberschy ftes

ländischeBacks

haus in Perfisen an.
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müſſen viel

Stichreden

von Pers

UnserKaufmann/Namens Jacob Nicolaus Oberschy / hatte ein:

mahl etliche Perfianerzu Gast/ und daSie auch aufs freundlichstetracti

faneruhören. ret wurden/ gaben SieUns doch einen Stich / und sprachen : Die Per

fianer würdenvon denHolländern/ in India/ für nichts anderst/ als für

Ihrebeste Kühe gehalten/ die Sieam meinſten melcketen. Das mein

te Eraber: Kein Volck mache die Holländer reicher/ als Persien ; Wie es

dann inWarheit also ist. Denn unsere Wahren/die Wirhin führen/find

schlechte Specereyen/ als Muscaden-Blumen/und ihreNüsse/Zimmet/

Nagel/und dergleichen ; aber nur der Austvurf/ ( denn das beste wirdin

Holland gebracht/) und werden doch daselbst viel theurer verkaufft/ als in

Holland das beste/da doch Persien nur etwvan ein neunhundertMeilvon

Batavia ligt/ undHolland dagegenauf einsechs und dreyſſig hundertMeil

gerechnet wird ; welches/ weil es die Persianer wusten /eben verursachte/

daßSie viel in einem ivenigern Preis dieWahrenhaben wolten. Unſer

Herr aber/ da Ers merckte/steckte Er das Backhaus/ mit aller Speceren/

inBrand. Als die Zeitung auf Bataviam fam/wvurd ErCito aufdahin

gebotten/und daErankam/mit der erstenFlotte nacherHollandgeschickt/

als univehrt/und untüchtig/derCompagnia ferner zu dienen/wie denn auch

allſein Geldund Gutpreiß gemacht wurde. DaErinHolland kam/und

Wirddarum Sichbeyder Compagniaverantworten solte/ wvarumErsolch einen Scha
in Holland ci

tirt.

den inPersien gethan/ und Ihr Handelshaus vorſetzlich) imFeuer aufge

henlassen/sprachEr : Erhabs der Ost-Indianischen Compagnia zu Ehren

gethan/undso Siees wolten/ wolteEr den Schaden mit vier Tonnen

Golds

•
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Verantwortet

Golds bezahlen: Sie aber/die Compagnia, folt in dren/oder vier/Jahren

keine Speceren in Persien schicken / so würde ganh Persien grossen

Mangel feiden/und denn Selbst wieder an die Compagnia ſchicken / und

Commercesuchen. ( Denn die Engelländer von Specereyennichts/ als Sia.

Pfeffer/dahinbringen.) Er hatte es auch redlich errähten/ und da inſol

cher Zeit/ dreyerJahr/ keineSpecerey inPersiengeführet wurde/ ſchick

tenSie einen eigenen Ambaſſadeur nach Batavia , zu unsern Gouverneur,

um die gewöhnliche Commerce nichtzu sperren. Daraufunsere Schiffe Die Perfianer

wiederIhren Courshinnahmen/ und IhreWahren noch eines so theuer begehren Seis

anbrachten: als für drey/ odervier/ Jahren / und in einemJahr denUn

kosten wiederhatten/ den Siemeinten/ Ihnen geschehen zuseyn.

hier

Als die Zeitung wieder in Holland kam/ begehrte die Compagnia

HerrnNicolaumOberschy / restituirceIhm auch wieder/ was Sie preiß

gemacht/undschickten Ihn in gröfferer Qualität noch einmahl in Indien.

Daselbstals Erglücklich arriviree, und solches inPersienkunt gethan wvor

den/begehrten auchdie Persianer wieder / daß Er SeinenSih ben Ih

nennehmen solte/ wie vorhin. Der Herr General aber zit Batavia volte

dareinnichtverstehen ; was Ursach/ hab Ich nicht penetriren können.

fruchtbahr.
WannIndienwvårewiePerfien/und man Seines Gottesdiensts allda Perfien istsehr

auch abwartenköñte/ wolte Ich mir nicht wünſchen dafür in Teutſchland

zu seyn. Es ist überausfruchtbahr/ von allerley Frucht/ dieWir aufden

Christenboden haben/vonKorn/Aepfel/Birn/Nüſſen/Wein. Esgibt

so grosse † Zwifel / als eines Manns Faust ist / und Schaaf/deren * GroffeSwifeln

Schwank dreyffig/in die vierzig/Pfund wvigt/schön klar/und fett. So und Schaaf.

gibts auch absonderliche Früchte / die man Dattelnennt / gut zu effen/.

fonderlich/ sosiein Zucker gelegt werden ; sehen aber aus wie eine Eichel.

BloßundohneZucker/die Sie Backdattel heisen / geben Sieden Eseln

zu essen. Unsere Schiffe brachten viel Seiden-Wahren/ viel Indigo/

Meng/Lack/ und andere Farben : auch viel Spaniſch Wachs / Rosen

waſſer/PersianischenWein/ welches beydes lehere nur in Indienverfüh

retwird/weilsichs in Holland nicht führen lassen will. Also haben frey

lich dieHendendie beſte/ und ſchönſte/ Länder /und Inſulen/ innen ; aber

Gott derAllmächtige hatIhnen den Verstand nicht gegeben/ daßSie es

rechtzu Nußen bringen können ; müſſen gleichwohl den Christen solche

zukommen lassen/ und manchmahl noch bitten / daß Sie es annehmen

mögten. Essind auchviel / die mehrnicht haben : als eines Tages kost ;

auchso genaturet/ daß/wann Siemehr Vorraht haben/ als einen Tag/

Sie alsohochmühtig und ſtolk werden/ daß Sie keiner einigen Nation ein

gut Wortgeben/inIhren Sinndie allerreichste von der Welt/ die keines

Menschen brauchten.

+ HerrOlearius meldet in SeinerPerſianiſchenReis-Beschreibung/Lib.

IV. Cap. 9. p.m.575. daß in der Landschaft Tarum, ſo an Chalchal grånget/ so

groffe Zwifeln wachſen/ daß eine drey Pfundwiege.

Erft-Ehrengedachter confirmirets / pag. 567. An etlichen Ortensindsie

so groß/sagt Er/als unseregemeine/ etlichegrößfer / wie die in Dithmarschen ; die

meinsten/und besten/ habenkrumme erhobene Naſen / und lang herunterhangende

Ohren/ als unsere raucheWaffer-Hund;habenSchwänke/welchezehen/zwankig/

in dreissig/Pfund wägen/ ist lauterFet; hergegen aber habensie nicht vielFett am

K Leib
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Leib/ und an den Rippen. Es hatzwar der Schwank ſeine ordentlicheKnochen/

undGlieder/ als andere Europæische ; aber dasFetthat ſich rundherum geſchet/

in Gröffe/ undBreite / als wiedie groſſeblauenMüßen derHolländischen Schifs

fer/fo von zottigter Wolle gemachet ; derowegen sie nicht ſchnell lauffen / noch

springen/können. In der Landschaft Hurdestan, in der Gegend nachDiarbecker,

und im gelobten Landſollen dieSchaafihreSchwänke aufzweyRäderichen / und

Stangen anHals / hinter Sich her schleppen/ welches Ich zwar nicht gesehen;

aber von unterschiedlichen Perfern / und andern/ſo derer Orten geweſen/ glaubs

würdig bin berichtet worden. So viel Herz Olearius. In des groffen Mogols

Reich/fagtJürgenAnderſen/pag. 60. ſind eben dergleichen zu finden/ dieviel größs

serfind/auch vielschönere Wollenhaben/ als die in Europa; IhreSchwänkſind

lauterFett/vonfünfund zwanzig/ biß dreissig /Pfundschwehr. Dergleichen hat

der weiland weit gereifteedleRitter/nun inGott ruhenderHer:ChriftophFührervon

Haimendorf/ auch gesehen/ und beſchrieben/ Seines Reis-Buchs am 97. Blat.

Der Hoch-Edel-gebohrne Herr Georg Christof vonNeidſchik / iſt nicht minder

oculatus Teftis deſſen / der in Seiner Sieben-Jährigen Welt-Beſchauung/pag

m.89. von den Ægyptischen Schaafen also schreibet : Die SchaafimLandsind

wunderlichanzuschen. Haben groffe/ runde/fette/ Schweiffe/ als einezimliche zins

nerneSchüssel / und sind dieselbe an manchemSchaafsoschwehr vomFett/ daß sie

sie nichttragen können : ſondern man ihnen dieselben aufkleinen Wägeleinnachfüh

renmuß/ wie der Augenscheinſelber gab. Siehaben groffehängendeOhren/und

langezottigteFüſſe/ daßsie recht abscheulich anzusehen.

X XXXXXX***********?*************

Das Siebende Capitul.

WassichAnno 1650. begeben.

In Versien

komt Zeitung

MJahr Chriſti 1650. den 12. Febr. ist ein Brief/ aber

Land/von Holland in Persien kommen/ anunfern Kaufmann / der

meldete / daß dem König in Engelland/ Carolo Stuart, mit einem

vondesstenigs Beil/der Kopfwvåre abgeschlagen worden/und daßFeurfar das Schwerd/
in Engelland

Tod.
oder dieRegierung / dem Olivier Cromwell übergeben hätte ; Worauf

Ich alsobaldmit noch zehen Mann von den Mohren Schiff aufeinan

ders Seeländisches / genannt die Jagt Leilo , commandirt worden bin/

nach der InsulCeilon / wo es ohne dashintvolte / zu lauffen / woselbst

Wir auch anPunt de Galle, den 9. April wohl angelanget / und die Zeitung

gebracht / was sich mit demKönig in Engelland begeben hätte. Daš

wird wieber Schiffwurde alsobald auf Bataviam beordert/ auchdaselbst zu referiren :

auf Ceilon Ich aber/weil es damahlzu Ceilongut bleiben war /verharrete daselbst;

fintemahl immervoneinerstarcken Flottespargiret wurde / dievon Batavia

kommen/undColumbo, die grosse/ und reiche/ Stadt aufCeilon / bela

gern wurde / und mit Mirviel auf gute Beute hoffeten. Esverzogsich

aber solchebißAnno Chrifti 1655.

Autor

Den 9. Octob. bin Ich mit zweyhundertMann / aufdem Schiff

Banda, nacherNegumbo commandizetworden / zur Besaßung / weil ein

groß Theildavon Ihre Zeitausgedenet hatte/ und aber in höchste Leibs

und Lebens-Gefahr gerahten. Denn als unser Boutellier mitt einem

Liecht
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Liechtzu denBrandwein-Faſſenſehen wolte/ und unvorsichtigerWeißei:

nenBußen fallen liesse/fieng der Brandtvein schnell anzu flammen/ und

überlieffdas ganze Schiff/und woWir nicht in höchſter Eyl das Pulver

in dasMeer geschmiſſenhätten / wärenWir alle indie Luftgesprungen ;

Ichvermeinte auch nicht anderst : Es wåre mein leßtes Stündlein/sahe

Mirschon einStuckvon einem alten Maſtbaum aus/obIch Mich darauf

falviren könnte/ und das Land wieder erlangen/davon Wirnurzehen Meil

waren. Thatenaber immerzu unser bestes/ ob WirdenBrand wieder lez

ſchen mögten / und Gott halfin groſſen Graden auch dißmahl davon.

AlsWirnun aufNegumbo famen/ undfanden/ daß Sichdie Besaßung

aufdreyJahr wieder versprochen hatte/ muſtenWir/ als unndhtig/wie

der zu ruckkehren.

theravonMandelsloerzählet/ pag. 153. gleicheGefahr/ dieIhn betroffen/

mitsolchenWorten : Wirwaren alle ingroffer Lebens-Gefahr/ wegen eines Feus

ers/so inSchiffauskam/beyZapfung desftarkenBrandweins/da durch Unvors

fichtigkeit das Liechtzu den Brandwein gericht / der Zapfer aus Angstdas vollè

Gefäß umstieß / daß das Feuer das eine Brandwein-Faß erreichte / und wenn es

nicht alsbald mitKleidern/ undDecken/ gedämpfet worden/hätte es anderedreiſſig

FaſſerBrandwein/ſo nahe dabey lagen / mit angestecket/ und Uns alle /ſamt dem

Schiff/elendiglichums Leben gebracht. Denn es wäreaufkeine Leſchung/oder eis

nigesMittel/Uns zu retten/ zu gedenken geweſen/ weil alleOerter vollgestopfet was

ren/mit ſolchen Sachen/ welcheFeucr fangen kunnten. GOtt der Allmächtige

aber half gnädiglich/ daß es so geschwind gedämpfet / und Wir aus für Augen

schwebenderTodes:Gefahr errettet wurden. Ihm sey dafürherßlichgedanket!

*******óK̟☀☀☀☀☀☀☀☀&&&&&& ❀❀❀❀❀❀KKKX

Das Achte Capitul.

☀

WassichAnno 165 1. begeben ?

SM Jahr 1651, den 12. Febr. fam ein Schiff von Batavia,

und bracht Ordre, daßWir den Portugåsen den OrlogoderKrieg

ankündensolten/Ihre Völckervon der Insul abzuführen/oderWir

woltens mitGewaltsuchen.

Dasolches geschahe/war Ihnen nicht wohl ben der Sache ; Zogen

aberdoch in EilIhre Völcker zuſamm/ und machten einLager gegen Linss

EinCapitaine abervon Ihnen/samt dreyhundert Nigriten, lieffen über/ zu

Uns / und erbotten Sich die Vestung Calutre zu liefern/ ohne Verlust

einiges Manns. So angenehm zwar dieZeitung war/so dannoch tvolt

unser Commandeur solches nicht wagen / und Sich am Volck dißmahl

schivachen; gab aber zur Antwort : Weil in kurzer Zeit mehr Schiffe

mit Vold von Batavia kommen würden/ fölte es biß dahin verspahret

bleiben.

höchste GefahrDes Autors

auf Negumbo

digetPortugall

Holland kans

denken.

Stratagema

Calutre,

Den25. April kamPost / daß man drey Schiff unter Land gesehen

håtte / zwölfMeilvon Punte de Galle, welche auch den andern Tagher auf die Bes

nach) glücklich) arriviret; aber ohne einigen Soldaten / und mit so wenig

SchiffVolck/daß Sie mit grosserMühe das SchiffüberMeer gebracht;

brachten noch die traurige Zeitung dazu/ daß Engelland/ undHolland/

R 2 Tod:
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Todfeind wvåren/und zur See einen blutigenKrieg angefangen håtten.

Was solte daRahtseyn? DerFeind stund fürAugen: die Vestungstünde

Uns wvohlan/so es Unser werden könnte ; Volck aber hatten Wirnicht/

nichtzu gewarten auch. Gott aber gabs einem unter Uns inSinn/wveil

gleichwohldie volle Hoffnung fvåre/ Calutre Sich zu bemächtigen / man

mustedaeineKriegslist brauchen/ ehe es ausbråche / das låre Schiffwå

ren. Solte derowegen aufjeglichem Schiffvier Bannieres oder Fähnlein

fliegen lassen/und vier Trummelschlägercommandiren, die dasSpielſtarck

rührensolten/und die Schiff/so kurß alsseyn könnte/unter Land dieSe

gel lassen. Wir aber/ diebereitzu Land waren/solten frölich daraufmar

chirn, daß die Portugåsen meinen mögten: Nunhåtten Sie zuWaſſer/

und zuLand/Feind. Allen Ansehen nach/ wurde die Ritirato nacher Co

lumbo, und Calutre im Stich gelaſſen/ſeyn.

DurchKriegs

lift bekommen

Calutre.

Es gelunge auch allerdings / und weilSie von fornen/ und hinten/

bie Holländer meinten/daß Feindseyn würde / ehe Sie Sich denPaßabſchneiden lies

sen/ehe giengen Siefort/und Unskam/zu unsern mächtigen Vortheil/die

Vestung indieHand/ bekamen viel Munition, neun Stuckgroßund klein/

alle Metalline / in die fünfhundert Stück Viehe / an Kühen / Ochsen/

Schweinen/ Hünern. Die Innwvohner auf dem Land / die Sichbald

unter unser Protection begaben/waren alle ficher/und unbeschwehrt ; die

Sich aber inder Portugåsen Platz begeben/und hernach gefangen wur

den/wurdenvor Sclaven verkaufft/ und unterUns ausgetheilet. Ich/

und ein Hamburger/ genannt Wittebol/hatten eine Frau bekommen/ die

Wir eineZeitlang zu unsererWarterin/ und Köchin/ brauchten / und da

Wir einsmahls aufderWacht waren/ und hoffeten unser Essen vonIhr

zu empfangen/ wvolte Sie nicht kommen ; Da mein Camerad geschivind

heimlieffe/Sie anzutreiben/fand Er/daßSie Sich mitten indieStuben

hingehenckethatte.

Esist aber die Vestung Calutre sehr starck/ und kannIhr das Wasser

nichtbenommen werden/weil es aufeiner Seiten die See/ aufder andern

dieRevierhat/dieweit im Land entspringet/ von welchem an das Wasser

geführtworden ist/ biß in die See/ daß alſo um und um in Waſſer liget.

AufderLandseiten ists mit hohen Bergen verwahret/ aufdie nicht wohl

müglich istzu kommen/und aufwelcher Seiten es dannochvierSchanßen

hat/gegen einander über geleget/ und mit dicken doppelten Pallifades von

Eisenvorgespitzet/verwahret/und nur von einemThor ; aber/ rings um/

einensehr hohen Wall / daß man kein Haus dafür darinnen sehen kann.

Die Besatzungder Portugåsen/war immerzu dreyhundertMann/ da bey

denHolländern die Helfte genug ist/ die alle halbeJahr von Columboaus/

davones siebenMeil liget/ proviantirtfvird/ und dahin/ von eben derVe

ſtung Calutre, Herr Richlof von Gunk/aus Emden / damahliger Extra

ordinariRaht von Indien/ und Kriegs- Commiffarius, eine ordentliche

Straß machen lassen/daß/dazuvor kaum einer / jeßt acht Personen

nebeneinandermarchiren, undnochFeld- Stickleinmit

Sichführenkönnen/ deren eines auf dievier

Pfund Eisenschieſſen kann.

DieVestung

Calutre.

Das
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Das Neunte Capitul.

Was sichAnno 1652. begeben?

4.

Execution u

M Jahr 1652. im Monat Martio, ißt ein Dennemarcker/ Gerichtliche

NamensHans Stein/von Coppenhagenbürtig/ zum Tod verur: ber einen

theilt worden / umbegangener Sodomiteren willen / die Er mit demiter.

fünfschwarzenJungen einegeraumeZeit getrieben hatte / auch bekannt/

daß Ervorherschon inItalia/mit neun Jungen Edelleuten aus Engel

land/solche ungeziemende Lust gepflogen. Seines Alters tvar Er etlich)

vierzigJahr/fünfSprachenkündig : DemFrauenvolckſonſt gram/daß

ErSichganz entrüstet/ wann Er einen unter Uns mit einer schwarzen

Frauen nur hatscherßensehen. Es wurde aberSeinUrtheil/ daßEr les

bendigverbranntwurde/dareinEr Sich auchwillig aab/Jedermannseg

nete/ und unsermHerrn Prædicanten, derIhm tieHofnung der Seelig

keit wohl einband/und gefvaltig tröstete/zurAntwort gab : Ertvärefroh/

daßSeine Sünden in der Welt wären offenbahr worden. Dennwenn

Er darinn gestorben wvåre/ wissete Er gewiß / daß Er våre verdammt

worden. Bate benebenst / daß man die fünfJungen/ die Erzusolchen

Sünden gebracht / und nun um Seinet willen auchsterbenmüsten/ in

SeinemNamenumVergebung bittensolte/ vor Ihren Tod/wie Sie es

dannauch offentlich thaten : Aber wvann manvon Ihren Todſagte / nur

lachten/biß endlich der Trummelschlägerdas Spielrührte/und dasVolck

beysammen war/und obgedachter unser Prædicant Ihnen aufPortugå

fischzusprach: Siesolten nun gedencken/ Ihre Sünde Gott abzubitten ;

da fiengen Sie erst an bitterlich zu weinen/ und ferner/ da Ihrer zween

und zween rückwerts gebunden wurden / jedem einen Sackmit Steinen

andenHals gehenckt/ und bey demHafengeführet / fleissig nachzubeten/

was der Herr Prædicant IhnenaufPortugalisch fürbetete/bißSie indas

Meer geschmissen wurden/daßIch/undMänniglich/mitMirSichwvun

derte /deres gesehen / und gehöret.

Holländer

dia.

Es wirdsonstaufgedachter Insul Ceilon/ und überahl in Indien/ nar

einscharffes Recht gehalten/ maſſen denn AnnoChriſti 1643. der andere Recht in Ins

Führnehmste Herr von der Ost-Indianischen Compagnia, * in India/

um dergleichenLafter willen / auch auf Batavia verbrannt worden/doch

nochmit der Gnad / daß Erzuvor am Pfahl mit dem Strang erwürget

fvurde.

ge:* Magein σPáλuæ μvyμovinov seyn / wannJürgenAndersen Relation

wiß/ derpag.10.dieseWortführet : Im Martio dieses 1645.Jahrs wurde Just

Scheuten von Roterdam / Extraordinar-Raht von Indien / allhier ( zu Batavia)

umdaß Erdas Knaben-ſchånden eine geraume Zeit getrieben / bey dem Schavot:

vor dem Caſtell, erſt an einemPfal erwürget/ und hernachverbrannt.

ImMonat Junii / muſte auch ein Lieutenant , Namens Heinrich

Fetting/vonDanßig bürtig/ Seinen Geiſt aufgeben / um Ursach / weil

Erim Trunck einen Ambaſſadeur von demKåiſer von Ceilon tod gesto

chen/undzivenMonat hernach arquebufiert werden. DaIhmnundren

Kugelin dieHand gegeben wurden/die Er austheilensolte/wvem Erwolte/

R 3 gab

Jungen/ mit
Fünfsøwarke

denen Sodor

between

ersäufft.

miteren getries
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Holländerhalten scharffGericht inIndia,

gabErMirdie erste / der Ichden ersten Schuß thun solte. Die andere

einem vonOlmüß mit Namen/ Andreas Mott. Die dritte / Christian

von Coln/bate dabey andächtig zuGOtt / und zu unsern Officier, inge

bühr/daß manIhn ehrlichzur Erden bestatten wolte.

Mohren meis

me nach einer

Zeit wieder.

Indianer und Wannsonst die Indianerunter der Holländer Hånden sterben müf

nen/der Vers fen/fragen Siezuvor: † Wer IhnendieKost gebe/ tvennSie in die an

ftorbene Poms dereWelt kommen ? Wann auch neu Volck ankommt / undſihet * einer

etwan einemVerschiedenen gleich/ ob Erschondrey/vier/Jahr tod ist/fo

glauben die Indianer/Er ware inIndien gestorben/und in Holland wie

der auferstanden/ und kämenun wieder inIndien. Das glauben Sieso

vest/daßmans Ihnen nichtausreden kann. WannSiesonststerben müf

fen/machenSie nicht viel Wort/ und meinen : Es müsse soseyn ; Wenn

Sie aber für demFeindseyn/iſtIhnentrefflich bangumIhrLeben.

Die Russen

auch.

Toden/

gehe.

† DerMohren Aberglaub ist auchſo / nachHemmerſams Beſchreibung/

Mohienfragen pag. 78. WannIhr End vorhanden / spricht Er/ſofragenSiedenSterbenden/

DieSterbende, warum Ervon Ihnen/und sterben wolle? Ob Er an Effen / und Trinken/ an

wasIhnen abs Weib/ undKind/ oderNahrung und Lebensmitteln/Mangelhätte ; auchwo/und

in welches Land Er wolle/ unter Chriften/ oderHeyden ? WannSie nun den

Cörper ins Grab geleget/und zugedecket/haben/ſehen Sie Ihm allerley Haußraht

dazu, oder wasErinSeinem Leben gebraucht habe/ alsHäfen/ Beck/Schaufel/

Goldwag/auchSpeiß / und Trank/ damit Er solches brauchen / und an andern

OrtderWeltfeinenMangelhaben/möge. Kommen auch oft nach langerZeit das

hin/ undfragen: obErMangelhabe ; auchwie esIhm gehe ? obesIhmwiebey

Ihnen gehe /oderIhmjest beffer gche/als vor deffen? Zu verwundern iſts / daß/

da die Ruffen Christenseyn wollen/ und beſſer/ ais andere Chriften/dermochsolche

thörichte Fragen auchthun. HerzOlearius ſchreibt/ Seiner Persianischen Reis

fen/Lib. III. Cap. 31. p. m. 313. also : Sojemand ſtirbt/ kommen die nächsteFreund

zusam/ undhelfen dieWeiber einander überlaut heulen / und ſchreyen / und stehen

um dieLeicheherum/und fragen : WarumErdochgeftorben ? ObEr anNahrung/

Effen/ undTrinken/ Kleidung/ und dergleichen/Mangelgehabt? ObIhmSein

Weib nicht gut/ nicht jung / nichtſchön / nicht treu genug geweſen/ und wasdes

Dings mehr. Solche Klage wiederhohlen Sie auch bey dem Grab / wann der

Marmfell hinein geſcharret werden. Ingleichen geſchichts auchzu gewiſſenZeiten

desJahrs aufden Gräbern/ aufwelche Sie in Schüffeln / etliche drey/etliche vier/

langePfannen-Kuchen / etliche zween / oder drey / gedörrteFisch / und gefärbte

Eyer/legen/ wie obgemeldter bemerkt/ Lib. I. c. 4. p. m. u1.

* WeildieMohren auchin dem Wahn ſind / iſtHemmerſam deßwegen ein

mächtigerPoß von einerMohrin wiederfahren/denEr selber also erzählet / pag. 19

Erfies Tageszuland/ſprichtEr/als Wir dem Caftell deMinazu giengen/ ſprang

eine Mohrin aufMichzu/ bote mir dieHand /und woltemit Mir reden /darüber

Ichſehr erschrack/und fragte die/ ſo mitIhrreden kuñten/ und dieSprach verstun

den/was diesesbedeuten/oder daraus werden/ wolte/ welche sagten/daß /so einer von

Ihnen ftürbe/ Sie vermeinen/ Er verreise an einen andernOrt. Dieweil nun ſelbi

gerMöhrinMannvor kurßer Zeit gestorben / ſagte Sie : Ichwäre es / und wäre

Ihrverstorbener Mann/und durch denTod weiß worden ; käme aber jeßo mit an

dernVolck daher/ damit manMichnicht kennen mögte. Obdiesender Mohrm

Glauben/verwundertenWirUns / konnten Sie auch nicht mehr davon abreden.

Sieaber wolte/daß IchmitIhrreden ſolte/ brachtemir auch vondesLandes beſten

Früch

1
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FrüchtenzumWillkomm. IhrMann aber/als Wirhernach erfuhren/ war nicht

tod : ſondernweitins Land geſchicktworden/und alsIch einJahrdazu Land war/

kam Er wieder nachHaus / daführte Sie Ihren Mannzu Mir in das Caftell,

welcher mir dieHandbote/und sagte : Ackyo Irmau , das ist/willkommBruder!

undmußte nichtalleinSeinBruder seyn/ſo langIchdazu Land war : ſondern auch

SeinBatter/ſo einCapitain war/undviel mitUns Teutſchenhandelte ; denn Er

Gold aus Arabien brachte/ ſo das beſte ſeyn foll im Land ; hiese MichCoranigy

indau,das ift/ weiſſer Sohn. Wurdealso von allenMohren dafür gehalten/kunne

te esIhnen auchnicht ausreden / undmußte esdabey bleiben laſſen / als daßIchvor

deffen auch ein gebohrner Mohr gewesen wäre.

WON

heife.

Es ist vielerley Nation auch unter SichSelbst/und so manche Insul/ Welches day

sobesonderVolck/und wohl besondereSprachen. Es kommen hundert rechte Judien

Personen in das Land / und kommen von den hundert kaum zehen recht in

Indien. DasCapo debona eſperance ist etwannder halbeWeg/vonHol

land aufdie ein und zwanzig hundert Meil gerechnet/ vondar bißnacher

Bataviain noch aufdie funfzehenhundert Meilgehalten wird. Die Insul

abernochunterder LineagegenOsten/ fvorinn Batavia ist / heiset Javama

jor; RechtIndien aber ligtnoch ein anderthalbhundertMeildavon / ge

genNorden/und heiset dochnur Indien ausser den Fluß Ganges, worinnen

Anno Chrifti 1641. die Holländer eine Stadt Malacca genannt/ von

den Portugåsen erobert haben/und von dar erſt hinüber inIndien gegan- Malacca.

gen/das innerhalb des Flusses Ganges ist/ und die grosse See-StadtNe,

gopatan einbekommen ; die VesteKüsten Cormandel , Malabar, Palicate, Negoparam,

Tegonampatan, Mafulipatan. Die Engelländer haben auch ein Fortereffe Cormandel.

in denIndien Matarapacan; die Portugåsen auch noch eine Stadt Ofticate, Tego

werts/S.Thomægenennt. Sohat auch derKönig von Dennemarck ampatan

ein Fortereffe daselbst/ Cranganor genannt/ darinnen / als der Dänische Matarapatan.

Kaufmann Fallitte gespielt ; die Holländer aberSeinem Königviel Geld

fürgeschossenhatten/ begehrten Siezur Affecuration , die Vestunghalb mit

Ihrem Vold auchzu besetzen/ welche / da es der König wohl einwilligen

müſte/Wirbezogen / und Ich für mein Perſon in die vierzehen Wochen

darinnen ligen müssen.

Malabar, Pa

Mafulipatan,

S. Thoma.

Hollander eros

bern dieStadt

Holland und

befezen mit
einanderCran.

anor.

derStadt Ma

† Weil dieHolländerdiese Stadtgebauet / ifts wehrtzu wissen / wie der Ort

beſchaffen/und was Sie daselbstfür Profit haben. Besser aber könnenWirs nicht

haben/alsJürgen Andersenbeschrieben / derSelbstin loco gewesen. Erſchreibt

aber/Lib. II. p. 102. dasdavon : Die Stadt istmehrentheils inVierkantgebauet/

undbegreift um sichachtzehenhundert Schritt. Die Stadt-Mauer ist von gu

ten gebranntenMauer-steinenaufgebauet/mitThürmen/ Rundeln, und Stücken Beschreibung

umſeßet / undwohlverwahret / ohne daß ins Often / nicht weitvon der Stadt / cin lacca.

simlichhoherBerg liget/welcher dieser Stadtsehr schädlichist/weil man von den

felben in die Stadt überahl flanquiren kann/welches noch jeßund an den ruinirten

Haufern/undCapellen , ſo dieHolländer inwärenden Kriegs-Zeiten / da Sie es

denPortugåsen abgenommen / nidergeschoffen haben. Recht mitten in der Stadt

liget auchein Berg/woraufdieKirch S. Johannes stehet/ wieauch ein Blockhauß/

von welchen man über die Stade / nicht allein längst der Rede , ſondern auch das

Feldbeschiessenkann. DieGebäude der Stadtseynd theilsvon Mauerßteinen/ går

schlecht/und alt-Fränkisch/ theils von Bambus-Reht aufgefeßet/ gleichwie die auf

Sumatra, und andern Orten inIndien. Ausserhalb der Stadthat esfeineKrauts

R 4
gårten/
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gårten/ und etliche grüneFelder / welche/ nebengedachten Reviren, die Einwohner

nocherlustigenkönnen : SonfthabenSie desMittages einefaſtunerträglicheHis

he/und daher eine ungeſundeLuft/ ſonderlich die Fremdlinge (fo Sie Orangbaar

nennen ) daher unter Ihnen grosse Krankheiten entstehen/welche mit der Patienten

Lebenkurße Arbeit machen/ sonderlichdie / ſo zu Mittag nicht in Häusern ſchulen

können. Dannder SonnenStrahlenhabenhier so ftarckeWirkung/daßIhrer viel

davonblind werden. Wer allhier lang ſeyn will / muß einegeſunde ſtarkeNatur

haben/oderIhnGOtt ſonderlichbehüten /sonstwirdEr das Leben schwehrlich das

vonbringen. Ichhabeallhier etlicheOranglambs, undNiederländischeSoldaten/

gesprochen/welchesagten / Siehätten zwar einer hundert und funfzig Guldenvon

der Compagnia zu genieſſen ; aber mögtenSie von dieſem ungefunden Ortan eis

nen geſunden verfchet werden/ woltenSie mit viel wenigerm Geldezu frieden ſeyn;

dann dieser wäre der allerungefundeßte Ort ingank Indien. Espflegen diePors

tugåsen aneinem andern Ort / zu den neu-ankommenden Soldaten, die vermeinen

Eisen-hart zu seyn / Schertz-weise zu sagen : Soldat/ duhaft das böse Malacca

nochnicht gesehen. Wann dieEuropæer eineZeit lang hier geweſen/verändertsich

IhreFarbeingelb/oder Erd-Farbe/gleich wiedie West-Indianer vonNatur auss

sehen/ undwerden ſo magerdabey/ als wenn Siedie Schwindsuchthätten. Was

dieKaufmanfchaft betrifft / wird dieselbige allhier so stark getrieben / als an einem

Orte inIndien. Dann alleSchiffe/ſo aus China, Amboina, Infulis Philippinis,

und Borneo, kommen/oder dahin wollen/ müſſenhier vorbey) und an dieHolländer

Zoll erlegen / so ferne Sie nicht weit aus demWege und umfegeln wollen ; daher

haben dieHolländer alihier von dem täglichen Zollen ein sehr groß Geld einzunch

men. Ichhabegesehen/ daß aufeinenTag/nemlichden 8. Augufti, allhier aufder

Reede ankommenzwey PortugásischeSchiffe/nemlich der Cayman, und St. Fran

iſco, welche von Goakamen/ und nach Maccad in Chinawolten. Item, einEng

lischSchiffe/Snayle genannt / welches von Mafulipatan fam / und nachCam.

boien wolte/und nochein ander Schiff von Molambique, ſo nachMacaugedach

te zusegeln ; die musſten alleankern/ und denZoll entrichten ; UndhalteIchdarfür/

wenndas grosseEinkommen von den Zollen nichtwäre / daß dieHolländer/ einſo

fluges Lolk/diefe Fortereffe schwerlichbey Macht erhalten würden ; weil dieser

Ortmehr Menschen wegfriſſet / als dieHolländer in andern Guarniſonen durch

gank Indienverlieren.

DazuLandist die Gefvonheit /sonderlich * unter Groſſen/und Ed

len/daß/wann der Mann ehe stirbt / als das Weib/ † Sich das Weib

mit Ihm lebendig verbrennen låst. Wågert Sie Sichsolches zuthun/so

wirdIhr das Haar abgeschnidten/ undhernach als rev. eine Hure gehal

ten / und für einen grossen Schimpf geachtet / bey der ganzen Freund

schaft/vonderSie auch weg gestossen wird/öffentlich)/und ewviglich ; Je

freudiger aber einemitzum Todgehet/ je mehr Ehr/ und Freude/ ist bey

der ganzenFreundschaft.

JohannHugovon Lindſchotten meldet/ Part.II. Oriental. hift. cap. 36.

DerUrsprung/daß man dieWeiber mit IhrenMännern verbrennet/ kommt das

her/wie es die IndianerSelbst erzählen. Nemlich/als vor Zeiten die Weberviel

IhrerMännermit Gift Selbftums Leben brachten/wieSie denn von Natur und

Complexion fehr geil und unkeuſchſind /wennSiederen müdewaren/daraufSie

fastabgerichtetsind / nemlich /damitSie Sichdesto bäſſer erluſtiren mögten /Ihre

unkeuſcheBegierden und Lüſten zu ersättigen. Als derKönig aber ſahe/daßSeine

fürnehme
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fürnehmsteHerren : item, die Obersten/ und Soldaten / mit welchen Er Seinen

Stand/unddasKönigreich/erhalten und beſchirmen muß/durchderWeiberBoße

heitsogeſchwindumkamen/und zu Grund giengen/ als wolteEr demselbigenUbel

abwehren/so vielesIhm müglichwar. Lieffe derohalben ein ausdrückliches Man

datausgehen/und befahl/daß/ſo bald derMann gestorbenwäre/und verbrannt ſol

te werden/daß man auchSeine Ehefrau zugleich folte lebendig mitIhmverbrens

nen/damitmanIhnen eineFurcht einfagte/ aufdaßSie aufhörten/Ihren Mäns

nernzu vergeben ; Und dißGeſch wurde anfangssehrscharffgehalten/und than kuñe

tedaraus wohlso viel abnehmen/ daß es nur von wegen der Edelleut/ Regenten/und

Brahmanes, wäre gegebenworden. InSumma: alt derZeit ist eineGewonheit

undConſtitution, daraus worden/und alföverblieben.Siehalten es nochheuntiges

Tagsfür einenPuncten Ihres Gesetzes / und für eine besondere Ceremoni Jhres

TeuflischenAberglaubens / und thunsolches nunmehr ausfreyen und guten Wils

len/ausAnreitungIhrer guterFreund.

WieIchs mitAugen gesehen/ till Ichhiermit auch angezeiget habent.

Es wurden etliche alteWeiber dazu erkaufft/ die vor Ihrer Thür geival

tig schreyen/und weinen/muſten/die Händevor Sich hinauswarts ſch)lu

gen/Sand aufhuben/und über dieKöpfe turfen/zumZeichent einergroß

senmächtigen Betrübnus. Da nun die Zeit war/daßes fortsolte/ gien

genIhreFreunde mit einerGungumma, fast wie einer Heerbaucken/ und

mit einem Instrument/unsernSchalmeyen gleich. In derMitte folgte

Sie in einem weissen Kleidvon Cattun/ vondemhalbenLeib an bißan die

Knye/über welches / von den Brüsten an/ ein ander durchsichtiges Ge

wand wieeine Spinnwvebe/ roht/und ſchkvarß/ durchnehet/angezogen

war. AndenHåndenhatte Sie/wvie von SilberdrohtgezogeneArmban: want.

brSterb

der/
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ber/aufdie zehen/ oder zwölf. In den Händen einePomeranzen/mit

derSiespielte/ einwenig in dieHöhe wurf/und wiederfieng : AndenFin

gernRinge/ biß andas mittelsteGlied; Dergleichen auch in den Ohren

filberne/undüberguldet ; Ander Stirn/Armen / und Brust/ weißlicht

gefärbet/voneinem wohlriechendenHolt/ das erst gar zukleinen Spah

nen gestossen wird/ undWanns geſottenist/einehelleweisse Farbe von sich

gibt. DaSiegar an dieStåtte kam/war eine grosse Grubenschonbe

reit/ voller hellflanimendenFeuers/ worben Sie von Ihnen / und Uns

allen/ welches Siefür einebesondereEhre hielte/daßWir zusehen wolten/

einen frölichen Abschiedym; daraufSiebald einen Topfmit köstlichem

Del über Sichschüttete und wie Wir nicht anderstsehen/und urtheilen

kunnten/mit freudigem MuhtSich in die Grubenstürzte. So bald fol

IhrerFreunde ches geschehen/wurde eingrosses Geschren vonIhrenFreunden/und Gez

leitsleuten / welche Ihr ein wohlriechendes / bald flammendes / zu den

End dahin gebrachtes/Holtz nachtvurfen / daß nur desto eher IhrLeben

endenmögte. EtticheTaghernach kamenSiewieder/und opferten von

Früchten/ und Speisen/ die Sie dastehen liessen ; auch von Blumenge

streu/ und verbrannten etliche Scripturen in Quarto eingebunden/ (kunnte

nicht erfahren/was eswär) einen ganzen Arm voll / überfüllten endlich

dieGruben mit Gestreus/undBäumen/derer Löcher viel da zu finden/und

manbennächtlicherWeile/ mit einemstarcken Liecht wandern muß / daß

mannicht ineinefallen möge.

hr Grabeine

groffeGrubenSeuer.

Threr Freund

OpferundEh
nach denTod.
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† VolquardIversen/ der dergleichen drey geſchen/ ſpricht SeinesBuchsim

14.Cap. daß/en unterschiedlichen Orten /auch aufunterschiedlicheArt geschehe.

Bey /und um /Suratta, hat Ers auffolgende Weise gesehen : Wenn ein Mann

gestorben/ ſchreibt Er/ stehen etlicheWeiber aufder Straffen vor derThür /fehlas

gen mitbeydenHänden aufdieBrust/und ruffen eine guteZeit : Os reos, Os reos.

Dennwird die Leich von den nechsten Freunden hinaus getragen. Sie/ die Witwe/

aufsschönstegezieret/ folgetmitIhren Verwanten ; Vor IhnenhergehenTrum

meln/Pfeiffen/und Poſaunen/ worzu die mitgehendeWeiberin dieHände klopfen/

undsingen mit groffemGeschrey. Wann Sienun zur Stellekommen/daSitfols

len verbrant werden /stehet ein kleineHütte von'vier Stollen aufgerichtet / und mit

Laub-Blättern bederkesundbekleidet. DieLeichwirderstzum Rivier getragen/und.

wohl gewaschen. DieFrau mit Ihren Gespielen waschen Sich aucham ganzen

Leib/und sichen Sichwieder aufs köftlichstean/unterdeffen stehen drey/ oder vier/

Pfaffenbey Ihnen/ reden Ihnen frölich zu /und vertröstenSie/daßSie in farger

Zeit mitIhremMann/în einer groffen herzlichen Stadt/ in allenFreudenseyn wer

den. Solches miſſen die armenHeyden veftiglich glauben ; sonst wäreesunnnigs

lich/daßSiebeygesundemLeib so getrostSichverbrennten. DanngehetdieFrau/

mitIhrerGesellschaft / dreymählum die Hütte mit jubiliren. Daraufgehet Sie

in dieHütte/ fehet Sich mittendarein aufBrennholk. Ihr wirdder tote Mann

hinein gebracht / und SeinKopfin Ihren Schoßgeleget. Einer von den Pfaffen

gibt Ihr mit gehler Farb einZeichen an die Stirn/ und damit einebrennende Kerke

in Ihre Hand/und gehetheraus. Daraufsindet Sie Selbstdie Hütte an allen

vier Stollen an / weil Sie mit gewiffer Materia , sobaldFeuerfånget / bestrichen/

alsbaldsamtdergangen HütteinFlammen ausschläget. Denn fangen die Baus

cken/ und Trompeten / ſamt den Umſtehenden / wieder anzu jauchzen undſchrèyen/

daß manSein eigen Wort daben nicht hören kann. Dann giessen dieFreund ets

liche
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licheKrugmit Oliund Spiritus ins Feuer/und werfen vielHolk/ſo alles dabey in

Bereitschaftstehet/dazu/daßSiewohl che mitHolkzu todgeworfen/als verbrannt

wird. Wenn nun alles zu Aſchenworden/nehmen dieFreund dieAſche/und ſtreuen

Sie indasRivier , gehen mitFreuden wieder nachHaus.

Etwas anderst erzählet es Herzvon Mandelslo / Lib. I. p. m. 73. von einer

Rasbutin , einem vornehmen schönenWeib/ſo noch nicht über zwanzigJahr alt

war. IhrMann / ſpricht Er/ als einvornehinerHauptmann/ war hinter Lahor,

bey zweyhundertMeilen von Cambaja, erschlagen. In Mangel deſſen Cörper

nun/ wolteSieIhrfeuriges Begräbnus allein halten. Siehatte zwar lang zuvor

um diesenTodbey dem Sulthan , oder Gubernator dieser Stadt/ angehalten /wels

cher es Ihr anfangs nicht erlauben wollen / weil Ihres Manns Cörper nicht zur

Stelle. WieSie es endlich erhielte / giengSie mit grofferFreudigkeit zumHolk

hauffen. Ichhalte/Siemüſſen das Offion oderOpium einnehmen/ welches Sie!

sofreudigundbeherktmachet / daß Siedarzu / wovor dieNatur sonstsich entſeßet/

fofreudig sind. Den Anfang dieser Procefhon machten etliche Spielleut / mit

zweyerley ArtPaucken / und Schalmeyen; darnachfolgten etlicheJungfern / und

Weiber/welchevor der lebendigenLeichher ſpielten, und tangten; hinterIhrgiengen

auch vielMann- undWeibs-Volk / neben etlichenKindern. Sie/ dieWitwe !

warmit köstlichenKleidern angethan/ mit Ringen/ Armbanden anHånden/Ar²

men/Beinen/ undFüssen/ nach Ihrer Art wohlgezieret. Als SiezumHolks

hauffenkam/nahmSie Abschiedvon allenIhrenFreunden/ theilteIhrebesteKlei

nodien/undGeschmeide/unter Sie/ davonMirdas unvermuhtliche Glück auch

etwasbeschehrte. DennwieJch/neben zweyen Engelländern/zu Pferd nahebeyJhr

hielte/ mogteSie vielleicht an unfern Gebärden vermerken/ daßWir Sie beklage

ten/riffeSie etliche Braſoletten vomArm/ warfSie nachUns / davonIch eines

ergriffe/ und zum Gedächtnus behalte. Demnach faßte SieSich aufeinen gar

hochaufgeftaffelten Holkhauffen / welcher meinst von Apricos- oder Morellens

Holk/mitZimmet/ und Sandel/durchleget Į und mit wohlriechendem Oelbegof

sen. Wiesolches aufIhren Befehl angezündet war / goß Sie über Ihren Kopf/

und über gangen Leib Į aus einem groffen Krug einwohlriechendes föftliches Del /

welches dieFlammedes Feuers vermehrte/ undzu Ihr führte/ daß Sicalso ohn ei

nigen Geruf/ oderübel Gebärdevon Quahl/ in einem Hui undAugenblick/ gleich

als mit einemBlik/getödet wurde. Esstunden etlicheIhrerFreund/welche auch

gangeKrüg vollDels zu der Glutgoſſen / damit derBrand desto eilfertiger alles

auffraß. DieAsche wurdehernach ins Waffer geſchüttet. Herport kommt fast

in allen mitdiesen Erzählungen überein/ ohn daß Er/ pag. 165. fagt : Sieziche ein

geles Kleid an / von dünnen Cattunen - Zeug / und Ihr Aſchen werde von Ihren

Freundeninfilbernen Gefäſſen verwahret.

Sonst was Victuaille belangt/ ist aufdem Land gut wohnen/ und

kannmanvon dar aus/ zu Fuß /biß aufder Chriſten Boden reisen /wo

selbstauch das beſte Cattun/ oder Baumwvollen-Leinwerck herkommt/

weilPläße sich finden/ darinnen fünf/ biß in sechs tausend Weber anzu

treffen/deren Stuck eines funfzig Holländischer Ellen/ oder funfzigKlaf

ter/halten muß/ und allerley Sorten. Die Holländer haben Ihren eig

nenManndaselbst / und wennein Indianer Seine rechteMaßnicht lie

fert/fo wird Sein Gutalsobald ins Feuer geschmissen/und verbrannt/und

unser einer darfnicht nur eine halbe Ellen davon nehmen/ welches denn

unter die Heyden einen grossenSchrecken machete.

Die artefte

Leinwath feint

daher.

* Die
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* Diegewerbsamste/und denkwürdigſte/ ift Negopatan, weilviel Handwers

fer darinnengefunden werden/welcheguteCatcun-Leinwath machen / nachMans

delsloErzählung/ pag. 194. InPerften / spricht Olearius , pag. 566. feyn auch

etlicheStädte/und Dörfer / die Sich einig und allein von solchen Baumwollens

Wahren nehren. Wehrtist hierbey zu ſehen/wo diese herkomme. Sie wächset

aber inStrauch/Ellen hoch/hatBlätter/faftalsWein-Laub/jedoch viel kleiner;

es tråget oben auf den Gipfeln der Stengel Köpfe / als groſſe runde Wallnüſſe.

Wennsie reiff/thun sich dieKöpfe aufdenSeiten/ anvier/ oder fechs/ Orten auf/

und dringet dieWollen durch dieRißen. Am allermeinſten wird dieBaumwollen

gefamlet/ſagtErferner / in Armenien , Iruam , Hachtzuan , in gang Harabach

bey Arasbar, in Adirbèitzan , und Chorafan. Wie es obHochgedachterHerr

ChristophFührerzu Damaſcobefunden/ wollenWir dabey vernehmen : Eswächs

fet/spricht Er/p.m. 179. vielBaumwollenda/ift in gutemKauff;manfået dieKors

ner/samt den Koßkoht/ wie man es den Pferden zu Cairo unter zu streuen pflegt/

miteinander aufeinen Acker/ der feucht genug ist; dannsie vielFeuchtigkeit bedarf;

solches geschicht um Mitfaften/ und nimmtmansie abim September ; Eswächset

einStaudlein /welches zwanzig/dreiſfig/in sechzig Büſchlein trägt/ wann man es

abgenommen / beſchneidet man das Ståudlein wiederum/ es trågt drey Jahr / als

dann reiſſet mans aus/und fäct es wiederumvon neuen ; dieWollen thut man aus

denHülsen/ welche drey Blátlein/ und vielSamen/hat / zeucht sie darnäch mit eis

nemRadezwischen ein Eisen/ undHolk/ herdurch/ alſo/ daß das Korn herauſſen

bleibt/und dieWollenhindurchgehet.

Jentiven/was Das Land Cormandel istsehr Volckreich/ undsind ziveyerley Natio

Bolck ? wie nendarinnen : Die eine heiset manMohren ; Die andereJentiven /un

mans den :

ander.

Mohrenkeilet. terschiedlich in Kleidern/ und Sitten. Die Mohren tragen / ordinari ,

BüntaufdenHäuptern mit Gold durchzogen/ wie die Türcken/engeEr

meln/und einen langen weissen Küttelvon Baumwollen bißaufdieFüsse;

Führen groffe umden Leib einGürtelvon gemengterSeiden grün und roht. DiefJen

Series miteins tiven aber haben ein weiſſes leinesKåplein / gehenhalb bloß/ und tragen

nb laffenboch guldene Ringlein in denOhren. Weil Sie aber dabey unterschiedlichen

wenig aufder Humorsfind/ſtehen Sie immerzu in Differenz, und führen groſſeKriegun

tereinander ; stehen auch wohl aufeinmahlbeyderseits mitein vierzigtau

sendMann gegeneinander / darunter wohlderhalbe Theil Reuterey ist/

mitLanzen : aber nicht mitPistolen ; sonst gemundiert / twie die die C1

vallerie aufder Christen-Boden/und wannSie gleich in dem Feld aufein

ander treffen / bleibt doch selten über funfzigMann tod/ aufbeydenSei

ten. Dann essind vielJentiven unter denMohren/ und hinwieder derer

viel unter jenen/ daß / wann alſo einer Seines gleichen antrifft/ gleich

Quartir gibt/und wieder zu Seiner Partey lauffen låst.

† DieJentiven sind eine Secte von den Benjanen , sollen IhrenUrsprung

aus dem Königreich Golkende haben/ ſchlechte Leut / und unwissend vonIhren

Glaubens-Articuln , laſſen dieBramanen Ihre Pfaffen dafür sorgen/wartenJhe

rerArbeit/halten auch wenigUnterschied derTag/habenkeineFevertag/ als wann

esIhnen von Ihren Pfaffen bißweilen gebotten wird ; enthalten Sich auch/ wie

dieBenjanen, der Fleisch-Speisen / seyn ins gemeinHandwerks-Leute/ welche die

KaufleutIhre Wahren zu machen gebrauchen ; werden abervonIhnen soschlecht

undveracht gehalten/daß manSie mitIhnenweder effen/nochtrincken/läſſet. Alſo

beschreibts Iversen/ Seines Buchs im 12.Cap.

Die
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Holländerfind

Die Holländer halten Sich gegenbeyde Neutral , fverdenauchvon gegebenbe

benden mächtig gefürchtet ; fintemahl dreyhundert unsers Volck keinen Neutral,

Scheutragen/mitIhrerzwanzigtauſendzuſchlagen ; jagens auch wohl

in dieFlucht/ wieWir denn imJahr Chriſti 1653. für der Stadt Negopa

tan in einem Morgenfrühe / in einer halben Stund / wohlaufdie zwey

tausendJentivennidergemacht/daß unser Commandeur geruffen:All gnug

vondemarmenVolck nidergewürgt ; Laſſet die andern lauffen !

100088

Das Zehende Capitul.

Wassich Anno Chriſti 1653. begeben ?

OFOF

3m Monat wieder Der Autor
kommtwieder

zu dienen aus

war.

lonkommen/habe meinen eignen Willen gehabt / nacher Bataviazuilon/

gehen; oder/fo es mir gefiel/ garnach meinenBatterland. Ich war aber weil einezeit

fast aufanderthalb Jahr nicht recht gesund / und ob Ich schonauchnicht

gar zu Bette lag/ dochwarIchtäglich/ wann dieSonneamhöchstenge

stiegen/soschtvach/daßmanMichmit einemFinger hätte umſtoſſen kön

nen; Mich/ und andere/in dergleichen Affect, dauchte: Es wäre kein ei

nigerBlutstropfen mehr inunsern Leib/weilWir weiſſer als ein Tuchun

ter unsermAngesicht waren. Man heiſſets dieLand-Kranckheit/und iver Wird an der

diese überstehet/ hat Sich vielerKranckheiten im Land nicht mehr zubeheit lagerbaft.

fahren. Wannes kühl wvurde/aufdenAbend zu/ meinet einMensch/ Er

sen allerdings gesund/ und befindet Sichsehr wohl : Aber kvanndie grosse

Tages-Hik anfängt/ kann eines nicht zwanzig Schritt gehen/ Ermuß

Sichsehen/und dasHerzschlägtIhmim Leib/als ein ſtarckes Uhriverck.

Land -

COO FORED

Das Eilfte Capitul.

WassichAnno 1654. begeben.

OBBu
neu Corporals

HEilIchnun durch GottesGnad wieder reftituiretworden/ Der Autor

undnicht bald Gelegenheithatte nacherHaußzu gehen / hab Ich nimmt aufs

•Michden andernDecemb. 1654. aufs neu in Dienst begeben/ auf Stellan.

dreyJahr lang/da mir die Corporals-Stellangetragen wurde/das Monat

für funfzehenHolländische Gülden zu dienen / und allezeit bey der Com

pagnia , dieFeur-Rohr führte/zu verbleiben. WoraufIch zivenMonat

hernach in das Lager für Calutre commandiret tvurde / und das Unglück

hatte/daß/daIchmeinRohr lösen wolte/Mir unter den Schuß einIn- Hat einUn

dianer lieffe/denIch/soIch mit allenFleiß nachIhn geschossen/ettvann

nicht so wohl håttetreffen sollen/daß Er alsobald Maus-todt hinfiel. Es

hatte es keinMensch gewust/ wver es gethan/IchSelbstnicht ; Weilman

aberfragte: Werhat Feuer geben / und erfuhr/daß der Corporal von den

Rohren/unterdemCapitain Severin, gethan/ musteIch alsbald in Arreſt ;

wvurde aber von denKriegs-Raht frey erkennt/ und muste desIndianers

im

Wittib
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NeueFlotte wird aus Batavia geſchicket.

Wittib etwas Geld von Meiner Besoldung geben. Allein Unser Herz

Prædicant fvar mein guterFreund/undsagte : EinIndianer wårewie ein

Hundzu achten/an demnicht viel låge ! Wanns einem Chriſten begegnet

wåre/ hatts Noht gehabt/ daß Ich nicht hätte die Kugelüber denKopf

bekommen. Denn wenn das einmahl geschehen ist / und man übersihet

leichtlich was/so ist keinPardon mehr übrig.

********************☀☀☀☀

Das ZwölfteCapitul.

Was sich Anno 1655. begeben?

Hofnungfris

Bolds/

augreiffen.

M Monat Februarii ſind zwey Schiff mit Volkvon

Batavia an Punte de Galle angeloffen / die dieZeitung brachten/

daß in zweyMonat gewiß eine grosseFlotte mitVolck/vonsech

Columbo an zehenSchiffen stark/ kommen würde/samt einem neuen General aus Hol

land/mitNamen Gerhard Hülfft/von Amsterdam bürtig/ woselbst Er

Stadt-Secretarius getwesen/und gieng dieRede/ daß die Flotte für Goa ge=

hensolte/und aufder Portugåsen Florte passen. Aber es tvar aufColumbo

angesehen/und jenes mit Fleiß ausgesprengt/daß die Portugåsen nicht er

führen/daß eine Flotte kommen wäre/ und inColumboſicher würden/tweil

Siewusten/ daß in drey/oder vier/Jahren kein Volkvon Batavia herge

bracht worden wvåre/ und nicht anderst meinten : Engelland / und Holz

land / wåren noch in öffentlichen Fehden ; wie Sie denn gewaltig Rodo

montades und Aufzug machten / und das Fortereffe Negumbo bloquiren

wolten/denenWir aber bald fürkommen / und sechzigMann zuVerſtår

kung der Besatzung schickten.

NeueFlotte Den9. April ist aufNegumbo die Flotte gesehen worden ; manwuste

tommt auf aber nicht gewiß : obs Unser/oder obs Feinds-Volk fvåre/weilSie keine

Fahnleinwehen liessen/und Sich tieffin derSeehielten. Es vermeinte

aber Unser General, fveilColumbo mir fünfMeilvon Negumbo lag / Er

wolte inder Nacht / und in der Stille / landen / und den Portugåsen/

die Negumbo zu Land bloquirten / geschwind den Paß abschneiden / daß

Sie nimmer auf Columbo fommen könnten. Denn aber solte der Kd

nig vonCandi aufder andern Seiten kommen/ damit SieIhreFeind in

dieMittebekamen / und der Stadt Columbo desto leichter Meister wer

den mögten.

***

Aber der Anschlag wurde zuWaſſer. Denn wieWir im marchiren

waren/fieng es gewaltig an zu regnen/ und hielt zwey ganker Tagan/und

Unser Proviant, und Munition, fvurde alles naß/ und das neu ankommende

Volk/welches zweyMonat unterWegs gewesen / und auf den Schiffen"

gangsteiffworde/weilSie/Menge desVolks/und vieler Artillerie fvegen/

Sichkaumdaraufregen kunnten/ kunnte auch nicht fort/und muste unter

Wegs ligen bleiben ; Wir aber musten alle wieder zuruck nacher Negum

bo, und diePortugåsen/ohne einigenMannesVerlust/mit guter Maniere

nach Columbolaffen. Siehaben es aber gleichwohl nicht vermeint/daß

Wir einAug aufdie Stadt håtten/sondern geurteihlt/ Wirsuchten allein

die Oberhand imFeld zu behalten.

Den

I

I
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Bet 7.Meil
Den 1. Junii folgend wurd Kriegs-Raht gehalten/undbeschlossen/daß DieFlotte fes

Unſer General mit der Flotte freggehen/ und unter Columbo ,an eineVe vonColumbo.

ſtung dazu gehörig/ und sieben Meildavon gelegen/ Sich setzen solte/ von

welcherVestung/etliche wenigMeil/ein bequemes Ortzu landen ist/Ber

beri genannt/ welcheVestung diePortugåsen auch inHåndenhatten/und

von der ein freyerPaß aufColumbo gehet. Ich bin es Selbstdreymahl

zuFußgegangen/undwannhochWaſſer iſt/ſo iſt es schlim zugehen/ weil

man nicht anderst: als amMeermarchiren fann/und mit blossenFüssen ;

Dennbaldhatman Sand/ baldWaſſer/ bald Stein/ undfind die Schuhe

da in Indiagarteuhr/ weil einPaarfür zwen Reichsthaler bezahlt wver

den müſſen/ und wåren doch keine achtTag.

WeilſichnunUnserSold anStrümf/und Schuhe/ alleinnicht wol:

tewvenden laſſen/hatMichdieNoht wohl gelehret einenBaarfüſſerzuge

ben/ und gedachte : Ländlich / ſittlich / und wvo man untern Wölfen iſt/

mußman mit heulen ; wiewohl es vielen meinen Camerades , von guten

vermöglichen Eltern gebohren/alsoschmerzlichgefallen ist/daß SieSich

eine Kranckheitan Hals gekümmert / oder wohlfür Traurigkeit gar ge

storben find. Alleines hiese bey mir/Patience par force ; Und das habIch

noch ehe duldenkönnen/ als das Waſſertrinken / und solches nicht allezeit

genug ;manchen ganzen so brenn-heiſſen Tag/ wie es in Indiaſind/wohl

nicht mehr als ein halbMaß/ darinnen dannoch aufeinhundertWürmer

ſind/die einer mit einem Tuchvor demMund abſeyhen muß/ will Er das

Wasser geniessen welches vorher schon ein dreymahl auf dem Schiffver

stinkenmuß/ ehe eszum Trinken dauchet. Ichgedachtemanchmahlan

meines Vateers Keller/und wolte gernWeinhaben Wein lassenseyn /so

Ich nur eines Truncks Haus-Biers håtte können habhaft werden /und

aus unsererKuchen ein StückgutenRind-Fleisches/ da Ichsohundert

mahlMichmit einem kleinenStücklein gesaltenen Fleiſches behelfenmüſ

fen / inderWochen nur dreymahlnoch dazu / und so gefalken / daß wohl

fünf/odersechs/Jahrschonim Saltz gelegen ist/und nicht vielFleischauf

denLeiblegen låsset ; doch weilIchsahe/daß anderst nichtſeyn kunnte/

lerneteIchs endlich leicht tragen / und davonAnfang dieHolländerMir

denNamengaben/Jung-verdorben/ weilIch sojung inKrieg kam/hiesen

SieMich/daIch einJahr imLand war/und in allMein Glück/undUn

glück/Michzu schicken wuste /Leichthers; welches dannben dem gemei

nenVolk/und Soldaten/ inIndia/die Manier iſt / daß Sieselten einen

ben SeinemrechtenNamen ruffen/und so eines nach HansJacobSaar

gefragthatte/wurdeEr Michschwehrlicher erforschen haben können/als dult.

wann Er nachHans Jacob Leichthert gefragt hätte. Ich Selbst bin

Jahr/und Tag/in einer Vestung gelegen /undhab nicht wiſſen können/

wie ein jeder mitSeinemrechtenZunamen heiſe.

vertrdat Sein

Der Autor

CreugmitGe

UnterdessenhabIch etlicheBriefnachHaus geschrieben/Anno1647.

49.52. 53. unter denen keiner/als nur der lehte/zurecht kommen/den Ich

einem Franzosen mitgegeben/Namens CarolRubertvonRoschelle/wel

chergleichwohl meinem lieben Vatter Anno 1655. über Augspurg erst zu

kommen ist/ und weilIchgar keine Nachrichthaben kunnte/ließIchalles

Schreiben unterfvegs/bißIch Anno 1656. durch einen Landsmann/Herin

Martin Sothauer/SeinerKunst einen Apothecker/ undallhie gewesenen

L 2 Spital

Berberi.

Dem Autor

ubel trincken

aufdenSchif
fen.

".



124 Der Autor wird mit auf Berberi commandirt.

Spital-Meisters Sohn/ die erste Nachricht empfieng/ daßMein Vatter

nochim Leben wäre/als mit demEr Selbst zuWürzburg mündlich gere

det /undIch aus allen Umständen colligiren muste / daßdem also wäre/

welches imfolgenden 1657. Jahr/ daIch aufder InſulCeilon wvar/Mei

nes liebenVatters gewesener Jung /MichaelBräutigam/von Sula in

Thüringen bürtig / ſchriftlich confirmirte/ und dabey meldete / daß mein

Bruder/ungemeldetwelcher/ Tods verblichen ; Meine Stief-Schwester

aberverheyrahtet wvåre ; wvolte auch zusehen/daß/wann Volkvon Batavia

nacher Ceilon müſte / Er könnte mitcommandiret tverden / und mündlich)

mitMirsprechen ; Er wurde aber nacher Amboina beordert/ wvoſelbſt Er

auchAnno 1658. verschieden ist.

Den drittenJulii bemeldten 1655. Jahrs / giengen Wir alle bey der

Waß nicht auf Nacht gar ſtill auf die Schiff/ und den folgenden Tag darauf unterSe

Portugasen

wehren den

Berberi.

gel auf Berbeti , wurden auch so bald ans Land gefeht/ weil die Portu

gåsen den Paß nicht verwahrten / fungenund rieffen : GOttmit Uns !

GOttmit Uns !

Berberivon

den Hollan

men.

DenzehendenDico marchirtenWir in guterÖrdnung aufdasForte

dern einbetom reffezu/hatten zwey Feuer-Mörßner/und neun Stück Geſchüß / darun

ter etliche Eiserne 18. Pfundschossen / pflanzten auchselbigen auf einen

hohenBerg/nahe daben/undschoffen luſtig hinein/ wiewohl ohneſonder

bahre Frucht ; Hättenauch wohl gar dafür abziehen müſſen / wvann es

proviantiret gewesen wåre. Folgenden Monats Augufti aber gieng es

perAccord über/und Wir fandenviel Pulver/und Kugel; bekamenauch

dreyhundert und funfzigMann/ auserlesenVolk / die aufUnſerſechzehen

Schiffe/alsGefangene/ vertheilt wurden.

Bándre wollen

verwahren :

aber zu spat.

Densiebenzehenden Septembris gieng es gar aufColumbo zu/wovon

biePortugafen vierMeiltvegs eine Revier ist/daman landen muß/Bandre genannt/all

daes würdefaur wordenseyn/wannWirnur einpaar Stund spåter kom:

menwären. Denn die Portugåsen viel Strohe Säck gemacht hatten/

auchviel Faginnen, eines Manns hoch /undWillens waren / daselbst eine

Baterie zu machen/ und Uns das Aussehen verbieten. Denntvenn Sie die

SackmitSand gefüllet håtten/und eine kleineBrust-Wehr daben aufge

worfen/würde es hart gehalten haben/bißWir es emportirt håtten.Denn

die Revier ist so breit /daßmanmit einer gemeinen Mußqueten nit hinů

berreichen kann ; Der Stromgehetſo ſtark/ daß manhoch oben anſeßen

muß/sonst treibt er einenzum Loch hinaus/ in das offenbahreMeer /daß

man nimmer daselbſt anländen kann/ und mit dem besten Wind an das

nechsteOrt lauffen/und/ weil man aufden kleinen Schiffen nicht viel mit

haben kann/wohldrey/oder vier/ Tag lang Hunger/und Durst/ leiden

muß/maſſen esMir Selbſt einsmahls begegnet/ da Unſerſechs und dreif

fig Mann citò auf einer Galior, von einem Ort Madre commandiretwor

Des Autors benfind/ nacher Pünte de Galle , nur zehen Meil davon gelegen/ und Wir

ent Sturm frühMorgens unter Segel giengen/ und ein vier StundstattlichWind

Hunger und hatten/ und de Galle schonsehen kunnten / undnichtsonderlich weit vom

Land waren/ kam ein grofferSturm aus der See/darüber Wirsehr er

schracken/ und wünſchten/ daßWir ein fünf/ oder sechs/ Meil tieffer in der

See wåren. Allein/weil wünschen vergeblich war / liessen Wir imNa

men GOttes Unſern Anker werfen / und thåten Unsere Segel in Band ;

Gefahr in grof

mnfteu

1

1
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Erledigung

mustenaber gangersechs Tag lang ligen/ und bekamendes See-Waſſers

so viel in UnserSchiff/daß allezeit Unserer zwölfmit ledernAeymernsel

bes ausschöpfen muſten / undunserReis ganz naß wurde / daß Wir ihn

zumKochen nicht brauchen kunnten ! Hatten/zu allen UnsernElend/frisch

Waſſer nicht über drey Tagmitgenommen. Weiln denn dieWellen im

merfortsosehr hoch giengen / kunnten Wir anderst nicht/ als Unsers Le

bens Uns verzeihen/ſehtenUnszusamm/und baten denlieben GOtt um

einfeeliges End ; DennWirimmer mit halben Leib imWaſſer ſizenmu

sten/undaugenblicklich des Todes gewärtigseyn. DaWir nundrey Tag

langdenSturm ausgestanden/und keinfrischWasser mehrhatten/schrien De Aarons

Wirum einen gnådigen Regen ; musten aber noch ziven Tag Durst leis aus BrŠturm .

den/ und verlohr sich der Hunger vonſichſelbſt. DaberahtſchlagtenWir

Uns/was zuthun wäre/und weilderWind etwas abgenommen/refolvir

te Sich einJeder/Seinbestes zuthun/ und unsereRuder anzulegen/zu

versuchen/obWir in denHafenvor Gallefomen mogten. Esgabauchder

barmherzige Gott Gnad/daß/ nachdemWirſechs TaginSturmwaren/

und wenig geschlaffen/auchdrey Tag kein frischWasserhatten/densieben

den Tag noch alleſamtdas Land wieder erlanget haben/ und wie dieHir

schen nachfrischen Wasser zugeloffen sind/und einen frölichen Trunck/mit

grosserDandsagung gegenGOtt/gethan/daraufuns ein wenig schlaffen

gelegt/ und nach unserer kleinen Ruhe bey den Bürgern eine Recreation

mitEssengeschaffet. Weilnaber etliche unterUnssohastig dareinfielen/

fvurdenSie bald daraufkranck. Ich aber/und andere mit Mir/nahmen

erstlich einwenig LöffelKost/ und Suppen/ daß unsere Gedärmesich all

mählig wieder ausdähnten / die in denen fünf/ſechs/Tagen /darinnen

Wir garweniggegessen/ und zu eſſen hatten/wie gang zusammgeſchnur

ret fvaren.

bo
Als Wir nun den neunten Septembris ober die Revier gekommen / DieinColunt

gieng der March rectà auf Columbo zu. Da Wir aber ben einer halben aus.

Stundzugebracht/und in groſſer Diſordre, als sicher/ unseren Wegnah- Ihre

men/ traffUnserVortroupp/ aufdiehundertund funfzigMann starck/ pen werden

ztvenhundertMannvom Feind an /undscharmüzirte dapfer mit Ihnen/ bern re

daßSie/mitHinterlassung siebenzehen Toden/ und vieler Gequetschten/ pouflirt.

SichaufColumbo retiriren musten.

Hols

EinPortugaß aber davon/der Sich inWald falviret / und von Uns

gefangen tvar / referirte /daß / eine Stundvon dar / der Feind mitsieben

hundertMannstünde/ und daß des Volcks wäre/ welches allezeit wider

denKönigvon Candi zu Feld gelegen/ und Ordre gehabt habe/ Uns den

PaßanderRevier zu difputiren. WoraufUnſerGeneral alſobald unter al

le Officiers Befehl gegeben/ daß Sie in aller Still den Völkernsagensol

ten/SichmitKraut/und Loht/dapfer zu versehen/und infünfTrouppen/

jedesechs Compagniastarck/nacheinander zu stellen/ und unserezivenFeld

Stücklein wohl in achtzu nehmen : nach diesen alſobalden das Gebet zu

thun/ und imNamenGottes des Feinds zu erwarten. Nach Vollendung_Treffen auf

dieses/wurdendreyssigMann commandirt auf eine halbe Meilzu recog

nofciren,und/foSie denFeind anträffen/alsobalden Adviſedavon zu geben.

Es wårete keine Viertel Stund/kámPost/daßErschon avancirte. Da

dachten Wir/ wirds einen Luſt abgeben/ die Wir auf die dreÿ kaufend

£ 3 Mann

Die gange
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126 Beschreibung der Stadt Columbo.

Mannstarckwaren/da derFeind nursieben hundert war/undnichtwvu

ſte/ daßeine Flottevon Batavia fommen wåre/ ſechszehen Schiffstarck/

undaufdie drey undzwanzig hundertMannmitgebracht hätte. Wirum

rungenSie aber gar in einerKürße/ und machten ein fünfhundert nieder/

daß überzivenhundertnimmer aufColumbo kommen/ derer dochderhal

he Theilauchgestorben/ weilSiemeinst alle blefſirt fvaren ; giengen dar

auffortstracks nach Columbo.

Beschreibung Es ligt aberdieStadt ſchön eben/ und ist aufder See-Seitenganh

der StadtCo: offen. Groffe Schiffekönnen indenHafen nicht lauffen/ und müſſen eine

halbe Stunddavon ligend bleiben. Aufseiner rechten Seiten ist er mit

einem grossen Wasserpaß versehen/ S. Croix genennet/worauf/wieWir

davorkamen/sechszehen Metalline Stuckwaren / die in die See/ und in

den Hafen/streichen kunnten. AmStrand/ aufderrechtenHand/ ehe

man in die Stadtfömmt/ war die PortElephant genennet / gegen ivel

che über des ViceRoyWohnungstunde. LangstdenStrandallda/war

es mit einer kleinen Maurenumfangen/ woselbst auch eine kleine Punte

war/S. VincenzNamens/wo nicht weit davon auch einWaſſer-Portlein

Ivar/und dabey die Pünt Allegreffe. Nochweiter am Strand stunde die

Pünt S. Joan , hochmit Steinen aufgeführet/-und die leßte Pünt an dem

Hafen/indenes auch halb/ und dabeyhalb ins Land/flanquirn kunnte/wo

ben auch ein grosses Thor in die Stadt gienge. Auf der Land- Seiten

warwiedereine grosse Pünte aufgeführet/ S. Stephan gerituliret / tvorauf

gleicherweise sechszehen metalline Stuckstunden. Nach dieser eine kleine

Pünce, S. Sebaftian genennet/ wvoben wieder eine grossePort/ dieKönigs

Port/in dieStadt führte/ und nicht weit davon nocheine Pünte hatte/

MadreDes, oder dieMutter Gottes/benamſet/ auf welchen allen Pünten,

umund um dieStadt/Glocken waren/damit/wañwas fürgieng/geschwind

in allen Orten ruchbahr wurde. Vonder PünteMadreDes var ein grosser

BachbeydemHaus Hieronymus, woselbsteine Baterie aufgeworfen war/

undziven Stuck aufhatte/ mit Schrot geladen/ benebenſt einer kleinen

Pünte, vondem daben ligenden Capucciner- Closter / Capottin genennet.

Vondarstund dasPulver-Haus / und bey dem / die grosse Punte Hiero

nymus, und wieder eingrosses Thor/MapanNamens/oben gewölbt/wor=

aufes auchseine Stuckhatte; endlich die Pünt S. Auguſtin , nach den be:

nachbaurten Auguſtiner- Closter auch so geheisen. Wo der Graben ein

End hatte/ war eine steinerne Brust-Wehr/ S. Jago Namens / aufein

achtzigSchuhlang/ biß aufeineKlippen gezogen/aufwelcher / wie auf

Punte de Galle, man eine Flagge tvehen lassenkann. Ausser der Stadtiva

ren dieClöster/ erstlich Acqua di Lupo genennet. Zum andern das Clo

fter S. Sebaftian, daben eine kleineCapell. Zum dritten/ einMeilwvegs da:

vondas Closter Mifericordia. Nahe beydem Closter Acqua diLupostun:

de einschönHerrn-Haus/ wvorinnen unser General Sein Quartir nahm.

Wir andere logirten Uns ein Theil in das erſtbenannte Acqua di Lupo :

Ein Theilindas Closter S. Sebaſtian und beyligende Logiments, welches

alles nur einen halben Canon-Schuß von der Stadtwar ; versahen Uns

von fornen / von der Stadther / in einer Nacht/mit einer gutem Bruſt

Wehr/daßWir vor Ihren Stücken sicherer wären/und bekamjeder Ar

beiter Seinen Reichsthaler. Den zwanzigsten Sept. fielen Sie starck

aus/

T
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und werdey

aus mit etlich tauſendMann ; muſten aber mit Verlust aufdie fünfhungden

dert zurück gehen/ davon Wir viel Gefangene bekamen/ und drey/oder dernmal aus/

vier/ Tag Quartir geben/darnachin die Büsche führen/und niderbüchsen geschlagen .

musten/inBetrachtungWirvorhin bey dievierhundert aufunsern Schif

fenhatten/diein dem obgedachten Fortereffe Quartir empfangen hatten/

und / weilunsere Schiff-Gesellen alle Tag ans Land muſten / Pulver/

Kugel /Victuaille , und dergleichen zuzutragen / WirIhnennichttrauen

durften.

ben für Co

worfen.

DenandernOctob.fiengenWir an in derNacht Baterien zu machen/ Baterie wers

verfertigten auchderer vier/in derenzivoWir zwen/biß dren/ Stück brin lumbo aufges

genfunnten; in die andere/drey/biß vier/Stuck/die in achtzehen/bißvier

und zivankig/Pfund Eiſenſchossen. Der Kaiser von Ceilon schickte Uns

ziven tausendMannvon Seinem Volck/um zu arbeitenhelfen/davon in

mancherNachtzwanzig/ dreyſſig/tod geschossen wurden; versprach aber

dochnochmehr; Wirfolten nurkeinen Fleiß spahren / daßWir Columbo

erhalten mögten. Unser Conneftable abergiengzu unvorsichtig. Denn es

wurde befohlen/ allezeit beyderNacht dieStückmit Schrotzuladen/im

FallderFeind ausfallen würde/Ihm einen guten Abenddamit zu geben :

benTag abersoltemanallezeitdas Schrot wieder abnehmen/ und mit ei

nerKugelladen/auf desFeinds Wälle / foEr Uns mit Stucken grüſſen

wolte/geschwind wiederFeuer zu geben : Gemeldter aber unser Connelta
EinHollan's

blevergaßdenSchrot abzunehmen/ und daEraufden Feind lösen wolte/ stable bat ins
unserVolck aberzwiſchen der Stadt/ und unserBateriearbeitete/ gabsich/glück.

derSchrotvoneinander/undnahm von unsern Succurs dreyzehenMann

weg/woraufEr alsobald in Arrest genommenworden/und derKönigvon

Candi durchSchreiben berichtet/ was unser Conneſtable für Unglück ge

habt/und was Er wolte/ daß Er verdienet haben solle. Er ließ aber da

gegenwissen/weil es geschehen / sölte manIhm die Kugelüber denKopf

brennen/woEr weiter pecciren solte / gar durch den Kopfjagen. Den

fiebenzehenden Octob. fiengen Wiran von unsern Baterien Lauf-Gräben

zu machen/undwurde concludiret , einen General- Sturm aufdie Stadt

zu thun.

discherConne

Ståifer von

EilonschicketSuccurs.

auf Columbo

Den2.Novemb.ben hellemTag/um Glockacht Vormittag / gieng Generalfurm

derGeneral-Sturm an/und unfere sechzehen Schiffe/ die vordem Hafen gethan.

lagen/leichterten ihre Ancker/undsegelten vor die Stadt/so genau/alsfie

inimer funnten ; ziven aber davonwurden beordert / gang in denHafen

zu lauffen/und denWasser-Paß mit Machtzu beschieffen. Er waraber

starck/ und hatte zwölfMetalline Stuck auf/ davon alsobald das eine

Schiff inGrund geschossen wurde: das andere aber/ mit grosser Noth

ausdemHafensich wieder ziehenkunnte.Da inzwiſchen die andereSchiffe/

anderMeer-Cante/dapfer in dieStadtflanquirten,solten die ausUns zwo

commandirte Compagnien , des Capitaine Hartenbergers / undRoggen

kam/darunterIch ivar/jede fünfundsibenzig Mannstarck / meinstRohr

undSchnaphanen/ mitIhrem Officier, und Trummelschläger / und bey

jedwedenfünfundzwanzigSchiffsgesellen / derer jeder fünfHand-Gra

natenhatte/ IhrHeil auchversuchen, WeilWir aber über eingroßWaf

fermusten/und aufneun kleinen Fahrzeugen unser Volck/ und Sturm

Leitern/überbringen/ legtenWirdie Schiffvon fornenmitBlancken oder

£ 4 Balcken
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BalckendreyFinger dick/desto sicherer vordemFeindzuseyn ; Kamenauch

allewohlan einem Ort/daWir gank in die Stadtsehen kunnten / und

meinten anderstnicht/ es wäre da/ vonderStadt Commendanten überſe

henworden. Als Wir aber gar an das Landspringen wolten / fanden

Wir/daß derFeind in die Häuſer Sich gelegt / und dapfer rauchen liesse/

auchmeinen Camerade, Georg CasparKindsvatter/ einen Nürnberger/

der noch Freund allhiezuWöhrd imMondscheinhat/ alsbald tod ſchöß/

welcherfolgendvon Uns nochbegraben worden ist.

Ich nun/daIchnachfolte/und wolte/ bekamvon einer Galerie auch

geschtvind zwen Schuß / einen in rechten Ärm/ den andern aufdie lincké

Seiten/zwischen das Schulderblat/daßIch hinterſich nider indas Schiff

fiel. Heis giengs daher ; sintemahlvonUns nur ſechsMann wieder heim

kommen/und doch auch alle verivundet/ und in ſolidum auf die acht hun

dertMannselbigen Tags gar müſſeten/ aufdie fünfhundert Beſchädigte

hatten/unter denen unser General Selbst war / und da Erin Sein Logi

mant gebrachtwurde/schry Er die ganze Zeit : Ach mein schönes Volck !

Ach mein schön Volck! Håtte Ich Mein Volck wieder ! Aber es war

gethan !

WannderFeind Sein Deflein fortgesetzt håtte/ wåre es bey Uns al

lesverlohren gangen. Denn nach abgeschlagenen Sturm wolten Sie

noch ausfallen mit dreyzehen hundert Mann. GOtt aber verblendete

denGouverneur darinnen/ daß Ers nicht zulaſſen wolte / mit Vorfvandt :

Eswvårenur ein lediger Sturm getveſen ; Unſere meinste Force aber lege

noch in den Laufgråben / und auf den Baterien ; wann Sienun hinaus

giengen/wurdenWir in den Gråben Ihnen den Paß abſchneiden / und

gegen unsere Stückejagen /daß garzu grosser Schadseyn würde. Der

Schadaber wvåre ganß unser gewesen/dieWir in allen zuvor aufdie drey

tausendMannstarcktvaren/und bereit/fvie gemeldet/achthundert Tode/

fünfhundertGequetschte/ hatten.

Wirlieffen aber doch die Stadt nicht. Denn dißder HolländerGe

wonheit/wannSie einmahl Stückvor einen Platz gepflanzthaben/so

kommenSie nicht weg/man ſchlags denn weg. UnsereBeschädigte wvur

den einhalbeMeildavongebracht/nacher Mattawal, undvon denSchiffen

Beschadigte zmölfBarbiereralsbalden commandiret, nach den Schäden zuſehen; bez

werdenverpfles famenauch alle Tagfrisch Fleisch/und dreymahlWein. EinSchiffmuste
get.

gleich darauffort nacher Batavia die Poſt bringen / und um sechshundert

MannfrischVolck anhalten/mit welchen unserGeneral , SeinenSchrei

bennach/Columbo erobern wvolte.

Kaiser von

unwillia auf

Daſolch unserngrossen VerlustderKönigvon Candi erfahren/ deme

Ceilon ift febres unser General nicht vorher zuwissen gemacht/ daßEr stürmen wolte/ist

dieHolländer. Er mächtig entrüstet worden/ und Ihm zugeschrieben : Vermög der ehe

dessen geschlossenen Tractaten/ wåre Columbo/fo es gewonnen wurde/

halb Sein ! Håtte demnachSeinVolck auch mitsollen anlauffen laſſen/

undmitIhmdeßwegen conferiren ; also mit gesamterHand/und nicht eig

nes Sinnes/ eines solchen schwehrenWercks Sichunternehmen.

Bu Ihm wird

Ambaffa
Da unserGeneral den Unfvillen merckte/und denFleck dißmahls ne

dear gefandt. ben das Loch gefeßt hatte/ refolvirte Er Sich/ alsobalden einen Ambaſſa

deur nach denKönig zusenden/mit groſſenVerehrungen/ und gewaltigen

Excu
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Excuſen; auch mit gewisser Vertröftung/ den Ort dannoch zu emportirn,

nurdaßEreinekleine Gedulthaben folte.

010-201

1.

DasDreyzehendeCapitul.

WassichAnno 165 6. begeben ?

visers

Kinig von

Candi Schicket

Abges

En 25. Januarii , iſtein Capitain Johann Hartmann/ von

Cassel aus Hessen gebürtig/ freywillig nach denKaiserzugangen/

mitgrossenVerehrungen/der Ihm biß andritten Tag feine Audi

ence erstatten wollen. Darnach aber zu Sich fordern lassen/ der denn den Hollandis

Seine Præfenten offeriret , diemit groffenGnaden angenommen wurden. fanpren wiedet

Weilaberdem Kaiſerimmer die Stadt Columbo imSinn lag/ hielt Ersuri .

unsernCapitainnicht lang auf/ beschenckteIhn dagegen mit einer gulde

nenKetten/und einem Elephanten/ und fertigteIhn mit ehesten wieder

an unsern General , mit andern Gegen : Præfenten , vielen Edelgesteinen/

zivenenElephantenan die Compagnia.

Daraufden 2. Febr. gedachter Capitain ſvieder zu ruck kommen / mit

einem Schreiben an unsern General, und andie Compagnia , mit Vermel

den/hinfürosolchen Hallard unterfvegen zu lassen/ ohne SeinVortvissen/

derSichsehr betrübe/daß ſo viel gut Volck von Uns unnüßlich ſpendiret

wordenwäre.

ر

Den18.Febr.fiengen Wiran aufs neu zu approchirn, ſveiſln alle Tag

frischVolckwieder kam/ das zu Mattavval geſund wordenwvar/ und die im

LagerSich auch Selbstbester massen verpflegen kunnten/ weil derKai

seralleTagfrische Verpflegung zusendete / daß allerley Victuailles gutes

Kauffs waren.

Da Wirabernahe andieStadt kamen/gieng ben Uns ein Corporal

durch)/der die Gage, so Er für Seine Compagnia empfangen/verspielt hat

te/und ferner keinMittel Sie zu bezahlen wuſte/ weilEr nicht meinte/

daßWirUns des Orts bemächtigen könnten ; machte dabey die Belager

ten wveis/als ob unser Intention fvåre/noch einen General-Sturm darauf

zu thun/undso es wieder mißlingen würde/ den Ort zu quittiren. Denn

unter Uns wäre einschlecht Courage mehr/ noch einmahl anzubrellen/ da

Wir mit solchemVerlust abgetrieben worden wvåren.

Well aber den 2. April drey Schiff mit frischem Volck von Batavia

ankam/wuchs Uns derMuht mächtigwieder/umunser Revenge zu ers

langen / und noch desto mehr / daWirdenfolgenden 3. April/ IhrPrò

viant bekamen/welches von Goamit einer Holländischen Flaggen segelte/

in Hofnung/durchunsere Schiffe in denHafen vor Columbozu gelangen.

Ihr

Beydes das/ da es die Belagerten erführen / wurden Sie dagegen Die Belagers

kleinmühtig/zumahlen Siesahen/daßWir alleTag näherandie Stadtkaten verliehren

men. Vonwelchen anWir täglich viel Uberlauffer kriegten / die alle con

ftanterberichteten/daßgrosserMangel an Lebens-Mitteln/und vielHun

gersschongestorben wvåren.

Esconfirmirte alles/die tägliche hauffige Ausschaffungder schwarzen

Nation, dieWirin unser Lager auch nicht lässen wolten / und zivischenun²

fern

Neue Appto.
che für Evt

tambo

Frith Veld
Fonimt von

Batavia .

Leiden groffe
Noth und

Hunger.



Für Columbo

werdenMinen
gemacht.

Den9. April fiengen Wir an eineMine zu machen/ brachten auch

eine Galerie von unser Seiten durch Ihren Stadt-Graben. Aufdieser

Seiten aber/alsWirzwen Tag gegraben/und Sie es gemerckt/machten

Die Belagers Sie Contre mine gerad aufunserezu / daß Wirs/ weil Wirs merckten/

contreMinen. und hörten/daſelbſt einstellenmuſten.

ten

Den12. Aprilhat unser Generalrecognofciren svollen / obWirnicht

an einem andern Ort miniren könnten. Als Er aber indie letzte Approche

gehen wollen/ gieng von einer Baſten ein Schuß aufIhn / davon Eral

fobaldentodgeblieben/ welches unter unserm Volck einen grossenSchre

cénmachte.

neral wird ers

fchoffen.

130 Portugåsen verwahren Sich ſtarck.

fern Lauffgråben/ und der Stadt niderschiessen musten / biß endlich der

Hungerüberhand nahm/ daß eine MohrinIhr eigenKind gefressen : an

dere das Graß aus der Erden gepflücket/und geniessen wolten. Weil Wirs

nunvonUns nicht bringen kunnten/muſten Wir einen grössernSchrecken

unterSie machen/und wann eineFraukam/und kleineKinder mitbrachte/

zivungenWir SieIhrKind in einen hölzern Mörßner zu legen / und mit

demStempfelzu tod ſtoſſen/ und doch mit dem toden Kind Sich wieder

vonUns machen.

Die Belagers

treffliche e

machen

genmehr.

Den 2. Måŋwurde Er nach Pünte de Galle gebracht/ und daselbst in

dieKirchevon denSergenten getragen und beygesetzt/ woraufdie Stucken

aufdenWällen rundumdie Stadt geldſet/und vonziven CompagniaSol

daten dreymahl Salve gegeben wurde.

Holländer

wollen noch
einen Generale

Columbothun

einem

rahten.

Den 6.Maylagen Wir die ganzeNacht in unsern Lauffgråben/ an

einemSonnabend/und warvonSeiten des Kåiſers vonCeilon/undUn

serer/beschlossen/ noch einmahl einen General-Sturmzu thun. Indem

kameinPortugaßmitSeinemvollen Gewehr geloffen/in unsereWercke/

und/daErvor unsern Gouverneur, der an Statt des verstorbenen Gene

ralscommandirte, gebracht wurde/und genau examiniret, offenbahrte Er/

daß Sie alle inder Stadtmehr nicht wünſchten/ als daß noch ein Gene

Der wird von ral- Sturm geschehenmögte. Dann Sie inder Stadt alle Häuser durch

Lauffer wider, brochen håtten/ alle Gaſſen mit doppelten Paliſades besetzt / von Palm

baumen; die Stücke von denWällen genommen / und in die Gassen ge=

pflanket/ mit lauter Hagel beladen / und unter dieWälle/ da Wirüber

lauffen musten/ganze Küsten mitPulver gefeßt/ und also practiciret , daß

Sie durch alle Häuser ein lauffend Feuer gemachet / folche so wohl in

Brandzu bringen : als alle Pasteneu voneinander abzuschneiden/daß un

müglich wäre / aufdiese Weise unser Propò anzubringen / weilWir alle

durchFeuer/ undMinen/ crepiren müſten. Aber einen herrlichen Raht

gab ErUns dagegen : Ersagte : Sobald als Tag wurde/giengen (weil

es Sonntag ware ) die Bürger/ die in der Nacht gewachethätten / samt

den Soldaten/in dieMeß/ und blieben aufden Pasteyenüber fünf/sechs/

Mannnicht; wiewohl der rechten Portugåsischen Soldaten über hun

dertnichtwären : das andere Volck wåren Burger/ und Sclaven. Wir

Holländerfals aber solten umsolcheZeit/ wie ehedessen geschehen/ unsere Trummelschlä

ger schlagen/ und Trompeter blasen lassen unsern Morgengruß ; in den

Lauffgraben auch ganß ſtill ligen/ daß man unser Deffein nicht merckte/

und wanneine halbe Stund paffire, und SieinderKirchen wvåren/solten

Wir schnell auf die Balteu , S.Johannes genannt / einen Anfall thun.

ben unter der

Predigt an.

Der

C
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DerRahtgefielwohl/ und wurden in der Still drey Compagnien Rohr

gecommandiret, und dem/der es erst besteigen würde/ fünfzigReichstha

ler versprochen ; machtenUns daraufmitSturmleitern imNamen Got

tesgeschwind fertig/wurfen es an/ und kamen unvermerckt hinauf/ dar- Houdber ers

aufWir mehr nicht als acht Schwarße antraffen/ darunter sieben ſchlief: Baſtey.

fen ; die Schildwacht zwar wachte : aber samt den andern nidergemacht

wurde chesie entkam.

freigen eine

Woraufso bald Lermen wurdein derStadt/alle Glocken angezogen/

und alles in Armis lieffe auf die Basten wieder zu / und flanquirten mit

Stuckendarauf/daß alles donnerte/und blißte/ undWir abermahl in die

drenhundert verlohren/ und viel Beschädigte bekamen/ dabey Ich meinen

Theilwieder erlangte/ und von einem Stuck Schrot / von dem Wasser

Castell/amrechtenFuß getroffen wurde/daß das Knöcklein ganz entziven

war/undIchligend bleiben muste.

Der Autor

wird mit dem
Schrot verz

leget.

Defft Auror

Noch eingröffers Unglückwar es/daß/ damanMichwegtrug/Ich

von einemjungen Meister verbunden wurde / der SeineKunstnicht recht

verstanden/und in drey Tagen alsoübersehen/daß das Feuer/oder der kalte

Brand/darzu geschlagen/und dieRedeschon gieng/daßmandenFuß/un

ter der Knyescheiben/abſeßenmüſſe. Da nun alle Barbierer beyeinan

der tvaren / und beysolchen Fällen allzeit ein Kriegs -Officier seyn muß/

derdemHerrnGouverneur zuvor referiren , und Seinen Confens darüber

hohlen muß/lieſſe Er alleBarbierer zu Sichkommen/undsagte : Ichwäre foll man bas

noch ein Jungmanns / und hätte der Compagniaschon acht Jahr gedie- Bein abnebs

net/allezeit meineZug und Wacht versehen ohneKlag ; ob denn kein ander

Remedium våre/ alsdaß der Fuß verlohren gieng ? DafandeSich ein

Frangmann / der unserm Herrn versprach/ noch einen Verſuch zu thun/

und GOtt gab Gnad und Segen/ daß/ uneracht Ich unerträgliche

Schmerzen dulten muſte / doch in einerMonatsfriſtzimlich wieder heil

wurde/in welchem meinenElend obgedachter mein Landsmann/ Martin

Sothauer/einApothecker/Mirviel gutes erwiesen hat/ und allezeit ver

bindenhelfen. Hoffe Ihn bald wieder auch gesundzusehen; Dennals

IchIhnverließ/zu Columbo/ hatteErnurnoch ein Jahr der Compag

nia zu dienen.

wird aber

fer.

dod wieder

mit Ihm bef

**

Die Beläger

Holländerwie

geblich.

Den 8.Manfielen die Belagerten mit aller Macht aufdie Basten/ ten wollen die

unserVolck davon zu treiben ; Weiln es sichaber in einer Nacht mit Ar- der ausschlas

beitentrefflich eingegraben/ mit Munition, und Hand-Granaten/stattlich gen abervers

versehen/und gegen den Feind wieder Rauch und Dampfgab/ muste Er

mit gewaltigem Verlust weichen/ und schry mit allerMacht: OMutter

Gottes/gedenckanUns ! Anderesagten zu einander : Das ist unserSün

ben Schuld!

Den 9. May wurde ein Läuffgraben von der Baſten in die Stadt

gemachet.

Dasda die Portugåſenſahen/ kamen Sie den 10, dito , und hatten

ein Frieden-Fähnlein bey Sich/begehrten zu parlementiren, und dieStadt

zu übergeben.

DenselbenTag noch/und folgenden 11.May/ twurden diese Accords

Punctengeschlossen.

1. Die



Ihre Accords

Buncten

I.

II.

III.

IV.

V.

VI.

VIL

Accords-Puncten der Portugåfen in Columbo.

I.

DiePortugåsensolten neunMonat Sold / für jeglichenMannun

teruns liefern/unserMannschafft aberso starckgerechnet/ als Wir dafür

kommenwaren; die Toden so wohlmit gezählt: als die Lebendigen/ und

einMonatSold für zehen Gulden geæſtimiret.
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2.

Solten Sie allen Unkosten bezahlenvon Munition, dervorderStadt

verschossen worden.

3.

Solten Siealle IhreSclaven dahinden laſſen/oder wiedervonUns

fauffen/die mit paffiren solten.

4.

SolteJedwedernfreystehen/ ob Er den Holländern dienen mögte/

auffünfJahr lang. Die aber nach einen andern Portugåfischen Plat

wolten/soltenmitunsern Schiffen dahin gebracht/ und die nach Holland

wvolten/aufBatavia geliefert werden..

5.

Soll Vatter/und Mutter/Brüder/und Geschwister/ dieverheyrah

tetsind/weg geschickt werden/ mit unsern Schiffen / wo Sie hin tvollen/

als/nach Goa, S. Thoma, Cochin, und anderePortugåsenPlätz/oderauch

inHolland selbst. Was aber ledige oder unverheyrähte Töchter wåren/

zuruck bleiben/und mit Holländern Sich vermählen/ welches / da es ge

schahe / einen grossen mächtigen Jammer/undWeinen/ und Geschren

verursachte.

6.

WeildiePortugåsen vier Schiffe vonGoa zu gewartenhatten/ mit

Volck/undVictuallie , vurde accordirt, im Fall selbige ankåmen vor den

zivankigstenMan/ so solten sie denen in der Stadt verbleiben ; So sie

abernach Verfliessung des 20. May ankommen ſolten / den Holländern

verfallenseyn.

7.

Solte alles/fvas dem König von Portugall in der Stadt Columbo

zugehörte/ es sen gleich Geld/ Sclaven/Viehe/Mobilien / und Immo

bilien/wie es Namenhabe/ den Holländern, ohne einigen offentlich- oder

heimlichenAufenthalt/eingeraumitwerden.

Holländer sie:

bo.

Worauf/ als es beyderseits ratificirer svurde/Wirden 12. May indie

ben in Colums Stadtgezogen/da den folgenden 13. die Krancken nachgetragen wurden/

unter welchen Ich auch einer war/ und in das Kloster S.Augustin ge

bracht. Aber des Kaiſers von CandiVolck / lieſſe man nicht mit ein/ wvel

chesIhnalsoverdroß/daßEr allePåßinSeinemLand besetzen liesse/allen

Proviant/und Gut/welches nach Columbo gieng/anhalten/woraufinde

Candi Bold Stadt aufs neugrosserHunger wurde/ und vielsturben/ daß unsereScla

ven/ dieWirbey Uns imLagerhatten/dreŋ/ vier/Tag lang nichts anderst

thåten: als begraben/weil ineinemTagzwanzig/ bißdreyſſig/hinfielen/

welches einen grossen Gestanckverursachte / und unter Uns viel mit an

steckte / die Ihr Leben mit einbüſſen muſten / unerachtWir aufunseren

Schiffen vielReis / und gesaltenFleisch/zu unserer Sustentation hatten.

Konigs von

wird nichtein

gelaffen.

Den 13. 14. Mangiengen von unsern Schiffen neunhinsveg. Drey

nach
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nach Bacavia : die anderesechs brachten die/so ausziehen wolten/ fort/und

erstlich die Principalen, und die Geistlichkeit / bißfolgend alles embarqui

retwurde.

Den 15. wurdenvier Holländer / darunter obgedachter. überloffene

Corporal/ aufgehencket / auch ein Schwarzer/ und Portugåſiſcher Ca- uberlauffer

pitain, der erstlich von den Portugåsenzu Uns geloffen / unddawirden werden juki

Sturm verlohren/ wiedervon Uns/ zu Ihnen. Unter den Holländern

warein gemeinerKnechtschonzwen Tagvorher toð geblieben. Damit es

aber allen einen Schrecken machte/ daßkeiner mehrzum Schelmen/ und

untreu gegen Seinen Herrn/würde/ muſteErwieder ausgegraben/ und

anGalgen gehendt werden.

Den 15. biß aufden 21. dito ist nichts sonderlichs paffirec.

wollen

sehen.

Den21.Mayaber/Nachmittag / wurdenvier Schiffgesehen / die Vortugafiche

sokurt andie Stadt lieffen/als es immerseyn kunnte. Wir wustens aber Columbo ent

schon/daß Portugåsen wären ; lieffens derowegen allsicher in den Hafen

kommen; liessen auch auf den Bastenen die Portugåfische Fähnlein we="

hen/und etliche von unsern Soldaten musten Sich aufPortugaſiſch klei

den/mit langen engen Wammes-Ermeln/doppelten Hosen / weisen lei

nen Unterhosen / und gewaltigen grossen Kragen an Hembden/Stroh

Hüten mit Taffet gefüttert / theils mit hangenden Flügeln an Ermeln/.

und långs andieMeer-Cant gehen/und mitHüten wincken / daher auch

die vierSchiffnicht anderst meinten/die Stadthätte Ihr Volck noch be

sehet; AlleinSie erfuhren das Contrarium gar bald. Denn da Sie einen

von Ihnenandas Land ſchwimmenliessen/ ( welche Kunst Sietrefflich

können/wohl ein/zwvey/ drey/ vier/ Stund in Meer herum zu fahren )

nichtgrad gegen die Stadt : sondern aufMattavval zu/ und eben einPor

tugaß aus derStadtamLand dahin gieng/ undda Erdensahe/zurieffe

daß die Stadtüber wåre : kehrte Er geschwind wieder um/ und brachte

Zeitungandie Schiff/die Ihres Heils auch wahrnehmen wolten/wieder

zum Hafenhinaus/ unddurchgehen : UnserWasser-Castell aber hatte in

zivischen alle Præparatoria gemacht/ und ehe Sie Sich gar wendeten/schoß

es das eine alsobald in Grund : das andere riſſe ſich zwar vom Hafen :

Wurde aberdoch von unsernSchiffen/zwiſchenColumbo/und Negumbo/

noch ereilet. DieübrigeZwen rieffen um Pardon , und wurden alle drey

aufgebracht/wiewohlWir Soldaten lieber gefvünschet hatten/ daßSie

efchappirttvåren/weil Sie viel stinckend-gesalzenFleisch aufhatten / das

Wirmit Eckelverzehren musten ; denn von aussen her alle Päß / tie ge

meldet/gesperrt waren.

Johann Hugo von Lindſchotten ſagt dergleichen von der Portugåsen

Weibern: Die/ſpricht Er sindsehr geneigt / in den Wasserbaden/oder Cisternen

IhreErgehung und Recreation mit Schwimmen zu haben/ welches Sie gemeini

glich alle sehrwohl können. Denn manfindet Ihr ſehr wenig / welche nicht über

einfliessendWaffer/ einer halben Meilen breit /schwimmenfolten. Part. 2. Orient.

Ind. c. 31. p.m. 98.

VonderZeitan/daWir Columbo erobert/biß in das 57. alsomehr

als einhalbJahr/war grosse Armuth unter Uns/ und Wir arme Bescha

digte empfunden es sonderlich / biß Uns GOttso weithalf/daßWirauch

etivas profperiren kunnten/undIch den 18. Auguſti erstfür voll restituiret

M wurde/

Portugan

Vortuadfen

werden ämenty

dak Columbo
übergangen.

Portugafische

Schiffkoffien

den in die

den

Hånd.

Der Autor

beilvon Seis

wird wieder

nem Schuf.
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wurde/undHerrendienst wieder versehen kunnte / und aufdes Generals

Befehl/ einem reichen Portugåsen einlogiret wurde/ aufdie vierMonat

für Salvaguardia, woselbstIcheine guteKost hatte / und alleMonatmei

nezwveyReichsthaler/ und vierzigPfundReis inSack stecken kunnte.

******* 奶牛味

Portug&fen

fallen aus

GOR.

※冰 冰涼 涼冰冰 ?

Das Vierzehende Sapitul.

WassichAnno 1657. begeben ?

En 28.Januarii, des folgenden 1657.Jahrs/find dreySchiffe

vonden Unferigen nachGoa gegangen/ die den Rest der Portugå

fen åberbrachten/ und daben Ordrehatten/ daselbst ligen zu bleiben/

biß die Flotte von Batavia fåme/ die weitere Ordonnance mit bringen

werde.

Den 3. Febr. kamselbige anCeilon ; verbliebe auch allda biß in den

Junium, in welchem es für voll aufGoa gieng / und biß ins 1658. davor

ligen bliebe. Unsern vorigendrey Schiffen wurde befohlen / wanndie

Portugåsen ausfallen/ folten SieSich nur nach den Admiral richten.

So Erfechte/folten Sie auchfechten : Wo nicht/ auch bleiben lassen.

DennErhatteBefehl/ehe nicht zu fechten/biß daß die Schiffe gepaffirec

ſeynwürden/ die indrey/ biß vier / Jährlich aus derInſulJappankom

men/und lauter Silber bringen/daß ein Schiffdreyhundert/ und mehr/

filberne Küstenführet. Aus Jappan lauffensie erst auf Thuan, oder auf

die Infulam formoſam , die schöne Inſul ; von dar nacher Malacca: ferner

aufCeilon/ und fveitèr gegen Suratte in Mohrenland / biß endlich in Per

fien kommen/ in deſſen Sinu, fvieWir oben gedachten/ beyderstarckenVe

ſtungOrmus, Sie von zehenKüsten/ eine/denMohrenZoll geben muſſen.

Denn Sievor Ihr Castell/ so mitten imWaſſer ligt / nahe vorbeŋ müf

ſen/undzu Grund geschossenwerden könnten / so Sie Sich wägern wol

ten. Zuvorhaben es die Engelländergehabt/ die es hernach an dieMoh

renverkaufft/ und deßwegen annoch nur den halbenZollgeben/ und viel

angenehmer gehalten werden/als die Holländer.

fer in

Danun aufobiges wiederzu kommen/die Portugåſen ausGoamit

neun Galeonenſtrichen/mit Unszu fechten / leichterte unſer Admiral die

Ancker/und gieng tieffer in die See : DiePortugåsen aber meinten/ die

Hollängergiengen durch. Unsere HerrnSchiff- Capitains und allesVolck

Hollander gemeinte auch : Es fehlte Ihm an Courage. Da aber der Admiral ſolch)

ben etwastiefs Scalirn erfuhr/liesseEr alle Schiff-Capitains,und Officiers,auf einSchiff

kommen/und die Ordrevorlesen/ die Ër håtte ; Nemlicheher nichtzufech

ten/biß die Silber - Flotte paffiret sen; sagte daben : Wann gedachte

Schiffvorüberwåren/ solten Sie SeinenMuhtsehen/und fver alsdenn

SeinDevoir nicht thun würde/ folteSeine Straff bey der Generalität zu

gewartenhaben. Darauf entschuldigtenSichalle ; wurdeauch aufallen

Schiffenabgelesen : Wer mehr betretten würde/ der dem Admiral ſolchen

Affront anthate/dem solteLeib und Leben daraufstehen. Das war nun

dieUrsach/wvarumunsere Schiffe/so langSie kunnten/umGoa ruheten.

Denntvenn derWind zu starck/und derHafen zugespült ist/ können keine

Portu

muß

GilbersFlotte

Fenollgeben.
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Portugasische Schiffe ein/und aus/so gehet dann unser Bloquada fvieder

nacher Batavia, undsoWir eherdaschlügen / und mißlingete/ wåre keine

andere Ritirade die Schiffzu repariren, alszu Ceilon/ oder gar zu Batavia ;

inzivischenstünde die Silber-Flotte in Gefahr. Zögen denn die Portu

gåsen den Kürgern/so lieffen Sie in IhrenHafen/um IhrenSchaden

zubessern.

※ 蒸 源源
※冰冰冻

DasFunfzehende Capitul.

WassichAnno 1658. begeben.

Silber:Flotte

in Columbo

quirt wegen

Slotte.

En 13. Febr. 1658. wurde mandreySchiffgewahr/undun- holländische

fer Herr Admiralgab alsobaldOrdre,daßeine Jagt lauffensolte /zu kommt an.

recognofcirnfvas Volck. Inzweyen Stunden brachte es die Ad

viſen zu ruck/daß dieJapponen / oder die Silber-Flotte wäre. Da Sie Hinterbliebe

nåher zu'Uns kamen/ liessen Sie zwar dieAncker nicht fallen/ und lagen neVortugafett

mitIhremSegelaufdenWind: Ihr Admiral aber fuhr zu unsern Admi- werden nach

ral , und da Sie bey drey / biß vier/ Stund miteinander Sich beredet/ Goa gebracht.

gieng Er wieder mit den drey Schiffen von Uns weg / aufSuratte und Holländer has

Persienzu/von dannen/wie auch obangedacht/ viel Seiden/ ungefärbte ben a bio

Indigo/ und andere köstliche Wahren wieder zu ruck gebracht werden. Ihrer Silbers

Das gemeine Volck aber bringt viel Datteln / und Zwviefel/aus Persia/

und muß ein solcher † Dattelbaum viel Jahr wachsen/ biß ErFrucht

bringet/und erlebts keinMannben sechzig/ſibenzig/ Jahren. Daher Sie

voneinemKaiſerſagen/der für vielen Zeiten einen Perſianer/Seiner Un

terthanen / da Er Ihn einen Dattelkern pflanzenſehen/ ausgelachet ha

bensoll/Seiner vergeblichen Mühe wegen / weil Ers doch nicht erleben

werde/daß Er dessen Frucht geniessen könne ; der Ihm aber geantwortet

habe: Wannunsere Vor-Eltern auch so gedachthätten / wåregar kein

Dattelbaummehr übrig. Darum ob Ers schon nicht erlebe/ erlebeten

es dochSeine Kinder ! Auf welche weise Rede der Kaiser Ihnzu einen

groſſenHerrn gemacht/ und mit ſtattlichen Verehrungen beschenckthabe.

† D. Otto Dappers Beschreibung des Dattelbaums ist wehre zuhören: An

unterschiedlichen Orten in Ægypten/sonderlichbey Alexandrette, fihetman grof

feDattelbüsche/dererBäume/ſo wohlals dieFrucht/ die AraberDackel nennen.

DieWurzelndesDattelbaumsind sehrklein/und ſokurg/und dünne/ daß esWun

derist/daßderBaum/durchseineſchwehreLaft/sonderlich/wannfarckeWindewes

hen/ nicht umgeworfenwird ; Zuvoraus / weil er unten amStammvielſchläncker

ift/ als nach obenzu ; Undhieraus haben viel Ægypter geurtheilet/daß der Dattel

baum nicht von der Erde/ſondern vonder LuftſeineNahrungbekomme. Nirgend

wird einigerBaumgefunden/ davon derMenschmehr Nußens hat/ alsvomDats

telbaum. DennvomStammewerdenBalken/undvon denZacken/Wände/auch

allerley Gefäß/ gemacht : von denBlättern aberWeher/undKörbe/ und von der

RindeStricke und Strenge vor dieSchiffe. DieFrüchtselbsten ist nicht allein eis

ne angenehmeSpeiſe ; fondern dienet auch zurArkney widervielerhand Gebrechen

desMenschen. Im Stamme des Baums /da dieZacken ausfchieſſen / ſißer ein

schloßweisses zahrtes Mark/welches die Ægypter, wann der Baum umfället /

MR 2 heraus

Ams



136 DiePortugåsen inGoa trachten nachder Silber-Flotte.

heraus nehmen/und roh aufeſſen/ damit Sie Luftzum Beyschlaffen bekommen.

SeinGeschmack ist fast wie derGeschmack unserer Eroschocken.

werdenzu ruck

geschlagen.

Den 17. Febr. Morgens frühe / als Wir auf unsern Schiffen die

Tagwachthatten abgeschossen / that unser Admiral einen Schuß/scharff

geladen/woraufeiner von Uns aufden Mastkorb lauffen muste/zusehen/

was das wåre ? Weilnes aber in IndiaMorgens frühe groffeNebel gibt/

kunntenWirs nicht alsobalden erkennen/ was da wvåre. Daaber dieSon

ne besser hervor kam/gegen sechs Uhr zu/ (denn da ist allezeitTag/ und

Nacht/gleichzwölfStunden lang ) riefunser Mann imMastkorb: Die

Portugasenlauffen aus IhremHafen/und der Admiral hat bereit die An

cer geleichtet? WoraufWir geschwind auch die Unſerigen aufwindeten/

Portagdfen unddie Stuckmit doppeltenKugeln luden. Wiewohl nun die Portugå

fenmeinten: Wir würden es mächen frie vor etlicher Zeit/ und allemahl

durchgehen ; weil aber die Silber-Florte piffiret war/war für Sie nichts

übrig inunfern Schiffen/ als Pulver/ und Bley/ das Wir Ihnen : Sie

Uns wieder/ gaben aufdiezwo/ biß dritte/ Stund. Weiln Sieaber Ihre

Stück von aussen laden musten : Wir dagegen Schieß-Pforten hatten/

dieWirfürfallen lassen kimnten/ so bald ein Schuß geschehen/ und wieder

aufziehen/so bald das Stuck mit Eſſig abgekühlt/ und wieder geladen war;

Sie dazu groſſe /und schtwehre/ Schiffenhatten/Wir/ leichtere ; kunnten

WirIhnenzweymahl die volle Laag geben/ehe Sie einmahl/daßSie viel

Toden aufhatten/ undinIhrenHafen Sichretirirn musten. Ein Schiff

aber war mitJenen ausgeloffen/ köstlich geladen/ und meinte/ unter weh

renden Treffen durch unserFlotte nach Portugall zu ſegeln/ wie es bereit

auch das Loch gefunden hatte / und durchkommen war. Weil aber der

Windnichtstarchgenug/und es ein Galeon tvar/ und neunhundert Seelen

Reich Port aufhatte/funnte es / seiner Schivehren halben/ denen andern SchiffenSchiff

geråbt in

Braud.

nichtnach inHafen lauffen; Und daWirjene so weit verfolgt / alsWir

funnten / kehrtenWir Uns mit aller Macht aufdie Galeon zu/ und iveil

esseine Segelhangen liesse/ und unserer Schiffeins mit einer Feuerfugel

dareinschoß/gericht das SchiffinBrand/ unddiePortugåsen/ſo ſchivim

men kunnten /schivummen nach Uns / dieWir auch mit unsern kleinen

Booten/ aufdie dreyhundert aufgefangen. Wie es aber mehr/ als eine

halbeStund/in Brand war/mußten Wirs verlassen/und ſtund kaum eine

viertel Stund an/ ſo_kams andas Pulver/ das Sie nicht über Portge

schmissenhatten. Sprang alſo das köstlicheschöne Schiff/ mit vier hun

dertSeelen/ in die Luft; aufdiezwey hundert erſoffen / denen Wir nim

merhelfenkunnten/ welche herrliche Victori ein Schiff von den Unſerigen

alsobald nach Ceilon bringen muſte / ſamt denen gefischten dreyhundert

Portugåsen.

Den3. Martii find drey Schiffe mit Volck vonBaravia zu Uns/ ber

Goa/kommen /sechs hundert Soldaten/ und vier Mortier oder Feuer

Mörsel mitbringende/ deren ziveen zweyhundert und zwanzig Pfund/

die andere ziveen sechzig Pfundschossen. Der Herr Commiffarius aber/

Sommer sodamit kommen/Richlofvon GunkNamens/von Emdem/nahm noch

vier Schiff/undviel Volcks/ daß aufjeden Schiffen / dievor Goa lagen/

nur fünfzehen-Soldaten blieben/ und segelte nacher Columbo ; woselbst

Wirauch den 5. April wohlarrivirt; durften aber nicht landen : ſondern

wie:

lumbo.

Er/

Portugdfen

fallen wieder

aus Goa.

Einreichvor

will durchges
hen

Hollander ges

hen von Goa
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Er/gedachterCommiſſarius , fuhr an/ und commandirte die alte Völcker

auch zu embarquirn, nahm viel Pulver/und Kugel/mit.

Den 12. gieng die Flottevon neun Schiffen/ funfzehen hundert starck

vonSoldaten/undaufjedem Schiffhundert und zwanzig/ bißhundert

und dreißig/Schiffs- gesellen / aufdie Inful Manara zu / etlich zwanzig Holländerhats

Meilvon Columbo/welche damahls die Portugåsen innen/ und einForten die Perien

tereffe daraufgebauet/hatten /und kam den 11.April an dieRevier/vier

Meilvondem Forterefle ligend/welches/ als Sie vernommen/kamen Sie

Unsvon dar/und von dem Caſtel Jaffanapatan, hinter Manara ligend/ ent

gegen/ umzu wehren/daß Wir nicht ans Land kämen.

ra ju.

Und

Den 13. April lieffe unsere Flotte so kurt/ als seyn kunnte /unter Hondnder ges

Land/so wohlCapital- als kleine Schiffen /und setzten sich in einen halben ben aufMana

Mond/brachten hinter Uns Ancker/daß die Schiffe vest hielten / und alle

Stücke aufeine Seiten / nach denLand gerichtet / und mit Hagel gelaż

den/tragenkunnten. Woraufunser Commiffarius an alle Schiffe fuhr/

und Officiers , undKnechte/ fragte : Ob Sie zu frieden waren/ auf den

Morgen einen Verfuch ans Land zu thun? Und da alle ſchryen/ Ja/Ja/ wollen an das

Ja! wurdein der frühe/ den 14. April das Morgen-Gebet gethan/und Land ferent.

einem jeglichen ein guter Trunck Wein gegeben. Daraufgieng es mit

quterCourage in kleinen Bootenhin. DaWir das Land hatten /hiese es :

FrißVogel/oderstirb ! Denn da kamen erst die Portugåsen an/ und au

Uns loß. UnsereStück aber lieſſen ihren Hagelſehen/ſo ſtarck/ daß vie

Tode/vielVertvundte/ gab/und Sie Sichzu ruck/gegenIhre Fortereffe Fonimen auf

ziehen musten/ denenWir biß in die Nachtfolgeten/und ein halbe Stundara

davon Quartir machten.

Hollander

dieInjul Ma

Farck.

Denfolgenden 15. dito wurden zween unsererFeuer-Mörßner aufs undbefchieſſer

Länd gebracht/ ein grosser/und ein kleiner/ auch) zfvey hundert Stuck Gradar Easte

naten/ von ein hundert funfzig/ und ein hundert zivanßig Pfund/ auch

funfzigvonsechzigPfunden ; Wir aber giengen aufdie Vorstadt/mach

ten eine gute Brustwehr/ und fortificirtenziven Clöster/ Ihnen den Aus

fallzu wehren/und lieſſen daraufunsere Granaten ſpiclent/ wurfen darun

ter Steinein/die mächtig umsich schingen.

aceordirt.

Am vierten Tagfiengen Sie anzu accordiren. Denfolgenden zogen das caftell

hundert und funfzigMannSoldatenaus/und aufdie dreyhundertBurger/ aufMañara

die alsobaldenzu Schiffegebracht wurdenaufGoazu. WoraufWir ein

zogen/und zwvenhundertMann mußten gleich wieder fort aufdie Perien

Banck/ (diedreyMeil davon ligt/und von denHolländernauf die zivan Holluderbe

Big Tonnen Gold geschätzt wird ) che Sie verderbt werden mögte von Verlen . Banck

den Portugåsen ; dergleichen Sie auch einer gethanhaben/ zehen Meil ein.

vonManara.

kommen

Die * Perlensind in Schalen / wie dieOstreen / und werden unter

demWasser gefunden. Essind auch beſondere Schwarzen/ die Sich hin

ablassen / an einem langen Sail / mit Körblein umhangen/ und an einem

Arm einenSchwammen haltend / dick mit Oel gefüllet/ den Sie vest an

denMund/undNasen/drucken/und wannSie eine Anzahlder Perlen ge- Art Verlen zu

funden/und nicht länger in der Lieffe bleiben können / geben Sie ein Zei fangen.

chen mit Rütteln und Schütteln des Stricks /daß/ die bey denHaspeln

stehen/undgenaue Achtung gaben/ Sie geschlvind wieder empor tvinden/

M 3 und
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undIhreKörblein auslåren lassen. Es sind auch besondere Schwarzen

dazu abgerichtet/ dieSie gleicher Weiß hernach reinigen und polirn kön

nen/undübel dazu zu bringenfind von unsermVolk. Dann einHolländer

faum zwanzig Sclaven regieren kann /da einPortugaß tauſend kann / als

beydenen dieseHeyden lieberfind/als bey den Holländern/von denenSie

Sichnichtwillig commandiren laſſen.

Johann vonderBehr fest darzu / pag. 47. Es wären gewisse Personen/

die diePerlen vonIhnen abnehmen/und in dieSonnelegen/ allwo sie trucken wers

den/undvon derSonnenHißsich aufthun. In einerAuſtern findet man hundert/

hundert und funfzig / und mehr Perlen ; find aber nicht so gut/ spricht Er das

bey/als die bey Ormus, inPersien/gefischet werden. Vondenen/schreibt Mans

delslo also: Sie werden bey einer Infut /Bahram genannt/gefischet/und aufsols

cheWeise: DerPerlen Fischerverwahret dasHaupt mit einer dichten Kappen/

woran ein langer Canal , durch welchen Er Luft ſchöpfet ; damitdie Röhre über

Wafferbleibet/wird oben einHolzdaran befestiget. Denn lässet Sich derFischer/

mit Steinengenugſam beſchwehret/ an einem Strickzu Grund/ſamlet inSeinem

Sack/denEr amHalstrågt/ und wenn Erwiederheraufwill/ gibtEr durchZup

fen am Strick Seinem Gefellen / der mit einemBothüber Ihn hält / einZeichen/

und wird also wiederheraufgezogen.

Herport/pag. 166. nennet nocheinOrt in den MalabariſchenKüften / Tuto

grin,woselbst dieHolländerinderSeeherum auch eine köftlichePerlenbankhaben/

welchezu gewissenZeiten gesuchtwerden ; Von derzu Manara aber /wollenWir

gedachten Autorem, weilErSelbft dabey gewesen/ auchvernehmen. Alsospricht

Er/pag.218:Ander Ost-Seiten dieſer Infus/ Ceilon, fünfStund von Manaren,

ist ein köftliche Perlen- Bank/ die ſich bey drey/ oder vier / Stunden in die See

Frecket/



gehen aufdas Caftell Jaffanapatan.
139

ftrecket/ daraus die PortugåsenvorZeiteneinen groſſen Schakgezogen '; ist aber

vondenHolländern noch niemahlen ersuchtworden/ als seither acht Jahren/ daSie

denPortugasendie VeftungManaren abgenommen. Nachdem aberdiese Banken

vificiret ,undfür köftlich approbiretworden/ habenSieauch eine Fischerey ange

stellet/unddurchgangIndien kuntbahrgemacht / daßsolche ausgehendes Merzens

fürgenommen werden solle ; deßwegen derHers von derLaan, alsVerwalterdieser

Sachen/nachManaren geschickt/ der mitSichnahm Unſerer ſechs Soldaten für

SeineLeib.Quardi, und find den 7. Februarii mit einem Hugger von Columbo

abgefågelt/ und den II. ditozu Manaren ankommen / da dann aufden bestimmten

Tagbey vierhundertFahrzeug angelangt/und einem jeden in Seiner Sprachvors

behalten worden/daß SiezwanzigTag für die Compagnie fischen mögen ; und

zur Contribution geben/ nemlich dieEinwohnerfür einen Stein (mitwelchenSie

SichinsWasserlaffen ) alle TagachtFanem: dieFremden abersechzehen ( deren

zwölf einTaler wehrtsind:) und so dieZeit verflossen/ sollen Sie diePerle öffent

hich allhierverkauffen ; DaraufSieden Strand nachHüttengemacht/ſoſichvon

derKirchen/genanntArripen , biß in diedreyStund weit erstreckten.

Erftlich/wurde alleMorgen aus Unserem Quartier , da der Commendant

war/einStück gelöst/zumZeichen/ daß Sie alle zugleich/ und keinervordeman

dern/anfahren ſollen. Daraufalsobald diegangeFloor-SchiffsichinSeebegabe/

wannSienunaufdieBankenkommen/welchean etlichenOrtensechs/ auchfieben/

Klafter tiefffind/machenSiedenKorb/darinnenSiehinunter fahren/fertig/hen

ken ein Stein/von dreiſſigPfund ſchwehr/daran/und laſſen Sichdarmit hinunter;

wannSienun aufden Grund kommen /ſo brechen Sie die Auſters ab/ mit einem

darzugemachtemeisernen Inſtrument, (find so hart aufeinander/ als einMauren)

undwannSie den Korb voll haben /begebenSieSichwiederum in dieHöhe: her

nachwirdderKorb/ſo an einemSeilangebunden/auchhinaufgezogen/ (dasWas

ser istso klar/daß man Sie gehen / und wieSie dieAustern abbrechen/ sehen kann)

esgeschicht aber etlichmahl/ daßSieindem Waſſer tod bleiben/daSiewegen des

ftarken/und ungefunden/Geftanks der Aufters/in Krankheit fallen/ dann ertrinken :

WannSie nun Ihre Schiffvoll haben / kommen Sie an Land/ und legen dieAuz

fters indenSand/daßsiedurchdie Sonnen-Hiß verfaulen/daraus einsolcher gif

tigerGestank entspringt/das grosseKrankheiten verursachet/ und viel andemhigi

gen Fieber/undHaupt-Weh/sterben müſſen ; Zu dieser Zeitsind innerhalb sechs

Wochenbeyfunfzehen hundert Personen gestorben / theils an dieser von demgreu

lichenGeftank/ entspringenden heiffen Fieber / Cors , theils dann auchwegen des

Wassers/welchesWir allzumahltrinken mußten/ das von Lát/undModer/so weiß

war alsMilch; dann Wir sonst kein ander süssesWaſſer/unddochdeſſen kaum ges

nug/hatten/wegendervieledesVolks/welches damahln geachtetwurd/samtWeib/

undKindern/aufzwen hundert tausend Personen / welche ſamtlich aufeinemPlag

dasWasserhohlen mußten ; Eswar einWeyer/welcher in derRunde bey einerhal

ben Stund weit/ und ungefähr eines Spieß tieff in der Mittewar/daraus in den

sechsWochen/solangmanallda verblieben/so viel genommen/und getrunken/wors

den/daßhernach einMann biß an Sein Mittehindurch gehen konnte.

UmdieseGegnedes Lands hatte es bey zweyJah ren lang niemahlngeregnet/

alsjegund/und nichtmehr als eine Schütte; dannenher die Erden so trocken war/

daß dasWaſſer / gleich als auf einemStein / darauf stehen blieben / welches Wir

alsobalden aus denGruben ausgeschöpft/und getrunken ; welchesUnsdannwieders

um ein wenig erquickte.

R 4
Wann
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Wannnundie Austersbey zehenTagen anderSonnen gelegen/ ſo öffnen ſie

fich/und ist danndas innwendigeFleischoder Aufters verfaulet/ undfindtmandann

die Perle gleichsam bloß darinnen ligen ; sind aber nicht in allen / dannman ofters

mahinzwanzig aufthut/ daßnicht ein Perledarinnen ist; hingegen findet man ofters

mahin zwangig Perlen in einem Auster; hernachwird einPlakgeordnet/die Perlen

zu verkauffen/dafich danauchfremdeKaufundHandels-Leuteinfinden lassen Es

hat ein feder/derPerlen zu verkauffen hat/neun möscherne Sieb/deren eins gröffere

Löcherhat/ als das ander ; welchePerlenundurchdie kleinste Löcherfallen / die wers

denfür Perle-Staubbey dem Gewicht verkaufft ; die andern werden schon taxiert,

als die/ſoin der Grösse einesHanfKornsfind/werden umzwey Fanem verkaufft/

die andernhöher/undſofortan / biß aufdie /ſo in dem größten Sieb bleiben / diewerz

denfür einen Schakgehalten/alfo/daßdieselben nicht/wie die andern /gewürdiget/

fondern dem Höchstbietenden verkaufftwerden/insonderheit/wann sie rund und oh

neFleckensind : Die gröften/ die damahln sind gefangen worden/ſindin der Gröffe

einer gemeinenHaselnuß/ welche dazumahl aufdiesemPlag um achtzig Reichstas

lersind verkaufft worden.

Nicht vergeblichwerden diePerlen alldort/so wohl als in der gangenWelt/ſo

köftlich geachtet; dannesso vieler Menschen Leben kostet/die umderselben willen

Sich in einsolcheTods-Gefahr begeben /und elendiglich verderben müſſen.

Hollander ges

Iaffa

парасад .

Den 15. Maji ſindWirmit aller unferer Macht aufdas Caftell Jaffa

ben auf bag napatan zu marehiret / welches hinter Manara liget. Es ist da ein ſchön.

eben Land/und haben es die Portugåsen über ziven hundert Jahr innge

habt. DennwoSie einmahlhinkommen/meinen Sie IhrLebtag zublei

ben/und begehren nicht leicht wieder inPortugall : EinHolländer aber/

wannEr inIndiam kommt/denket/wannmeinesechsJahr gepaſſirtsind/

so geheIchwieder nach meinen Patria ! Darum willErdas Land/und die

Städte/nicht viel bauen ; Ja/wannSie eineVestung/oderStadt/ er=

obern/schneiden Sie gemeiniglich den halben Teihl an der Land- Seiten

ab/ und den andern halben Teihl gegen das Meer machen Siesehr vest/

daß wenig Volckbrauche zum besetzen. Wir haben im Jahr 1656. die

schöne grosse Stadt Columbo abgeschnidten / die schönsteHäuser von der

Stadtganz abgebrochen/und zu gleicher Erde gebracht/ und nur ein drit

telvonder Stadt/ gegen das Ufer/bevestiget : An derLand-Seiten aber/

das Waſſer rund umführet / daß noch eins so vest seyn wird/ als zuvor/

wann es gar verfertigt werden mögte/ welches Sie auf die zehenJahr

anschlugen.

Alles sóm Da aberdiePortugåsen vernahmen/daßWir auf das Caftell zugien:

Saffanapatan. gen/ flohe alles vom Land mit Ihren besten Reichtuhm dahin / daßWir

nichts anderstbekommen kunnten/ als köstliche ſchöneKleider / schöneDe

cken/mit Seiden künſili h ausgenähet : auch an Vivres, Kühen/Ochsen/

Hünern/keinenMangelhatten; sonderlich gute inZucker eingelegteFrüch

te/davon uns aber zu essen verbottenwurde/wie ingleichen von denBrun

nen /oder stehendenWassern/ zu trinken / als allein das Wasser /das von

der Riviere fommt/ und ausflieſſet.

Diese umli
DaWirdreyTag gemarchiret/ und vielschöne Clöster antraffen/find

freuenSich de Wir einen Tag ſtill gelegen in einem Closter/ dabey ein schöner Garten

rer Holländer war / und eine trefflicheLandschaft / daß Ichnicht anderstmeinte : Ich
Aukunft.

wvåreaufdemChriſten-Boden. Daſelbſt kamen die Principal-Heydenvom

Land/

3
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Land /und machten Sich sehr froh/ daßWirHolländer kåmen / und die

Portugåsen ausschlagen wolten/weilIhrPrinkſchon längst gewünſchet/

daßHolländer/ oder Engellånder/fåmen / undSeinen Affront råcheten/

dieIhm die Portugåſen angetahn håtten. Dann Er hätte einsmahls ei≥

ne Portugafische Frau/ oderMagd/ begehrt : Sie aber hättenIhm/ in ei- Schimpf/den

ner Sanften/ einen weissenHund geschicket/ dem eine grosse güldeneKet- einemHeydni

ten anHals gelegt/mit einem Schreiben anIhn : Weil keine Portugå

fische Frauzu Ihm Belieben trüge/ der daſchivart/ und einHeyd/ wåre :

Er aber gern eine weiſſeFrau beschlaffen wolte/solte ErSichmitder weis

fen Hündin contentiren ; welches Ihn/ und das ganze Land/ also ver

ſchmacht/daßEr/ ein ewiger Feind der Portugåsenzuseyn/ Sichverlau

tenliesse. Daunser Herz das vernahm/ tvar Er sehr froh/und Wir alle/

unddachten : NunhättenWirschon halb gewonnen ! Es wurde auch das

Spiel gerühret/und öffentlich ausgeruffen / daß man keinemInnwohner

einLeid thunsolte / und nichts / als um dieBezahlung/nehmen. Es ist Eltern ver

aber eine wunderliche Manier benIhnen : Wann Siefetivas verkauffen ohne der Kin

wollen/sofragen Sie zu erstIhre Kinder/ob Siees leiden wollen. Saderwillen.

gen Sieja ! so gehets fort ; wo nicht/ so thun Sie widerIhrer Kinder

Willen auch nichts.

Fauffen

† Vondenen Cingoleſen meldet dergleichen Herport/ Seiner Oft-India

niſchen Reis-Beſchreibung/ p. m. 179. mit solchen Worten : Wann einer von

dem andern etwas kauffen will / so fragt der Verkauffer Sein jüngstes Kind ; ſo

esdann solches zuläßt / und dasJa gibt/so macht der VatterdenKauff ; wannes

aber dazu nicht bewilligen will / ſo darf der Vatter daffelbige auch nichtum doppelt

Geldverkauffen.

AlsWirnun den Tag in einem Closter_geraket / und svieder fort

marchirten/ liesse unserHerz den Prinzen wissen/daß Er als SeinFreund

fame/aber als einFeind der Portugåsen ; begehrte deßtvegen Seinen Ung

terthanen keinen Heller Schadenzu thun. WannSiewas brachten/sol- Imager wird

te es entweder mit Geld/ oder mit andernWahren/ bezahletwerden/ und ausgeruffen/

ſoWir das Caſtell bekommen solten / solte kein einiger Portugåß im Land keinen Scha

geduldet/ und alle in die andere Inſulen verführt werden/ und so Sie es denzu thun.

wieder tentiren solten / wolten Wir ſo wohl das Caftell mit Munition , und

Proviant, versehen : als Ihnen mit unsererMacht/zuWasser/undLand/

widerstehen/ und alleJahr solte Erzivenmahl Adviſe haben/ wie es mit

Uns/und denPortugasen/ ſtehe. ImFall auch Sie wieder/über kurt/

oder lang/einenFußsehen wolten/ solte Er Seinen Recours fren beyUns

nehmen/dieIhnsolang protegiren wvolten/so lang Sie Sich protegirten.

Denn so die Holländer einmahl etwas den Portugåsen abgenommen /

kommts nicht leichtlich wieder anSie ; wiewohl das Landſehr groß ist/

undSie immer wieder einnisteln an einem andernOrt.

DaWir abermahl zwvey Tag gemarchiret/ und noch ein paar Stund

vom Caſtell fvaren/und wieder still lagen/kam derPrint/aufunsersHerm

Schreiben/inPerson zuUns/den auch unserHerz in Seinem Logimant

aufsfreundlichste hielte / und allen Bericht von Ihmempfienge / wie es

im Land/und im Caftell,stunde ? Wiestark dieBesatzung wäre? Wiestark

die Bürgerschaft/wissete Erzwar nicht : aber reicheLeut wären Sie/daß

mancher wohl einsechs TonnenGolds vermögte. DennSie wåren lange

Jahr

General/und
holländischer

der Heyden

hen Sich in

Beafon miteins

Prink/bespre

ander.
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JahrinRuheund Fried gesessen/und die Holländer wären nun wiederIh

re erstenFeind.So wärenIhre Clöster/und Pfaffen/auch gewaltig reich).

Dannda SieSie ( dieHeyden) zu Chriſten machenwolten/håtten Sie

Siegezwungen/ alle Tag in dieKirche zu kommen/bey Straff eines La

Reiche Clöfter rins, das ist/ eines viertel Talers / und ein Closter hätte wohl in dreiſfig/

berGeistlichen vierzig/tausendHeyden/unter Sich/und ben etlichen Clöstern wären drey/

vier/Kirchen/ und eben die Pfaffen hätten da gröſſer Commando, als die

Weltlichen.Es geschehe/wannein Portugaß eineschöne Tochter habe/und

der PaterGrande,der oberste Pater, begehreJhr/so wären dieEltern zu frie

den/und hielten es für eine groſſe Ehr / dieweil der heiligeMannzumer

ſten benIhr geschlaffen habe ; sagen auch : Es sen keine Sünde ! Unſer

Lieutenant einer fvolte einsmahls / auf der Inſul Ceilon, einesolchePor:

tugasische Tochter/von zwölfJahren/heyrahten / und mit Ihren Eltern

benunsernHerm um Contens bitten. ( Denn das ist inIndia bräuchlich/

daß/wann einer Sichverheyrahten will /zuvor bey denHerin des Lands

Confenssuchenmuß. ) Als aber unser Herz/Vatter/und Mutter/fragte:

Ob Sie eine ehrliche Tochter wäre ? Was Sie für Leut wåren ?

Ob Sie noch eine unberührte Jungfrau wvåre ? antwortete die Dame

Selbst/als ob Sie es gar wohl tråfe/undſprach : KeinMenſchhättemit

Ihrzu thungehabt/ als * der Pater Grande ! Daraufwvolte unserHerz kei

nen Confens ertheilen / und unsermLieutenant die Copulation nicht zulaſs

fen. Erhats aber dannochnochaufdreyJahr beySich/als SeineCon

cubin, gehabt/ fvelches da alsotoleriret wird. WannEr aber einen jungen

Erbenbekommt/und diePortugåfin/ oderHeydin gar/ wvanns anderst ei

ne Christin worden ist/ will ehrlich gemacht werden/ verklagtIhn auch

deßwegen bey SeinenHeren / so muß ErIhrdrey hundert GuldenHol

ländisches/ oder/unſers Gelds/ hundert und zwanzig Reichs-Taler ge

ben. Dann ist Er ledig und frey. Wer aber dieses nicht geben kann/oder

und argliftis. tvill /der mußSie zurKirche führen/ und darnach/so lang Sie lebt/oder

Indianische

Beiber find

iferfichtig

Weiber verge:

wohlsolang Er lebet/ im Land bleiben ; WillEr aberjo durchgehen/

muß es in höchster Stille/und bey nächtlicherWeile geschehen/sonst wird

Ihm gar baldvergeben/welches in Amboina , und Banda , oft schon gesche:

hen ist. Sofind Sie/ die Indianerinnen/auchso eifersüchtig/ daß/wann

Indianische Sie nur ſehen/ daß jemand mit einer andern Sichvexiret , geschwind einen

ben oder vers bösenArgwohn schöpfen/undso meisterlich vergeben können / † daß einer

aubernIhre entweder alsobald sterben muß/oder wohlfünf/sechs/Jahr also gequält

werden/daß Er keine gesunde Stund haben kann/ biß Sie SelbstIhm

auch endlich wieder davonhelfen. Sie können einem etwas in die Kleider

nåhen/daßErben keinen andernWeib mächtigſeyn kann/ als benIhnen/

und hab Ichsolche Diſcurſen von vielen gehöret/ die es Selbst anSich er

fahren/und in groſſerFuri einen groſſen Bloſſen geschossen haben.

oft.

* Von denHeyden mögens dieſe Herren Patres gelernet haben. Dennes

erzähletHerzvonMandelslo/Lib. II . cap.io.p. m. 128. daßdas auch bey denen zu

Cananor, und bey denEinwohnern der Städte Corſchin,und Calecuth ,gewöhn

lich/ſogar/daß auch desKönigsBraut nicht ausgeſchloſſenist. Im erstenBuch

aber/und 38. Cap. p.m. 104. ſchreibt Er also : Weildie Bramanesfür soheilige

Leut gehalten werden/haben Sie an etlichen Orten/ ſonderlichzu Calecuth , nach

Ihrer Art/treffliche gute Sach/ und absonderliche Verrichtung bey fürnehmen

Hochs

Seiftliche find

groffenAnfes

in India in

ben.



Holländer spielen mit Feuer ein. 143

Hochzeiten. ManbringtIhnen dieBrautzu/damit SieIhnenIhreJungfraus

schaft benehmen/ worzu derBräutigamdem heiligenMannnochGeldgebenmuß.

Dann die einfältigen Leut meinen/ Siefangen Ihren Eheftand mit ſonderlicher

Devotion undGottesfurcht an/wenn SieIhren Abgöttern / durchderoPfaffen/

dieErftlingeIhres Beyschlafs opfern undzueignen. DieBramanes ftellen Sich

bißweilenan/sonderlich beyReichen/als wennSiees nicht gern thäten ; müſſen de

rowegenmitGeld dazu erkauffet werden. Herportconfirmireteben das/ und mit

solchen Umständen. Eswerden / spricht Er/ pag. 159. von dieſen Bramanen die

Eheleut zusammen gegeben/ die Sie inIhrenTempeln mitWaſſer waſchen/und

wannsolches verrichtet/wird demBramane dieBrautanerbotten/daßErSie nach

Hausführe/und die ersteNachtbeyIhr ſchlaffe. TuhtErs/ſo haltenSieſolches

für eine fonderbahreEhr/und Glück/dieweiln Siefür heilige Leutgehalten werden/

undwoSiesonst hin kommen/werdenIhnen dieWeiber anerbotten/daß SieGes

meinschaftmitIhnen machen.

† JürgenAndersen hats auchbemerket von denThiolen , einer Nation auf

der Cormandelischen Küßten. Sie wiffen alle/ſchreibt Er/Lib. II. cap. 16. p.m.

101. nicht allein dieWeiber: sondern anchdieMänner/ einemmit Gift beyzukom

men/und denselben ſo zu temperiren / daß /wieSie eshaben wollen/ einer alsbald

denselbenTag/ etliche/ acht Tag / etliche ein Monat/ etliche ein gank Jahr herz

nacherststerben. Die Belage

tells Laffana.
Als nun unser Admiral von dem Heydischen Princen alle Kuntschaft rung des Ca

eingezogen/findWir den 18. Maji garfür das Caftell geruckt/ und daWir

eine viertel Stund noch davon waren/nahe bey derVorstadt / fielenSie

aufdie eilfhundertstark aus. Wirtrieben Sie aber bald wieder hinein/

undschnidtenben siebenßig denPaß ab/ die noch neuere Nachricht geben

muſten/ wie es darinnstünde. Berichteten aber / daß in die vierßig tau

fend Seelen/flein/und groß/darinnen wvåren/ meinst Bürger mit Ihren

Weibern/undKindern/und Sclaven : Die eilfhundert aber/so den Aus:

fall gethan/wårendesKönigs vonPortugallVölker/darunter gar wenig

Bürgermit gewesen wåren/als Voluntaires.

Portugasen

Brun

stadtvergifft.

Wirsetzten Uns aber in die Vorstadt / in vierKirchen / die nur ein

Rohr-Schußvon derMaurenwaren/ und machten Uns ſo vest/ daßSie

Uns nimmer austreiben kunnten ; hatten auchmehrHeydenbey Uns/ als

WirChristen waren/und weil unserVolk grossenDurst hatte / lieffenet

liche zu denBrunnen/zu trinken : weilsie aber alle vergiftetwaren / blie- babediesen

benaufdie dreissig davon tod/ auch etlicheHeyden/woraufüberahlSchild- en inderVors

wachtendarzu gestellt worden : Wir aber muſtenUns mit demWaſſeraus

der Revier behelfen ; diesiebenßigGefangenen aberzwvungenWir/von den

BruñenWasserzu trinken/die auch alle daraufgiengen. Denn es lagen viel

tode Frösche darinnen/und war dasselbe oben her gang blau/wvie mit einer

Hautüberloffen. Damit nun keinem mehr Schaden widerfuhre / wur-.

den alle dieBrunnen mitErden und Sandverivorfeu/ zu keinen Gebrauch

mehr dienlich.

Portugdfen

fallen ftarct

abersu ruck ge

aus werden

trieben.

VonderZeitan wurden/von unsern Schiffen / die vier Feuermorßen ftard mit

ner ans Land gebracht/und viel Granaten. Unsere Schiffs-Gesellen durf Granaten.

tenauch anderst nichts thun/als die grosse harteGrabstein/in denKirchen/

undClöstern/ mit grossen eisernenHammern/ in Stücke zerschlagen / die

Wir täglich/samt den Granaten/Hauffen-weiß hinein fourfen. AlsWirs

vierzehen Tag angetrieben/ lieffen vielPortugåsen über/und berichteten/

daß
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daßdieGranaten nicht so vielSchaden thåten/als die Stein/die die drey/

und ein halb/Monat auf die zweytauſend ſechshundertMenschen nieder

gerichtet hätten.

Die Portuga

nen

Den 3. Septembris kamen die Portugåſen an unsers Herm Seiten

fen fuchen es heraus/ der am Land mit der halben Armeé lag/ um zu accordiren ; Wir

aber aufunserer Seiten wußten nichts davon/ und weilWir Ordrehatten/

woWir könnten/Ihnen einen Abbruch zu thun : eben damahls aber viel

aufden Mauren/undBrustwehren/bloßſtunden/wvolte unser Conneſta

bel , der eben das Geſchüßz abfahe/ aufSieFeuer geben. Indem kam ein

Leib-Schützgeloffen/ und bracht contrair Ordre, innzuhalten mit allen

Schiessen / weil Sie um Accord mit unserm Herın cractirten / und ver

muhtlich das Caftell in ziven Tagen übergehen mögte. Wirwaren des

sehr froh/feßtenUns auch ins Feld an unfernLauffgraben/fiengen anmit

Ihnen zu reden/und zu vexirn : Ob schöneWeiber im Caftell fvåren ? Sie

Portagdfen prachen aber : Dieschönsten håttenWir alle mit Steinen tod geschossen :

wohlvexation Dieandern wärenalle krank. WeilWir aber tvusten/daß diePortugåsen

durchaus nicht leiden können/ * wannmanSie mit IhrenWeibern vexi

rety und Sie einem eher verzeihen/wann mans inHalsſchlågt/ als wann

maneinen einenCornutumheiset/ vexirtenWirs desto mehr/undsprachen:

WannWir hinein kåmen/ wolten Wir JhreKrankheitſchon curiren/daß

Siezufrieden seyn solten.

können nicht

verstehen.

* Wie ungern die Portugåſen Sich/ Ihrer Weiber wegen / vexiren laffen

müſſen/ ist auch daher zuschlieffen/was Lindschot/imAndern Theilder Orientali

ſchen Indien / und 31. Capitul meldet : DasManns-Volk/fagtEr / istsehr eifes

rig aufIhreWeiber. DennSieführen keine andereManns-Person mitSichzu

Haus/Siefeyen auchgleichſo guteFreund / als Siewollen/ der Sein Frau/oder

Tochter/mogte ansehen. So aber ein Gefatter/ oder anderEhemann/ ſamtSeis

ner Frauen fame/ Sie zu beſuchen / und alſo miteinander etwann auf ein Spiels

Haus oder sonsten wohin / gehen wolten / Sichzu erluftiren / ſo haben Sie viel

Knecht undMägd/umSich/welche Siebewahren/und Ihnen aufwarten müſſen.

Sojemand an dieThür kommt/ und nach denMannfragt / ſo lauffen dieWeiber/

und Tochtersobald hinein/ und verbergen Sich : DerMannbleibt alsdenn allein/

und gibt demjenigen / der an der Thür ist / Bescheid ; So laſſen Sieauch keine

Manns-Person/Sieſey ſo naheverwandt/ alsSie immer wolle/ welcheüberfunfe

sehenJahr alt ist/imHauſe wohnen/ darinnenFrau/ undTöchter/find/undwären

es gleichIhre eigeneSöhne : ſondern Siehaben darneben ein besondersHaus oder

Gemach/darinnen Siewohnen / und nicht zu den Weibern kommen können/ dahin

schicken SieIhnenIhr Effen-Speiß/und andereNohtdurft.Denn es ſichoftmahls

begebenhat/ daßmanBruders-Kinder hatbey des Vettern Ehe-Weibfunden/ und

denBruder bey des BrudersHaus-Frau ; ja einen Bruder bey Seiner Schwes

fter/derenIchSelbftetliche gekannthab/ſo in solcherThatſind begriffen/ und von

dem Mann beyde umgebracht worden. Es ist das Weibs- Voll aus dermassen

unkeuſch und geil/ und man findet deren sehr wenig / welche / ob Sie wohl Ehes

Männerhaben/nicht auch ein/oder zween/ ledige Gefellen über das in Bestallung

hatten/damitSiebuhleten. Siesuchen alle Liſt undRänck/beyNacht/und in ges

Heim /durch IhreMagd/ und Kupplerinnen / zu beſchicken / und einzulaſſen über

Mauren/Hecken/und überDach/ obSiegleich allenthalben verwahret ſeyn . Fers

nerssohabenSieauch einKraut/genannt Dutroa, ſo einenSamen trägt ; denfels

ben

1
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ben Samen drucken Sie aus/ und geben den Saft IhrenMännernzu eſſen / oder

zutrinken/fobald wirddemMann/ gleichals obErhalbvonSinnen wäre/ wird uns

empfindlich/odergarzumNarren/lachet stätigs/ oder schläft etwan / und ligt eben/

als wenn Ergang und gar todwäre. In Summa : Wann Sie Ihn also hat

sugerichtet/fo mag Sie in Seiner Gegenwart/thun was Siewill/Sich mitJhe

renBuhlen erlustiren/und derMann wird es imgeringsten nicht gewahr/ rc
•

Was/nachLindschotten/HerrvonMandelslo geschrieben/Lib. II . Cap.VII .

wollenWir/umGewißheit willen/nochbeyfügen. Die Portugiesen/ſchreibtEr/

pag 120 haben theils von Ihrer Nationen Weiber/ die mit aus Portugall fom

men; theilsheyrathen Sie auchMohrische/undHeydnische/ Weiber ; die meinsten

aberfeyn im Lande gebohren. Sie werden zu keiner Arbeit / welche Ihre Sclaven

verrichtenmüffen/gehalten/ seynd gang demMüſſiggang ergeben / gehen undkeus

en den gangenTagdas Bettele und Arecca, daherSieIhreSinne undGedanken

nur aufManns-Personen richten / ſeyndüber alle maſſen geil /und der Unzucht ers

geben/ welche auch theils / unter nahenBluts-Verwandten zuverüben /keinBe

denken tragen. Schlaffen aber gemeiniglichgerneben Ausländern ; ſonderlich mó

genSiedie Englische/ und Teutſche/ weil Selbige weiſſeHåut haben/ gerne leiden.

Siesuchenallerhand Mittel und Wege / diejenigen / welchezu IhrenHandel dicus

lichscheinen/zuüberkommen/ ungeachtet/ daß selbigesFrauen-Zimmer/fast gleich

den PersischenWeibern/ versperret wird. Wenn Sie gefinnet/jemands nachIh

renWillenzu genieſſen /und denselben können zusprechen/und bißweilen auchnur

aus IhremFenster zusehenbekommen / machen SieIhr geneigtes GemüthIhm

alsobald bekannt bestellenOrt/und Gelegenheit/ zuIhrer Zusammenkunft/ geschies

het gar oft/daßSie mit Seidenen Strick-Leitern / welche entweder die/so aufsol

chen Schnapfausgehen / gemeiniglich bey Sichführen / oder dasWeib imHauſe

eine am Fenster hinunter läſſet / und Ihrem Buhlen einen Weg zu Ihr machet.

Solte aber dieGegenwart des Vatters/oderdes Mannes; dazu verhinderlichfal

len / wiffen Sie dieselben alsbald Jhrer Sinnen / und Gedächtnús /zu berauben/

durch einen gar gebräuchlichen Samen/ Dutrii genannt / welches Sie gar liftig

in Confecturen, Speisen / oder Trank/ beyzubringen wiſſen. Wann alſo der gute

Mann/inSeinerGegenwart / mic ſehenden Augen nicht ſehend / oder ſchlaffend/

gnugbehörnert ist /gibt die freundlicheFrau / nachIhren Belieben/IhremManz

ne Seinen vollkömlichßten Verſtand wieder / mitNeßung etlicher Derter Seines

Leibs/welcher alsdann/ nach Ermunterung / nicht anders weiß/als daß Er etwann

einen füffenMittags-Schlaffgehaltenhabe. Bey solcher Beschaffenheit kann die

FrauIhreSachensicherer verrichten/ als wann etwann derMannausdemHause

wäre. Dennes trägt sich oft zu/ daß derMann einen so ungebetenen Gaft /wann

ErIhnbey derFrauen antrifft / mit blutigem Kopfezur Thürhinaus ſtofſet / oder

garumsLeben bringet.

JürgenAndersen erzählet ein Exempel/dasErSelbst mitAugen geschenhas

be. AlsWir/spricht Er / Lib. I. Cap . XV. pag. 21. mit einem Ingenieur , Na

mens Sig. Sinthoman , von Breda bürtig / bekannt wurden / bat Er Uns zu

Sich inSeinHauszu Gaste/ und ließ / nachguten Tractamenten , Uns Seine

Frau aus guterFreundschaftſehen, undſchwur dabey/ daß in zwölfJahren/so lang.

ErSiegehabt/von keinemFremdenwäre gesehenworden. Dannes wäre allda der

Gebrauch/werSeineFrau auffer den Verdacht/ und ehrlich behalten wolte / mås

fte Sienicht vielsehen/ und auskommen/ laſſen. Erzählete dabey viel wunderliche

felgameHiftorien , diesichin Goa mitden Portugisischen Weibern/wegenIhrer

N unersätz
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146 HolländerundPortugåſen ſchlieſſen einen Accord.

unerſättigtenFleiſches-Luft/ zugetragen : wieauchderen eines/ein paar Tagehers

nach/durch ein augenscheinliches Exempel bekräftiget wurde. Dann gegen meinem

Quartierüberhatte ein reicher junger Herzfür etlichegroſſeHerren/undJeſuiter/ſo

vonMofambiquemit demBischoff gekommen waren/ein großPanquet angeftels

let. AlszuAbend die Gäfte wiederumSich nachHausebegaben/ und derWirth

mit SeinerFrauen schlaffen gieng / stehet dieFrau nachzweyen Stunden/ als Sie

vermeinete / daß derMannſchlieff/ heimlich wieder auf/ gehetin eine andereKam

mer ansFenster/und erwartet alldaIhren BeichtsVatter/ welcher auchnachzwölf

Uhr in derNachtSich ein - und unter dasFenster ftellete. DieFrau ließ alsbald

einBandzumFenster herunter /zog damit Seine Strick-Leiter hinauf/ undbefde

ftigteSie ansFenster / der gute Pater stiege daraufhinauf/krochezumFensterhins

ein/undzogdieStrick-Leiter nachSich/welchesIch alles mitMeinenAugenge

sehen/dann weilJch/wegen der vielen Mücken/ nicht schlaffen kunnte / habIch

Mich ansFenster gefeßt. Indem nun der Confeffionarius mit der Abfolution

überSeinBeicht Kind her/erwachet derMann/findetSeineFraunichtbey Sich/

vermerket unrecht/ stehet auf/ gehet mit dem Dtgen in dieKammer/findet Sie eben

imWerke/und ersticht Sie imEiffer beyde durch. Hierüberkamen dieMünchen

bey den Bürgern in groſſe Suſpicion , welche sagten :Man könnte künftig keinem

Beicht Vatter mehr trauen / weil dieser ein solcher Schein-Heiliger gewesen.

Item , daß der Pabst übel thäte/ daß Er nicht ein Mandat ausgehen ließ/ daß man

alle die/soMünchen werden wolten / erst Capunete /so würdeviel Unheil nach, und

manche Frau chrlich/ bleiben.

DenViertenfind unſereHerrn / und Officiers , in das Caſtell gegan

gen/und geplündert.

Hollander aies
Den fünften lieffe man Uns ein : aber ohne Gewehr/ und plünderte

ben indasCaseinjeder/so gutEr kunnte ; Aber unsere Herrn Officiers habenſchonzim

Inzwischenwurden die Articul ratificirt/und zogen daraufden ersten

TagdieSoldaten aus : Den andern die Geistlichen/ oderPfaffen : Den

dritten dieBurger mit IhrenWeibern / undKindern ; Aber die Weiber

waren wie der Tod / nichts als bloffe Bein / ein wenig mit einer Haut

überzogen.

.

lich aufgeraumt gehabt.

Ich meines Theils warauch nicht faul/ liefalsobald in das Cloſter/

daIch wohl wuste / daß nicht gar lår ſeyn würde/ und traf einen alten

Pfaffen an/der krank lag/und begehrte zu wissen /wo was zu bekommen

wäre? Erwarbald wvillig/und sagte : SoIch Ihm etwas mitteihlen

fvolt/wolteErmir eine guteBeute weisen ; fragte dabey / wasIch vor

Landsmann wäre ? Ich antwortete Ihm auf Portugåsisch : Ich wäre

ein Hochteutſcher. Darauffieng Er an/ mitMirHochteutsch zu reden/

undsagte ; Erwvåre ein Desterreicher von Corneuburg/ und wäre schon

sechs und dreissig Jahr im Closter ; wieseMir aber ein alt Küſſen/ das

Ich aufschnidte / und fünfhundert St. Thomæ fande ; das war Geld /

und gilt einer vier Holländische Gulden. Ich blieb aber nicht lang Heri

darüber.

Der Autor

Den andern Tag hernach/ muſten Wir wieder zu Schiff ben sechs

unt feineBeut hundertMann/und wurden in dem/daßWir von dem kleinen in das grof

se Schiffpassirten / Mann fürMann vifiriret. Was anGutwar / lieſſe

man einem : aber alles Geld wurde abgenommen. WannIches gewust

håtte/
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håtte/fvolteIchs ehe insWassergeschmissenhaben. AufdemLandhat

teIchs schwehrlich vonMir gelaſſen/ weilIchmein Leben darauffür dem

Feind gewagthatte / und wersountreu hätte handeln wollen / håtte da

mahls Gelegenheit wohlhaben können/ Seinen mißgünstigen Officier auf

einOhr zu pußen/ und Sich eine weilezu obbemelten Princen zu retirirn/

biß ein neuer Gouverneur ankommen/ oder eines fürnehmen Officier-Frau

glücklich eines Kindes genesen / zu welchen Zeiten / in allerley dergleichen

Fallen/ ein General-Pardon ertheilet wird.

Es ligtzehenMeilvon Jaffanapatan , gegenNorden / eingutbeque

mes Ortzulanden/ das man Pünte Petreheiset/wohineinsmahls einJagt:

Schiff/derStern/ invier Stunden/gar bißan eine StadtNegopatan

übergesegelt/welche aufder veſtenKüst Cormandel, sechsMeilvonCran

gavara . ligt/wobey einschönes Closter ist/S. Francifco confecritet.

Die Stadt Negopatan hatten Anno 1658. nachdemWir Jaffanapatan

einbekommen / dieHeyden belågert/ welche manJentiven nennet / und an

denGeiher/denRaub-Vogel/glauben/ inHofnung/ die Portugåsen dar

aus zujagen. WeilSieSich aber dapferhielten/und dieHeyden anIh

rer Force allein defperitten/ schickte IhrOberster/den man denEick nen

net/ eine Ambaſſade an Uns/ mit Begehren / Wir ſolten SiezuWaſſer :

Siewolten es nochferner zu Land bestreiten. AufSeiten Unser wurde

es decretiret/ und bald Commando gegeben / daß fünf Capital - mit ſechs

Jagt-Schiffen /sechshundert Mann von Uns übersetzen ſolten / einen

Haffard zu thun.

Ientivenfilt

even

fuchen Succare
bey den Hol

ländern.

FolgendenTags/daWir anlieffen/ kamen die Portugåsen mit einem

Frieden-Fähnlein anStrand ; Davon drey von den fürnehmsten Bür

gern aus der Stadt in ein Fahrzeug gesessen/mit UnsermHerm Admiralzu

accordirn / mit Vermeldung / Sich lieber in der Christen / als Heyden/

Hånde zu geben. Der Accordfvurde geſchloſſen/und zogen den folgenden

Lag diePortugåsen von denBasteyenab/undvonUns wurden dreyhunt

derrMannübergesett/ und aufdieWälle geführet.

land uneins.

Das/als die Jentiven sahen / änderten Sie Ihre Confilia auch/ und

wurden aus Freunden Feind/ fiengen an Uns zu bloquirn. Inzwischen

wurde die alteBesatzung/ auf drey unsern Capital- Schiffen/nach S. Tho

mæconvoiret. Da aber dieHeyden acht Tag inIhren Sinn verharret/ Sentiven wer

wurdeBefehl gegeben / die andere unsere dreyhundertMannsolten auch den mitHol

ansLand gesetzet werden/zu Verstärkung derStadt ; Wir erbottenUns

auch/diehalbe Stadt Ihnen zu liefern/soviel es Plakes austragenwür

de. Siewoltenaber nichtso wohl denGrundund Boden : als die Portuż

gåsische Innwohnerhaben/ das Sich unsers Theils nicht wolte verant

wortenlassen/Christen inHeydenHändezu liefern ; zumahln es ingetrof

fenem Accord einverleibet wordenwar ; Hoffeten daben noch immer/Sie/

dieJentiven , würdenSich eines andern besinnen/suchten immer noch den

Glimpf/lieffen keinen Schuß aus der StadtaufSiethun/durch welche

unsere Clemenz Sie nur verhärter fvurden / und meinten/ der Courage

mangleUns.

Weiles denn anders nicht seynwolte/ wurde zulehtKriegs-Raht ge- Hollander mas

halten/undOrdreertheilet/einen General Ausfallzu thun gegen denMor: chen Ihrerviel

gen/um welcheZeit dieseHeyden gewaltigstarkschlaffen/undSichgar nicht

nider.
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wohl ermundern können. Es gericht auch also / daßWir in einer Stund

aufdie zwey tausendMann nidermachten ; Woraufdes EickMutter/ ei

ne / wiemanspricht / Stein-alte håßlicheFrau /von IhremSohn / als

Herin des Lands/als eine Abgesandtin kam/und mit UnsermHerinFried

tracirte/die man auch in solcher Forma eines Ambaſſadeurs acceptirt/ und

alleEhr erfviesen/ als obs derEick Selbst wvåre.

Des Autors

Zeitzu dienen

ist aus.

L

OOOOOO 00000-00000-800-0-0-0-0-0 0 0 0 0 0 0 0 0

DasSechszehendeSapitul.

zu finden.

Ach Verflieſſung dieſes alles, ſind Wirden 2.Januar. des

damahligen 1659. Jahrs / als Wir in die drey Monat unter

wegs waren/mit Commando aufeine Inful/Namens Seloer , zu

gehen/ endlich daselbst angelanget. Die Holländerhaben ein Fortereffe da

selbst. DiePortugåsen auch/ welche beyde davon denMastix/ undWey

rauch)/ bringen/ auch vielWachs / um welches alles fvillen die beyde erst

Wasdarauf gedachte Nationen, Anno 1655. einander mächtig in dieHaar gerahten/und

dieHernnHolländer einen guten Klopfer bekommenhaben. Gebohrne

Portugåsenfind da wenig : Die Junwohner aber find Selbst so fir/nicht

nur mit Pfeilund Bogen : sondern mit Rohren auch / mit denen Siedie

Portugåsensostattlich umgehen gelehret haben/ daßSie Christen nichts/

DieInwohner oder nicht viel / bevor lassen solten. Schön Frauen-Volk von Gesicht/

und Poſtur, iſt auch daselbst/ daß Sich einer nichtgenug verwundern kann/

und denHolländern / øder ſonſt nur Chriſten / ſehr gewvogen / alſo / daß/

welche Sich mit einem unter denen in familiarer genauerer Liebe einge

lassen/sofern Sie vorher keinenMannunterIhnen håtte bekommen kön

nen/hernacher zehen vor einen erlangen kann ; Wie denn viel/ so Hollän

Landergroffe der/so andererNation , Sich mitIhnen gar vermählet/ doch so Siezuvor

SichzumChristlichen Glauben befehret haben.

dafelbst.

Sind Holz

Liebhaber.

Ihre Zieraht.

WassichAnno 1659. begeben?

IhrZieraht ist mitschönen Farben / mit denen Sie Sich / wvie zwvar

am Leib hin und wieder : aber sonderlich unter dem Angesicht/ bemahlen.

Es gibt auch allerley Tiehr / auſſer Rhinocer/ und Elephanten ; allerley

schöne Früchten darinnen/ dergleichenWir vorher schon bey andern In

ſulen gedachthaben.

DaIchnun einMonat/ aufdieserInful Seloer, zugebracht/und über

meineZeit wohlztenJahr war/ refolvirteIchMich gänzlich/ weilMich

GOttso einelangeZeitso wunderlich erhalten/nacher Vatterland wieder

einmahlzu gehen / und meine liebe Eltern zusehen. DemnachIch ver:

nahm /daß einSchiff nacher Batavia fvolte / hielt Ich bey demHerm um

eine ehrlicheDimiffion an/dieErMir/ nachVerfliessungmeinerZeit/und

noch emes groſſen drüber / nicht abſchlagen kunnte / wieIchs dann auch

bald erhielte.

Strebtwieder
Gieng derofvegen/im GeleitGottes/den 4. Februarii aufdas Schiff/

nacherHaus derSee-Rittergenannt/und weilWirtrefflichenWind hatten/kamenWir

zu Batavia, den 14. Dito, frölichan. WeilIchaber kein Schiff-Gefell wvar/

und
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undvonAnfang eine geraumeZeit für einen Adel-Pursch/ nachmahls für

einen Corporal, gedienet/hieltIch bey dem Herın Major an/ ans Land zu

fahren / weilnochzehen Monat dahin waren / biß die Flotte in Patriam

gieng. Bekam auch darüber Ordre, auf die Waſſer-Port daselbst zu ge:

hen/und aufdas BollwerkKillenburg genannt/ woselbst es kurzweilig zu

ligenist/weiles viel Trankgelt gibt/voraus/fvann die Schiffe von Haus

herkommen ; den jedes einen Reichstaler der Wacht ſpendiret/ davon der

halbe Theilden Officiers, der andere den gemeinenKnechten/gehöret. Ich

habe oft in einemMonatfünf/ oder sechs /Reichstaler bekommen ; weils

Miraberso gutturde/daßIch Meiner pflegen kunnte/nach so manchen

Hunger undKummer/habIch auch wieder etwas aufMich gehen lassen/

undnach Gewonheit eine eigeneKöchin gehalten / die Mir alle Tag / fo

IchaufderWachtwar/zweymahlmeine guteKostbringen muste. Denn

zu Batavia alles / anSpeiß / und Trank /zu bekommen / wiewohl etwas

kostbahr / weilIch oft ein Hun für einen halben Taler bezahlen muſte.

Ichgedachte aber/die sieben/ oder acht/Monat/dieIchin meinerHeim

reisezubringen muste/brauchten eine meines LeibesWart/daßEr aufder

Seeetwas zusehen könnte. DaIch nun sechs Monat aufBatavia gele

gen/empfiengIchfür meine Gages zivenMonatSold/paar/vor welches

GeldIch michfolgend verſahe mit Victuailleauf dieReis / kauffte einen

grossenHafen voll Frucht / die man Ricien nennet / und kochen muß/ so FruchtNicien.

mans geniessen will. Etliche find grün / etliche roht / etliche gelb ; man

fanns auch an Statt des Pfeffers brauchen / und wächſet auf kleinen

Stauden/wie hiesiger Orten die Schwarzbeer wachsen. DieIndianer

nennenſie Rattimires , und den andern Pfeffer / der aus andern Orten in

Indiengebrachtwird/ nennen SieHollandes mires. Derrechte Pfeffer

wächst gleich als dieWachholderbeer/und ist gank grün/und wenner in der

Sonnen geddert wird/wird er erstsoschwark.

dieHeimreise

Ichlegtemir auch einen grossen Hafen vonFischen ein /derer da al- Steinbraten ,

Konigsfische/

lerhand zu finden/und alle Monat eine andere Art aus derSee/und inder wie mans auf

Reviere. Nahmabersonderlich vondenKönigsfischen/und Steinbraffen/ enmacher.

welcher leßere unsernKarpfen gleich ist. Manpflegt sie erstlich) inButter

zu braten/ darnach låst mans kalt werden/ alsdenn thut man den Pfeffer

kleinstossen/und bestreuet damit des Hafens Boden/daraufman die Fisch

legt/und geuffet einen Essig darauf, dann wieder Pfeffer/und eineLag

Fische/undso viel Eſſig darüber/daß derFisch überdeckt wird/ undso fort/

allezeit / biß der Hafen gefüllet ist / und wann er allerdings voll / so geust

man einpaar Löffel Liſabon-Deldarüber/und thut es wohlverwahren/ die

fich denn in drey/vier/undmehr/Monat halten/ und wann man davon ef

ſen will / oder aus den Hafen nehmen / darfman mit keiner Hand darein

greiffen/sondernmit einemLöffel; ſonſt wird der ganzeHafen mitdenFi

schen verderben. Ich versahe Mich auch mit einem zimlichen Wasser

Faß /welches hochndhtig ist bey solangenReiſen/ undIch es Anno 1647.

wie Ichdort håtte melden sollen/ mit meinem groſſen Schaden gelernet

habe.

DennIchgienge mit einem Schiffnach Jamby, eine Stadtauf der

InfulSumatra, hundert undfünfzig Meil von Batavia , dieWest-Cüſtege

heisen. Es begab sich aber / daß ein Ober-Kaufmann aufdem Schiff
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ſtarb / daWir etwan ein sechzig -Meil noch davon wvaren / den liesse der

Schiffer ausnehmen / und den toden Cörper in eine Küste einfalßen/ in

Hofnung Ihn gar ans Land zu bringen/ und da zu Hamby zu begraben :

Groffe Winds setzte Ihn zu den End hinten auf die Campane des Schiffs; daraufsich

fille und mos folcheine grosse Stille desMeers fande/ daßWir ganzer vierzehen Tag/

her fiekommen. nichtzehen Meilfortsegeln kunnten/unser Wasser und Tranck inzwischen

genauverzehret/und gewaltig Durst lidten (welches denn unter Unfern

Officiers, und Soldaten / einen grossen Deplaifir machte/ und die Schiffer

sagten : Es müste die Ursach dieser extraordinarieMeerstille der todeCor

perseyn. SolteIhn deßwegen ins Meersencken / UnsereReiß zube

schleunigen. DaWirIhn dazu brachten / kam in einer halben Stund

daraufdarzu der erfvünschte Wind/ daßWir inzwey Tagen zuJamby

waren/und daher præfumirten , daß der MeerIhre Lodenso wohlhaben

wolle/als dieErde/welches mit mehrern Exempeln anderstwo confirmi

ret hvorden. Es ist aber dieſes die Manier bey den Todenzu Schiff : Wenn

Er inderNachtstirbt/ wirdEr Morgens/ wenn dasFrühe-Gebet ver

richtet/ insMeergeſchmiſſen. Wer aber bey Tag verscheidet/zu Nachts/

nachdem man den Abendsegen gelesen/ undso mannachsolchen fragt/so

Wir ans Land kommen/spricht man : Er ist über den Port! Wann Er

aberinIndien stranguliret fvorden/ ſagtman inHolland : Erist anBal

ckentod geblieben.

esWieman

aufden

mit Toden

balt.

ban.

Den 17. Octob. ist von Batavia eine Flotte ausgerüstet worden/dar

unterfünfCapital/die andereJagt-Schiffwaren/undfunfzehenhundert

Inful Palim Mann innhaben solten / mitdem Vorhaben/ nach der Inful Palimban,

hundertund zwvangig MeilvonBatavia, zusegeln /wovon der beste Pfeffer

fommt/und von Jamby nur dreŋſſig Meil liget ; Der Herr dieses Orts/

denSie auch * denKönigvon Jamby nennen / tvar den Holländern noch

sehr gewogen. Dem aber auch genannten König von Palimban durfte

man nichttrauen : Denn ein Jahr davorsind unsere Schiffe/die dafelbft

Pfefferhohlensolten/zweymahl dahin geloffen/zuIhren groffen Unglück.

Sintemahl Sichdie Innwohner aufs freundlichststelleten / und dieUn

serigesicher machten. DaSienun einsmahls den Vortheil erfahen/daß

dieUnſerigeſaſſen/ und aſſen ; (Das ist aber die Manier aufdem Schiff:

WannEssens Zeit/kommt derKoch zum Schiffer/um zu fragen : ObEr

aufschaffen soll/und wo dieser Conſens gibt/fo leutetman mitder Glocken/

das allesVolckzuſammen komme; ) das/ſprichIch/ da die Palimbaner fa=

hen/daß alles beyUns sicher war/lieffen Sie geschwind aufdie Schiffe/

undmachten mit Ihren verborgenen kleinen Dolchen/ die Sie Kriez nen

nen/gar balddenUnserigen den Feyerabend/ plünderten die Schiffe /und

verbrannten/ was Sienichtfortbringen kunnten/alles mit den Schiffen.

Daswar die Ursach/wvarum solche starcke Flotte dahin gehen solte. Ehe

die Flotte gar abgieng/ wurde gemeldet/daß / welche nach Vatterland

wvolten/ Sich von der Compagnia abſonderen/und austretten/ wvolten/

welchesIchdennmeines Orts auchthat/ aber hernach ſehrreuenlieſſe.

* HerivonMandelslo hat dieseAnmerkunghinterlassen / Lib. III . p. m. 191.

DiegangeInsul ist vor dieſen in zehenKönigreicheingetheilt gewesen / und hat jeg

liches seinen eignen König gehabt. Jeko aber find diefürnehmsten / die amStrand

herum bekanntsind/ drey/ nemlich derKönig zu Achim, welcher auf der Spiße am

Norders
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Norder-Theil/ der zu Jamba, und der zu Palimban , welcher jenſeit der Linie, an

der Malaccischen Straffen/wohnen. Siehaben alle drey Ihre Beſtungen/in ers

wehnten Städten/ mitMauren umgeben/und mitMetallen Stücken wohlbeſekt/

sonderlichdieBestung zu Achem ; die Leut wiſſen mit den Stücken/ und Pulver/

wohlumzugehen. DieserKönig läßtSich mitVerschnidtenen/ undWeibes-Bolk/

bedienen/ und hält einezimliche groſſeHofstatt. Mit dieſenKönigen ſtehen dieHol

länderjego in grofferFreundschaft/ mit welchenSiezuvorFand waren/haben eis

nen Accord mit Ihnen gemachet/ daß dieHolländerstets freye Handlung dahin/

und eingewiffes vomZoll/haben ; aberhergegen/zur Defention des Lands/ wider

alleFeind / vier Kriegs-Schiffe allezeit halten sollen/ welches den Holländern zum

groffen Vortheil gereichet. Denn Sie legen Sich vor die Häfen. Wernundie

Holländer nicht fürFreund erkennen / und Ihnen mit gutenWillen begegnen will/

den lassen Sie nicht zu/ dahin zu handeln/ allermaſſen obenJürgenAndersenders

gleichen auch schon confirmiret hat.

Dennden20. Octob. gieng esmit den commandirten Völckern unter

Segel aufPalimban zu. Diese Indianer heiset man sonst wie † die auf

Malacca , die Maleyen , grob von Leib und Polture , führen Schild / und

Schwerd; essenauchkeinschweinenFleisch ; Ihr Glaub istmeinst als der

Türckische; find nicht ganz schwartz : sondern gelbhaftig ; So sind auch

IhreWeiber großvon Poltur, undso dicken Beinen / daßmancher mitten

anSeinem Leibnichtſo dickiſt : als dieser Indianer einer an den Waden

ist. * Ihre Sprach ist eine subtile Sprach/diemangar bald lernen kann/ Beschreibung

und fwird inAmboina, auch zu Batavia, und Bantam, ſehr getrieben ;zuAmber Junobs

ſterdam aber ist gar eineMalaysche Schul/ und das Frauenvolck daselbst/

so es gernIhreWilligkeit den fremden Ankommenden præfentiren fvollen/

undsoteutsch nicht fordern dürfen / bedienen Sich der fremden Sprach

gern /in Hoffnungauch eine fremde Speise zukosten / weilSiewissen/

daß dieneuefremdeGäste / auchneues frisches Geld mitbringen/ darum

Sie Siedenn gar manierlich pußen können.

daselbst.

↑ Jürgen Anderſenſagt dergleichen / Lib. II . p. m. 104. und meldet nochvon

Ihrer Kleidung dieſes : DieMaleyſchen Männer haben von fein roht/ oder blau/

Cathun , ein klein kurk Röckigen / mit gar engen Ermeln / ſo gleich als ein halb

Hemd anzusehen/ jedoch amHalse ohneFalten; um den Leib ist auch ein Stück

Cathun gewunden/ so vomNabelbiß auf dieKnyehanget : dieWeibessPersonen

vomNabel biß aufdieFüſſe : aberHemde /Hosen / Strümpfe/ und Schuhe/ tras

genSie nicht. Die Orancayn und vornehmeHerren / wie auchdieWeibes-Pers

fonen/haben unter dieFüffe kleine Bretter gebunden/ für die Schärffe der Steine/

undHigedesSandes : Etliche tragen auf den Häuptern kleine Mühgen / mit

Cathun umwunden / etliche nur bloßzusammen gedrehet Cathun. DieHaareder

Männerseynd bey etlichen gang abgeschohren/ etliche laffenSiehangen. DieWeis

ber aber schmieren denKopf mit Coquos-Oli , daß Siedavon glängen / als wenn

Sieglafüret waren/ Sieſagen/ daß esIhnen zur Gesundheit dienen / und keine

Feuchtigkeit oderFäuligkeit an denKopfkommen lassen/ ſolte.

Beyde inIndia persönlich gewesene / Herzvon Mandelslo/ undJürgen

Andersen/bezeugen das auch. Jener ſchreibt/Lib. III . p. m. 188. Ihre Sprache

Malays, ift gar eine absonderliche Sprache/ welchewenig Gemeinſchaft mit der an

der LänderSprachenhat; Siefällt gar lieblich und zierlich/ und hält man dieſelbi

gefürdiebeste/und reineste/ in gangIndien ; ist auchkeinKaufmann/ der dieserVers
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152 DerAutor trifft unverhofftLandsleut an.

terHandlung treibet/ daßErsie nicht lerne/und so wohl in Ihren Ländern/als alls

hier/zu reden Beliebunghabenſolten. Sie haben auch viel Buhlen-Lieder in der

Malayfifchen Sprache / mit welchen Sie Sich in Ihren Zusammenkunften ers

gößen; dann Sie ſeynd dem Venus-Spiel ergeben. Dieser aber führet / Lib. II .

p.m.104. gleicher Weisefolgende Wort : Jhre/der Maleyer , Sprache ist gang

von andern abgesondert/ aber gar leicht zu lernen / und lieblich/rein zu reden. Sels

bigeMaleyfische Sprache gehet, durch gank Indien / sonderlich unter den Kaufe

leuten/und wer felbige nicht verftchet / wird im Kauf-Handel nicht wohl forts

kommen können.

von Hol

Den 10. Novemb. kam ein Jagt-Schiff von der Flotte wieder zu

Gute Zeitung ruck/ das See-Pferd von Seeland genannt / und brachte gute Zeitung/

Ländervictori. daßunserVolckgute Victori gehabt/ und treffliche Beuten / unddaß die

Flotteselbstindrey/ vier/Tagenwieder arriviren fverde. Das schmerzte

Mich alsosehr/weil Ichs nicht mitgemacht hatte/ daßIchs beweinen

håtte mögen. Allein mein Fortuna wvolts nicht haben / und kunntIch

nichtwissen/daßso bald des Wiederkommens seyn solte/ der Ich in Patri

am dachte/ und hiese abermahl : Patienceparforc
e.

Den14.dito fam dieFlotte zu ruckgenBantam, zu der das neue Schiff

ausHollandkam/ der Hofvon Seeland/ das hundert und zwanzigSol

daten/und hundert und siebenßig Schiffgefellen/ aufhatte / ohne die Offi

ciers undKaufleut.

Den15.saheIchmeinenJammer/daßIchnichtgar mitgemachthat

te/fveildie FlotteumdenMittag ankam/ aufdie Revon Batavia , und die

Schiffe lustig Feuer gaben/ daraufans Landseßten /und Mir das Maul

nochtvåsserigermachten / daIch eine/und andere/Beut vor Augenfahe.

Mitdem Schiff/HofvonSeeland/ traffIch einen Landsmann an/Na

mens WolfWagner/dessenVatter annochimLeben/ und ben hiesigen E.

Wohl-Edlenund Gestr. Rahts Bauamt/ Stadt-Wagner ist/ demJch)

auchvon ermelten SeinemSohn ein Schreiben mitgebracht/ und Sci

nen Statum erzählet/ daß Erkein acht Tag aufBatavia gewesen/ und Sei

nerKunst wegen/von den Soldaten-Leben frey erkennet / und zu einen

Bildschnitzer gemachet/ worden wåre / weil Er auf der dahin Reiß dem

Kaufniann/unddem Schiffer / ein treffiich künstlich Trühlein gemachet

hatte. Daher Erdenn alsobald bey dem General vonBatavia recommendi

rer fvorden/ dem derKaufmann das Trühleinverehret hatte; muſke auch

alsofortzu den General Selbst / und wurde dem Major Ordre , gedachten

WolfSchramm Seiner Kriegs -Dienstzu entlaſſen/ Sein Gewehrindas

Zeughaus nehmen/ als der hinfüro nichts anderstthun/ als dem General,

undder Compagnia, arbeiten ſolte.

Der Autor

trifft noch ei:
Es ist ebendazu Batavia auch noch einNürnberger/ mitNamenAn

nenLandsman dreasHeberlein/ denIch/ wie oben gedacht / Anno Chrifti 1649. in dem

an.

Die sange

wieder mit gu

ten Beuten.

Fortereffe Negumbo erstesmahls angetroffen habe/welcher/nach der Zeit/

neunJahr ausserIndien/inHolland Sich aufgehalten/ und nach Verflief

sung dieserZeit wieder in Indien gangen ist.

Anno 1643. arbeitetEr/als einKnecht/ in derMühlbeydemNåge:

lein-Gåßlein ; nach deſſenBrunſtaber begab Er Sich inKriegs-Dienste/

verMühl auf undkam mit aufBatavien , daraufEr / als Er das andermahlhinein kam/

Batavia.

dieEhrhat/daß Er eineKorn-Mühlangegeben/und gemacht/einen guten

Mußque
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Mußqueten-Schußvon der Stadt/und dessenNeuen Thor/wovonauch

nichtgar weit eine Pulver-Mühl erbauet worden / die ein Ulmer angege=

ben hat/ und vorher mit höchster Gefahr in der Stadt war/und mitOch

sen/oderPferden/getrieben wurde : jehund aber treibts dasWaffer/äffer

dings wie bey Uns. Ehedeſſen musten Sie Sich zu Batavia mit lauter

Hand-Mühlen behelfen/dazu Sie viel Sclavenhaben muſten/ die anderſt

nichts tuhn durften/ als malen.

Korn-Mühl

The e/laſ
ſen .

DieseKorn-Mühlbringt/alle Jahr /den Holländern acht tausend wirdcheur vers

HolländischeGulden/und ist erst Anno 1559. im Monat Februarii,

stands-weiß verlassen worden. Dennwer sie in Bestand hat / mußder

Compagnia alsobald viertausend Gulden darlegen/und noch zweyBürgen

stellen/bißEr/bey Endigung des Jahrs/ die andere vier tauſend Gulden

ablege ; Dagegendarf keines mehr in der Stadt mit derHand-Mühlen

malen/Ertubees dann mit Seiner grossenGefahr. WirdErnun ergrif

fen/(wiedannder BeständnerSeine eigne Efpionen hat/diegenaueKunt

schaft legen/ machdemErvermag/wirdErgestrafft. Wer/ nachVerflief

ſungdesJahrs/mehrgeben will/als der vorige/dem wirds aufs neu ver

padt. VorderZeit hat man aufden Schiffen von keinen Brodbacken ge

wust/aber nunmehr haben bald alle Capital-Schiffe Oefen /undlassen die

HerrnaufBataviasovielMehlmahlen/ als Siemeinen/daß Sie aufIhre

Reißvonnöhtenhaben. So wird auch für die Kranken darauf gelinder

undsubtilerBrod gebacken. Aber wieIch ins Land kommen bin/ist gan

her drenJahr kein Biſſen Brods auf meineZunge kommen ; meinLeben

aber mit gekochtem/ und erkühltem/Reiß/den man den Soldaten gibt/

wöchentlich etliche wenigePfund/ so langeZeit dannocherhalten.

EinDank-und

Beet Tag/we
Demnach aber die Flotte ziven Tag auf der Ree geruhet / iſt den 17.

Novembris einBeet- und Dank-Fest angestellt worden/ in derHolländigendervictori

schenKirchen/derenSie da eine erbauet/wie auch eine für die Heyden/die

zivar Christenworden : aber anderst nicht/ als Malayisch/ reden können.

Nach vollbrachter Predigt/ wurde die Victori abgelesen/ die unser Volk

aufderWest-Cüst gehabt. Den Abend daraufwurde sie in der ganßen

Stadt/undaufden Cattell, gebrannt ; cine Stund darnach/ da jener ver

loschen / liessensich die Stück hören/ rund um das Caftell , und die ganze

Stadt/auch aufden äussern Forten , so eine halbeMeil von der Stadt li

gen ; nicht minder die Orlag Schiffe aufder Kee, ausser denen neun köſtlich

geladenen/die nachVatterland gehen wolten.

Den20. Dito kam vomHerrn General Ordre, daß der Herz Major mit

dem Musterschreiber auf alle Pläß gehensolte / wo Soldaten lägen/ und

derer Zeit verflossen sich befande/configniren. Inzwischen würden die

Schiffe mitaller gehörigen Provision versehen.

DenfünftenDecembris fvar in derHaupt-Rundebefohlen/ wernach

Haus wolte /solte SeinGewehr dem Capitain deArmis überliefern / und

wer kein gutGewehr hatte / mit den andern tauschen.

DensechstenDito habenWir alle/dienachHaus wolten/dasGewehr

überliefert ; Ich aber vertauſchte meines mit meinem Camerade Juftino

Guffin , vonLübeck bürtig.

Den achten wurdedas Spiel gerühret/ undJedwederm/ zu Seiner

Rafrelchiffement , ziven Reichstaler gereichet /auch commandirt , den ze

henden

ihre Backöfen.
Schiffe haben

und gutBrod.

was in Patri

amwill/wird
zufanım gefor

dert.

Muk das Ges

Zeughaus lic

wehr in das

fern.
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Rechs
Jegliche wird henden zu Schiffzuseyn. Es wurde auchjeglichemMann SeineRech

nung gegeben . nunggegeben/undAffignation , auftvelch) SchiffErsolte/mit demVer

melden/ wer noch einJahr bleibenwolte / solte zivey Monat-Sold zur

Gage empfangen. Es waren aber wenig/die Sich bereden liessen.

Denzehenden wurdeMusterung auf den neunSchiffen gethan/ob

alles Volkbeysamm wvåre/ und da ſichs fande/kam aufs neu Ordre , unsere

Anker zu leichten/und von der Ree einviertelMeil in die Seezu gehen/und

daselbst wieder fallen zu laſſen.

Den eilften fourde / ſo fvohl zu Land / als zuWaſſer / auf allen neun

Schiffen ein Beet-Tag gehalten / daß GOtt der Flotte gnådiglich tvolte

heimhelfen ; nachfolgenden Tag darauf wurden alle Schiffer/undKauf

Leut/ ans Land citirt , mit dem General das Abschied-Mahl oder Valet

zu halten.

gehalten im

Heim Reife.

EinBeet Tag

glückliche

Valet.

Dendreyzehenden gieng unser Admiral , Petrus Stordinnes ,samt den

Vice-Admiral,JuftinoWennes, neben demHerin General Joan Matzucker/

derSiebiß daherbekleidet/zu Schiff/ und besprachenSmiteinander

nochbißaufden Abend/ an welchen dieser wieder zu Land fuhr / und Be

DesAutors fehl lieffe/ wannWir folgenden Tags den Land-Wind haben würden/ im

Namen/und Geleit/ Gottes unter Segel zu gehen / woraufWir immer

unsereAnker auf-und abwvunden / in der Refolution , noch in der Nacht es

gehenzu lassen/so WirWindhaben wvården.

Abschied von

Batavia,

Denvierzehenden thåt unſer Admiral zu Morgens / Glockdrey / ein

Canon-SchußzumLoß/daßWir frölich die Ankerleichten solten. Hand/

RetourSchif Muth/ und Sinn/wvar alles fertig / und giengen neun Capital Retour

fer an berBabi Schiff in allerOrdning; Als/Meun.

Erstlich das Schiff/genanntWaffen vonHolland/ vor dieCammer

Amsterdam/Admiral.

Zum andern/das Schiffdie Perle/ vor Amsterdam.

Zum dritten/das SchiffPrinceffeRoijale, vor Amsterdam .

Zum vierten/das SchiffPrincWilhelmvonSeeland/Vice- Admiral,

fvoraufIchwar/ und trug achthundert Laſt/ jede zu dreiſſigZentnern ge

rechnet/ undsechs und sechzig Stuck/und warschon zehenJahr alt / und

weil ebendamahls/ als es zuMiddelburg gezimmertworden/ PrincWil

helm mit desKönigs Tochter aus Engelland Beylager daſelbſt hielte/ es/

mitWillenderCompagnia, von SeinemNamen getituliret/ dergleichen ei

nes ehedeſſen von Seinem Herm Vattern auch / Princ Heinrich tituliret

worden/welches Id) Anno 1645. alsIch in Indiam kommen bin/ auf der

Ree gesehen/auch von achthundert Last/undzwey LagStucken.

Zumfünften/das Schiffdas See-Pferd/vor Seeland.

Zum sechsten/das SchiffDordrecht/vor die CammervonDelft.

Zumsiebenden/dasSchiffSchlott vonHoñingen/vorRotterdam.

Zum achten/ das SchiffWest-Frießland/ vor Horn.

Zum neunten/das SchiffArnheim/vor Enkyſen.

Den23. Decembris find Wir die Straß Sunda hinaus paſſiret/ und

haben die ziven Schiff/so Uns convoiret/zuruck gehen laſſen/neinlich das

SchiffgenanntDumburg/und das SchiffgenanntKaufergen/und nach

demWirdie Straßhinter Uns gebracht / bekamen Wir den 24. Dico eiz

Straß hinaus. nen treflichen Paffage-Wind/ daß Wir auf die † Inful Mauricius zugehen

Paffage fur

funnten/

T
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1

Mauricius ift

Ambra-Grus.

kunnten/ welche neun hundertMeil von Batavia ligt/ und für derZeit von

Holländernbewohnt kvar/ aber mit Willen wieder verlassen worden/ weil Aufder Inful

nurEben-Holk/ ( welches derKern ist/von demEben-Baum ; die Rinde Eben-Holg.

aberdavon/und anderes umligendes Holk/wird verbrannt/) daraus kom

met/undAmbra-Grüs/vondem dieIndianersagen/daß es SemenCetesen/

bendas Meer ans Ufer werfe/ wann es grosse Sturm habe/ und die/ die

aufder Inful Mauritius ehedessen gelegen / sagen / fver zuvor keinAmbra

Grüs gesehen/solte anderst nicht meinen/eswäre einKühe-Flaten / nur

daßder Geruch einige Differenz gebe.

† WeilReisendervon dieser Insul nicht viel gedacht/wollenWirHerrn von

Mandelslo Beschreibung beyseßen. Diese InfulMauritius, sprichtEr/ Lib.II.

pag. 140. liget hoch/ und hat hohe Felsen/ derer Spißen sich oft in den Wolfen

verstecken / daß man sie von fernen wohl ſehen kann ; ſoll im Umkreiß ungefehr

zwölfTeutscherMeilen seyn. Siewird von keinen Menschen bewohnet /ist in den

Gründenmit vielenguten fruchtbahrenBäumen/IndianischerArt/gangwildbes

wachsen ; Es fällt auch sehrgut ſchwark Ebenholk daselbst/ jaſoſchön /als an eis

nem Ort inIndien zu finden ; dasWasser daselbst istsehrFisch-reich/von allerhand

Art; unter andernwird auch gefangen einFisch / von den Spaniern Torpedo ges

nannt/ fihet gleich fast einemKarpen / welcher eine wunderliche Kraft/ oder Gift/

hat/ daßer kann den jenigen/ der ihn anrühret/ das Glied verlähmen. Es gibt nicht

garviel wilde Thier daselbst; aber eine unzähligeMänge von allerhand Vögeln/

welche so dummseyn/ daß ſie keinenBüchſenſchußscheuen. Laſſen ſichmit denHån

den greifen/ ohne Zweifel/weil keine Leute daselbstwohnen / daßsiescheu gemachet

werden. Es wird aber dieInſulvon den Holländern/und andern See-fahrenden/

zum öftern besucht / wenn Sie frisch Waſſer einnehmen wollen ; dann es gute

Quellen/und aus dem Gebirgeflieſſende klare Bäche/hat.

VonThieren/ die daſelbſtzu finden/ nennet Volquard Iversen/Lib. IV. pag.

195. wildeBöcke/ und allerhandVogel-werk / welche nicht gar scheu/ weil sie viels

leicht nicht gewohnet/ Menſchen/ dieſie verfolgen/zu ſchen. Sieſtunden/ undfas

henUns an/ und lieſſen Uns nahe hinzu kommen. Unter andernVögeln waren

auch/ſoSieinIndien Dodderlenennen ; feynd gröffer als dieGänse/kunnten zwar

nichtfliegen/ (weil/ anStatt derFlügel / nur kleineFittige ) abergarſchnell lauf

fen. Wirjagtensie ein dem andern zu/daß Wirſie mitHänden greiffen kunnten/

undwannWireinen amBeinfefthielten /und er ein Geſchrey machete / kamen ans

dereherzu gelauffen/ dem gefangenen zu helfen /und wurden selbst mit gefangen.

AuchbekamenWir etlicheBerg-Hüner dafelbft. WildeBöcke kunnten Wirhas

ben/so vielWir wolten. Wirjagtensieauf einenHuck / oderEcke/so vom Lande

in dieSee etwas ausgieng/undgleich als einePen-Inſul machet/ und giengen alle

fünf neben einander aufsie loß/und ergriffen sie. Dereretliche von den Alten was

ren indie Ohren geſchlißet / mögtenvermuhtlich von denHolländern / alsSiedie

Inful Mauritius bewohnet / dahin verscßetworden seyn. Wir bekamen auchviel/

vondemLand/ und See/ Schildpadden/ derer etliche ſo groß / daß ſie zween/ oder

drey/Månner/ aufſieſißend/ fortziehen können : ſchmeckten ſo delicat, alsHüners

Fleisch/dieSchilde darvon brauchtenWir zu unsern Gefässern. Dawirnun

nicht alleinguteFiſche/ ſondern auchFleiſch/ vonHünern / und andern Vögeln/

Bock- undZiegen Fleisch/ vollaufhatten/ felbige gefotten/ und gebraten/genieſſen

funnten/ auchviel von den Palmiten daselbstfunden : die Cronen/Herk oder Gipfs

feldarauf/welche gar weiß/ und zart/ und sehr lieblich zu eſſen/ abſchnidten. Item,

Wein
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Weinde Palmazu bekommen und zu trinken lernéten / lebtenWir fo delicat und

wohl/daßWirunsvorgenommen /daselbst einJahrzu verharren. Etliche wären

wohl Willens gewesen /Zeit Ihres Lebens darzu bleiben / wannSienur Kleidung

undFrauen-Volk/worzu Sie/nach den delicaten Speisen/ Luftbekamen / gehabt

hätten. DerPalm-Weinschmeckte Unssowohl / daßWirUns oft luftig darbey

macheten/ und unser gutenFreundeGesundheit darin trunken. Wir lebten soin

denTaghinein/und hatten vergessen den Tag desMonats/ und derWochen

Wehrt ist nochzu wissen/ woher dieInsul denNamen bekommen/ daßMau

ritius-Insul genennet worden. Eshats aberHerr Olearius in Seinen Anmers

kungengeſehet : Dieſer Inſul ist der NameMauritius gegeben/ zu Ehren Pring

MaurigvonOranien / weil sie zu SeinerZeit / nemlich imJahr 1598. unterdem

AdmiralCornelius vonNeck / ist aufgesuchet worden / wie darvon in der zweyten

Oft-Indianiſchen Schiff-Fahrt zu lesen. Essoll die Insel imUmkreiß sechzehen

MeilWegsbegriffen seyn/sehrfelsicht/ vollerBäume/ undBuſchwerk; inſonders

heitsollen sehr viel Palmiten daselbstwachſen/auch viel/ und ſtarke/Bäume Ebens

holk/oder eine ArtBäume / ſo einegrüneBorke/ inwendig aber Pech-ſchwarzes

hartHolthat. Soll voller Vögel/ von allerhand Art / diezu effen dienen / seyn ;

hat auch schöneFisch-reicheWaffer. DieHolländer haben eineZeit lang Ihre

Völkerdaraufwohnen lassen /dann es gute Lebens-Mittel gibt ; weil es aber etwas

ausdemWege/undzuIhrerHandlung nicht groffenProfit : sondern nur imNohts

fall denSchiffenIhreVerfrischung/und Brenn-Holk/ geben kann/habenSie diß

Eyland verlassen/und die Völker nach der StadtBatavien geführet.

XXXXXXX*************************** ∞☀☀

Das Siebenzehende Capitul.

Was sichAnno 1660. begeben.

MERCE

Capo ju

AWirnunauf dieſechsWochenzugebracht/und dieHöhe vor

der Inful Mauricius hatten/warenWir sehr froh / weil es gemeini

glich grosse Sturm da gibt / undso man da glücklich paſſiret / die

meinste Gefahr überwunden hat. Segeltendeßwegen frölicher fort auf

gehet auf das das * Capo debonn Elperance ; aber des Waſſers tourdUns weniger gege

ben/und weil jeglich Schiff zwen Pferd von Batavia einnehmen müſſen/

auf das Capo zu bringen/welche vielWassers brauchen/ ist jeglichen zwey

Mutfies vermindert worden/ da Wir zuvor zehen Muthies hatten/das ist/

so viel als eineKanne oder Maas ; daher denn kommen/ daßWir diePferd

somanchmahlverflucht/ und endlich froh wurden/ daß nur eines eine ſveile

gestorben war/bißWirdas ander auch gar todbeten mögten; denn es alle

Lagziven Muthies Wasser abgenommenhat.

Herr von Mandelslo ist gar recht daran / daß dieſes Africanische Vors

gebürg/ oder das äuſferste Land /ſo ſich gegen Africa in die See nachSuden erftreks

ket/denNamen bekommenhabe von dem Portugáſiſchen König. (wie Her? Ole

ariusdabey bemerket/Johanne dem Andern/König inPortugall/welcher imJahr

Christi 1495.selbiges am ersten aufsuchen laſſen) DenndaSeine Leutam ersten

unter denEuropæern dahin kommen / und wegen groffen Sturms/ so sich allhier

zum alleröftiſten mit solcher Violentz erheben / daß man meinen folte/ eswürde

Himmel/undErden/über einenHauffen gehen/ anfänglich dieSturm-Ecke genen

net/
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net/habegedachter Ihr König gesagt : Man folte diesen Ort nichtSturm-Eck :

fondern das Haupt oder Anfang guter Hoffnung nennen, weil man hinter diefen

wohlmehrtundbeffere/ Länder antreffen würde.

Den ersten MartiifindWir/mitderHülfvon GOtt/an das Capogent

arriviret/mitdrey Kranken/ aber keinem Todten aufunserm Schiff/und

habendiePferd so bald ans Land heben laſſen ; Den andern Tag alle un

sere Wasser-Fässer oben aufdie Schiffbringen/und vonOber-und Unter

büttner wohlversehen laſſen/und tåglich wiedermitfrischemWasser anfül

len ; betamen auch alle TagOchsen- und Schaaf-Fleiſch/und andere Er

frischung : daben aber wurde aufallen Schiffen verbotten/ auch Placardes

angeschlagen/von diesenHeyden nichts zu kauffen/ als etwan Strauſſen

Ener/oderFische : aber von grossen Tiehren/ Kühen/Ochſen/Schaäfen/

nichts ; wie auchkeine Rhinoceros-Hörner / keine Elephanten-Zähn/ bey

Verliehrung aller Seiner Gage , oder Besoldung.

DieseHeyden werden genennet † Hottendot , fast Unmenschen/von

Statur nicht groß/sehr dürz und mager/führen ein unannehmliche Sprach/

wie wannSie gluckten/ als die IndianischeHahnen ; ſonſt nackend/ auf

fer daßumIhren Leib einMänteleinvongroben Schaaf-Fell tragen/und

ein Trummvon Pelk davon / die Naturzu verhüllen. Wann man aus

Land kommt / kommen Sie gelauffen / und schreyen Brocqua auf Ihre

Sprach: das ist/Brod/ und soSie das erlangen/so tretten Sie mit den

Füssen draufheben Ihre Schaaf-Fell auf/Sich besehen zu laſſen / wie

Sie conditioniretfind/als denen inIhrerKindheit der linkeTesticulus ausz

genommen wird. IhrZieraht ist /daßSie Ihre blosse Leiber mit aller

leyFettschmieren ; daher Siedann getvaltig übel riechen/ und dasGedår

mevondenSchaafen brauchen Sie / Ihre Füsse mit umzutvinden / und

wann Sie ein Schaafschlachten / so nehmen Sie einen Theil des Ge

dårms/ reinigen es von innligenden Unflat gar ein weniges/ weil Sie es

nur durchdieFingerziehen ; denn legen Sie es aufsFeuer/und wann es ei

ne kleineWeile daraufgelegen/nehmen Sie es wieder ab/und verzehrens/

mit einem rechten Grauen zuzusehen.

↑ Hottentotz sagt Iversen / Lib. IV. pag. 220. werden Sie genennet/ weil

Sieim Lustig-seyn/ und Tanßen/immerruffen Hottentotz, Hottentotz.

auf

Sonstenwas Ihr Leben und Wandel/IhreFarb/ und Geſtalt? betrifft/kom

men alle/ die daselbst gewesen/ faſt inIhrer Beschreibungüberein. Man lese Herin

von Mandelslo / Lib II. p. m. 147.feq Jürgen Andersen/Lib. I. p.m. 5. feq.

Volquard Jversen / Lib.IV. p.m. 220. Herport/p. m. 12. feq. Dieses wollen

Wir mit Andersen Worten noch beyfügen / daß Ihrer zweyerley Sorten wären.

Erliche nenntenSichHottentotzmann, etliche Sulthaniman. DieSulthanima

nierfollen Panditen, und die leichtfertigsteVögel/ſeyn/ welche/ wegen Ihrer Miſ

fetahten /von den Königen im Lande Africa verjaget wordenseyn. Die Hotten

totzmann aber seynd Eingebohrne dieses Orts/ wohnen in kleinen Hütten / als

Schweins-Koben/ oder teihls inHöhlen und Löchern / in Bergegegraben / in wel

chenSie nicht ohne Gefahr ligen/wegen der grausamen Löwen/ und andern wilden

Lichren / welche Ihre drafteFeind seyn ; müſſen / wollen Siedes Nachtsſicher

fchlaffen/einFeuerum die Hütten her machen.

Mankann nicht wissen/ * was Ihre Religionsen : aber frühe/wann IreReligion

es Tag willwerden/so kommen Siezusamm/ undhalten einander beyden

D
Hånden/

1
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Hånden/ und tanßen/ und schreyen aufIhrerSprach gegen denHimmel

hinauf/ daraus zu præfumiren / daß Siedochvon GOtt einige Wiſſen

schaft haben müssen / wvie Sie dann einsmahls Selbst gesagt/ als man

nachIhrenGlauben fragte : Sie glaubenan den/ der alles erschaffen ha

be/Himmel/Erden/Meer/und alles/was aufErden sey.

EssagtezwarHer: vonMandelslo/ und JürgenAnderſen / 11. cc. Sie

wiffen weder vonGott/noch demTeufel /fürchtenSichauchfür nichts/ als allein

für IhregrausameundſchädlicheNachbaurn/ die groffen Löwen/ ſo allhier in groß

fer Anzahl find/ vor deren Einfall machenSie des Nachts grosseFeuer um Ihre

Lagerherum. Esfaget aber doch / neben demfeel. Reiſenden / auchHerport/ pag.

14. also : IhreReligion oder Gottesdienst richten Sie nachdet Sonnen/ und den

Mond/welcheSieverehren / und anbeten. Wann derMond voll/oder neu/ iſt/ ſo

find Sie die ganze Nacht beyeinander an dem Ufer des Meers / machen groffe

Feuer/ und tanken darum mit einem großfemGeſchrey / nebenIhren vielfältigen

Spielen/mitTrummeln / und andern Inftrumenten. ObbemelterDapper gez

het auchdahin. Esscheinet/schreibt Er/l . c. p.m. 627. daßSie einigen Aberglaus

benanden aufgehenden neuenMond haben. Dann wanndieserzu erstgesehen wird/

kommenSiegemeiniglichHauffen-weißzugelauffen/und bringen die gankeNacht

mitgrossenGejauchze/ mit Tangen/ Springen/ und Singen/ zu/ dabey Sieauch

in dieHändeklopfen/ und etlicheWorthermurmeln. Bey dieser Freudehaben Sie

gemeiniglich einen Topfmit einemFell steifüberzogen/ fast aufdieselbeWeise /wie

dieso genanntenRummel-Töpfebey denFaßnacht-Spielen inHolland. Darauf

schlagen Sie mit derHand ohn Unterlaß. Neben diesen Spiel-Zeug haben Sie

nocheinanderes/als einBogen gestaltet/ mit einerSeite/ und einer gespaltenenFes

der Spuhle/an demeinemEnde. DaraufblafenSie/und esgibt einenKlangohe

ne Streichflock oderFiderbogen / wiewohlErnicht stark ist / obSieschonIhren

Athemstarck genug ausblaſen / und wieder einhohlen. Ja/manſihet auch zuweis

ten/daßdieFrauen/ undKinder/ vor aufgerichtetenSteinen/ niderknyen/und Sich

neigen.

?

Hollander har

ben ein Forte
reffe auf dem

Capo.

Sonstkönnen Sie mächtig lauffen ; deßwegen ebenPferd von Bata

via dahin gebracht worden/eine CompagniaReuter zu formiren aus unse

rer Soldatefca , die da an demCapo ligen/ weilIhnen/denHeyden/ durch

aus nicht zu trauen ist ; fintemahlSie allerley Schelmstück anzurichten

vissen. Anno 1650. haben dieHolländer erst ein † Forteresse dahin ge

bauct/ bey welcher die Englische Schiffe/ so daselbst anländen/Ihren

Anker-Grund geben müſſen / als einenZoll.

+ Wievielsolches Fortereffe nach dieser Zeit zugenommen/hatVolquard

IversenSelbstmit Verwunderung bezeichnet/deſſen eigne RelationWir abhören

wollen. Erspricht aber/Lib. IV. p.m.219 . also : AlsIch allhier aufs Landgefom

men/habeJchmitVerwunderung angeſchen die groſſeVeränderung/ ſo in dreys

schen Jahrenvorgangen/ wie dieHolländer in wärenderZeitso trefflich gebauet ; zus

vorwarnur ein Fortres , und einGarten dabey/welcher umfunfzchenMorgenLans

des vergröſſert ist / und ist einezimliche Stadt darbeygeſchet / hat eine schöne groffe

Kirche/ und vielwohlgebaute steinerne Häuſer / aufHolländische Manier ; dann

SiebrennenSelbftKalk/und Steine/ daselbst. Esgibt in der Stadtunterschieds

licheWirtshauser/ in welchenman wohl accommodiret werden kann/ ist aber ets

was theuer : für eineMahlzeit funfzehen Stüber / auch wohl einMarckLübiſch.

EineKanne Braunschweigische Mumme einen Reichstaler/ so viel gilt auch der

Spanische

t:

1
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SpanischeWein; derFangwein gilt zwölfStüber mehr, Brandwein und Arak

fannmanauchhaben /aber noch einstso theuer/ als in Holstein.

Esseynd viel Bürger /und Bauren/ dieSich/aus allerhand Nationen , mit

denHolländischen Schiffenhieherzu wohnen begeben/ treibenIhreHandthierung/

undhaben guteNahrung darbey. Die Bauren bauen das Land /und gehetIhnen

wohlvonStatten. Bauren/ undBurger/habenViche/sonderlichSchaafe/ undzies

henzu verkauffen an die Seefahrende/wennSieVerfrischung zu hohlen kommen?

feynd meinstfreyeLeute/geben nur denHolländern einen leidlichenTribut. Sichas

ben auch ohnedie Fortereffe, welche mitgar vielenStücken/ und ſtarkerGuarniſon

befehet/eineSchans / inwelcherWachtgehalten wird /wie auch einfunfzigMann

Reuterey/soIhre Ställeausserhalb derVestunghaben/ umguteAufsichtzu has

ben.Wann die wilden Leute/ oderHottentotz, mitIhremVihe/ alsOchsen/Kühe/

Schaafe/zu Kauffe bringen/ und Sichvonfernepræfentiren/ſo reiten etliche zu

Ihnen/undbegleiten Sie/ ſo viel Sie vonIhnen zulaſſen wollen/zur Stadt/ und

Veftung/da wird dann gekaufſchlaget/und bestehet nur imtauſchen/ daßIhnen der

Commendant für das Viche/Tabac/KupferneRing/Gläserne und andereCo

rallen/Meffer/Spiegel / und dergleichen Spiel-Zeug/ gibt. Ichhabe gefchen /

daß derCommendanteinſtfunfzigOchsen/ und sechzig Schaaf/für so licderlichen

Wehrt/welches nicht viel über zehenReichstaler zu stehen kam/ kauffte. Selbige

that Er theils wieder aus an dieBürger/und Bauren/ welcheSiehalten/undan die

Schiffe /fo aus Europa, oderIndien/kommen/ wieder verlassen. Wann anderè

Nationen, so nicht Holländer/allhier angelanget / müſſen SieAnker-Geld geben :

auchIhrfrischWaſſer nichtumſonſtſchöpfen/ und einnehmen.

Es sind allerley Tiehr auf der Inſul/ sonderlich) Löwen/ derer zivey

Hautin unsers Gouverneurs Hauſehangen : davon einer von einemHey

den mit einem Pfeil erschossen : der andere im Wald von einem wilden

Schwein erwürget worden/ das sich gegen ihn gewehret hat. Dicse

Schtreinnennet man Eiſenſchwein/ und haben auf ihrenRucken eines Eisenschweur.

Schuch langschtvart/und weisse : aber mächtig harteFeder/daß man ein

Loch mit in ein Tuch machen kann / oderHolk/ oderZeug ; tie dann die

Schneiderselbige an statt eines Pfriemen brauchen. Als nun gedachter

Löw sich an das Schwein machte ; dieses abergegen ihnsich) wehrte/und

mitseinerFeder ihn in die linke Bruſt stieß/nahe ans Hertz/musté ersich zu

tod bluten /daß man beyde tod beyſammen funde ; wieman ihn dannzum

Wahrzeichen/samt der Feder/ noch sehen kann. Es gibt auch viel Ele- Elephanten.

phanten daselbst/ * viel Strauſſen/ vonderer EyernIch vielmahl geges- Straussen.

senhab/und einsmahls probiret/ wie vielHüner- Eyer inein solchStraus Sbre Ever.

fen-Engehen/ und aber befimden/ daß ſechs und dreiſſig ſolche in ſichbe

griffen. In Holland hången es die Barbierer inIhr Stuben/undhaven

gemeiniglichIhreBaumwollendarinnen. Ich habderer ziven gehabt/und

vor das eine/ auf Batavia/ einen halben Reichstaler auszuschneiden gegeż

ben/ und als Ichs einsmahls aus meinerKisten auslegte / sprang meine

Meerkatze/dieIch auch hatte/ und vielKünſtkunnte/undMir inIndia

nochsechs Reichstaler davor gebotten wurde/Ich aber mit nach Haus zut

bringengedachte ; Dieſe/ ſprich Ich/ſprang aufdie Kiste/ und wurfsherz

ab/daß es in Stücken sprang/worüberIch also entrüstet wurde/daßIch

Siedick abprügelte. Eie twurde mir aber krank / und bald daraufſtarb

es/daßIch also in doppelten Schaden kam.

$ 2 *In
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* InCairo, meldet der dapfereHerzFührer/ SeinesReis:Buchs p.m. 97.

ſollenderer auch viel ſeyn. Einsehr groffer herzlicher/und ſtarker/Vogelſoll es ſeyn.

Wann erdenKopfin dieHöhereckt/ ist erwohleinesMannes hoch/und höher/hat

ſchöneFedern/ist ein sehr hißiges Thier. Eisen foll seine beste Speise und Nahrung

feyn /fo ershaben mag; sonsten gibt man ihnenBonen zu essen;sie legen sehr groffe

Eyer/dielassensie nur in demheiſſen Sande/in der Wüften/ligen / so freucht das

Junge/wann esZeit ist/vonihmeselbstheraus. Sie werden meinstens in der Bar

bariagefangen/ alldamachtmanGruben/undjagtſiedarnach/ wosie dann in deren

eine fallen / können sie nicht mehr heraus /werden alsogefangen; dann sie sonst ges

ſchwind/wie ein Pferd/lauffen. Otto Dapper ſagt gar/ in Beschreibungdes

ReichsMonomorapa , daß siedarinnen so groß gefunden werden / als die Ochsen

find/p. m. 629. DieVölker in Numidien, woselbstsie in groſſerAnzahl zu fin

den/braten gar dasFleiſch/ und eſſens/ erstgedachtenZeugnus nach/p.m. 304.

DaWir an dem Capo de bonn' Efſperance fvaren / traffen Wir das

SchiffEraſmus an/ welches vordemHafen / die Serdin Bai genennet/ an=

kommen war/und viel Schaafvor unsere Flotte mitgebracht/die derHerz

Commandeur, unszum besten/ von Batavia , nach-beschrieben hatte/ wie

WirUns dann in das Schaafs-Fleiſch treflich legten/ weil es gar zu wohl

Das Schiff fam. WunderlicheZeitung gabs Uns/ in was Gefahr/nicht nur grossen

groffe Gefahr. Surms fvegen / es gestanden wåre / davon Ich besser untensagen will :

Erafmus hat

sondernihres eigenen Volks wegen/ und sich also verhielte :

DieBesatzung

willrebelliren

DiearmeSoldaten/ als Holländische Besatzung daselbst/ håtteIhr

auf bem Capo Commandeursohart und elend gehalten/als tvanns nochgeringer wåren/

als Sclaven und Leib-eigene. Beym Lag hätten SiemüssenHolhhauen

im Wald/ und bey derNacht noch Ihre Wachten versehen unausgefeßt.

Uberwelcheharte Trangfahl etliche also tvåren defperat fvorden/daßSie

aufdieim Schiff Erafmus einen Anschlag gefasset / Sie nieder zu machen/

soSiewieder ans Land kämen/und etwanimHoltz/daßSiefürIhr dürf

tiges Schiffkoppen würden/ über derMahlzeit wären ; Nachdiesen auf

das Fortereffe eilen / und IhremCommandeur auch danken/ wie Ers um

Sie verdienet hatte ; Folgend andere der Holländer Frey-Leut gleicher

weise tod schlagen/ biß aufIhreWeiber/ die Siezu Sichnehmen wolten.

Wanndas nun angegangen wåre / wolten Sie ein Canon- Schuß thun/

und die Flaggen amLand wehen lassen mit halben Stengel/ dadurch die

übrige im SchiffEralmus abnehmen würden/daß Sie/ Schiff-Gebrauch

nach/auch landen ſolten ; und so dann dieses gleicher weise Seinen glück:

lichenFortgang habensolte/wolten Sie aufdas Schiffselbsten/und mit

gesamterHandnacher Angola, im Königreich) Congo, alsIhrerNachbaur

Was die schaft/gelegen/gehen/ und das Schiff an die Portugåsen verkauffen/oder

Schottländer mit nach Portugall übergehen. Die aber fölches Entrepriſe vorhatten/

warenmeinstenteihls Engel - Schott-und Friländer /soSich inDienst

begebenhatten/und nach damahligen Ihren andererLands-Leut zuHaus

begangenen Actionen , dißOrts agiren svolten. GOtt aber liesse es durch

DieConfpira- einenBarbierer offenbahr werden/der es IhrenCommandeur entdeckte/

tion wird ents welcher Sich daraufso fort zu Pferd setzte / und es denen vom Schiff

Erafmus, die bereit im Wald waren/ entdeckte /auch denFrey-Leuten ge

schwind wissend machte / auf demFall Sich bereit zu halten. Weilnun

dieSachbeyZeiten ausbrach / ehe Jene ein rechtes Poſto fassen kunnten/

gethan.

fvurde
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wurdeIhrPrincipal, samt denen fürnehmsten Intereflenten/ geſchwind er

tappet / und vestverwahret / bißWirmit unserer Flotte ankommenmög

ten. Danununser Admiral, und Vice-Admiral, ans Land führen / lieſſen

Ihm die Gefangenen alsobald ein Schreiben überantworten / worinnen

Siezivar Ihr böses Fürhaben gestunden : Daben aber bedeuteten / wvie

Siedie Extremitat/und UnbarmherzigkeitIhres Commandeurs, dazu ge

trieben hätte. Als SoldatenhättenSieSich) verbunden/Hollandzudie

nen/ (wieSie es dann biß Daro redlich gethanhätten in allen Occaſionen)

undnicht als Sclaven/ und noch elender gehalten/als Sclaven. Hofften dem

nach: Die Herren Admirals verden andern Respect haben. Wiewohl

nunIhr Commandeur meinte : EsfolteJultice überdieSoldaten gehalten

werden/sahe doch unſer Admiral, als ein verſtändigerMann/ weiterhin

aus / und versprachIhnen : Sie mit der ersten Flotte nach Batavia, dem

General, mit einigerCommendation, und zuIhren besten Glimpf/zuſen

den. IhremCommandeur aberSelbst remonstrirteErSeine grosseUnbe

sonnenheit/mit dem Vermelden : SoJhm GOtt ins Vatterland helfe/

wolle Ers bey der Compagniajudiciren lassen : Ob Er eines långernCom

mando dißOrtswehrtwäre; Verliesse auch/eheWir gar absegelten/ ein

Schreiben anden Herin General zuBatavia , anwelchen dieGefangene/je

cher/je besser/ abgeschickt werden solten.

WeilIch der Schottlander gedacht/willIch hierben noch anfügen/ AutorsBefahr.

inwas für Unglück/undwie naheIchum meinLeben/kommen svåre durch

solch einem Schottländer. AlsWir vor Columbo lagen/hatteIcheins

imahls dieWacht in demLauffgraben/ bey den Mortiers oder Feuermors:

nern/mit vier undzwanzigMann ; EinSchottländer aberträr mit Sei

ner Compagnia auch commandiret/ Namens Robert Kohl , ein Baum

Starter Mann/ der vierMenschen zugleich anfaſſen/ und mit forttragen

funnte. Nunman aber die Schottländer damahls mächtig verirte/weil

SieIhrenKönigverkauffthätten/undIch ohngefähr auchsagte : Erhat

te gutmachen ! Denn Er gewinne doppelte Gages, eine vonunserm Volk/

den Holländern / und die andere von Seinen Landsleuten zuHaus / die

Ihm schon Seinen Theil/von dem Blut- Geld über Ihrem König/auf

heben würden/ biß Er wiederheimkäme / entrüstete Er Sich also heftig/

daßErMich schnell mit einerHand in derMitte anfassete / aufeinen mit

Steinen geladenen Mortierſeßte/undmit derandern nach denLunten grif

fe/undMich mit in dieLuft schiessen wolte/welches gewiß geschehenwå

re/wvo es GOttnicht also gefüget håtte/daß eben ein anderer den Lunten

weggenommen/Tabacdamit anzubrennen ; Sonst hätteIch wohlindie

Luft/oder inColumbo, gemust. Er bekam aber Seines Frevels einen ver

dientenLohn/weilEr zivenTag hernachaus derStadt tod geschossen wvur

de/da Er aus einer Pravade Sich zu bloß gab/ und die Besatzung agiren

wolte.

Als nun/fvie bemeldet / das Schiff Eraſmus ſich mächtig beklagte/

wvas es für eine böseReiß von Batavia, und sechs und dreiſſigManntod/

gehabthätte / auch mit Victuaille ſchlecht versehen wäre / ohne dieses alles

mächtigluck/und sich nicht getrauten könnte / mit nach Vatterland zu ge

hen/zumahlen es nur noch einen Zimmer-Mann hätte / die andere alle

durchden Todverlohren / liesse Unser Admiral alle Schiffer/ undKauf

03 Teut/

Schiff Eral

parit.

mus wird re
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leut/ansLandcitiren/und gab Ordre, daß vonUnſeren neun Schiffenjeg

liches vierManngebensolte / ingleichen etwas von Holtz / vonVictuaille,

vonZimmer-Leuten/damit überallHülfgeschehe/das SchifEraſmus mit:

zubringen/welches ein Jahr vorherschonhätte heimkommensollen.

Denzwölften Martii haben alle SchiffihrWasserschon gehabt /und

fuhrdesVolks nochalle Tag dieHelft ans Land/aufziven/dren/Tagdazu

bleiben/und beydenBauren/die aus Hollanddahinkommenfind/mitIh

renWeibern/und Kindern/sonderlichFisch zu kauffen. Die Ost-Indiani

fche Compagnia hat es dahin verschaffet/dasLand zu bauen/und anzusaen/

undsind indie dreissig/die daIhrHaus-Wesenhaben/ eine halbeMeilvon

dem Fortereffe : aber weiterdürfen SieSich/ der Heyden wegen/derHot

tendor, nicht fragen. Also aber ist es beyderCompagnia verordnet/daß

SiezehenJahr inIndia zubringen müſſen/ ehe Sie wieder heim dürfen ;

dergleichenauch ein anderer thun muß / derSein Weib mitnehmen will/

dahergegen eine ledigePerson nur auffünfJahrversprochen ist/was Sol

datensind : Die Boots-Gesellen drey Jahr/die Reiß aberhinund wieder

nicht mitgerechnet.

† Warumes nichtzu wagensey/hat unter andernJürgenAnderſen/ Lib.I.

pag. 6. die Ursachgefeht/ die ErSelber erfahren hat. Als zwanzigPersonen der

Unferigendas Rivierhinauffuhren/umzufiſchen/ lieffen Sichan der einen Seiten

desRiviersvonFerne bey zweyhundertStück vondenBarbarifchen wildenLeuten

sehen; Und indem unſere¿cute/ umdasNck zu ziehen/ amStrandegiengen/ kamen

dieWildengeſchwindeherzü gelauffen / ertaptenderUnſerigen zweene/welche nicht

ſchwimmen/undSichansBoth/ſo mitten im Revierhielte/zu kommen getraue

ten / eileten mit Ihnen em Stück Wegesvom Strande / zerhieben Siejämmer

lich. Wir konnten den armen Leuten nicht zuHülfe kommen/weil keiner einGes

wehrbeySichhatte : Siesahen nur/ wie Sie SichSelbftfalvireten/ undmitten

im Strom/daSie ſicher waren/herunterruderten / dann dieWilden haben kein

Bote. DieUnmenschenfaßten Sich in einenKreißherum /theilten die zerstückten

Menschen unterSichaus / fraffen Sierohe/ſamt demEingeweide/auf.·

Den 15. Martii kam Ordre , daß alles/ was zu Land war/und diePal

lage nachHaus nehmen wolte/ Sich aufdie Schiffe verfügen solte/ wor:

Harter Wind aufWirunsereRehundStengel strichen/wegendes allzeit zuMittaghar

aufdem CapotenWinds/der zur See/undvomLand/ kommt/ nur aufein Stundlang/

Löwen-Berg. und von zweyenhohenBergen aufdem Capo , deren einer/ der gröste/den

manfür denWolken/mit welchen er stets bedeckt ist/nicht recht besehenkaß/

derTafel-Berg heiset/ recht formiret wie eine Tafel/doch långer; als brei

ter/undso gewaltigenWind gibt/ daß eines nicht anderst meinen ſolte/ es

müſſeSchiff/und älles/ über und über gehen; weßwegen es auchmit drey

Ankern gehaltenwerden muß. Der anderBerg wird genennetderLöwen

Berg/unterjenem ligend/ zur rechten Hand/wann man anHafen will/

allerdings formiret wie einLöfv.

Wir bekamen wohl eineLust/aufden Tafel-Berg eine Reis zu thun ;

es woltes aber die Zeit nicht leiden. Allein/wie mein werther Freund/

HerzJohannJacobMerklein / der gemeltemCompagnia, um fast selbige

Zeit/vor Barbierer gedienet / es befunden/ und schriftlich überschicket/

Etlichevers weil es wehrt zu lesen / willIch benfügen. Esstimmeten /schreibt Er/

benTafel-berg unserer neun auf dem Schiffzusammen/ und vermaſſen Uns gegen dem
zukommen.

Capi.
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Capitainzur Recreation, oder vielmehr ausFürfviß/den Tafel-Berg/fvel

cher nichtsehr weitvomSee-Strand/und einer sonderlichenHöhe war/zu

ersteigen. Wiewohl nun der Capitain , Uns des Morgens benZeiten ließ

ans Landſehen /so brachtenWir doch den ganzen Tag beynahe zu / ehe

Wirselbfünfthinaufkamen ; dann die andern vier/nicht weiter kommen:

de/seyn unterWegs wieder umgekehret. AlsWir aber eine kurzeZeit

daraufgetvest / und kaum ein grosses Feuer/ unserer Abrede gemåß/ge

macht/und mit ein wenigWaſſers/ welches die Feuchtigkeit derWolken/

in den hohlen Steinen hinterlassen / Uns erquicket hatten / vermerkten

Wir/daß auf der andern Seiten des Gebürges/ eine dickeWolkenherge

zogen kame. Weil Wir dann zu förchten hatten / dieselbe mögte aufdem wieesIhnen

Tafel-Berg/wie vormahls oft geschehen/ligen bleiben/ als musienWir/ ergangen."

dieNässe/undKälte/ förchtende/Uns wiederumherab begeben. Als aber

unterdessen der Abend einfiel / und Wir vermeinten / noch biß an unser

Schantzzu kommen/ und derivegen zimlich eileten / traffMich das Un

glück/daß Ich von einem gehen Felsen herunter fiel / und den linkenArm

dislocirte ;derhalbenWirnohtwendig denselben wiederum einrichten/und/

alsUns unterdeſſen die finſtereNacht überfiel/daſelbſt verbleiben/muſten/

wiewohl in grossenFurchten vor den Löfven/und andern Ungetiehren/de

rer sich zwischen den Gebürgviel aufhielten / und kam Mir wohl zu stat

ten/daßIch Selbst ein Chirurgus var ; sonst hätte meinArm/dieNacht

über/uneingerichtet bleiben müſſen ; NachdemWir alsoden Lohn unserer

Vermessenheithatten empfangen/ kamenWirdes andern Tags wiederum

zu Schiffe.

Den 16. Dito gieng alles vomLand zu Schiff/ und fvurde wieder an

D 4
gefangen
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schicketDie Gefert: gefangen Stengel/ und Rehe/aufzutvinden / und dieWände veſt angefe

ich wieder aur Bet / die Wasser- Fasser / und was von nöhten war / herben gebracht/

Schaafe/und aufjeglich Schiff vierKühe/ verſchaffet.

Abreife.

Den 17.und 18. muste alles arbeitenhelfen/das Schiffin seine rech

te Form zu bringen/ von unten biß oben gesäubert ; Denfolgenden neun

zehenden wurden die Segel angeschlagen / und nochselbigen Tag das

Scheid Mahl gehalten. AmAbend fam unser Admiral, und Vice-Admi

ral, Schiffer / und Kaufleut/ und wurde befohlen/ unsere Anker/ biß auf

einen/zu wvinden/ den 20. im Namen Gottes zu paffiren.

Cours gehet Daraufgieng es unter Segel/ und Wir dachtenzwar erstlich aufdie

auf die Juful Insul St. Helena zu gelangen / wohin gemeiniglich dieOſt-Indianische

Flotte angeloffen/die eine geraumeZeit unbewohnt war ; WeilWir aber

vernahmen / daß siejetzt von den Engelländern besetzt war /wolte sichs

nicht für rahtſam befinden. VondemCapo ligt sie nur dreyhundertund

funfzig Meil/ undman hat dahin einen guten Paffage-Wind/ wie denn

Schiffefind/die es in zehen Tagen übergesegelt haben.

Dieglottelan

det da nicht an

* Weilauchvon der Insul Helena der feelige Reifende einwenigeshat/ foll

an Seiner StattHerr von Mandelslo reden. Seine Wort aber find/Lib. II .

p.m.166. dieſe : Was die Inſul S. Helenabetrifft / liget dieſelbige unterdem16.

Grad/ 12. Minuten vom Æquatore, hat sehrhoheFelsen/welche biß in dieWol

fen gehen /daßman sie von ferne wohl sehen kann; wird fünfhundert und funfzig

Meilen vonCapo boneEfperance gerechnet ; foll sechs TeutſcherMeilenimUms

greißbegriffen seyn. Die Bergesind meinſt mitBuſch/ undBäumen/ bekleidet/

esgibt indenselben Eben- und Franzosen-Holk; sie wird aber von niemandbewoh

net. Manfaget/daß die Portugiesen die ersten gewesen/ welche dieseInſul ausge

fuchet / und ihr denNamen S Helena gegeben. Und weilSiegeſehen / daß dieſer

Ortsehr gesunde Luft/ und schön fett Erdreich/ hatte/haben Sie vielerley Samien

von Kuchen-Gewächsen / und andern wohlriechenden Kräutern / ausgeftreuct/

auchKern von Baum-Früchten hin und wieder gestecket / welche bekommen / und

ſichnunmehr weit ausgebreitet / daß man selbige/ zu Verfrischung/ häuffighas

ben kann. Manfindet auch allhier sehr viel Citronen/ Pomeranzen/ Granatens

undFeigen-Bäume/ welche durchdas ganzeJahr viel/und herzliche/Früchtegeben.

Dann manfoll niemahts/zu welcher Zeit auchdie Schiffe ankommen/ dieBäume

ohneFrüchte finden. Von allerhandWild/ Thieren/ und Vögeln/ ist die Insul

erfüllet / insonderheit gibt es vielRäphüner/ und Fasanen /Lauben/ undPfauen/

und eine unzählige MängeMeven / welche auf denKlippen niften. Vom Gez

birge lauffen dreyPrincipal-Strome ab/ welcheklar/undgefund/Waſſergeben. In

demselben/ und umderInfulherum/ gibt essehr viel/ und gute Fische/von allerhand

Art. Es werden auch daselbst grosse Waſſer-Schlangen gefangen / welche die

Holländereffensollen. Eusters undMuscheln / welche einen guten Geschmack has

ben/werdenauchanden Klippen häuffig gefunden. Es ist einſolcher geſunder Ort/

daß/wann die SeefahrendeKranken allhier ausgefeßet werden/ in kurzerZeitwies

dergenesen / und zuKräften wieder kommen können.

Es gibt allerley gute Früchte daselbst/ alsFeigen/Citronen/ Grana

ten/Limonien ; auch allerley Tiehr/ guteFisch/sonderlich viel Geiß/ und

Böck;auchvielSchwein/die kann man nicht wohlbekommen; auſſer tvann

mans mit Hunden jagt/ derer acht/neun/ zehen Stück/sonst jegliches

Schiffvonder Compagnia mitführet ; Wir auch zuvor zwölfStück allein

auf
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aufunsermSchiffhatten; Aber/wveilWir nicht daselbstmitlandenſolten/

aufdemCapo gelassen haben/um des gewaltigenUnflats willen/den sie in

die Schiffmachen/und Jungen oft einen ganzenTag nichts thun dürfen/

als nurfegen/ und wiſchen. Sonst/wann unserVolkdieJagt angeſtellet/

muste dieHelftum die ander/achtTag/aufderJagtseyn/Lag/undNacht.

Aber es ist böß ans Land zu kommen / und muſte unsere Flotte so lang da

bleiben/biß die lehteSchiff von Batavia gar ankommen waren/ welches

sich in diesechs Wochenverzoge.

Den 8. Aprilis paflirten Wir die Insul gegen der Lineam zu/und die

Sonnstund Uns gerad über demKopf; daher es dann mächtig ungesund

ist zu segeln. Ich hab es Selbst probiret / und einMeſſer aufdas Schiff

gesteckt/welches feinenSchatten von sich geworfen hat.

gibts keinen
Im MonatMajihaben Wir auch die Lineam paffiret/ und nur drey Aufder Linea

Tagdarinnenzugebracht /dasonst mancheSchiff/umgrosser mächtiger Schatten.

Wind-stillewegen/acht/biß neun/Wochenhaben ligen müſſen/mit vielen

Kranken/und Loden/ dererWir nur zwey hatten. Vondar angieng es

muhtig nach der Graas-Seezu/ und lieſſen Wir Uns dunken:Wirstun- Die Graass

den schon mit einemFuß im Vatterland ; wvie Uns dann Gottes Güte so

gnådiglich angesehen / und våtterlich geholfen hat / daß invielenJahren

Feine Flocce so glücklich arrivire war/ als eben die Unſerige.

See.

AlsWirnunetlichTagunter Segelwaren/kamenWir indie Graas

See/die/wannman recht darinnen ist/ſo grün aussihet/als nimmermehr

die allerschönsteWiesen/ weilmanfast keinWasserfihet/ und spåret. In

etlichenwenigen Tagen haben Wirdie Graas- See auch paffret / gegen

Hittland zu/welchesWir umsegelt aufzwven undsechzig Grad derNorden/

Engelland/Schottland/undFrzland/umloffen/darfür Uns dreyMonat

Soldvon Unsern Herrn imBatterland geschenkt worden ist.

schaft trift ein
Die Gefell,

Frangonich

Schiffan.

DaWir aufvier und funfzig Gradder Nordenkommen/ begegnete

Uns ein Franzöſiſch Schiff/ dabey Unser SchiffWest-Frießland war.

Unser Admiral that daraufeinen Schuß/zumZeichen/ daß es ſich nähern

solte ; zu den Ende Unser Vice-Admiral Sein flein Poot löste/ zujenen

Admiralzufahren / und weilIch für mein Person auch gern ettvas neues

hören wvolte / setzteIchMich ein / und wieWir zu unsern Admiral frieder

kamen/kam ein Schiffer vondemFranzöstschen Schiffeben auch an/von

demWir fragten / wo Sieherkämen / und wohin Sie fvolten/ auch fvas

Sieinnhåtten? Sie antworteten aber/daßSievonRoschell kämen/und

nach derInsulNeff wolten/ Cabele ( ist ein Art vonFischen) zu fangen/

und eingesalzen in Frankreich zu führen. Fragten daben : Ob Siekein Selbiges ers

France-Weinhatten? Sie sagten aber : ZivenMonat wären Sieschon blt berCom

interWegs von Roschell/ und håtten stets Contrair-Wind gehabt/ deß: Neues.

wegenwenig Wein übrig / dessen Sie hoch bendhtigt wvåren/ wannSie

aufdie InsulNeff kåmen/ weiln Sie stetigs imWaſſerſeyn müſten/ um

zu fischen; Unserm Admiral aber/ und Vice-Admiral, theilten Sie ein wve

nigmit; erzählten dabey dieNeueZeitung/daß derJungeKönig inEngel

landwvåre wieder eingesetzet worden/undSchweden mitDennemarkFried

håtte : Der Türk aber wåre mächtig stark zur See /mit vielen Raub

Schiffen/vor denenWir Uns vorſehen solten/woraufWir unserHolh ins

Meer wurfen/undzu fechten allerdings bereit hielten.

Vier:

}

1
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Landsleutwies

der an.

VierzehenTag warenWir unter Segel/aufdie obermeldte ziven und

sechzigGrad Norden/ da es mächtig kalt wurde/undWir zehen Tag an

einander Liecht hatten / daßWir in einemBuch leſen / oder auf demBret

spielen/kunnten; dann die Sonne nur eine Stund untergangen war/daß

ein klein wenig finster wurde ; daben dannoch unterschiedlich / wüſt und

neblichtWetter wurde/bißWir vorben Sud-ivarts/den 5. Julii 1660, auf

Die Compag- Fero gefegelt / woselbst Wir in die achßig Hering-Fischer in der See an

parte traffen/durch welcheWirmit guten Westen-Wind durchstrichen. Nahe

amHafenfandenWir unsere Creußer/oder Convoy, zehen Schiffstark/die

aufdiesechsWochen da gelegen/und auffünfGallionen, neben allerley Vi

Etuaille, für jeglich Schiffeinen Lohmitbrachten/ die dieSchiff in denHa

fen locirn oder bringen/deſſenWirſehr froh wurden/ dieWirvondenfünf

Gallionen reichlich tractirt wurden/ mit gutemRotterdammer-Bier/ fri

schemBrod/Speck/Fleisch)/Käß/Butter/wiewohlWir es anfangs wenig

recht geniessen kunnten/weil unsereMågensolche Speisen nichtwohlan

nehmen wolten/welches denen dagegen destobesser kame/die solcheSchiffe/

nachHolländischerManier, zu lösen pflegen. Dann es ist so gewöhnlich/daß/

ivanndieFlotte aus Indien kommit/ sokommen die Eltiste Herrnvon der

Deifen einans Compagnia an die Schiffe/und heisen dieAnkommende willkomm/und be

danken Sichder treu-geleisteten Dienst/ entſchlagen Siedarauf Ihres

Ends / die dagegen Ihrer richtigen / und ehiſten / Bezahlung gedenken.

Nach gethaner Versprechung seßt mans zu Land/und kommen andere

Schiff Gesellen/dieman dieSchauerheiset/ auf die Schiff/ welche also

bald dieSegel abschlagen/dieStücke lösen/und wieder laden. WasSie

alsdann noch vorVictuaille darauffinden/iſtIhr/wieSiedann/wasSpei

fen antrifft/von unserm Schiff einen grossen Vorrathfanden : aber von

Trank desto weniger ; sintemahlWir/es wolte/ oder wolte nicht/ dennech

dasRotterdammer-Biers nicht viel überliessen/ in Betrachtung/daßum

Waffer und terWegs /und inIndien/Wir kaumWassers genug gehabt hatten / wie

ben hochge: Wir dann oft pflegten zu sagen : So Uns GOtt wieder in unserVatter

land helfe/und Wir einen sehen solten/ der† ein frisch Wasser verunreini

gen würde/ ob es schon auch die Natur erforderte/ wvollen Wir Ihn ins

Wasser werfen ; wie es dann auch) in Holland öfters geschicht / daß die

Schiffer/die in Indien geweſen/ und solch einen antreffen/der eineQuel

le/oder Bächlein/beschmeissen/ ohn einiges Bedenken/ hineinſtoſſen /und

aufs höchste verweisen/als eine grosse Sünde/ die edle Creatur/ derer zu

geniessen inIndia/ und IhrerReiß/Sie nichtso seelig werden kunnten/so

vonHerzenSie es wünschten/also verächtlich zu halten.

der willkommen.

Quellen wer

halten.

NutzeinStund

wirdsNacht.

† OftschongedachterHerport/ der auch in Oft-Indien Sich verſuchet/wie

Erden Tropfen frisches Wassersheraus preiſet : Alsofind SemeWort nochwohl

würdig anzuhören. DaSiean das Caput bonæfpei angelanget/ſprichtEr mit

Freuden/pag.1o.feq. Dazumahl wurde dasWafferwiederum frey gegeben/ welct,es

dann unter Uns so eine grosse Freud verursachet / daß ſolches mit Worten nicht

gnugsam auszusprechen/und auchkeinemMenschen glaublich scheinet/ wer es nicht

erfahrenhat; dann bißher manchervor SeinemTod gewünſchet/ nur noch einmahl

gnugWafferzu trinken/ welches Er aber dannoch nicht bekommenkönnen. Des

andernTags wurde derBoote/ und die zweySchaluppen ausgefeßt/und sind also

demLandezu gerüdert/ allwo unser Schiffer/von dem Comm.ndant aufder Bes

Kung/

?
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stung/sehr wohl empfangenworden/ der schickte Uns auchalsobaldzwoKühe; und

SecheSchaaf/ allerhand grünKraut/ alsKöhl / und unter andern auch Rettich/

welcheWir/aus groffem LustundBegierden nach friſcher Speiß/mit Laub/und

Stilen/hinweg geffen/unddasschöne frischeWaffer/an Stattguten neuenWeins

getrunken.

wieder

Den 6.JuliifindWir mit derHülfdes Höchsten vor Fliessingen ange

langet/aberkeinenAnker geschmissen/weilWirnur noch eineMeil aufdie

Reegehabt vorMiddelburg/wohin Wir nochNachmittag felbigen Tags Der Autor

arriviretdaWirsechs/und ein halb Monat/unter Wegs gewesen tvaren/ auMiddel

undvondenHerrenPrincipaln gewillkommet/ Unsers Eyds entlassen/und burg.

Unsere Besoldung Uns versprochen worden sind ; aber alle unser Kisten

musten Wir dahinden lassen / die Sie Selbsten in das Ost - Indianische

Haus bringen/ und vifitiren laſſen/ aber alles behalten / was über ziven

Monat-Gagebetroffen/undsolche Wahren sind/ die sonst die Ost-India

nische Compagnia führet/ auſſer was Kleiderbetrifft ; es sey dann/daß Er

eine Specification habe/oder aufs neu in India hohle/ vonivem/und fvie

theuer Ers gekaufft habe ; wie es unsern Bouteglier tviderfahren/ der in

Proprio aufdie zien tausend Holländische Gulden angeleget : aber für ver

lohrenhalten muste/bißauf obgedachteRecognition , dieEr inIndia erſt

wiederhohlen/alsdann die gewiſſe Satisfaction , haben solte.

Den 4.Julii sind unsere Kisten visitiret worden; Denfolgendendar

aufhat man angefangen zu bezahlen/da dann die Fremde den Einheimi:

schen vorgangen/ und Ich meine Portion den 6.Dito, ehrlich bekommen/

sovielIch aufden Schiffen verdienet hatte/ ; was aber inIndien aufdem

Lande reftirte/das wvurde/Geivonheit nach/ aufAmsterdamveriviesen/

Ivorauf

Der Autor

undabgebaut

wird bezahlt/
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woraufIchden2. Dirodort hin noch per mare, und folgend gar per terra

aufAmsterdam zu gemarchiret / auch den neunten erstbemeldtens daſelbſt

ankommen/ undbey alten noch lebenden FreundenBericht don denMeini

genhohlenwollen/derer einer noch meiner beyder Eltern Leben/ der ander

Ihren Tod/verkündiget/ wordurch Ich inFurcht/und Hofnung/ getrie

ben/demSecretario von der Compagnia einen Reichstaler offerirte/ mein

Gelddestoschleuniger zu liefern/welchesIch auch am drittenTag hernach

richtig bekommen / und den eilften von Amsterdam nacherHamburg zu

Schiffgegangen ; Denfunfzehenden wohl angelanget/und bey den weis

fen Schwahn nach den Nürnberger Botten gefragt / der eben da/ und

Hans Teich/war ; aber ebensowenig gewissen Bericht ertheilen kunnte/

auffer daß Ersagte ; Einer/Namens Saar/wåre gestorben ; aber/obEr

meinVatter gewesen / wiſſete Er nicht. Halb fiel mir inzwiſchen mein

Herk/undwas mich) ahnete / das erfuhr Ich den 27. Julii aus Schreiben

anMich/ daß vor ohngefähr achtMonaten mein lieber Vatter / nach den

Mich so herzlich verlangte/ aus dieser Welt seeliglich abgeschieden war.

Machtemichdemnach betrübt auf/mit dem damahligen Botten/Hans

Fischern/ aufmein liebes Vatterland zu/dasMich mein gnådigerGOtt/

denII. Augufti Anno 1660. nachsechszchenJahren/undvielen Ungemach)/

gefährlichen Travaglien, zuWasser/undLand /unter Heyden/ und Chri

sten/wiederumsehen lassen/ demeIch vonHerßen/ Lob/Preiß und Dank

sage/ daß/uneracht ErMir so manches Unglück und Creuß zugeschickt/

dochsovatterlich erhalten hat/ aus Hunger undKummer/aus Feuer/und

Waſſer/ausHiß und Brand/ aus Blöſſe undMangel barmherziglich

errettethat. Der wolle noch ferner über Mich waltenmit

SeinerGnadund Warheit/ von nun an/

biß in Ewigkeit.

Ende dieferReiß-Beſchreibung.

...
...

Register!

H

1



1

Register/der fürnehmsten

Sachen.

2.

Dams-BergaufderInful Teilon.

Aderlassen der Chineſen.

Affen mit Flügeln.

Affion/eineLattvergen/ macht die Leut toll und grimmig.

wie es gesammletwird.

AlteLeutaufCeilon.

woherSieso alt fverden.

Amboina/derInſul/ Beschreibung.

derInnwohnerFarb/Kleidung/ Gefvehr.

Bocken/undIhre Cur.

33.34

35

37

155

AndreasHeberlein/ ein Nürnberger/ iſtMüller aufBatavia/ ein reicher

Mann.
152.153

Ambra-Grüß.

Angerdotta/einPaß aufCeilon.

Annassen/eine Frucht aufCeilon.

Ara/eineInsul/IhreBeschreibung.

Araner wollen nicht Christen fverden.

Autor/ deſſen AbreißvonNürnberg aufHamburgundAmster
dam.

nimmtDienst anbey der Ost-IndianiſchenCompagnia.

gehetzu Schiff.

fegeltvonMiddelburg ab.

wurde vonPortugåsen gefangen/ und übel tractirk.

SeineWieder-Erledigung.

SeinRevenge gegen die Portugåsen.

SeinPassage der Lini.

SeinAnkunftzu Batavia.

wirdvon dannen aufdieInſul Engano commandîrk,

gehetaufAmboina.

kommtaufdie InſulBanda.

kommtaufden Emmer.

wird betrogenvon einemIndianer.

suchtRevenge,

kommtaufdieInſulAra.

undDamma.

Gefahr daselbst.

62

28

P

21

12

13

88

ibid.

7

85

45

4
6

7
1
7

I

I

2

S

8

8

8

16

32

33

44

44

45

45

47

48

Autor



Register/

Autorkommt svieder aufBanda.

strebet wieder nach Batavia.

kommtdahin aufSein alte Poſt.

mußmitaufden Elephanten-Fang.

wasIhmemit einer Schlangen begegnet.

wird von einem Scorpion gestochen.

fam aufSuratte.

wirdaufCeilon commandirt.

dessen höchste Gefahr aufNegumbo.

kommtwieder aufCeilon/ und wird kranck.

77

IOI

IIO

III

121

wirdwieder gefund/und aufCalutre commandirt.
121

nimmt aufs neue eine Corporal- Stellan / hat ein groß Unglück im

Schuß. 121

gehetIhm hart. 123

mußstinckendWaſſer trincken. 123

123
wurdanfangsJungverdorben/ hernachLeichtherß genannt.

schriebe vierBriefnachHauß/ davon nur der lehte ankommen. 123

wirdaufBerberi cominandirt. 124

124
SeinGefahr in groſſen Sturin/ Hunger/ und Durſt.

wirdvor Columbo doppelt versvundet.
128

wirdmit einemSchrot verlehet / daß manIhmdas Bein abnehmen|

folle. 131

133wirdgeheilet.

146. 147bekommt ein gute Beut/ kommt aber wiederdarum.

weilSeineZeit zu dienen aus ist/ strebet Er wieder nachHauß. 148

bleibtnoch eine weil zu Batavia. ISI

ISI

153

I54

161

versiehetSichmit Victualien aufdieHeimreiß.

muß dasGewehr insZeughauß liefern.

Sein Abschiedvon Batavia.

wasIhm mit einem Schottländer begegnet.

kommt aufMiddelburg.

wird bezahlt/ und abgedanckt.

38

SI

52

64

69

kommt nach Hamburg.

und endlich inSein Vatterland nachNürnberg.

B.

BAbiruſ
ſa

.

Backöfen/aufden Schiffen.

Balcken/ daran todt bleiben/was es heiſe.

Bambus/was essey.

Banda/eineInful/und derenInnwohnerBeſchreibung.

Bandanesen aufder Insul Ara.

verwunden mit vergiften Pfeilen.

Bandre/eine Anfuhrt bey Columbo.

Bantam/eine Stadt in der Insul Java,

daselbsteinKönig.

derenInnwohnerKleidung/Haar/ Häufer/undMahlzeiten.

Waffen.

167

167

168

168

38

153

150
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B
A
A
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!
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46

124

IO

IO.II

TO
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des



derfürnehmstenSachen.

desKönigs daselbst Guardisind Frauen.

Gottesdienst/Beschneidung/NeuJahr/Schiffe.

Kranckheit.

find Mahummedischer Religion / und habenEckel für Schweinen

Fleisch.
13

37.38

17

Barbiri/eineKranckheit/ und ihre Cur.

Batavia/wie es mitdenen neu ankommendendaselbst gehalten werde. 16

eine ſchöne und veſte Stadt.

deren Beschreibung.

scharfeWacht daselbst.

Müng.

Victuales.

Wildpret.

Tumult daselbst.

wirdvom KönigMataran belagert.

wird wunderlich abgetrieben.

daraufsind die Tygersehr grimmig aufMenschen/und Vieh.

wiesieliget.

II. 12

14

14

17

18

18.19

19

19

52

52

52

69

104

19.151

152

da ist alles wohlzubekommen.

Korn-und Pulver-Mühl daselbst.

Baum/inPersien/darunterSich aufdie 3000.Mensche
nsollen verbergen

können.
106

107
dabenAbgötteren getrieben wird.

Baumwollen/wvo/undwiesie wachse.

120

Benjanen/Völcker aufSuratte/ eſſen nichts/was einmahldasLeben em

pfangen hat.

Ihr Abgott.

Bennanas/einArt der Schotten.

Berberi/eine Vestung der Portugåsen.

wird eingenommen von denHolländern.

Beschneidung/wird bey denJavanen in grossenEhren gehalten.

Besoldung/wannsie aufden Schiffen gereichet werde.

Betele.

Bettag/umglücklicheHeimreiß.

Billaher/haben Ihre Gauckeley vor den Elephanten.

Bocken/der Amboineser/und deren Cur.

Borriborri/ eineWurkel/ an Statt des Saffrans gebraucht.

Brahmanes/der Ceilonesen/und Ihres Abgotts Jacka/Priester.

Büffelzahme in Ceilonhochgehalten.

BurckhardKoch/ HolländischerLegat zumKönig von Ceilon.

S.

Candi/dieKönigliche Resident-Stadt aufCeilon.

Capitain/wver einen schlägt/wie Er gestrafft werde.

P 2

101.102

103

6

123

124

14

2

89

I54

66

37

87

60. 61

59

100

Alein/ einCapitain/ wird untreu.
52

Calutre/ eine Vestung aufCeilon/ von denHolländern perſtratagema

einbekommen.
I12

Camron/derOrt inPersien/da dieHolländer/und Engelländer/IhreNi

derlag haben.

107

95

4

Capo



A

Capode bonaEsperance.

Innfvohner daselbst.

allerley Thier.

Register/

Forteresse derHolländer darauf.

die Besaßnug rebellirt.

die Conspiration wird entdeckt.

wirddurchHolländische Bauren gebauet.

harterWind daselbst aufzweyenBergen.

Caracora/ eine Art der Schiffe.

Cardamumen wachſen in Ceilon.

CastelBataviæ.

Victoria/zuAmboina.

Nassovic/zuBanda.

aufderInfulDamma.

Ceilon/eineInful/wers am ersten erfunden.

derenBeschreibung.

1

der InnivohnerKleidung/und Fontanelle.

haben lange Ohren/ und warum.

können wohl tanßen/und gauckeln.

die Söhn müſſen der Våtter Profeſſion annehmen.

findsehr künstliche Arbeiter inGold/ und Silber.

habenunterSich ein verachtes Volck.

wiedieStändeaufeinander gehen.

dasFrauen-Volck kochetsauber und ſchön.

IhreArtMahlzeitenzuhalten.

laffen einenandern ungern aus IhrenGeschirr trincken.

halten den Büffelso hoch/ als Ihre Eltern.

Ihr Getränck/Religion undAbgott.

Ihr Betheurung.

IhrEhestandundHochzeiten.

Heyrathensehrjung.

wielangSie eineMeil rechnen.

wieSiejagen.

gibt Schlangen aufderInful.

Crocodill/so denMenschensehr gefährlich,

sönderlicheArtderWürmer.

Tygerthier.

Früchtedarauf.

sehr alteLeut.

156

157

159

158

160

160

159.162

162

44

87

15.16

33I
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41

47

54

SS

55.56

56.57
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$7
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58

$8

59

59

59

60

62

62

62

67

68

73

73

77.78

78

81

88

warumSieso alt werden. 88

wieSie es beyIhren Sterbendenhalten/mit denVerstorbenenum

gehen/und begraben.
88

derKönigdaraufsuchtHülfben Holland/ tviderPortugall.

wird vonSeinem VolckEhede genennet.

wieSeinVolck mitIhmrede.

will denTitulvon denHolländern nicht annehmen.

betet der ChristenGottan.

wanndie Holländer dahin kommen.

90

94

94

·
མ
ཚ
མ

།

der



derfürnehmstenSachen.

derKönigschlägt dieHolländer/und müſſen Sich/in ziveyenLågern/

Ihme ergeben.

dieInnivohnersind hurtig aufdieBäumzu ſteigen.

findtreffliche Lagivehler.

wie SieIhreHüner/und Vieh/schlachten.

Centope/WürmeraufCeilon.

Chinesen/mächtig geil.

die stärcksteNation zu Batavia/ ein künstlichVold.

IhreKleidung.

Halten viel aufIhreHaar/und spielen gern.

IhrWeiber-Volck ist klein.

Ursach/warumSieso kleinsind.

wohnenunter denHolländern.

manfindet nicht viel Mågdlein unterIhnen,

Ihre Hochzeiten.

IhrGottesdienst/ Abgott.

IhreMahlzeiten.

SpielundComœdien.

Wart und Pfleg in Kranckheiten.

Ihr Aderlassen.

IhreArt/Todenzu begraben/ denen Sieopfern.

Ihre Grabstein.

IhreWaffen/undKriegs-Ordnung.

Chini/ eineFrucht aufBanda.

Citronen-BaumaufCeilon.

Clapper-Baum aufCeilon.

gebendenIndianern vielNußen.

Columbo/eineStadt aufderInſul Ceilon.

soltevonHolländern angegriffen werden.

abervergeblich.

gen.

fvird aufs neu angegriffen.

leiden grosseNothundHunger.

erschiessen der Holländer General.

93

88

Commiſſariikommen aufBanda/IhreVerrichtung.

Comædiender Chineſen.

Concubinen fverden inIndien rolerirt.

ConradBömer/erstöſt einen/wird gerichtet.

Cormandel/vonHolländern eingenommen.

dasich dasWeib nachdes Manns Tod verbrennt.

Urfach/und Ursprung/ dieser Gewonheit.

Cornelius von der Lini/General.

Cornelius deWitte/ Gouberneur.

100

II

76

12

P 3

22

22

24

25

25

25

25

26

27

28

28

30

31

31

18

marchiren wieder daraufzu.

derStadt Beschreibung.

daraufthun die Holländer einen General-Sturm/ wird abgeſchla

31.32

43

84

81

81

46.49

122

122

126

126

wird von einem Uberlauffer verkahten / thun treffliche Gegen

wehr.

127

129

129

130

130

49

28

142

50

IIS

116

116

49

49

Corne:



Regifter/

CorneliusSalvegad/von Utrecht/ den Elephanten fürgeschmissen. 96

Coffebares/VögelaufCeilon/verschlingen Bley/ und Eiſen/ und gebens

wieder. 86

Cranganor/desKönigs inDennemarckVestung inIndien.

Crocodil/aufderInful Ceilon/wie es gestaltet.

wird zur Gerichts- Execution gebraucht.

legenEyer/undfind denMenschen/ undVihe/gefähr,

eines nimmt einen auf derWachthinsveg.

nimmt einen imBad weg.

ſeßet einerFrauen nach/ wird gefangen/ und erſchlagen.

ein Schiffers-Knecht wird vor einemsvunderlich bewahrt.

in einemOrt in Africa solls denMenschen nichts thun.

EBenholk/aufderInſulMauricius.

Ehestand der Ceilonesen.

Eisen-Schweinerwürgt einen Löfven.

Elephanten/werden zur Gerichts-Execution gebraucht.

wiesiegefangenwerden.

scheuen das Feuer.

werdengetaufft.

ihre Grausamkeit.

werden/sosiezahm werden/hoch verkaufft.

lauffen geschwind.

müssen Juftitiam exequirn .

IIS

73

16

die von Bengala neigen sich vor denen aufCeilon.

vordemKönig von Ceilen beugen fie dieKnye.

patrolliren eine ganßeNacht.

find auch ganktveiß/und hochgehalten.

fast vonMenschen-Verstand.

findauchaufm Capo de bonne Efperance.

Elternverkauffen nichts ohneWiſſen derKinder.

Emmer/eineInſul.

derenInnwohner ſind ſchlimund betrogen.

derenStatur/Farb/Brod/Getvehr/Häuſer.

Engano/eineInful.

dasWeibs-Volcksehr gelernig.

EngellanderzuBantam.

Ihr Streit mit den Holländern zuBatavia,

habenIhreHandlungen auch inPersien.

Erasmus/einSchiff/ hatgroffeGefahr.

wird reparirt.

Effens-Zeit / wiesie aufdemSchiffangedeutet werde.

Endechsen/warnen dieMenschen für den Schlangen.

m
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t
t
o
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73

73

74

74

D.

Amma/eineInful/ was sich daraufbegibet.

derenInntwohner wollenmit denHolländern nichtFriedemachen.48

daselbst eineForteresse gebauet.

Dattelbaum/wielang sie tvachsen/ ehe sieFrucht tragen.

E.

76

76

46

47.49

135

7
8
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9
9
9
9
8
8
8

159

44

44

45

32

33

IS

17

107

160

161

150

72
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derfürnehmstenSachen.

|

F.

Iguer / was es sey ?

Filii de Kakerlae.

3Fleisch/so aufden Schiffen gekocht wird.

Frießländer von Portugåsen gefangen / will durchgehen / wird übelzer

schlagen.

G.

14

39

86
Ajan/ eineFrucht aufCeilon.

Galle/eine Stadt aufCeilon.

Ganges/derFluß inIndien/wvo er liege.

51

IIS

Gebet/wirdMorgens/undAbends/ aufdenSchiffen verrichtet/wernicht

-day kommt/wird gestraffet.

Geistliche/habenreiche Clöster inIndien

find in grossenAnsehen.

General-Musterung/ wannmanzu Schiffgehet.

Gewehr/derInnwohner zuBantam.

der Amboinesen,

derBandanesen.

Gift/Arkney datvider.

Glocken/derenGebrauch aufden Schiffen.

Goa/eineStadt/wird vonden Holländern bloquirt,

Gottesdienst zu Bantam.

Granat-Baum aufCeilon.

Graß-See.

Gucii Tranck.

Guly.

Gungumma.

3

142

1424
2
5
0
0

1
3
3
4

der Ceilonesen.

Holländer/zuBantam.

eines Gefahr.

Ihr Streit mit den Engelländernzu Batavia.

12

35

38

47

2

130

13

84

165

29

58.61

117

S.

Hanen-Kampf/daraus derKönigaufCeilon abnehmen will/ob Er mit

Portugall/oder Holland/Fried machensolle.
100

84Hakra/Zuckerbaum aufCeilon.

Hans Stein/ ein Sodomiter/ wird verbrannt.

Haupt/dessen Blödigkeit bey der Linea.

Hay/ein grausamerFisch.
40% 41

Heyden/habendie besten und schönstenLänder/undInſulen/innen/ müſſen

aberdochIhreWahren den Christen zu Nutz kommen lassen. 98

freuen Sichder Holländer Ankunft. 140

113

8

HeinrichFetting/ fvurde arquebufirt aufCeilon.

St.Helena/ eine Inful/ derenBeschreibung.

113.114

164

HerzvonderStällt hält ein Treffen mit dem CeilonischenFeld-Herm . 92

wird geschlagen und bleibt im Treffen. 93

SeinHauptwird denHolländern gefchickt/und begraben.

Hochzeiten der Chinesen..

93

26

67

IS

Is

17

mit



1

Register/

mitIhnenwollen dieInnwohner inDamma keinenFried machen. 48

überfallen eineInful/Bootsleutzu bekommen.

verkauffen dieElephantenhoch.

49

68

ivann/und fvie/Sie aufdieJuful Ceilonkommen.

IhreVictoriawider diePortugåſen.

machen mit Portugall Fried aufzehenJahr.

binden mit demKönig aufCeilon an.

werdengeschlagen.

müssenSich inzweyen LågernJhme ergeben.

wollen keinenFried.

pen.

werfenfür Columbo Baterien auf.

thun einen General- Sturm/der abgeschlagen kvird.

IhrGeneralwird erschossen.

wollennoch einen General-Sturm thun.

92.95

wiedieGefangenen vonIhnen/vomKönig vonCeilon/tractirt wer

den. 96

mitIhnentractrit derKönigFried.
98

haben auchinPersien IhreRiderlag. 107

müssen auch inPersischenHabit gehen/ undviel Stichreden von den

Persianern hören.
108

III

fündenden PortugåsenKrieg an aufCeilon.

bekommen dieVestung Calutre mit Liſt ein.

haltenscharfRecht inIndia.

112

113

erobern die StadtMalacca. IIS

bekommen Berberi ein. 124

marchirn aufColumbo / und schlagen der Portugåſen Vortroup

92

92

müssen denMohrenZoll geben.

ſchlagen die Portugåsen vor Goa.

gehen wieder wveg.

gehenaufManara/undbekommens durchAccord ein.

bekommen auch diePerlenbanck.

92

93

gehen aufJaffanapatan zu.

denckenimmer heim.

fallen unter derPredigt an/ und erſteigen einePaſten.

zieheninColumbo. 132

gehenaufGoa / und bleiben darvor / umIhrer Silber-Flotta wil

len.
134

134

136

136

137

137

140

140

141

141

143

143

125

127

127

130

130

131

haltenSichgegen dieHeyden nachbaurlich.

zuIhnenkommt der Heyden Prink persönlich.

belägernJaffanapatan.

spielen mitGranaten/und Steinen/hinein.

bekommen es ein. 144

bekommen auchNegopatan ein/und machen vielJentiven nider. 145

halten ein Danck-Fest über erhaltene Victóri.

kommen aufdemCapo in groſſe Gefahr.

HolländischFleisch)/ wird eineDame genennet.

HolländischWeib erreget einen groffen Tumult zuBatavia,

153

158

18
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Jacka/

H



derfürnehmstenSachen.

3.

Acka/derCeilonesen Abgott.

Jaffanapatan/eineStadt aufderInſul Ceilon.

daraufdie Holländer zu gehen.

dareinfliehet alles vom Land.

darinnsindsehr viel reicheLeut.

wird belägert.

die Belågertenfallen ſtarckaus.

wirdeingenommen.

Jagen wie?

60

49

140

140

141

Ihre Privilegia.

Jamby/eineStadt aufderInful Sumatrà.

Japarner/ ein starckVolck.

Java major/ eine Insul.

darauffind zirenKönigreich.
IO. II

Javaner/einstarckVolck/IhreFarb/Kleidung/Haar/Bart/Häuser/

Wohnung.

IhreWaffen/Mahlzeiten.

Gottesdienst/Beschneidung/NeuJahr/Schiffe.

Kranckheit/und derenCur.

141

143

144

64

66

Aiser vonMataran.

Karabaße
n der Chineſent.

Kartenspi
el ist aufm Schiffverbotte

n.

Kaschaue
n/eine Frucht aufCeilon.

Keceren/ eineFrucht aufCeilon.

Kindsbock
en aufm Schiff.

Kirſmes/ eïneVestung in Surätte

wird belagert/aber nicht gewonnen.

Q

151

IO

ΤΟ

ΤΟ

IO

21

Ihr Gerichts- Execution/ durch Elephanten.

Jecko heiset inIndiaderSalamander.

Jentiven / was für ein Volck/find von denMohren unterschieden in der

120

1201

12.13

37

16

Kleidung.

führen groffeKrieg mit den Mohren/bleiben doch wenig.

ſuchenfürNegopatanSuccurs beyHolländern. 147

werden mitdenHolländern uneins/welche viel niedermachen. 1471

Indianer opfern dem Teufel/ daß ErdenReis gerahten laſſe.
66

wannSie sterben müſſen/fragen nachderKostin der andernWelt,114

meinen/die Seelfahr in einen andernMenschen.

IndianischeWeibersind eifersüchtig/ und arglistig.

vergebenundbezaubern oft Ihre Männer

Indien/welches das rechte heise.

reicheClöster der Geistlichen darinnens

Josin/der Chinesen Abgott.

Jungfrau/ein Schiff/fic' rzwey ganker Tag mit Raub-Schiffen.

entkommtdenFein

Justice/wird strenggehaiten aufden Schiffen.

wiestreng es derKönig vonCandi halte.

R.

88

142

142

IIS

142

27

7

8

96

TO.II

30

4

85

86

8

104

104. 105

Kleidung
/



Kleidung/zuBantam.

der Chinesen.

derAmboinesen.

der Bandanesen.

der Ceilonesen.

Regifter/

istsehr unwillig aufSie.

deßwegen einAmbassadeur zu Ihn gesandt wird.

Koch/muß dreymahldes Tags speisen.

König in Bengala/begehrtvom König aufCeilon Elephanten zu kauffen/

SeinAmbaffadeur kommt übel an.
98

KönigvonCeilonsuchtHülfbey denHolländern wviderPortugall. 90

willFriedhalten/mußSich aber wider die Holländer wehren.

schlägt die Holländer.

92

93

gewinnet derselben zienLåger / gibt gutenAccord / lobet sonderlich

die Teutschen.

Königs-Fisch zu Batavia/ wie sie einzumachen.

Korn-Mühl/ wird theuer verlassen.

Krieß/einHeydnischerDolchen.

Kujaven/ eine Art der Birn aufCeilon.

Kürbis/aufCeilon.

2.

2
0
2
3
0
3

Aßfarin.

Lechaban/ einThier aufCeilon.

IO

hålt Ihnen trefflichen Accord.

sendetnochmahlumFrieden zuIhnen.

wieEr die gefangeneHollander tractirt.

was ErfürJusticehålt.

Sein einmahl gegebenes Wort ist unwiederrufflich.

wirdvondenPortugåsen geschlagen/ revengirtSich.

willnocheinmahlFried mit den Holländern tractirn.

Legaten zuIhnschicken/ ist gefährlich.

100låst Portugall/und will mitHolländern tractirn.

fvill aus dreyerHanenKampfabnehmen/ ob Er mitPortugall/ oder

Holland/ endlichschliessen solle. 100

Legaten/zum König in Ceilon zu schicken/ iſtgefährlich.

Leiniath/die zarteste/woher sie komme.

Limoniendienen tvider den Scharbock.

35

38

SS

3

M.

Accaſſer/daraufein vergifterBaum.

macht mit denHolländernFried/und lästIhre Gefangene loß. 101

schickt den Holländern Succurs aufColumbo.
127

128

128

མ
ཐ
ག
་

93

94

97

97

98

98

151

153

IO

84

$4

58

58

98.99

119

7

9

165

Lineaæquinoctialis , verursachtBlödigkeitdes Haupts.

und gibt keinen Schatten.

Löwen/aufm Capo bonn Efperance , einer wird von einem Eisenschwein

umgebracht.

Löwenberg aufmCapo.

LuesVenerea, derenCur.

Luri/eine Art derVögel.

159

163

14.15

46

46

Majan/

1

B



derfürnehmstenSachen.

Majan/derChinesen Comædien.

Malabar/einSeeküsten/von denHolländern eingenommen.

Malacca/eineStadt inIndien.

MaleyerKleidung/Sprach.

Mahlzeiten der Chineſen...

der Ceilonesen. 59

86

86

Mannara/einCastell/bekommen dieHolländer von denPortugåsen. 137

Mangas/eineFrucht aufTeilon.

auch inBatavia.

Massack/der Ceilonesen Getranck.

Masulipatan/vonHolländern eingenommen.

Mataran/ einKönig/belägert Bataviam.

Matarapatan/ der EngelländerVestung inIndien,

Mauricius/eineInsul/daraufEbenholz.

Maus mitFlügeln.

Meerkagensind häuffig aufCeilon/ wiesie abgerichtet/ und gefangeniver

den/sind unterschiedlicher Farben.
80

84

2

S

108

freuenSich doch der Holländer Ankunft.

Mühlen/Korn/undPulver/find zu Batavia.

Mumpelbouse/eineFrucht aufCeilon.

Münh/zuBatavia.

Muscaden-Baum/ woraus ſie wachsen.

Muſcaden-BlühundNüß/ wosie tvachsen.

Muſcieten/eine Art der Schnacken aufCeilon.

28

IIS

IIS

151.152

wirddurcheinen Capucciner entdeckt/der erschossen wurde.

dahin kommt eine neueFlotte.

Nuß-EsseraufderInſulDamma.

28

Melonen aufCeilon.

Middelburg.

Mohr/einSchiff-Provos/ Christlich/ undvon vielen Sprachen.

Mohren/ wieSie gekleidet gehen.

führen grosseKrieg mitdenJentiven.
120

Ihnenmüssen dieHolländer / bey Ormus / eine Silber-Kisten Zoll

geben.
114

fragen die Sterbende/was Ihnen abgehe.
114

meinen/ derVerstorbene komme nach einer Zeit wieder.

wieSie die Perlen fangen/und poliren.

LassenSichvon denPortugåsen lieber regieren/ als von denHollän

dern.

22

$9

115

$2

IIS

155

21

114

138

138

140

152.153

86

18

N.

NEgelei
n/wo/und wie/ ſie wachsen.

Negopata
n/eine See-Stadt inIndien.

von denJentiven/ undHolländ
ern / belågert.

undper Accord eingeno
mmen.

Negumbo/eineVestung aufCeilon. 90

daben es Crocodil gibt.
65

ist invierJahrenziveymahl verlohren/und zweymahl gefvonnen. 90

unterlegt mitPulver.
91

91

122

40

42

77

35.36

113

144

145

47.48

Oberschn/



÷

1

Register/

D.

(HBerſchy/ einHolländischer Kaufmann / kann der Perfianer Stich

reden nicht hören/steckt das Packhauß inPersien an.

wirddarum inHolland citire.

108

108

verantwortetSich/und wird wiederhinein geschickt.

Ochsen und Küh-Hochzeit.

Defen aufden Schiffen.

Officier/wer einen schlägt/ wieEr gestrafft werde.

Opium/suche Affion.

Oraffii.

Ormus/ eine starcke Vestung in Persien.

Ost-Indianischer Compagnia drey Flotten.

P.

PAl
ebu

nze

.

Palicate/vonHolländern eingenommen.

Palumbam/ eine Insul/ und deren Innwohner.

Papagen.

Pappeyen/ einFruchtaufCeilon.

Paradeiß-Vögel.

Perlen/wiesie gefangen/ und poliret/ werden.

Perlen-Banck/bekommen dieHolländer.

Persianer/IhrGlaub.

find derHolländerKühe in Indien.

Perfien/einfruchtbahrLand.

1

109

103

153

4

kommen zuspat/Bandre vor den Holländern zu bewahren.

wverdenvon denHolländern geschlagen.

58

104

Ι

fallenstarchaus vor Columbo/werden wieder geschlagen.

schlagen einen General-Sturm ab.

60

IIS

150.151

46

85

37

dahin kommtZeitung vonKönigs vonEngelland Tod.

Pfauen/aufCeilon/ ihre Federn follen für Infection helfen,

Pfeffer/wo/und wie/er wächst.

Pferd/ wildezu Banda.

Pomeranzen/sollen/zu früh nüchtern gegessen/Gold imMagenseyn/da

hersie die Indianer zu Mittag/und Abends/nicht eſſen.

Port/über Portseyn/ was es bedeute.

Portugåsen/schlagen mit denHolländern.

verliehren denSieg.

ein untreu heimtückisch Volck

tractirendieGefangeneübel.

wieSie aufdie Jusul Ceilon kommen.

IhrGrimm fvider dieHolländer.

137.138

137

107

108

109

IIO

59

87

43

6

7

SS

91

schlagen denKönig von Candi/müſſen aber alleHungers sterben. 97

Ihnenkündigen die HolländerKrieg an.
III

verlassen die Vestung Calutre.
112

verliehrenauchdie Vestung Berberi.

84

150

S

124

124

116.117

125

127

128håtten wohl gethan/wannSie daraufausgefallen wvåren.

werden durch einen Uberlauffer verrahten/ und thun treffliche Ge

gegenivehr. 130

Portu

1



derfürnehmsten Sachen.

Portugåsen/Ihre Accords- Puncten . 131

ziehen aus Columbo/und werden weggeführet.
133

IhreSchiffwollen Columbo entsetzen/werden innen/daß es über

gangen.

Ihr Habit.

geben gute Schwimmer.

wie auch IhreWeiber.

fallen aus Goa.

werdenzuruckgeschlagen.

Ihrreich-beladenSchiffgehet in Brand.

meinen/woSiehinkommen/da müssenSieIhrLebentag bleiben.137

was Sie einem Heydnischen Prinßen für einen Schimpf ange

than. 1.41

143

144

144

144

144

144

144

144

86

haben die Brunnen vergifft.

suchenAccordzu Jaffanapatan.

könnennicht wohl Veration verstehen.

eivernsehr aufIhreWeiber.

lassen Sie nichtsehen.

treibenBlut-Schand.

IhreWeibersind aus dermassen unkeuſch und geil.

bethörenIhreMänner.

Potazen/ eineFruchtaufCeilon.

Provos/wver Sich anIhmvergreift/ wie Er gestraft werde.

ist einMohr.

einer wirdinsMeer geworfen.

Psalmen/ alle Tagwird einer aufdem Schiffgesungen,

Pünte deGalle/deren Beschreibung.

Puppurden/ eineFrucht aufCeilon.

Da

Huartier/wie sie aufden Schiffen ausgetheilet werden.

wiees daraufgehalten werde.

hatseine Glocken.

ſcharfeWacht darauf.

beyNachtdarfman unten keinTabac trincken.

R.

RAben/ in Oſt-Indiaganz grün.

Reiß/ an Statt des Brods.

Religionder Chineſen.

der Ceilonesen.

Rhinocer/ein starck/ und grimmig/ Thier.

Ricien/eineFruchtzu Batavia.

S.

Aega/ ein Baum/daraus manBrod macht.

Saegam/ einBrod.

Sagetveh
r
/ein Tranck.

Saiger/Würmer aufCeilon.

133

133

133

133

134

136

136

Q3

4

S

5

5

SI

86

2
3
0
0
2
3

46

59

27

76

19.20

ISI

47

37

50

77

Sala



Register/

Salamander/ ein vergifft Thier.

Sand-Uhren aufden Schiffen.

Satyr inIndia.
21.22:

109
Schaaf/grosse in Persien.

Scharbock/dawvider die Limonien dienen.

Schiff/Jungfraugenannt/ficht ziveen gangerTag mitRaub-Schiffen.7

7

8wird wieder repariret.

deren zuJava.

Schildkroten/schöne grosse finden sich aufCeilon.

sehr grosse aufderInfulMauricius.

Schlangen/vergiffte aufCeilon/ wie der Gifftzu curirn.

verschluckenHirschen/ und anderVieh.

werdenzur Speise gebraucht.

etliche haben Steine im Kopf.

einesechszehen/und eine acht undzwvanßig/Schuh lang/ſo eineMagd

verschlungen.

etliche fangenRaßen.

69.70.71

72

70.71

72

zwiſchen ihnen/und denEydechsen/scheinet eineAntipathia zu ſeŋn. 72

Schottländer wollen aufdem Capo ein Entrepriſe vornehmen.

was dem Autori mit einem begegnet.

160

161

Söhn/der Ceilonesen/ müſſen der Våtter Profeffion annehmen.

Spielen/umGeld/ ist aufmi Schiffverbotten.

Schrepfender Chineſen.

Scorpion/aufderInsul Ceilon.

Seloer/eineInful/was da zufinden / dieInnwohner lieben die Hollän

der. 148

Siere/der Ceilonesen Getranck. 59

Sina/ eineWurßel/ und ihr Gebrauch.

Sodomiter/aufCeilon/ wird verbrannt.

IS

113

fünfschivarteJungen/so mitIhm Sodomiteren getrieben/ wvurden

erfäufft.

Steinbock-Fleisch/ gutes Geschmacks.

Steinbrassen/Fiſch zu Batavia/ wie mansie einmacht.

Stein inSchlangen.

des Drachen.

derSchwein.

21

2

Strato de Sunda ist gefährlich.

Straussen/wiegroß ihre Eyer.

Surfackbaum aufCeilon.

12

78

155

68

69

E.

Aback/unten im Schiffzu trincken/ ist verbotten.

trincken die zu Bantam.

30

77

113

57

4

19

ISI

69

69

9

159

84

3

13

162

163

113

Tafelberg aufdemCapo.

wirdvon etlichen erstiegen.

Tegonampatan/von Holländern einbekommen.

Teewasser.

Teufel/ Ihmeopfern die Indianer/ daß Er Ihren Reiß wohl gerahten

lasse.
66

Teutsche

29

•



derfürnehmstenSachen.

Teutsche Soldaten/ werden/wegen Tapferkeit/ und Redligkeit/ auchvon

denHeyden gelobet und gerespectirt.
93.94

Thomas Budel/ ein Capitain.

St. Thoma/Vestung der Portugåsen inIndien.

Tiago/ eineInſul.

49. SÍ

IIS

Tode/aufm Schiff/wie man es damit machet.

sollenWindstille verursachen.

Torstmann/ein Commandeur/hauſet übel.

stirbtvorUnmuht.

Tranck/aufden Schiffen.

Tyger/ihrFleisch gutes Geschmacks.

erbeissen die Büffel.

thungrossenSchaden aufderInſulCeilon.

find denIndianern viel gefährer/als denFremden.

schleichen in dieHäufer.

könnennichtwohlzahm gemacht werden.

einSchiffknecht erwehret Sich eines,

V.

Berläufferverråht Columbo.

fvird/ neben andern/juftificirt,

Uffasen.

Vinperle/der CeilosenGetranck.

W.

Achten/wiesie aufden Schiffen beskellet werden.

Wald-Menschen.

Ursprung dieserGewvonheit.

IhreFreundehaben Freude darüber.

Wein/wie erzu Schiffausgetheilet werde.

Wilhelm vonHelmont wirdvon einem Crocodil gefressen.

Iso

ISO

.49

49

3.4

19

78

78

79

Wilhelmsburgzu Banda.

aufder InſulDamma.

Windstille/woher es komme.

WolffSchram/ein Nürnberger/ zu Batavia.

79

79

79

130

133

3

Wasser/aufden Schiffen zu trincken/ ist oft vollerWürmer.

wirdhochgehalten inHolland.

Wasser-Limonien aufCeilon.

Wasser-Schlangen/sehr groß/fressen allerley Vieh.

Weiber-Volck der Chinesen.

aufder Inful Ceilon.

können wohltangen/ und durch denReiffspringen.

wvie SieIhreJungfrauſchaft bedecken.

eine gebähret imsechsten Jahr einen Sohn.

im neuntenJahrbringt ziven Kinder.

gehen/nachAbsterben der Männer /mit in den Tod / und verbren

Sich Selbst.

21

113

166

84

69.70

21

56

56.57

$8

63

63

116

117

118

3

741

41

47

150

152

Wunder



Register/der fürnehmsten Sachen.

Wunderbaum/in Persien/unter dessen SchattenSichüber dreytausend

Menschenverbergen können.
106

107

4

dabenAbgötteren getrieben wird.

Würffelspiel/umGeld/iſtverbotten aufm Schiff.

3+

Fibet-Kaßen/wo/ und wie/fie gefangen werden,

Zimmet-Baumfind allein aufCeilon.
3T

wiemandieZimmet zufvegen bringt.

Zucker-Baum aufderInſul Ceilon.

Ziviefelgroßin Persien.

20.21

82

83

84

109

ENDE.

DARDARTIDAGDAIREDAREDAREDARE

Druck-Fehler.

Wirddergünstige Leser leicht Selber ånbern. Wasaberpag. 63. lin. 22. allegi

ret worden/wird vielleichtglüenden Lisen heifen müſſen/fürgüldenenEiſen,pag, 1 52.

lin.27.fürWolfWagner/ lese manWolfSchramm.
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